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AN  GERViNUS. 

Aufser  unserer  landsmannschaft ,  auf  die  ich  immer  noch 
eio  gutes  stück  gebe»  die  ich  jetzt  sogar  enger  geschürzt 
wünsche  9  hat  in  vielen  dingen  gemeinsame  forschung  und 
Sinnesart,  zu  Göttingen  gleiches  Schicksal  uns  verbunden, 
seit  Reinhart  Fuchs  nahmen  Sie  an  meinen  arbeiten  beständig 
theil  und  hielten  das  streben  alles  ernstes  in  unsere  spraulie, 
sage  und  geschichte  zu  dringen  für  ein  unmittelbar  der  gegen- 
vfirtigen  und  künftigen  zeit  zu  gute  kommendes  unaufschieb- 
bares geschftft. 

Das  buch,  mit  dessen  Zueignung,  wie  niemand  als  Ihre 
liebe  frau  weifs,  ich  mich  schon  lange  umtrug,  war  gerade 
fertig,  als  die  Verhängnisse  dieses  jalirs  herein  brachen,  die 
mich,  wären  sie  vor  dem  druck  eingetroft'en,  bewogen  haben 
würden  damit  ganz  zurückzuhalten ;  jetzt  habe  ich  Ihnen  an- 
deres auszusprechen  als  was  mir  sonst  angelegen  hätte,  und 
den  etwas  übermütigen  ton  meiner  doch  mit  einer  düsteren 
almunj^  st  lilu  fscnden  vorrede  niufs  icii  herabstimmen,  denn 
es  kann  kouiincn,  dafs  nun  lange  zeit  diese  studien  danieder 
liegen,  bevor  das  wühlende  öffentliche  geräusch  ihnen  wieder 
räum  gestatten  wird;  sie  müssen  uns  dann  wie  ein  edler  und 
milder  träum  hinter  uns  stehender  jugend  gemuten,  wenn 
ans  ohr  der  wachenden  ein  roher  wahn  schlägt,  alle  unsere 
geschichte  von  Arminias  an  sei  als  unnütz  der  Vergessenheit 
zu  übergeben  und  blofs  am  eingcbildcteu  recht  der  kurzen 
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Spanne  unserer  zeit  mit  dem  lieftigsten  anspruch  zu  hangen. 
SülchtT  gesinnung  ist  im  höchsten  grade  einerlei,  ob  üeten 
und  Gothen  jemals  gewesen  seien»  ob  Lutlier  in  Deutschland 
eine  feste  macht  des  glaubens  angefacht  oder  tot  hundert 
jähren  Friedrich  der  groCse  Preufsen  erhoben  habe»  das  sie 
mit  allen  roitteln  erniedrigen  möchten»  da  doch  unsrer  stftrke 
hufnung  auf  ihm  ruht.  gUichviel,  ob  sie  fortan  Deutsche 
heifsen  oder  Polen  und  Franzosen»  gelüstet  diese  selbstsüch- 
tigen nach  dem  bodenlosen  meer  einer  allgemeinhcit»  das 
alle  Ifinder  überfluten  soIL 

Wie  yerschieden  davon  war  Ihre  von  jeher  poUtisehe» 
aber  für  die  hcrlichkeit  des  lebendigen  Vaterlandes  streitende 
richtung.  Ihre  geschichte  der  poesie  legt  immer  den  raals- 
stab  an  die  dichter»  ob  sie  es  auferbaut  und  des  volks  gei- 
stigen fortschritt  in  der  seele  empfunden  und  gepflegt  haben, 
sogar  ÜQr  die  thierfabel  geht  das  sittliche  beispiel  oder  sneh 
die  sadre  Ihnen  Aber  das  weichere  epische  leben»  wobei  ich 
doch  beherzigte,  dafs  es  im  gegensatz  zum  ollenen  bekenntnis 
auch  eine  stille,  alles  epimythiums  entrathende  förderung 
des  Volks  gibt,  und  einige  Ihrer  urtheile  über  Göthe  schienen 
mir  ungerecht»  in  dessen  jugend  und  blüte  kein  deutscher  auf* 
Schwung  flel»  dessen  alter  die  poUttk  mOde  sein  muste»  und  der 
duch  so  gesungen  hat»  dafs  ohne  ihn  wir  uns  nicht  einmal 
reclit  als  Deutsche  fühlen  könnten,  so  stark  ist  diese  heim- 
liche gewait  vaterländischer  spräche  und  dichtung. 

Jetst  haben  wir  das  politische  im  fiberschwank»  und  wih* 
rend  von  des  volks  freiheit»  die  nichts  mehr  hindern  kann» 
die  Vögel  auf  dem  dach  Bwitschem»  seiner  heifsersehnten  uns 
allein  niuclit  vcrleiheiidi  n  einheit  kaum  den  schatten,  o  dafs 
sie  bald  nahe  und  nimmer  von  uns  weiche! 

In  wie  ungelegner  zeit  nun  mein  buch  erscheine»  das 
vom  vorgesteckten  siel  sich  nicht  abwandte»  ist  es  doch»  wer 
aus  seinem  inhalt  aufgäbe  und  gefahr  des  Vaterlandes  er- 
messen will,  durch  und  durch  politisch,  es  lehrt,  dafs  unser 
Volk  nach  dem  abgeschüttelten  joch  (h*r  Uomer  seinen  namen 
und  seine  frische  Freiheit  2u  den  Aomanen  in  QaUien»  Italien, 
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Spanien  und  Britannien  getragen^  mit  seiner  rollen  Icraft  aUein 

den  sieg  des  cliristentliums  entschieden  und  sicli  als  undurch- 
brechiichen  dämm  gegen  die  imgestüm  nachrückenden  Slaven 
in  Europas  mitte  aufgestellt  hat*  Von  ilim  zumal  gelenkt 
wm^en  die  Schicksale  des  ganzen  mittelalters>  aber  welche 
höhe  der  macht  wftre  ihm  beschieden  gewesen,  hätten  Fran- 
ken, Burgunden,  Langobarden  und  Westgothen  gleich  den 
Angelsachsen  ilire  angestammte  sj)raclie  behau])tet.  Mit  deren 
aufgeben  giengen  sie  uns  und  grofsentheils  sich  selbst  ver- 
loren; Lothringen,  Elsafs,  die  Schweiz,  Belgien  und  Holland 
sind  unsenn  reich,  wir  sagen  noch  nicht  unwiderbringlich 
entfremdet,  viel  z&her  auf  ihre  muttcrsprache  hielten  die 
Slaven  imd  darum  kann  uns  heute  ein  übermütiger  slavisnius 
bedrohen;  in  unserer  innersten  art  lag  je  etwas  naclii^il/iges, 
der  auslandischen  sitte  sich  anschmiegendes,  sollen  wir  von 
dem  fehler  bis  zuletzt  nicht  genesen? 

Der  sich  zunftchst  dem  forscher  in  der  spräche  enthül- 
lende grundsatz,  dafs  zwischen  grofsen  und  waltenden  Völ- 
kern (itebeii  welchen  es  jederzeit  unterw  ui  n«^f  und  bi'Wältigtc 
gab)  auf  die  dauer  allein  sie  scheide,  und  anders  redende 
nicht  erobert  werden  sollen,  scheint  endlich  die  weit  zu  durch- 
dringen* aber  auch  die  innern  glieder  eines  volks  müssen 
nach  dialect  und  mundart  zusammentreten  oder  gesondert 
bleiben;  in  unserm  widernatürlich  gespaltnen  vatiTland  kann 
dies  kein  fernes,  nur  ein  nahes,  keinen  zwist,  sondern  ruhe 
und  frieden  bringendes  ereignis  sein,  das  unsre  zeit,  wemi 
irgend  eine  andere  mit  leichter  band  heranzuführen  berufen 
ist  Dann  mag  was  unbefugte  theilung  der  fürsten,  die  ihre 
leute  gleich  fahrender  habe  zu  vererben  w&hnten,  zersplitterte 
wieder  venvachsen,  und  aus  vier  stücken  ein  neues  Thürin- 
gen, aus  zwei  hälften  ein  starkes  Hessen  (T])lühen ,  jeder 
stanmi  aber,  dessen  ehre  die  geschichte  uns  vorhält,  dem 
grofsen  Deutschland  freudige  opfer  bringen. 

Mein  blick  sucht  in  lichte  zukunft  einzudringen,  wenn 
auch  noch  über  uns  schwer  ein  wolkenbcdecktrr  himmel  steht, 
und  nui'  am  sauin  der  berge  die  helle  vurbricht.  vielleicht. 
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bevor  einige  metiachenalter  yergangen  sind^  werden  sich  nur 

drei  europäische  Völker  in  die  herschaft  thcilcn ;  Kümanen, 
Germanen,  Slavcn.  Und  wie  aus  der  letzten  feindschaft 
zwischen  Schweden  und  Dänen  der  schlummernde  trieb  ihres 
engen  yerbandes  erwacht  ist,  wird  auch  unser  gegenwärtiger 
hader  mit  den  Seandinaven  sich  nmwandebi  zu  brCkderfichem 
bunde  zwischen  uns  und  ihnen,  welchen  der  spräche  ge- 
meinschaft  laut  begelirt.  wie  sollte  dann ,  wenn  der  GTofse 
verein  &ich  binnenmarken  setzt,  die  streitige  haibinsel  nicht 
ganz  zum  festen  lande  geschlagen  werden ,  was  geschichtet 
natur  und  läge  fordert,  wie  sollten  nicht  die  Jllten  zum  alten 
anscUufs  an  Angeln  und  Sachsen,  die  DAnen  zu  dem  an 
Gothen  wiederkehren?  sobald  Üfulschlaiid  sich  umgestaltet 
kann  Dänemark  unmöglich  wie  vorher  bestehn. 

Firankfiirt  11.  juni  1848. 

JACOB  GRIMM. 
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So  hat  es  mich  denn  betrofi'en,  wie  Adelung  (dem  ich  fast 
nie  nacheiferte)  gegen  seines  lebcns  ende  eine  geschichte  der 
dentschen  spräche  abfafste^  dafs  auch  ich  meine  grammatik 
feiern  lassend  vor  dem  beginn  des  angekündigten  Wörterbuchs 
ein  solches  weik,  freilich  in  anderm  sinn  aufgenommen  nnd 
ausgeführt  an  das  licht  gebe.  Als  ich  in  unsrer  acadtuiio 
über  den  bei  neueren  Schriftstellern  ohne  hinreichenden  grund 
Tefwor&en  namen  Jemandes  zu  lesen  untennahm  und  mir 
fast  alle  blfttter  dieses  geschichtschreibers  seine  ansieht  von 
Gothen  und  Geten  vor  das  augo  fahrten,  lag  es  nahe  einmal 
darauf  einzugehn.  Es  gibt  alte  durch  die  historische  critik 
in  acht  und  bann  gethanc  meldungcn,  deren  untilgbarer  grund 
sich  immer  wieder  luft  machte  wie  man  sagt  dafs  versunkne 
schMze  nachblQhen  und  von  zeit  zu  zeit  im  schofs  der  erde 
anfnrfirts  rücken  >  damit  sie  endlich  noch  gehoben  weiden, 
seine  hand  davon  ab  lasse  wer  der  lösenden  worte  unkundig 
ist.  Mir  begann  einzuleuchten ,  wenn  die  namens  form  Jor- 
nandcs  durch  sich  selbst,  dem  beglaubigten  Jordanes  der 
handschnften  zum  trotz  haltbar  bleibe,  müsse  noch  vielmehr 
die  innere  Wahrscheinlichkeit  des  geleugneten  susammenhaags 
unserer  Gothen  mit  Alteren  Geten  über  Ifthmende  zweifei 
siegen  und  gegen  den  sie  uns  eine  weile  lang  verleidenden 
machtspruch  aufrecht  bestchn.  Bald  aber  regte  sich  lust  in 
mir  die  flüchtig  niedergeschriebne  und  schon  lebhaft  ange« 
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focbtne  abhandSung  (obgleich  sie  noch  nicht  eimal  ansgegebeiv 
vorläufig  nur  an  freunde  und  belcannte  vertheilt  ist)  eu  einen 
bedächtigen  buch  umzuarbeiten,  in  welchem  die  gescliichte 
aller  deutschen  Völker,  nicht  blofs  der  Gothen,  tiefer  als  es 
bisher  geschah  getränkt  werden  sollte  aus  dem  quell  unsrer 
8prache>  den  ewar  die  hiatoriker  als  ausstattung  ihres  gartens 
gelten  lassen»  dem  sie  doch  kaum  sutreten  um  die  lippe 
dsran  au  netsen. 

Jede  Wissenschaft  liat  ihre  natürliclien  grenzen,  die  aber 
selten  dem  augc  so  einfach  vorliegen ,  wie  das  Stromgebiet 
des  bachs,  in  dessen  mitte  nach  unsem  weisthOmem  ein  schnei- 
dendes Schwert  gesteckt  wird,  damit  das  wasser  zu  beiden 
Seiten  abffiefse.  willige  forscher  sollen  also  den  verschlun- 
genen pfaden  folgen  und  bald  leichteres  bald  schwereres  ge- 
schtthe  anlogen,  iitn  sie  betreten  zu  kuiinen.  Wer  nichts 
trogt  gewinnt  luchts  und  man  darf  mitten  unter  dem  greifen 
nach  der  neuen  frucht  auch  den  mut  des  fehlens  haben,  aus 
dem  dunkel  bricht  das  licht  hervor  und  der  vorschreitende 
tag  pflegt  sich  auf  seine  sehen  zu  stellen,  von  der  grotsen 
heerstrafse  abwärts  liebe  ich  es  durch  enge  komfelder  zu 
wandeln  und  ein  verkrochenes  Wiesenblümchen  zu  brechen» 
nach  dem  andere  sich  nicht  niederbücken  würden« 

Wage  ich  nun  alisuviel?  meine  gleichsetsung  der  Gothen 
und  Geten  war  an  sich  nicht  kfihner,  als  daTs  ich  in  unserm 
hielt  die  gothnche  reduplica6on  hathsld,  oder  in  dem  Wunsch 
der  dichter  des  dreizehnten  jahrhujulcrts  den  heidnischen 
Wuotan  wieder  erkannt  habe»  und  weite  foigcrujigeu  greifen 
aus  dem  einen  wie  dem  andern,  jene  redupUcation  eixeigt 
sich  als  aweite  stufe  und  Wiedergeburt  einer  grammatischen 
form»  sie  te(st  eine  ftltere  ihr  vorangegangne,  den  lateinischen 
und  griechischen  reduj)licierendeii  Wörtern  entsprechende 
all  neu.  barg  sich  aber  deutliche  spur  des  heidenthums,  nach- 
dem es  schon  lange  getilgt  war»  unerkannt  noch  in  der  poesie 
einer  späteren  seit»  so  mufs  es  frflher  breite»  ja  allgmeine 
vursel  geschlagetf  haben.  Nicht  anders  scheint  der  Gothen 
Tolksname  au&ugehn  in  den  der  Geten  und  damit  plötzlich 
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rnrner  geschidite  ein  r«ie1ier  liintergnind  er^et,  der  uns 
die  abkunft  der  Deutschrn  aus  dem  osten  anschaulicher  als 
es  sonst  geschah  gewahren  iäfst. 

Die  bisher  geltende  ansieht  kann  sich  nicht  entbinden 
davon«  dab  Geten  und  Daken  bei  den  Römern  als  nngerma- 
maniseh  erscheinen^  sie  erblickt  in  der  seit  dem  vierten  Jahr- 
hundert vorbrechenden  vermenguiig  der  Geten  und  Gk)then 
bloisen  irthum  und  in  der  namen  ahnlichkeit  höclislrns  spiel 
des  Zufalls,  Nothwendigen  zusammciüiaiig  zwisciien  Geten 
und  Germanen^  wie  sie  bereits  Strabo^  Plinius,  Tacitus  dar- 
stellen,  erveisen  aber  bedeutsam  die  Bastamen»  Penkinen  nnd 
Lygier^  vielleicht  auch  Roxolanen;  jener  irthum  nfihert  sich 
einer  historischen  waiirheit,  jenes  älmliche  wird  zuni  gram- 
matisch gleichen. 

Wie  mag  hierwider  der  einwand  bestehn,  dafs  kein  fort- 
gang  sei  von  gebildeten  Geten  zu  wilden  Teutonen«  zu  wan- 
dernden Sueven«  vop  halbcliristlichen  Gothen  wa  rohen 
Scandinaven  ?  auch  nicht  ein  einziges  dieser  beiwörter  als 
bezi'ichnung  eines  wirkliehen  unterscheidenden  umstandes 
lasse  ich  mir  gefallen.  ¥üx  der  Geten  wildheit  hat  Ovid 
nicht  ausdrOcke  genug  su  einer  seit,  wo  die  Römer  schon 
mehr  als  einen  maftstab  ansetsen  konnten  an  die  barbarei, 
«Iber  auch  vorragende  tugend  der  Germanen*  will  denn  im- 
mer der  wahn  luciit  schwinden  von  der  roheit  eines  volks, 
dessen  spräche  uns  vollendeter  scheinen  muTs  als  die  seiner 
nachkommen  und  welchem  sattsame  Zeugnisse  althergebrach- 
ten glauben  und  festbewahrte  einiichtungen  beisulegen  ge- 
statten wie  nöthigen?  was  für  einen  sinn  überhaupt  haben 
soll  die  aus  ihrer  spräche  unwiderlegbar  hervorgehende  ab- 
kunft indogt  rnianischer  Stämme,  sobald  wir  den  auszöjrlingen 
nicht  auch  anhaltende,  wenn  schon  geschwächte  theilnahme 
an  der  cultur  und  sittigung  ihrer  heimat  einräumen?  Die 
Steher  schon  vor  ihrer  bekehiung  fOr  alles  menschlich  bil- 
dende empftnglichen  Gothen  erst  von  der  Weichsel  und  Ost- 
see herzuleiten  fruchtet  gar  nichts,  indem  es  nur  die  frage 
zurückschiebt 4  von  wannen  und  zu  weicher  zeit  sie  in  jene 
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gegenden  Torgedrimgen  seien?  muGi  eine  Antwort  darauf  doch 
wieder  nach  dem  osten  hinweisen  ^  so  gehmgt  man  onyer- 
meidfich  cu  dem  standpmict,  welchem  ansgewtchen  werden 

sollte  und  die  wcge  werden  sich  dennoch  berühren  mit  denen, 
die  einfach  von  Geten  zu  Gothen  führen,  war  nun  die  wilde 
natur  in  den  Geten  unbändig  wie  in  Teutonen  und  Scandi- 
naven,  der  Wandertrieb  nicht  nnmftchtiger  in  Sueven  ab  in 
Gothen  oder  jedem  andern  deatschen  Tolk;  so  sehe  ich  gar 
keine  Ursache  die  erfolge  der  Untersuchung  von  ganz  allge- 
meinen und  im  gründe  nichts  sagenden  einwürfen  abhängig 
zu  machen,  mir  wiegt  ein  kleiner  fund,  und  sei  dessen  be- 
weiskraft  noch  so  geringfQgig>  fem  vorabersiehende  wölken 
solcher  aweifel  auf. 

Waits  hilt  mir  vor,  der  Geten  deutsche  abstammung 
sei  neulich  erst  von  Wirth  und  fast  mit  bessern  gründen  be- 
hauptet worden,  ich  kann  mich  des  zuBammcntreü'ens  mit 
jedem  unabhängigen  forscher  nur  erfreuen >  bin  aber  gerade 
durch  jenen  ausspmch  zu  dem  yorsats  bewogen  worden,  das 
wirthische  buch  jetzt  noch  ungelesen  zu  lassen  ^  um  meiner 
ansieht  ihren  vollen  freien  lauf  zu  bcwalircn. 

Das  gelelirteste  was,  meines  erachtens,  gegen  diese  bis 
jetzt  vorgebracht  worden  ist,  findet  sich,  wo  man  es  gar 
nicht  suchen  sollte  >  in  Cassels  magyarischen  alterthfimerny 
deren  Verfasser  auch  die  schäme  entdeckung  gemacht  hat, 
dab  Jemandes  bischof  von  Croton  war.  er  glaubt  grofses 
gewicht  legen  zu  müssen  auf  die  stellen  des  iStephanus  von 
Byzanz,  welcher  ich  cap.  XXX  gedenke,  über  diesen  Schrift- 
steller haben  wir  aber  nunmehr  den  belehrenden  Untersuchun- 
gen Meinekes  entgegensusehn,  der  so  viel  ich  weifs,  üm 
bereits  in  das  dritte  jahrhuiidert  zu  versetzen,  jedoch  in  aUem 
was  uns  VL>n  seinem  werke  übrig  bleibt  verschiedenartige  ein- 
schaltungen,  nicht  allein  von  Hermolaus  zu  Justinians  zeit, 
sondern  noch  viel  spätere  anzunehmen  geneigt  ist.  dem 
gewicht  der  stellen  des  Stephanus  wird  also  auf  der  einen 
Seite  BDgefQgt,  auf  der  andern  dürfen  abgezogen  werden. 
Einiges  von  dem,  was  ich  von  Cassels  Untersuchungen 
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{^anbe  in  meinen  vortheil  verwenden  zu  können,  mufs  ich 

hier  unerwop^rn  I;iss(n.  Über  Krito  (s.  816)  ist  eine 
glosse  zu  Luciaiis  Icaromenippus  cap.  16.  (cd.  bipont.  7,  25) 
einzusehn,  welche  ihn  nach  Trajan  zu  setzen  zwingt  und 
der  angeblichen  Vernichtung  der  Geten  bis  auf  vierzig 
mftnner  unter  diesem  kaiser  fast  wie  Eutropius  (s.  18f)  gedenkt 

Ich  habe  auch  über  andere  vulker  des  deutschen  alter- 
thums  an  sichten  aufgestellt,  die  keinen  geringem  aiistuis  ge- 
ben werden  als  die  behauptete  gleicliheit  der  Geten  und 
Gothen,  dahin  rechne  ich  die  mir  glaublich  gewordne  her- 
leitong  des  namens  der  Franken  aus  der  wafie  und  der  Sue- 
ven  aus  der  slavischen  spräche,  die  angenommne  Verwandtschaft 
zwiscluMj  Ly,t;iern  und  ßurgiui(UMi,  Maiuakt  rn  und  Nassauern, 
Eudoseii  und  Jüten,  welche  letztere  in  unsrer  gegenwart  U  b- 
haften  einspruch  dänischer  gelehrten  hervomifen  wird,  die 
mir,  was  sie  auch  davon  denken,  doch  die  gerechtigkeit  wider- 
fahren lassen  müssen ,  dafs  ich  das  alterthum  und  den  rühm 
ihres  volks  nicht  herabzusetzen,  sondern  zu  erhöhen  gestrebt 
habe,  indem  ich  ihn  mit  dem  aller  übrigen  Deutschen  enger 
als  bisher  geschchn  ist  zu  verknüpfen  trachte. 

Die  älteste  gesclüchte  der  Deutschen  und  iSlaven,  deren 
geschicke  sich  von  jeher  eng  berührten,  ist  durch  zwei  gleich- 
zeitig erschienene  werke  wahrhaft  bereichert  und,  wie  nie- 
mand verkennt  11  kann,  fruchtl)ar  gefördert  worden.  Bei  Zeufs 
verdient  die  fast  vullstiindige,  reinliehe  und  critische  queilen- 
angabe  uneingeschränktestes  lob  und  man  lernt  aus  dem 
buche,  wo  man  es  nur  aufsclilägt;  eine  neue  ausgäbe  würde 
zeigen  dafs  dem  der  schon  viel  hat  immer  noch  mehr  ver- 
liehen wird,  weil  reiehthum  dahin  fliefst,  wo  schon  alle  be- 
hältcr  offen  stehn  ihn  in  sich  aufzuncimini.  mir  .scheint  dvi 
gehandliabte  unterschied  zwischen  altertlium  der  Völker  und 
ihrer  Umgestaltung  auf  die  klarlieit  der  dadurch  zerrissenen 
Verhältnisse  ungünstig  einzufliefsen ;  schon  das  frühste  alter- 
tiium  war  umgestaltend  und  die  Umgestaltungen  sind  meisten- 
theils  auch  alt.  für  Ptolemäus,  dessen  angaben  ihren  grofsen 
wertli  behalten  und  nocli  zu  wichtigen  entdeckungen  leiten 
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werden,  aber  aus  der  lebendigen  geschichte  der  Ti^lker  nicht 
entsprungen  sind»  hegt  der  Verfasser  all  zu  stsike  Torliebe« 

Schafariks  gelehrte  und  scharfsinnige  arbeit  tritt  ihrer  rich- 
tung  nach  der  iiu'iiücr<Mi  volliu^  entgegen,  insofern  er  die  seit- 
her fast  allgemein  zugestancinc  identitüt  der  Öarmaten  und 
Slaven  leugnen  will,  ich  die  geleugnete  der  Geten  und  Gothen 
wieder  su  gestehe,  mir  sind  die  Sarmaten  so  wenig  auf  dem 
boden  yerschwunden  als  die  Geten,  Maikomannen,  Lygier, 
Chaukeu  und  Cherusker,  während  ich  das  Verhältnis  zwischen 
Germanen  und  Thrakern  in  der  geschichte  wieder  anzufachen 
strebe»  folgt  der  belesene  Böhme  dem  geieise  unserer  historil^er 
und  sucht,  wie  diese  den  deutschen  stamm  von  aUen  andern 
absondern  und  beinahe  als  einen  autochthonischen  aufstellen, 
auch  den  slavischen  von  uralter  zeit  an  eigenmftohtig  und  unge- 
mischt zu  scliildcrii.  wider  alle  Verwandtschaft  der  Litthauer  mit 
Thraken  und  Geten  drückt  er  sich  aufs  st&rkstc  aus  *) ;  doch 
seltsam  erdacht  kann  es  nicht  heifsen»  wenn  wir  in  der 
geringen  zahl  Qberlieferter  dakischer  Wörter  gleich  einem 
zur  litthanischen  spräche  entschieden  stimmenden  begeg- 
nen, also  die  zwbchen  litthauischer  und  deutscher  zunge» 
andtTwärts  noch  mehr  die  zwischen  slavischer  und  deutscher 
waltende  berührung  schon  im  liohcn  alterthum  zwischen 
Sarmaten  und  Geten  auf  dem  bisher  dunkeln  tfarakischen 
gebiet  mannigfach  bestätigt  sehn,^  daTs  saimatische  an  me- 
dische  Wörter  gemahnen  darf  nicht  verwundern. 

Uktrts  Schriften  über  Germanien  und  Skytlüen  sammeln 
dankenswerthen  stof,  nur  dafs  ihnen  meistentheils  die  kunst 
critischer  Scheidung  und  fast  aller  leim  schöpferischer  com- 
bination  entgeht 

Keltische  etymologie  wird  in  unsem  tagen  wieder  mit 
neuer  vorUebe  getrieben,  aber  von  jeher  folgt  ihr  das  Un- 
heil ,  dafs  bei  der  ungemeinen  leiclitigkeit  der  Zusammen- 
setzungen und  des  conaonantwechsels  in  diesen  sprachen  die 


363:  neditjce  wm  tabati  tiSkter^  dtwck^  wyinjalky  a  sny  ttaritjcli 
dmaryk^w  powoiag|eidi  Litwaay  giadj  od  Oetüw  a  Thraküw. 
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forscher  auf  geffihrliche  al)\vcgo  verleitet  wt  rden  und  nach- 
dem sie  sich  eben  mülisam  glauben  bereitet  hatten  alsobald 
ihn  neuerdings  verscherzen;  dies  sei  weniger  gesagt  gegen 
heOf  dessen  dreiste  auslegung  der  malbergischen  glosse  mich 
hin  inid  her  bewegt  hatte,  als  gegen  Hermann  MüUer, 
der  begabt  schien  in  die  verliältnisse  uiisrer  vorzeit  einzu- 
dringen, allein  durch  mafslose,  ungeregelte  wortdeutungen 
(während  die  von  Leo  wolthätig  sich  eine  regel  bildeten)  und 
was  daraus  nun  gefolgert  wird  seine  gäbe  selbst  zu  gründe 
lichtet,  sogar  vorsichtige  prOfer  unsers  alterthums^  wie 
Heinrich  Schreiber,  können  sich  der  keltischen  einwirkungen 
nicht  en;»'ehren  und  iasbea  ohne  scheu  dem  einheimischen 
das  fremde  überwiegen. 

Sprachforschung  der  ich  anhänge  und  von  der  ich  aus- 
gehe 9  hat  mich  doch  nie  in  der  weise  bofHedigen  können, 
dafs  ich  nicht  immer  gern  von  den  Wörtern  su  den  sachen 
gelangt  wftre;  ich  wollte  nicht  blofs  hftuser  bauen  sondern 
auch  darin  wohnen,  mir  kam  es  versuciienswtrth  vor,  ob 
nicht  der  geschiclite  unsers  volks  das  bett  von  der  spräche 
her  stärker  aufgeschüttelt  werden  könnte ,  und  wie  bei  ety- 
mologien  manchmal  laicnkenntnis  fruchtet,  umgekehrt  auch 
die  geschichte  aus  dem  unschuldigeren  standpunct  der  spräche 
gewinn  entnehmen  sollte. 

Wol  empfinde  ich,  dafs  das  buch,  weil  es  meiner  ange- 
wöhnung  nach,  vor  dem  anheben  des  drucks  nur  begonnen, 
nicht  vollendet  war,  hin  und  wieder  an  seinem  ebenmafs  ein- 
gehfifst  hat,  namentlich  ist  das  neunzehnte  capitel  keineswegs 
mit  der  ausfOhrlichkeit  behandelt,  die  ich  ihm  hätte  ange- 
deihen  lassen,  wäre  ich  nu  hi  tlanuds  darauf  bedacht  gewesen 
mir  engere  grenzen  abzustecken,  im  verlauf  schöpfte  die 
arbeit  hernach  wieder  freieren  athem. 

Bedarf  nächstdem  noch  etwas  anderes  ausdrücklicher 
entschuldigung  so  ist  es  das  wagnis  deutsche  und  europäische 
Völkemamen  geradezu  nicht  allein  mit  skytiiischen,  sondern 
auch  tiefasiatischen  zu  verhünlcn.  zwar  mag  ein  solcher  Zu- 
sammenhang an  sich  unverwerüich  sclieinen^  mau  wird  ihn 
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weder  filr  bewiesen,  noch  einmal  fOr  glatibliaft  imlten,  ao 

lange  nicht  eine  kette  von  mittelgliederii  aufgefunden  ist, 
deren  ringe  jetzt  noch  einzeln  und  lückenhaft  vortreten,  es 
pflegt  enge  gemeinschait  aller  indogermanisclien  sprachen  bis 
in  eine  grobe  sahl  yon  wurzeln  und  gestalten  der  wOrter 
sngeatanden  zn  sein;  ich  sehe  keinen  grund  volksnamen  von 
dieser  reihe  auszuschlii  isen  und  nicht  auch  ihnen  uralte  und 
z&he  Überlieferung  zuzutrauen.  Gewis  aber  habe  ich  viel- 
fach unterlassen  manches  von  dem  geltend  zu  machen,  was 
schon  gegenwärtig  diese  vergleichungen  ins  licht  sn  setsen 
geeignet  ist  Dürfen  die  asiatischen  Massagetae  und  Dahae 
den  thrakbchen  Geten  und  Ihiken  an  die  seite  gestellt  werden, 
wer  wollte  vor  eine  r  ^Gemeinschaft  der  Sacae  und  Tectosagcn 
(in  welchem  namea  selbst  Dacosacae  anklingen  könnte)  er- 
schrecken? Gedrosien,  £aTTa}a>dat  würden  mahnen  an  die 
thrakischen  Gaiidae>  in  welchen  wir  nordische  Gantar,  wie  in 
den  Saken  Sachsen,  in  den  Daken  Dflnen  wiederfinden,  es  kommt 
doch  der  Daken  und  Daiu  ii  namensgleichheit  seltsam  zu  statten, 
dais  du;  indischen  Asuren  nach  ihrer  Stammutter  Danu  Däna- 
vas 1h  ifsen  (s.  734)^  Danu  aber  tochter  des  Dakschus  ist  (Bopps 
gloss.  167*)>  hier  also  beide  foimen  wiedenun  neben  einander 
stehn.  Die  geschichte  der  Skythen  kann  noch  manchen  hier 
einschlagenden  rftfhseln  gewachsen  sein;  hat  nicht  der  name 
Xfiyx^xpctyx  in  Lucians  Alexander  auffallend  deutsches  ans t  Im  ? 

Doch  ich  darf  nicht  auf  gegenstände  zurückkommen,  die 
im  buche  selbst  mehrmals  angeregt,  lange  nicht  erschöpft 
wurden«  es  mag  manchem  zweifelhaft  erscheinen,  ob  sie  in 
diese  geschichte  überhaupt  gehören,  deren  begrif  gleichwol 
von  mir  nirgend  so  eingeschränkt  worden  ist,  dafs  ich  jenen 
weiten  gesichtspunct  von  ihr  auszuschliefsen  brauchte,  man 
kann  sich  von  dreien  aus  eine  geschichte  der  deutschen 
Sprache  behandelt  denken. 

Im  engsten  sinn  wAre  sie  nur  auf  das,  was  wir  heute  in 
DeutscUsnd  herschende  spräche  nennen,  auf  die  hochdeutsche 
angewesen,  deren  p^ccfenwärtigc  erscheinungcn  sie  nicJit  nur 
vollständig  zur  schau  bringen,  sondern  auch,  soweit  die  quellen 
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reichen,  aus  allen  frühem  <,Tundlagen  erlftutern  würde,  solch 
eine  noch  lange  nicht  einmal  angemessen  begonnene,  ge- 
schweige gelöste  arbeit  könnte  nicht  anders  als  zu  bedeu* 
tenden  ergebnissen  fiCkhren>  welchen  sogar  die  enggesteckte, 
dämm  leichter  zu  erfidlende  schranke  zu  statten  käme.  Es 
war  längst  mein  vuräutz,  die  regel  neuhuchdcutscher,  d.  h.  der 
ganz  in  unsre  gegenwart  gerückten  deutschen  spräche  voll- 
ständig und  überall  auf  die  gcschichte  gestfitzt  hinzustellen^ 
ich  weifs  aber  nicht ,  ob  es  mir  vergönnt  sein  wird  band  an 
ein  weik  zu  legen^  das^  wenn  es  gelange»  einer  reinlich  imd 
scharf  umrissenen  Zeichnung  grau  in  grau  sich  vergleichen 
könnte. 

Höhere  färbung  empfangen  würde  eine  geschichte  der 
deutschen  spräche  >  welche  diesen  ausdruck  in  seiner  allge« 
mehd  umfassenden  bedeutung  genommen»  deren  wir  bedürfen, 
anf  alle  einzelnen  zweige  des  grofsen  stamros  gerichtet  wfire 

und  sich  dadurch  hellere  lichter  ,  so  wie  stärkere  schatten 
zu  wege  bringen  könnte,  aus  (Kr  wrcliselseitigen  Zuneigung 
oder  dem  abstand  diesi  r  deutsclien  sprachen  müste  ein  le- 
bendiges gemfthlde  entspringen»  das  in  streng  entworfnen  und 
günstig  beleuchteten  gestalten  jedes  Verhältnis  unserer  sprach- 
verastung  überschauen  lietse.  nach  solcher  richtung  hin  ist 
meine  graniniatik  ausii^earheitet,  -welche  den  ubergrofsen  reicJi- 
thum  zu  bewältigen  angefangen  hat,  aber  ihr  ziel,  je  mehr 
sie  ihm  auch  zu  nahen  wähnt»  immer  noch  in  ungemessene 
weite  sich  entrückt  wahrnimmt. 

Wie  nicht  Sicherheit»  allein  foSie  und  gewicht  der  sprach- 
gesetze  durch  atdbahme  aller  mundarten  und  dialecte  in  den 
kreis  der  Untersuchung  sicli  steigern ,  niufs  es  diese  noch  in 
höherm  grade  fördern»  wenn  aucii  die  sprachen  der  uns  be- 
nachbarten und  urverwandten  Völker  zugezogen  werden,  erst 
damit  erlangt  jenes  bild,  in  welchem  uns  sämtliche  deutsche 
sprachen  die  vordere  bühnc  einnehmen,  seinen  grund  für  die 
in  der  tiefe  aufgestellten  ausländischen  und  eine  rechte  per- 
spective thut  sich  unsern  blicken  auf.  von  solchem  stand 
aus  habe  ich  mich  nicht  enUialten  können  diesmal  die  ge- 
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schichte  miserer  spräche  su  unternehmen,  und  ihr  wenigstens 

eine  reihe  von  vveclisolnden  auü.siclitcii  zu  eröfncn,  im  bes- 
sern fall  baltpuncte  zu  gewinnen,  an  welciun  fortgesetzte 
Untersuchungen  haften  und  indem  sie  auswüchsiges  wieder 
abstreifen  aller  wahren  foitschritte  sich  bemächtigen  können. 
Es  scheint  mir  insgemein  eme  löbliche  eigenschaft  deutscher 
arbeiten,  dafs  sie  nicht  alles  abthun  noch  Torschnell  m  scUnsse 
bringen  wollen,  sondern  sich  auch  xuiterwegs  gefallen,  an  un- 
vorhergesehener steile  niederlassen  und  beete  anlegen,  die 
noch  fortgrünen  nachdem  das  hauptfeid  schon  in  rüstigere 
hfinde  übergegangen  ist;  üransösische  mid  selbst  englische 
bflcher,  welchen  an  sorgsamer  ansgleichung  des  inhalts  mit 
der  form  allzuviel  liegt,  pflegen,  wenn  sie  veralten ^  leicht 
entbeiiTÜch  zu  werden. 

Ich  arbeite  zwar  mit  ungeschwäcliter  innerer  lust,  aber 
gans  emsam«  und  yemehme  weder  beifaU  noch  tadel  sogar 
TOn  denen  die  mir  am  nächsten  stehend  mich  am  sichersten 
beurtheilen  können,  ist  das  nicht  ein  drohendes  seichen  des 
stillbtaiids  oder  gar  der  abnähme  gemi  insam  sonst  froh  ge- 
pflogener furschungen,  für  die  fast  kein  ende  abzusehen  schien  ? 
was  ich  sujüngst  in  der  deutschen  grammatik  geleistet  habe 
und  der  gröTsten  eiweiterung  allenthalben  fiShig  wAre»  ist  nur 
Iftsng  und  kslt  aufgenommen  und  von  keinem  fort  gefikhrt 
worden ;  darum  versuche  ich  in  vorliegendem  werk  schwierige 
hauptsLücke  dieses  faclis,  wie  sie  mir  bei  wiederholtem  nach- 
sinnen sicli  gestalten,  neuerdings  auf  die  1)ahn  zu  bringen, 
mein  capitel  XXXV  lehrt  angenscheinlichy  dafs  man  bei  den 
Wörtern  anch  ohne  die  Sachen  nicht  abkomme. 

Berlin  7.  merz  1848. 
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ZEITALTER  UND  SPRACHEN. 

eder  das  in  unermesseiier  zeit  von  den  höchsten  stcrncn 
auf  uns  niedcrfunkelnde  licht,  noch  die  am  gestein  der  erde 
lagernden  sehichten  unvordenklicher  umw&lzungen  geben  unsre 
ftlteste  geschichte  her,  welche  erst  anhebt  wann  menschen 
auftreten,  was  vor  den  menschen  gcschrili,  so  erhaben  es  sei, 
ist  unmenschlich  und  erwärmt  uns  nicht. 

Um  des  menschengeschlechts  anfänge  spielt  in)i:hus.  bald 
steht  im  Vordergrund  em  seliges  paradies,  wo  milch  und 
honig  flielsen,  die  erde  ungepflügt  und  unbesät  fr  achte  trfigt^) 
und  noch  die  thiere  reden ,  bald  muCs  was  alle  thiere  gleich 
der  menschlichen  spräche  entbehren  sogar  das  lebendige  feuer 
den  menschen  erst  errungen  werden. 

Ein  goldnes  silbernes  ehernes  eisernes  Zeitalter  folgen  auf 
einander ;  unter  Kronos  herschalt  heiOien  die  langlebigen  men- 
schen selbst  noch  goldne  der  nordische  Fruoto  Uefo  gold 
und  friede  malen,  arorita,  der  unsterblichen  trank,  wurde  aus 
flüssigem  gold  und  milch  bereitet,  an  des  friedens  stelle  trat 
sudann  krieg  und  der  mensrli  brauchte  statt  goldes  eisen,  auf 
den  duft  und  glänz  der  vorzeit  gefolgt  ist  farblosere  wirklich- 

*}  LucittM  Satunal.  7.  20: 
**)  daielbftt  a  20. 

1 


Digitized  by  Google 


2 


ZEITALTER 


keit^  wie  wir  für  alte  poesie  der  prosa  bedOrfen.  Es  wird 
dadurch,  nach  unveirflckbarer  atafe,  herabsinken  vom  gipfel 
froher  Vollendung  wehmütig  aitsgedrttckt,  im  scheinbaren  wider« 

sprucii  zu  dem  ewig  steigenden  aufschwung  der  menschheit, 
die  sich  jenes  göttliche  feuer  nimmer  entreitken  läfst. 

Eine  andre  sage,  indem  sie  von  den  menschen  als  jetst 
lebenden  einheimischen  geschlecfatem  ausgeht,  setst  ihnen  froher 
geschafne  fremde  von  riesen  und  swergen  entgegen,  in  den 
riesen  scheint  unmittelbar  das  steinalter  dargestellt,  da  sie  auf 
fclscii  ]iau.sen,  ungeheure  mauern  thürmen,  steinkeulen  führen 
und  durch  kein  metall  zu  erl^en  sind,  während  mit  den 
schmächtigen  aber  kunstfertigen  zwergen  die  zeit  des  erzes 
beginnt,  das  sie  unter  der  erde  schürfen  und  schmieden:  aus 
ihrer  band  empfängt  der  mensch  kftstiiches  geschmeide  und 
leucliLendc  wafie.  Auf  beide,  riesen  und  zwerge,  füllt  aber  ein 
doppeltes  licht,  günstig  oder  ungünstig,  bald  wird  den  riesen 
uralte  treue  und  Weisheit  beigelegt,  sie  sind  milchesser,  s&en 
und  ernten  nicht,  sondern  weiden  ihre  beiden,  k&mmen  der 
rosse  mahne,  legen  ihren  hunden  goldbinder  an;  die  sweige 
bilden  das  stille  friedliche  voIk,  das  von  emfibcher  speise  lebt 
und  mit  den  menschen  gute  nachljarscliatt  hält,  bald  stehn 
jene  unbeholfen,  steinkalt  und  grausam  da,  diese  tückisch 
und  feindselig,  und  des  menschen  ausharrende  kraft  trägt  am 
ende  den  sieg  davon  über  des  riesen  leiblichen  Torzug,  den 
sie  mit  dem  geist,  über  des  swergs  geistigen,  den  sie  mit 
dem  leib  bezwingt,  jedesmal  widerfthrt  aber  den  riesen  und 
zwerjren  gemeinschaftlich,  dafs  sie  zuletzt  dem  andrang  der 
menschen  weichen  und  das  land  räumen  müssen*). 

So  verschieden  sie  gewendet  sind,  greifen  diese  Vorstel- 
lungen von  den  vier  altem  und  drei  geschlecfatem  ineinander, 
und  der  mensch  des  eisenalters  gleicht  dem  besieger  der  riesen 


)  dsber  fallen  bcneniMii^^  der  riesen  und  unterirdischen  situunmen 
mit  ntmen  betiegCer,  smQdKgedrKngler  volktttnune  (mytlioL  t.  493f 
1035.)  die  piriei,  dss  itüle  volk  in  Devondiire,  lind  die  Pictent 
Peobtss. 
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und  swer^.    beide  sagen  erreichen  suletet  den  boden  der 

Wirklichkeit,  allein  rückwärts  siitd  sie  undeutbar  auf  die  ge- 
schichte:  sie  können  nur  dumpfen  anklang  geben. 

Der  menschliche  geist  hat  andere  wege  eingeschlagen 
nach  den  gebeimnissen  der  vorweit  und  ist  beinahe  wieder  auf 
dieselbe  spur  gerathen« 

Wie  das  messer  in  leichname  schneidet,  um  den  mensch- 
lichen leib  inncrst  zu  ergründen ,  ist  in  verwitterte  crdhüi^cl 
eingedrungen  und  die  lange  ruhe  der  gräber  gestört  worden, 
von  Schnee  eingeschneit,  von  regen  geschlagen^  von  tliau 
durchtrieben  muste  die  todte  völva  dem  m&chtigen  gott  rede 
stehn;  was  in  staub  und  asche  übrig  geblieben  war,  fingt  un- 
ermüdliche neugier  nach  dem  zustand  der  zeit,  aus  welcher 
es  abzustammen  scheint,  besclialienlieit  der  c^flbcr,  gestalt 
der  morschen  schädel,  art  und  weise  des  eingelegten  geräths 
sollen  antwort  geben,  alle  diese  zeugen  sind  beinahe  stcunm, 
nur  Inschrift  und  deutliche  münze  haben  noch  kraft  des  Wortes, 
8ainenk(ymem ,  die  unsere  geschichte  befruchten,  gleicht  das 
in  unendlicher  menge  durch  alle  europäischen  Felder  und  hügel 
zerstreute  römische  c^cld. 

Nach  den  allenthalben  untcrnomnincn  ausgrabungcn  hat 
man  drei  verschiedne  Zeitalter  ermittelt,  die  jenen  mythischen 
zu  begegnen  scheinen,  zuerst  angesetzt  wird  ein  steinalter, 
aus  welchem  mfichtige  felsengrftber  mit  unverbrannten  leichen 
und  steinernen  waffen  übripj  sind;  das  volk  weh^hes  sie  baute 
und  brauchte,  soll  nur  jagd  und  fischerei  trctriel)ei) ,  aller  me- 
talie  entbehrt  haben.  hierauf  sei  die  eherne  zeit  oder  das 
brennalter  gefolgt*),  dem  gold  und  erz  zu  waffen  und  schmuck 
eigen  waren,  das  Im  feuer  schmiedete  und  durch  dasselbe 
dement  seine  leichen  zerstörte,  deren  asche  in  irdnen  krügen 

*)  tptnm  cremare  apud  Romanos  non  fitit  vcicris  institiiti;  terra  con- 
debatihir.  at  poslquam  longinqui»  belli»  obrutos  <*riu  cognovcre, 
tnnc  ioBtitiituiD.  et  tarnen  niultae  familtae  prt^co»  scrvavcre  nin* 
Pliniiis  7 ,  54.  »ieher  ward  aucli  bei  den  Griechen  bogral>en,  eh 
das  schönere  verbreuDca  allgemein  cingang  fand. 

1  * 
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beisetzte,  ackerbau,  weberci  und  schiü'art  kannte.  endlich 
ein  eisenalter 9  welches  wieder  unverbrannte  leichen  in  hOgel 
begrabend  eiserne  waffen  und  schrift  besessen  habe.  Diesen 
kennzeichen  gemftfs  pBcgt  man  die  aufgefundnen  denkmäler 

zuordnen  und  sorgsam  zu  betrachten;  es  sclicint  einleuchtend 
dafs  jene  stfiugrüfte  den  riesenbetten  der  snge  cntsj/rechen 
und  der  Volksglaube  versetzt  die  unterirdischen  schmiede  des 
zwergstamms  mit  ihren  schätzen  unmittelbar  in  die  grabhügel 
der  ehernen  zeit*},  so  dafs  mit  der  eisernen  das  treiben  und 
die  kraft  des  menschlichen  geschlechts  eingetreten  wäre. 

Als  oberste  fr;igc  erlieht  sich  aber  nun  hierl)ei,  inwiefern 
die  gewonnene  Unterscheidung  auf  l)esliiiimle  vulker  der  ge- 
schichte  anwendung  leide,  ob  sie  stufen  eines  und  de<^selben 
Stamms  zusage  ^  oder  bei  dem  unablässigen  Wechsel  \'ieler 
liintereinander  von  versdiiednen  gelten  müsse?  jene  mythischen 
Zeitalter  gründeten  sich  auf  wiederholte  Schöpfung  und  die 
guklntn  nicn^>ihcu  wurcji  nicht  einer  al)kunft  mit  den  eisernen, 
riesen  zwerge  menschen  jede  für  sieli  hesouders  entsprossen. 
Wenn  aber  aucii,  und  dafür  streitet  manclies,  das  historische 
steinalter  einem  eignen  volkschlag  überwiesen  werden  darf, 
scheint  es  desto  bedenklicher  erzaltcr  und  eiscnalter  auf  un- 
gleiche volkstämmc  zu  beziehen  und  nicht  nach  dem  fort  schritt 
eines  untl  (Icsselhen  au^zulem  n.  mng  man  immer  befugt  sein 
zu  der  annähme,  dafs  gehrauch  des  erze?»  und  guldcs  dem  des 
silbcrs  vmd  eisens  vuraus^elie  und  nach  dieser  folüc  (He  waHon- 
schmicdckunst  sich  ausgebildet  haiie;  es  wird  schwer  blcil>en 
zu  erhärten,  dafs  in  einzelnen  hmdcrn  das  crz  nicht  länger 
gedauert,  das  eisen  nicht  früher  begonnen  haben  könne. 

80  lange  diese  zweifei  dauern,  so  lamrc  nicht  siclicre  nierk- 
maU^  cius  der  form  der  watlen,  des  sehjnuek.s  und  aller  geräthc 
gewonnen  werden,  <!ic  den  aussdilag  L:a1)en,  scheint  (he  älteste 
geschiciltc  der  europäischen  Völker  hier  keine  eigentliche  auf- 
klärung  zu  erlangen,  wie  manches  willkommnc  für  sittcn  und 
•gebrauche  daraus  hervorgchn  mag.       An  dem  ehernen  zcit- 

*)  MiillcnliolTs  sngcii  iu>.  3?i.         uml  Lisch  jalirb.  11,  3'/»'». 
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alter  scheitert  alle  mühe  der  forsclier:  sie  haben  sich  um  die 
reilie  berechtigt  zu  der  annähme  gehalten >  bald  dafs  es  den 
Kelten,  bald  den  Deutschen  gehöre >  und  es  scheint >  Slaven 
hätten  gleich  starke  anspräche  darauf  zu  erheben,  wer  Deut- 
schen steinhAmmer,  Kelten  eherne  wafien  beimifst,  muts  die 
riesengrAber  von  dem  i^cbrauch  der  steinwalfen  absondern  und 
unser  vulk  aus  der  mitte  und  dem  vorschritt  seiner  cntwick- 
lung  reifsen;  weit  naturgemäiser  ist  es  das  eherne  zeitaher 
Kelten >  Deutscheu,  Slaven  und  allen  übrigen  rölkem  auf  ahn- 
liche weise,  wenn  auch  nicht  zugleich  einzurflumen  und  aus 
ihm  für  jedes  einzehie  volk  den  Übergang  in  die  zeit  zu  ünden, 
wo  das  eisengcraih  sich  verbreitete.  Ein  ncuhclier  anzie- 
hender fund  in  iSeliwaben  hat  sogenannte  totllcnbiiunie .  d,  h. 
zur  icichbestattung  ausgehölte  eichstämme  an  den  tag  gebracht, 
die  nicht  unwahrscheinlich  noch  dem  alamannischen  heiden- 
tlium  angehören  *) ;  wer  aber  möchte  feststellen,  dafs  zu  gleicher 
zeit  nicht  schon  die  übrigen  Deutschen  und  selbst  Alamannen 
auch  aus  l)rettern  sarge  zimmerten  ? 

Es  gibt  ein  lebendigeres  Zeugnis  über  die  Volker  als 
knochen,  waffen  und  gräber,  und  das  sind  ihre  sprachen. 

Sprache  ist  der  volle  athcm  menschlicher  scele,  wo  sie 
erschallt  oder  in  denkmälern  geborgen  ist,  schwindet  alle  Un- 
sicherheit über  die  Verhältnisse  des  volhs,  das  sie  redete,  zu 
seineii  nachbarn.  für  die  fdtcste  gcschichte  kann  da,  wo  uns 
alle  andern  ([ucUen  versiegen  oder  erhaltnc  Überbleibsel  in  un- 
auflösbarer Unsicherheit  lassen,  nichts  mehr  austragen  als  sorg- 
same erforschung  der  Verwandtschaft  oder  abweichung  jeder 
Sprache  und  mundart  bis  in  ihre  feinsten  adcni  oder  fasern. 

Aus  der  geschichte  der  sprachen  geht  zuvorderst  bedeut- 
same bestätigung  hervor  jenes  aiyliiischcn  gegcnsalzts;  in  allen 


)  sie  gcinulmcu    an  «hc  schitle  uns  holen   li.imtu  a  innl  an  iliti  tio- 
braucb  leichcn  auf  stluilc  zu  setzen  i  niyüutl.  s.  7\H).)     (M  iiiKiniur 
praedoiicä  singulis  urljovibiis  cavalis  navitrani.    ihn.  Iii,  i"; 
tum  ut  illis  uios  est  cx  uiutciiu  cunacimlit  uhcuuj,    WH.  ruM- 
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hndet  absteigen  von  leiblicher  voUkoiumeiiiieit  statt ,  aufsteigen 
sa  geistiger  atubildung.  glacklich  die  sprachen,  welchen  diese 
schon  gelang  als  jene  nidit  su  weit  Toigeschritten  war:  sie 
vermählten  das  milde  gold  ihrer  poesie  noch  mit  der  eisernen 

gcwalt  ihrer  prosa. 

Seien  alle  über  den  ganzen  crdball  gebreiteten  menschen 
ausg^angeu  von  einem  er.sten  paar,  folglich  die  man igf alten 
suxigen  geflossen  ans  emer  einsigen,  oder  nicht;  sei  die  weilse, 
bramie  oder  schwarze  raoe*)  unter  den  himmelsstrichen  von 
einander  ausgeartet  oder  ihre  abweichting  nnverdnbar;  die 
nieinung  zählt  nur  noch  geringe  geLnu  r,  daLs  Kuropa«  gcsamt- 
bevölkerung  erst  im  laufe  der  zciten  von  xVsien  eingewandert 
sein,  da£s  die  meisten  europftischen  sprachen  in  unverkennbarer 
urverwandtschalt  stebn  mflssen  zu  einem  grofsen  auch  noch 
heute  in  Asien  wurzelnden  Sprachgeschlecht,  aus  welchem  sie 
entweder  fortgezeugt  sind,  oder,  was  weit  mehr  ftkr  sidi  hat, 
neben  dem  sie  auf  gleichen  urquell  zurückweisen,  einzelne 
europäische  sprachen  scheinen  aber  von  iluien  abzurücken  und 
auch  ihre  besondere  wurzel  an  anderer  st&tte  Asiens  zu  be- 
gehren, so  dals  ihr  Zusammenhang  mit  jenen  ungleich  ferner 
und  dunkler  aussieht. 

Ehmals  hat  man  gestrebt,  wie  alle  alte  geschichte  auf 
die  überlieferuD^en  der  Jieiligen  sclirift  zu  beziehen,  so  der 
neueren  spraciicn  Ursprung  in  der  hebräischen  zu  erspüren; 
seitdem  die  kenntnis  des  sanskrits  geöfnet  wurde,  ist  volle 
einsieht  angegangen,  dals  zu  ihm  und  dem  send  unsere  euro- 
päischen Zungen  in  engem  band  stehn,  von  den  semitischen 

weiter  al)liegcn.  Viel  harter  lialt  es  eindrücke  zu  ven^'indcn, 
die  wii  von  jugend  auf  empfangen  haben,  es  ist  wahr,  die 
gesamte  europäische  bildung  gründet  sich,  seit  dem  Cliristen- 
thum,  aaf  die  unsterblichen  werke  der  Griechen  und  Römer; 
aber  weit  Ober  die  ihrem  einflufs  gebCkhrende  gerechtigkeit 

*)  tdiicf  wäre  hier  die  vergleichung  den  edlen  metalls,  erzes  und 
eimit  fortatsetzcn ,  draa  wo  but  sieb  jemals  in  Negern  die  krnft 
des  eisen«  geseigt? 


SPJlACilEN 


7 


iünaus  hat  man  sicli  all/alan<r(i  gewöhnt  den  mafsstab  griechi- 
scher und  lateinischer  sprachen  an  alle  übrigen  zu  legen,  bei- 
nahe jede  germanische  slavische  keltische  eigenthümlichkeit  su 
verkennen  und  als  blofse  trübung  jener  lauteren  quelle  anzu- 
sehn,  wie  wenig,  för  sich  erwogen  und  den  gehalt  ihrer 
denkmfiler  recllichst  angesdilagen ,  unsere  sprachen  jene  mit 
vollem  recht  classisch  genannten  erreichen;  so  hat  m  der  ge- 
schichte  alles,  auch  das  geringere  sein  recht  und  seinen  reiz, 
und  erst  eine  emstliaftc  bekanntschaft  mit  den  einheimischen 
angeblich  neueren ,  an  sich  aber  gleich  alten ,  der  lateinischen 
oder  griechischen  blofs  verschwisterten  sprachen  und  mit  der 
frischen,  unbillig  verachteten  roheit  ihres  alterthums  unsem 
forschungen,  wenn  sie  von  allen  scitcn  her  gedeihen  sollen, 
die  rechte  freiheit  verliehen,  da  die  spraciie  mit  dem  glauben, 
dem  recht  und  der  sitte  jedes  volks  von  natur  eng  zusammen- 
hflngty  so  werden  dem^  der  seinen  fleifs  diesen  zuwendet, 
über  die  spräche  selbst  unerwartete  aufschlüsse  daher  ent- 
springen. 

Jeder  spräche,  welche  sie  auch  sei,  stehn  aufscr  iliren 
heimischen  Wörtern  auch  fremde  zu,  die  der  verkehr  mit  den 
nacbbam  unausbleiblich  einführte  und  denen  sie  gastrecht 
widerfahren  liefs.  sie  nach  langer  niederlassung  auszutreiben 
ist  eben  so  unmdglieh,  als  es  die  reinheit  der  sprachsittc  ge- 
fährdet ,  wenn  ihr  zndrang  leichtsinnig  gestattet  wird,  für  die 
geschichte  der  .sprachen  leisten  diese  lehnwörter  guten  dienst, 
weil  sie  bei  ihrer  wurzellosigkeit  leicht  ins  auge^  fallen  und  nU 
ausnähme  die  regel  der  spraclic,  gegen  welche  sie  sich  allent- 
halben sträuben I  hervorheben.  Die  einheimischen  wurter  sind 
wiederum  doppelter  art,  je  nachdem  sieh  ihre  wurzel  in  kraft 
und  fülle  frisch  erhalten  hat  oder  abgestorben  ist  und  nur  noch 
in  einzelnen  formen  furtdauert,  jene  regen  wurzeln  verleihen 
der  spräche  sinnliche  stärke  und  gewühren  die  günstigste  ent- 
faltung  aller  ihrer  grammatischen  eigcnheiten;  in  deutscher 
spräche  vrird  sie  durch  das  vermögen  abzulauten  kennbar. 

Hiemach  kann  nun  alle  gcmemschaft  zwischen  spruclicii 
theils  auf  jenem  zufälligen  äufseren  anslufs  beruhen,  der  hier 
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und  dort  einzelnes  aus  der  fremde  borgen  liefs,  thcils  auf 
einer  langsam  fortwirkenden  wesentlichen  Urverwandtschaft,  die 
vorhanden  gewesen  sein  muü^  als  die  sprachen  von  einander 
sich  abtrennend  jede  ihren  eigenthümlichen  weg  einschhigen, 
auf  dem  sie  sich  mehr  oder  minder  entfiremdeten.  als  deut- 
lichstes zeichen  solcher  mgciiicinsehaft  wciileii  einstimmige 
persönliche  i)ronomina,  Zahlwörter  und  das  verbum  substan- 
tivum  anerkannt;  sie  wird  zumal  in  jenen  lebendigen  wurzeln, 
von  welcher  das  innere  gewebe  der  spräche  abhftngt,  vorbrechen, 
aber  auch  in  einer  grofsen  zahl  von  abgestorbnen  aufzusuchen 
sein,  deren  wahrer  keim  gerade  in  der  andern  spräche  haften 
kann.  Bei  Sprachvergleichungen  überhaupt  glaube  ich  den 
grundsatz  aufstellen  zu  dürfen,  dafs  zwischen  den  Wörtern 
verschiedner  Völker  zwar  gleichheit  der  buchstaben  wie  der 
begriffe  obwalten,  dennoch  fQr  jedes  volk  eigenthümliche  be- 
«ehung  auf  ihm  vertraute  wunseln,  formen  und  Vorstellungen 
eintreten  könne,  nothwendigkeit  und  freiheit  sind  auch  in  den 
spraciien  ewiges  gesetz. 

Zur  aligemeinen  übersieht,  deren  ich  hier  bedarf,  führe 
ich  zehn  Völker  auf,  von  denen  alle  hauptsprachen  dieses  welt- 
theils  abstammen:  Iberer  Kelten  Römer  Griechen  Thraker 
Germanen  Idtthauer  Slaven  Finnen  Skythen,  die  letzten  als 
blols  hiniiberreichend  nach  Kuropa  und  eigentlich  in  Asien 
eingesessen.  Von  der  iberischen  ist  noch  die  baskische  in 
solcher  fülle  übrig,  dafs  anziehende  Untersuchung  gepflogen 
werden  kann,  ob  sie  den  kaukasischen  sprachen  verwandt,  oder 
ihre  berührung  nur  Aufserlich  sei.  Thrakische  und  altskythi- 
sche  Sprache  sind,  zum  unheil  der  geschichte,  beinahe  ganz 
verschollen.  Keltische  lateinische  griechische  deutsche  litthauische 
und  slaviscbe  liegen  alle  einander  urverwandt  in  vielfacher 
stufe  der  nähe  oder  ferne,  also  zugleich  dem  sanskrit  und  zend, 
aus  welchen  die  heutige  spräche  Indiens  samt  der  persischen 
fhefst*  Unverwandt  ihnen  allen  scheint  die  finnische,  lappische 
und  über  den  Ural  nach  Asien  weitwuchernde  spräche,  deren 
innere  structur  bedeutend  abweicht,  so  wirksamen  einllufs 
von  frühe  an  das  ünnische  auf  das  gothiscbc  und  nordische 
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geübt  und  umgekehrt  erfahren  haben  mag.  zwisciien  iberischem 
keltischem  und  latein  ist  das  verh&ltnis  noch  nicht  genügend 
aufgeklftrt. 

Es  wird  in  alle  diese  gesichtspuncte  treffen^  dals  ich  die 
europäischen  namen  der  vier  metalle  zusammenstelle  und  dar- 
aus fülgerungen  scliöpfe. 


griech. 

apyvpicv 

latein. 

aes^  raucius 

aurum 

aigencum 

xerruui 

itai. 

bronzo 

oro 

argento 

ferro 

Span. 

bronze 

oro 

argen 

hierro 

franz. 

bronce 

er 

argent 

icr 

roniaii. 

irüin 

aur 

ar<:icnt 

her 

walacb. 

aram 

aur 

ardslunt 

feru 

alDan. 

app 

ipVivT 

)(ßHOVpt 

irisch 

umha 

or 

aii^oo 

jaran  j  eaoraun 

weisen 

*       »  ■ 

aur 

* 

arioll 

Ilolaril 

armor. 

•       •  • 

aour 

argan 

nouarn 

DasK. 

urraiüa 

urrca 

ciiarra 

t/Uiuina;  uuriii 

preuTs« 

.    •  • 

ausis 

•siraoias 

•        •  ■ 

utui« 

waras  ^  ruua 

auKsas 

siuaora» 

gCieAla 

leic* 

warscn 

aclLS 

suuraos 

siav. 

bron ,  rud 

zlato 

srebro 

sncijczo 

i)ruii/.ii,  ruda 

zolüto 

btTCürü 

siieijezi^ 

poln. 

bronc 

ziüto 

.srel)ri) 

zclazo 

böhm. 

ruda 

zlato 

strjbro 

^eiczo 

wend. 

ruda 

zloto 

sljebro 

zelczo 

goth. 

ais 

gul[> 

silubr 

eisarn 

ahd. 

dr,  chuphar 

kold 

sila]>ar 

isarn,  isan 

nhd. 

erz,  kupfer 

gold 

Silber 

eisen 

ags. 

är,  bräs 

g<jkl 

scolfur 

isern,  iron 

engl. 

ore,  brass 

gold 

silver 

iron 

nnl. 

koper 

goud 

zilver 

ijzer 

aitn. 

eir^  bras 

guU 

silfr 

iarn 

schwed.  koppar 

guhl 

süfv'cr 

järn 

ilaii. 

kobber 

guld 

solv 

jern 

hnn. 

kasari^  vaski 

kulda 

hopia 

rautn 
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est.       wcrrew,  wask    kiikl  Jiubbe  raud 

lapp.     air  goUe         silb  roude 

ungr.    erte  arany       ezOst  vas 

Diese  Wörter  leliren,  dafs  in  benennung  des  goldes  and 
Silbers  alle  deutschen  und  slavischen  sprachen  nahe  zusammen- 
treffen den  lateinischen  und  keltischen  gegenüber,  bei  erz  und 
eisen  ist  Übereinkunft  der  deutsclien ,  lateiiiisclicn  und  kelti- 
schen merkbar^  das  litthauischc  hält  die  mitte,  so  durchgrei- 
fende einstimmungen  können  nicht  durch  blofsen  verkehr,  nur 
durch  ursprüngliche  gemeinschaft  veranlagt  sein. 

Aes  aeris  steht  für  aes  aesis,  wie  goth.  als  aizis  zeigt, 
und  in  ^r  eir  är  orc  sclircilct  die  Wandlung  des  8  in  R  noch 
weiter  vor;  nhd.  erz,  ndid.  erze,  alid.  aruzi  sclicint  blulse 
Weiterung  von  6r  mit  vocalkürzung  und  dem  vorwiegenden 
sinn  von  rudus  erzschlacke,  trad.  juvav.  132:  ad  flatum  ferri 
quod  aruzi  dicitur;  in  diesem  sinn  bedeutet  uns  erz  jedes 
metatl  (ir.  men ,  niianach.)  aes  und  ais  sind  aber  das  skr.  njas 
mit  der  licdcutung  ferruni,  welche  nicht  zweifeln  liUst,  dafs 
aus  goth.  ais  im  ablautsverhältnis  auch  die  fortbildung  eisarn 
hcrvorgicnii:,  ein  finge rzeig,  bei  den  Deutschen  müsse  bronze 
allerdings  frülier  im  gebrauch  gewesen  sein  als  eisen;  umge- 
kehrt ist  das  lat«  ferrumen  (junctura  metalU,  erz?)  entsprossen 
aus  ferrum.  wie  nun  ahd.  isan,  nihd.  Isen,  nhd.  eisen  ihr 
R  der  zucitcn  silhe,  stolsen  iron  und  iarn  das  vurdeic  S  aus, 
so  dais  iarn  den  keltischen  formen  iaran,  haiarn  an  die  seile 
tritt.  Schwerer  scJiehit  ein  urthcil  über  ferrum,  das  im  sp. 
titerro  gleichfalls  dem  haiani  und  iarn  ähnlich  wird,  sonst 
entspringt  lat.  RR  aus  RS:  turris  rvspi;  aus  nWt;,  porro 
zoppw  aus  TTcsa-w^  torreo  aus  torseo  goth.  [»airsa,  crro  aus 
erso  jjoth.  air/ja,  -jzzr  .  aus  ,  ,  curru  aus  curso,  terra  wahr- 
scheinlich aus  tcrsa,  trockcnland  gegenüber  dem  was.ser.  terriuu 
für  fersum  fesrum  würde  eisarn  isarn  (isran  bei  Urati  I, 
490)  erreichen  und  der  anlaut  F  schiene  erklärbar  au»  11  in 
haiarn  houarn,  oder  hn  ahd.  hisui  für  isin,  wobei  wieder  sp. 
hierro  in  anschlag  kommt,  vielleicht  alban.  chckure.  selbst 
die  zweiten  silben  des  roman.  num,  walach.  aram  fordern  auf 
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femim  heranzuziehen  5  doch  das  bask.  bumia  liefse  an  ferrum 
f.  femum  denken,  wer  aber  beide  deutungen  venvirft  könnte 
in  ferrum  das  F  wie  in  fei  x<*^^  nehmen  und  gar  auf 
sl.  sheljeso  gelangen.  bask.  urraida  scheint  forl^bildet  aus 
uirea  aurum>  Ähnlich  dem  ebam  aus  ais,  was  durch  draida 
stannum  aus  cirarra  cilarra  bestftrkt  wird. 

Denn  gar  nicht  zu  verkennen  ist  unmittelbare  Verwandt- 
schaft zwischen  aes  und  aurum,  das  für  ausum  steht*),  wie 
aeris  für  aesis.  ganz  zu  ausum  stimmt  preufs.  ausis,  litth.  auksas 
t  ausas;  alle  keltischen  Wörter  gleich  den  romanischen  haben 
R,  nicht  anders  ungr.  arany,  alban,  arr,  bask.  urrea.  die 
Tocalreihe  AI  schlägt  lun  in  AU,  der  begrif  des  crzcs  in  den 
des  goldes. 

Gold  und  zlato  sind  eins,  kehllaut  zum  zischkiut  verhält 
sich  me  in  humus  und  hiems  xi^tfim  zu  sl«  zemja  zemlja  zima, 
oder  in  ahd.  chn^an,  ags.  cnävan  zu  sl.  znati.  die  vocal- 
Umstellung  in  gold  und  zlato  bestfitigen  zahllose  analogien: 

hi\\n\  shima;,  valdan  vladiti,  kalt  chlad,  dulg  dlug,  milch 
nilek(j,  folk  pluk,  elbe  labe,  karl  krol,  hart  brada,  furl  brud, 
birke  breza,  wo  der  Kusse  doppelvocal  lic1)t :  zoloto,  cholodnyi, 
moloko,  goloya,  boroda,  bereza,  gleich  lat.  calamus,  ahd. 
halam,  miluh,  diaral,  piricha.  aber  lett«  selts  folgt  deutscher 
Stellung,  wie  salds,  litth.  saldus  sl.  slady,  litth.  galwa  sl.  glawa, 
preufs.  malds  sl.  nilad,  litth.  waldyti  sl.  vladiti,  litth,  parszas 
sl.  prase  lat.  porccllus  ferkel.  das  linn.  kulda  scheint  dem 
deutschen  ausdruck  entnommen. 

Silber  und  srebro  werden  vermittelt  durch  wend.  sljebro, 
dessen  L  und  R  im  preufs.  sirablas  ihre  stelle  tauschen,  wäh- 
rend L  und  D  in  silubr  und  sidabras  sich  verhalten  wie  in 
le\*ir  cstr'^,  liiiijuii  dini^ua,  lautia  dautia,  lacrinia  dacrima.  tilius 
hdius.  lapp.  silb  mag  wieder  aus  dän.  sOlv  rühren ,  aullallender 
ist  die  Verwandtschaft  zwischen  silabarmid  bask.  cilarra  (dessen 
ci  wie  si  lautet)  und  mag  man  noch  westgotb.  einfluis  glauben  ? 
berOhrt  sich  aber  sogar  alb.  zile  eisen,  so  darf  vielmehr 

*)  Sabini  uusutu,  Aut»dü  f.  aurum,  Aurelii. 
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fficT^cc;  an  sidubras  mahnen,  und  die  litth.  form  gewinnt  ge- 
gen die ^deutisL'hc  und  slavisclie  an  eclillicit;  Polt  2,  414  ver- 
gleicht skr.  sitcibha  weilsglünzend  und  litth.  ssvidus  blank, 
argentum  und  alle  romanischen  Wörter  begegnen  den  keltischen 
wie  dem  gr.  apyvpiov^  desto  einsamer  steht  das  finn.  hopia» 
das  kaum  aus  cuprum  entsprang,  wofür  aueh  finn.  kupari  gilt, 
ungr.  ezOst  ist  das  syriän.  ezys,  und  walirscheinlich  noeh 
aiidervvürt.s  an  nordasiatisehcr  grenze  zu  haus. 

Auf  den  grund  der  gcfundnen  einstiininung  zwischen  ais 
und  eisarn  haiarn  ferruin  niair  va^^Kc,  zu  slieljezo  gehalten 
werden 9  gr.  X  und  sl.  ^  (das  ich  durch  Sil  ausdrücke,  es 
entspricht  auch  skr.  s)  begegnen  sich  wie  in  x^^^  Miz 
sheltz  galle.  Einer  wurzel  mit  bräs  brass  scheint  mir  bronze 
bronce,  nilat.  Ijronzium  bronziiia.  russ.  serl).  bronza,  poln. 
hronc,  die  nasalis  cingeschaitet  oder  ausgestolsen  wie  in  ans 
s\s,  gans  gäs,  Utth.  szwcntas  bl.  svet}\  nicht  steckt  bras  in 
sidabras,  dessen  S  fiexivisch  ist,  und  im  gen.  sidabro,  im 
adj.  sidabrinnis  ^  goth.  silubreins  schwindet,  da  altn.  bras 
ferrumen ,  junctura  qua  fcrrum  ferro  jungitur  ausdrückt,  wäre 
Iniäk.  burnia  zu  denken,  und  es  Ivuiiiile  sicli  zum  vermuteten 
Icrbuni  zz:  ferruni  verhalten  wie  heran  zu  fenv.  mit  mngcsetztciu 
consonant  wie  in  i^ras  und  gras.  Ir.  creilh  thc  orc  of  any 
metal,  credhumha  tiie  ore  of  brass;  umha  nicht  unähnlich  dem 
skr.  udumbara  audumbara  r=  aes.  SL  und  litth.  ruda  im  sinn 
des  lat.  raudus,  rudus*)  nehmen  im  finn.  rauta«  läpp,  roude 
wieder  deutlich  den  begrif  des  ci.scub  au.  also  auch  hier  scheint 
gebrauch  der  bronze  voranzugeha  dem  des  ci:scns.  nicht  anders 
gebort  ungr.  vas  eisen  zuju  tiini.  vaski,  est.  wask;  wer  erinnert 
sich  dabei  nicht  aus  dcutsclier  hcldensage  des  Schwertes  Waske  ? 
an  dasselbe  vas, glaube  ich,  schliefsen  sich  waras  warscli  werrew. 

Aber  sehr  auffallend  gleicht  finn.  kasari  aes  dem  skr. 
kesara  auruni,  ein  neues  zeugnis  i\\v  aes:  aurum ,  die  beide 
gelb  sind,    nach  Pott  2,  410  bezeiclnict  kesara  i'uivum,  lowen- 

nidu»  unbearbeitetem  ei-z,  gtwrea«  gocb.  tuulma  areua,  ului.  iiiehii, 
aUii.  maltnr,  «ehwetk  mahn  iiml  daher  linti.  niaUui  metalhuu. 
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färbe,  und  ist  entnommen  von  kdsara  juba  leonis  undleo  selbst, 
vgl.  lat.  cacsaries ;  soll  auch  an  Kacc-ir^cc;  zinn  gedacht  werden  ? 

In  den  gehalt  der  wurzeln  zu  dringen  ist  überhaupt  kein 
leichtes  geschift,  und  hier  liegen  lauter  allgemeine,  auf  die 
Wörter  bald  zu  übertragende  begriffe  des  glanzes,  der  forbe 
null,  zwar  vcy-'CLZv  und  argcntuin  führen  sich  bestimmt  zurück 
auf  acyc;,  ir.  arg,  wie  skr.  radsata  und  andere  namen  des 
Silbers  weifs«  des  goldes  gelb  ausdrücken.  Bedenkücher  scheint 
die  versuchte  herleitung  von  sidubras  aus  skr.  svöta  abhra 
(weifs  gold)  oder  von  aidr^cg  aus  skr.  sv6d  sudor,  obgleich 
wir  schweifsen  für  schmieden  des  eisens  (jenes  ferruminare) 
verwenden  luid  ein  niythus  eisen  aus  blul  cittstclm  läfst.  doch 
.svöta  albus,  zcnd.  spciita,  sl.  svent  ieuclitend  mag  immer  ver- 
wandt liegen,  auch  sidus  sideris  leuchtendes  gestim.  XP^^^$ 
(für  yjpva^o^)  wird  gestellt  zu  skr.  hiranja,  zend.  zara  zaranja, 
pers.  zer,  wogul^zomi,  syriftn.  zarni*),  die  alle  gold  bedeuten 
und  dazu  skr.  hari  gelb,  harit  grün  vcrgHchen;  ich  zaudere 
goth.  hairus,  alts.  hcru  (cnsis)  in  hi  t rächt  zu  iiL'hui(.'ii.  auch 
Ictt.  selts  kann  neben  seit  virerc,  sL  ziato  neben  zclen  viridis 
zu  stehn  kommen,  lat.  viridis  für  quiridis  unmittelbar  harit 
und  XP  in  x-vo^o;  erreichen,  wären  Xr^^i  y^'^'rh  ^'«r- 
wandt,  so  dürfite  x^hii^  herantreten,  wie  zwischen  sclts  und 
dsclsc  nähe  vorbricht;  für  unser  gold  aber  böten  sich  deutsche 
Wörter  mit  GL  und  dem  l)CLrrif  dc«j  ^rlnnzes  dar  'j.  T.äiic  die 
miJiliciic  Vorstellung  iu  der  würze! ,  welcher  acs  auruni  eisen 
entstammen,  (und  unser  Is,  eis  glacies  verbürgt  es)  würde  ich 
mich  sträuben  wider  die  dcutung  von  ajas  aus  ajamas  unzähmbar. 

*)  Reinhiirt  fuchs  s.  CCVIII  saro  f.  i^^am;  aber  tUmit  gii-n<.'c  ei^am: 
ais  verloreD. 

♦*)  ed<]a  Sstn.  1^7''  it  jrialla  gull,  das  klingtniU',  uljtr  giallr  Miiumt 
nicht  nnmittclbar  zu  i:nl|>  iiiul  gleicli  »clmnch  .«ind  die  Ans]irUchc 
von  gelb  oder  gallo.  MlkloMfli  ^uW{  '/Into  «u  zrjcli  vi«lcrr,  da* 
ursprunglich  spicndorc  bedeutet  hiil)c.  jenem  ?,ara  vergleicht  er  zarja 
aurora  und  auch  aurora  fällt  /u  auruui,  ItHh,  aus/ra  fast  zu  auksas. 
Btcbt  aurora  tilr  ansosa  skr.  us(lia>,  gr.  r/^i  für  r.cw;:  noch  un>>ei 
»prach  legt  der  uiorgeu^luude  guld  in  dctt  wund. 
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Nach  dien  dieseii  beispielen  leuchtet  gleich  an  der  schwelle 

meiner  Untersuchungen  ein,  wie  tief  sich  alle  europäischen 
sj^rachcn  durclulriiif^cn.  erz  und  gold,  er«  und  eisen  wechseln 
ihre  namen;  silber  und  gold  nicht  unmittelbar,  allein  silber 
mag  sich  in  adripoi  mit  iaen  berühren.  Deutsche  Slaven  und 
Litihaner  mikssen  snletst  in  gemeinachaft  gestanden  haben^  dann 
aber  tritt  das  litthaiiische  wieder  wnmittelbar  nah  dem  latein, 
welches  uns  näher  liegt  als  das  griechische;  doch  die  Slaven 
scheinen  einigemal  an  das  griechische  zu  streifen,  auch  die  kelti- 
schen spraclien,  da  wo  sie  sich  an  lateinische  und  griechische 
schliefoen«  weichen  von  uns  ab$  fBa  alle  nimmt  das  sanskrit  oft 
den  hintergnmd  ein«  üem  steht  finnische  zunge^  denn  was  ihr 
mit  uns  gemein  ist,  hat  sie  erborgt,  nur  kasari ;  k^sara,  vielleicht 
h()])ia  :  cuprum  wird  beJeuisam.  gern  veriioinmcii  hätte  man 
die  skythischen^  thrakischen^  geüscheu  namen  der  vier  metalle. 
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Hat  die  ansieht  von  den  Zeitaltern  grund,  so  mufs  sie 
noch  mit  einem  andern  durchgreifenden  gegen satz  zusammen- 
treffen, den  wir  auf  dem  boden  der  geschichte  wahrnelunen* 
die  menschen  des  Steinalters  waren  hirten,  die  des  eliemen 

ackerleute  und  der  milchessende  riese  weidete  herden;  be- 
deutungsvoll scheint  die  weit  bekannte  sage  von  der  hüncn- 
jungfrau,  die  verwundert  auf  einen  ackernden  stiefs  und  ihn 
samt  pflüg  mid  rindern  in  der  schürze  als  artiges  spielseug 
hdmtrug:  doch  der  alte  hüne  schalt  und  hiefs  sie  die  erd- 
Würmer  sdinell  surOckbringen ,  deren  andränge  das  riesen- 
gescldecht  bald  werde  weichen  müssen.  Hier  sind  aber  riesen 
und  menschen  als  verscliiedne  stamme  aufgefatst,  während  die 
geschichte  lehrt,  dal's  bei  jedem  einzelnen  volk  dem  hirten- 
leben  der  ackeigang  nachfolge. 

Jenes  unaufhaltsame  einrücken  der  vdlker  aus  Asien  in 
Europa  setzt  kühne  kampflustige  stftmme  voraus,  die  sich  zu- 
weilen ruhe  und  rast  gönnten,  im  (Irans:  der  fortbeweii;ung  V(ui 
ihrer  herde,  jagd  und  beute  lebten,  bevor  sie  sich  friedlichem 
ackerbau  ergaben ,  müssen  sie  jäger  hirten  und  krieger  gewesen 
sein  und  erst  auf  der  grundlage  beider  zustände  konnte  ein 
höherer  aufschwung  des  geistes  wie  der  sitte  gedeihen,  der  den 
begabtesten  und  glücklichsten  unter  ihnen  zu  theil  ward. 
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Ich  will  ausführen  wie  dieser  unterschied  in  alle  Verhält- 
nisse des  lebens  greift. 

Den  tapfern  stand  die  weit  offen :  sie  ziehen  aus  der  hei«- 
niat>  wo  es  ihnen  zu  enge  geworden  war,  yon  hnngersnoth 

und  miswachs,  von  feindschaft  der  stamme  oder  Wanderlust 
und  drang  nach  abenteiier  getrieben,  das  lofs  und  der  götter 
rath  geleitet  sie,  vögel  fliegen  voraus,  eine  hindin  zeigt  die 
fürt  Ober  den  ström  >  ein  bAr  oder  wolf  webt  den  pfad  durdi 
Wald  und  gebii^e.  sie  reisen  samt  frauen  kindem  verwandten 
freunden,  vor  allem  heilig  und  ihnen  die  bände  der  brOder> 
Schaft  und  das  gastrecht:  in  Luoians  Toxaris  findet  man  mit 
treffenden  zügen,  durch  ergreifende  beispiele  skythischer  no> 
maden  feste  treue  und  unerschütterlichen  mut  dem  gesittigten 
aber  schlaffen  leben  der  Griechen  gegenüber  gestellt 

Dieser  wandernden  Völker  habe  sind  wagen  und  vieh,  waffien 
und  schmuck,  den  Griechen  liiefsen  sie  ojua|o.6ict,  ein  reicher 
unter  ilmen  besitzt  zehn  goldsclialen  und  achzig  vicrlagerige 
wagen,  aixd^a^  mpa^vcv;^  ein  aniKT,  dem  weder  wagen  noch 
herden  gehören,  ist  reich  an  blutshradem.  wagenh&user  legt 
Plinius  8,  40  nodi  ausdrOcküch  den  wandernden  Cimbem  bei 
und  eine  Wagenburg  ums  lager  su  führen  gegen  nächtlichen 
Überfall  blieb  bis  in  die  späte  Zeiten  kriegsl)rauch.  anschau- 
lichstes bild  stdcher  wagen  geben  uns  die  holzliauscr  der  schäfer- 
karrn  *)  \  wo  aber  länger  gerastet  wird,  treten  waldhatten  und 
erdhöien  an  deren  stelle. 

Pferde  rinder  schafe  und  hunde  sind  das  vieh  der  hirten 
und  jägcr.  der  hund  schützt  herde  und  wagen,  seine  treue 
überdauert  den  tod  des  herrn :  canes  defendere  Cimbris  caesis 
dumus  eorum  plaustris  impositas;  ))eim  gefallnen  held  liegt 
noch  sein  hund,  steht  traurig  nickend  sein  ros,  denn  beide 
hatte  er  oft  mit  namen  gerufen  und  swbchen  ros  und  reiter 
waren  gespräche  gewechselt  worden.  Der  rinder  und  schafe 
folgt  eine  gröläere,  schon  minder  sutrauHdie  schar. 


*)  an  dem  von  Pallas  gebauten  bans  nird  getadelt:  ^r^  Toox^i  9xt«[. 
pi/o«c  hß  Toft  3ffi»Xi0i(  y*y»Aiftu*    Babr.  59»  13. 


Digitized  by  Google 


HIRTEN 


17 


Audi  das  sclnvcrt  wird  benannt  und  angeredet,  es  ist 
des  mannes  gröfstes  kleinod^  das  nur  auf  seinen  nftchsten 
mftnolichen  erben  Qbeigeht;  firftulicke  habe  sind  schmuck  und 
ringe,  den  ganzen  unterschied  awischen  heigewAte  und  gerade 
darf  man  auf  heilige  Vorstellungen  des  hirtenlebens  zurflckleiten. 
Nie  legt  der  mann  sein  sclnvert  ab,  bei  jedem  anlafs  treten 
hirtenvülker  bewafnet  auf,  was  noch  Tacitus  an  den  Germanen 
beobachtete:  nihil  autem  neque  pubiicae  neque  privatae  rei 
nisi  armati  agont.  schwert  und  sper  war  den  kriegem  ein 
hehres  wesen,  bei  dem  sie  feierlichen  eid  schworen  ^  das  sie 
als  göttliches  zeichen  aufrichteten  und  verehrten,  von  allen 
göttem  stand  ihnen  der  gott  des  Schwertes  zunächst,  oder  der 
des  Iiammers,  dessen  wagen  (loiincnul  durch  die  lüfte  rollt ;  ilim 
fallen  blutige  opfer  zumal  von  pferden  und  der  wald  ist  sein 
tempel:  wie  wollte  ihr  gott  zwischen  wände  gedr&ngt  werden, 
so  lange  sie  selbst  nicht  in  festen  hftusem  wohnen  ? 

Aller  kauf  scheint  noch  tausch  und  wird  mit  vieh,  pelz 
oder  ringen  unterhandelt  ,  selbst  die  münze  war  ursprünglich 
zierrat.  alle  bufsen  sind  kriegerisch^  der  ausgeliauiie  knochen 
soll  im  scliild  erklingen. 

Das  ganze  treiben  dieser  Völker  ist  freies  waldleben, 
swuchen  zl&gen,  weide  und  krieg  getheilt;  der  kämpf,  den 
sie  begierig  suchen,  führt  sie  gleich  der  jagd  zur  beute*), 
seidacht  und  jagd  ist  was  sie  crgetzt**).  weida  in  unsrer 
alten  spräche  bedeutet  sow(j1  pastio  als  vcnatio  und  j)i.scati(>, 
weidman  den  hirt  und  jägcr;  noch  heute  ist  der  al|)enhirt 
auch  der  kühnste  gemsenjügcr.  In  den  wandernden  rittern***), 
die  nach  kämpf  und  sieg  durstig  durch  die  weit  zogen,  ist 
noch  nomadischer  anklang. 

*)  vTckp  voi^ii  ^  \*ieis  iui')(ojAt^a,  Toxar.  30. 
**)  man  verband  wonne  und  weide;  vinja,  wunna  geht  Uber  in  drn 
uns  heute  allein  bleibenden  bogrif  der  freude»  imd  angemveide 
drQckt  wonne  aus.  ein  dichter  «les  mittelalters  sagt:  ^yicli  wolte 
uwer  freudc  sehen*'  d.  i.  was  ihr  gejagt  habt, 
***)  apan.  Caballeros  andantes,  mnl.  wandclcndc  riddera.  Lanc.  3509. 
6579.  8704.  8740. 
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Speise  war  mikh  und  fleisch  der  licrde,  wildobst  und 
wildbret:  cibi  simpliccs^  agrcstia  poma,  rccens  fera  aut  lac 
concretom  (Tac.  Germ.  23),  woher  der  name  yaXaKTCTroTat, 
weder  Stutenmilch  wurde  Tersohmftht  noch  pferdefleisch,  dessen 
genufs  nach  der  bekehrung  allen  Christen  fOn  heidnischen  greuel 
galt,    einzelne  nomaden  hiefsen  den  Griechen  {^»^uoXyou 

Da  sie  blofs  am  gewinn  von  der  herde  und  an  kriegs- 
beute  hängen,  fast  keine  frucht  aus  dem  buden  erzielen 
und  die  waldtrift  wechseln»  hat  grundeigenthum  noch  keinen 
Werth  und  leicht  verstfindigen  sie  sich  über  den  niefsbrauch 
solcher  eine  Zeitlang  dem  gemeinbesitz  einzelner  geschlechter 
und  horden  belassenen  gebiete,  die  nach  deren  abzug  andern 
einzunehmen  freistellt,  zwischen  diesen  waldbezirken  mag 
die  grenze  nicht  durcli  niühbanie  messung  bestimmt  worden 
sein,  sondern  ganz  in  weise  der  späteren  markgemeinden 
durch  raschen  hammerwurf  oder  andere  firiedigende  zeichen. 

Dem  unst&ten  aufentlialt,  der  ungebundenheit  des  hauses, 
das  der  hirt  auf  rädern  nach  gefallen  an  andere  stellen  versetzen 
kann,  sclicint  auch  Vielweiberei  zu  entsprechen,  der  wir  bei 
allen  ans  dem  nomadcnstand  tretenden  vulkern  noch  begegnen, 
kheger  und  hirten  streben  bchönen  weibern  iiacli*),  dem  acker- 
mann  genügt  die  einzige  ehfrau,  welcher  er»  wenn  ihn  feld- 
arbeiten  rufen»  sein  haus  zu  ordnen  überl&fst.  für  die  polygamie 
werde  ich  im  verfolg  das  beispiel  der  Geten  anführen;  da  sie 
sich  bei  den  alten  Slaven  und  Scandinavcn  vorfindet,  darf  sie 
in  ältester  zeit  auch  unter  den  iibrii^en  Germanen  nicht  l)c- 
fremdeu.  das  blufse  dasein  eines  worts  in  frühster  spräche 
diene  zumcrweb:  dem  alul.  eliepisa  pellex,  mhd.  kebese,  ags. 
cifese  würde  ein  goth.  kibisa  kibiza  zur  scite  stehn,  altn.  be- 
deutet kefsi  oder  kefsir  scrvus  molestus,  wie  auch  ?raXXa| 
TraXXaKi?  rraKKaxr,  sowol  niagd  als  kebsc  bezeichnen,  sicher 
wurden  die  kebsen  nieistcnthcils  geraubt  oder  aus  unfreien 
mädchen  gewählt'^'*}. 

♦)  Tox.  26  von  den  Skythen:  ctyt  xL  t«;  raWa^a^  anci^w:  rui  «aX- 
**)  chi'pisa  «cheint  mit  chupi^i  luguritim  (Grfiff4,  359)  unmittelbar 
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Vorzugsweise  werden  unter  nnmaflcii  anführer  im  krieg, 
könige^  edle  geschlcchter  und  ein  priesterstand  sich  entfaltet 
haben«  wie  bei  Homer  der  fCant  noch  Troi/ynjy  Kam  heÜstoder 
anderwärts  not^iamp  ifoiiulvTwp,  bedeutet  auch  im  sanskrit 
gopä  sugleich  kuhhirt  und  fürst.  Ltician  nennt  die  blofsen 
freien  oxTOLTrcitg,  für  sie  wird  zweier  rindcr  besitz  und  eines 
Wagens  gefordert,  welch  ein  al)stand  von  jenen  achzig  wagen 
des  vornehmen!  freie  scheinen  durch  luckentracht,  edle  und 
priester  durch  hote  ausgezeichnet.  Mit  edlen  und  königUchen 
geschlechtem  im  Zusammenhang  mufs  aber  ein  heroencultus 
gedacht  werden,  der  es  wahrscheinlich  macht,  dafs  diese  Völker 
die  gräber  ihrer  helden  und  könige  heihg  hielten,  nach  llero- 
dot  4,  127  wollen  Skythen  nur  für  die  gräber  ihrer  vorfahren 
streiten. 

Unter  solchen  menschen^  die  ihre  tage  und  jähre,  aufgeregt 
aber  auch  still  und  ruhige  über  wonne  und  weide  (rechtsalt. 
s.  521)  in  der  somm^rische*)  oder  vom  engen  wagendach 

geschützt  verbrachten  und  die  heimliche  natur  belauschten, 
mufs  glaube  an  einen  vcrkclir  mit  thieren  trewurzelt  und  die 
tiuerfabel  begonnen  haben,  die  sich  in  spätere  Zeiten  forttrug, 
auch  die  aufnähme  mutiger  thiere  in  menschliche  eigennamen, 
ihre  abbildung  auf  heim  und  schild^  und  der  bezug  vieler 
krftutemamen  auf  thiere  scheint  mir  damals  entsprungen'''*). 


verwandt,  sie  wurde  in  einer  scblecliten  htttte  (j/um;,  nukv^.^)  gehalteDi 
im  gegensatz  cur  frau.  lieblicher  ist  ein  andrer  name,  abtl.  friiidila, 
altn.  (ndlti,  frilla,  und  den  glos»en  friudilinna  gerade  pellex,  concu- 
btna  (Graff  3«  788.)  *amiea  mea  Ellinsuind'  in  einer  urk.  bei  Meiebcl- 
bek  no.  132  aua  dem  beginn  des  9  jh.  ebenso  ist  <lie  gr.  itcu^a 
gegensatz  tm  ebfirau. 
*)  so  nennt  noch  heute  der  Tiroler  die  landtust  ( viUeggiatura).  die 
altn.  spräche  bat  sei  (tugurium  aestivum). 
**)  die  slaviscbe  spräche  besitzt  eine  menge  lieblicher  franennamen, 
die  von  waldkr&utem,  blumen  und  wilden  thieren  entnommen  sind, 
s.  b«  serb.  Smilja,  Smiljana  von  smil'  gnapbalittm  arenarium»  Kalina 
ligttstrum,  Perunika  iris,  Koschuta  bindin,  SokoUtza  falkin;  ebenso 
litthauiflch  Smulkc  s=  Smilja,  lettisch  selta  maggonite  goldner  mobn 
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Die  spräche  der  nomadcn  enthält  einen  reichthum  manig- 
facher  ausdrücke  für  schwert  und  Waffen  und  für  die  Viehzucht 
in  jeder  läge,  welche  dem  gebildeten  zustand  hernach  l&stig 
oder  überflfissig  erscheinen :  das  begatten,  trfichtig  sein,  gebireD, 
sterben,  schlachten  wird  hat  bei  jedem  vieh  anders  und  eigens 
benannt,  wie  der  jä^er  am  Terschiedenen  wild  den  gang  und 
einzelne  glieder  des  Icibs  mit  alnvcichcnden  Wörtern  zu  be- 
zeichnen pdegt.  dieser  in  freier  luft  lebenden  hirten  auge 
sieht  weiter,  ihr  ohr  hört  schärfer,  wie  sollte  nicht  überall  ihre 
rede  sinnliche  anschauung  und  falle  gewonnen  haben? 

Ihnen  gegenüber  Ififst  sich  nun  leicht  auch  ein  bild  der 
zum  ackerbau  übergegangenen  Völker  entwerfen. 

Jene  Bewegung  ist  zur  ruhe  gelangt  unil  Incdliche  nieder- 
lassungen  an  glücklich  erkämpfter  fester  stelle  sind  erfolgt, 
zu  der  habe  an  beweglichem  gut,  die  ehmals  genügte,  tritt 
sicheres  erbliches  gmndeigenthnm  und  der  ackerbau  verbreitet 
seinen  segen;  statt  des  viehes  wird  jetzt  getraide  in  tausch 
imd  kauf  gebraucht,  theilbarkeit  der  Felder  durch  geregeltes 
ninfs  geheiligt,  für  die  blutigen  opfer  der  hirtcii  bringen  ai  ker- 
leute  ihre  früchtc  dar,  und  milderen  göttcrn  oder  göttinnen, 
die  im  pflüg  und  der  spindel  unterwiesen  haben,  statt  des 
Schwerts  auf  dem  reisig  ist  ein  pfähl,  eine  herme  und  bald 
unter  gewölbten  dach  errichtet,  die  bewegliche  wagenwohnung 
durch  ein  fest  im  grund  gemauertes  und  gebalktes  haus  er- 
setzt :  an  einander  reihen  sich  die  häuser. 

Inwendig  waltet  die  spinnende  webende  frau,  den  Angelsach- 
sen firidovebbe  (Medewebenn)  geheifsen;  ihre  gerade  (radewant) 
wenn  ärmer  an  goldschmuck  ist  reicher  an  gewand  und  tOchem, 
die  ehe  rein  und  streng  geworden,  und  des  hausvaters  macht 
und  ansehn  hat  vieles  zu  schlichten,  was  sonst  dem  priester 
zustand.    Entschiedner  zur  fireiheit  als  zum  königthum  scheint 


leipu  liippa  leebliiineBblatt.  man  dfnkt  in  die  gfeichsehdacn  heli- 
rcwiarnen  bei  Ltictsa:  * Aßfltoi^cv ^  MufTtov,  KXwvefiof,  X-iXiBeMov. 
inbd.  seltner,  doch  muJs  lamertocke,  simieitöckel  M8.  2,  67* 
■chmctterling  oder  libelle  meinen  i  labies  henen  kl^  M8H.  Z,  445*. 
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aicli  die  sitte  hinzuneigen,  verliert  das  leben  an  geräusch, 
so  hat  es  an  wiederkehrenden  festen^  Zusammenkünften,  ge- 
richten  gewonnen;  die  spräche  verarmend  an  sinnlicher  föUe 
und  behendigkeit  beginnt  sich  mehr  an  geistige  Verknüpfung 
der  gedanken  zu  gewöhnen,  knechte,  deren  vorfahren  auf 
hccTZLigcn  gewonnen  waren,  sind  schon  durch  viele  s^eschlcchtcr 
vererbt,  und  führen,  biofs  im  recht  unterschieden,  namen  und 
spräche  der  freien. 

Indem  sich  überhaupt  an  der  stelle  des  gefälligen,  leichten, 
schmucken  ein  nützliches  geltend  zu  machen  weifs  und  den 
wedisel  des  unstftten  schweifens  ein  behaglicher  dauernder 
wolstand  zu  vertreten  beL:;iuiiL,  behält  der  unansehnliche  ackcr- 
mann  über  den  gewandten  krieger  und  lurtcn  aüniäUch  die 
überhand*) 

Von  dem  hirtenleben  zum  ackerbau  müssen  aber  langsame, 
vielfache  Übergänge  angenommen  werden**),  es  gibt  nir- 
gend  steife  gleichzeitige  grenze  zwischen  beiden,  und  da  die 

hirteii  an  alter  vijrausgfhn ,  kann  es  nicht  wundern  dufs 
manche  ihrer  brauche  und  ciiirichtungen  auch  noch  unter 
einzehien  stammen  haften,  die  längst  des  ackers  pdegcn.  um- 
gekehrt dürfen  entschiedne  nomaden  schon  im  voraus  feld- 
wirtschaft  versucht  haben;  es  lebte  vielleicht  kein  hirtcnvolk 
völlig  ohne  ackerbau,  und  bei  allen  ackerbauenden  erlialten 
sich  gcraame  zeit  hindurch,  obschon  in  statcr  abnähme  und 
schmälerung,  weide  und  Viehtrift. 

In  den  gesungen  des  Higveda,  welche  uns  frülir  nach« 
rieht  von  den  zustanden  eines  urverwandten  voiks  überliefern, 
sind  bereits  ackerbau,  dörfer  und  stftdte  erwähnt;  daneben 
aber  wird  noch  deutlidi  auf  das  umherziehen  nach  grasrciclicn 
weiden  bezu^;  gcnouiuieu''""^"*').  handmiilc  (moia  li  usatiU.^ ,  ma- 

*)  naeh  dtm  serbischen  lied  hat  der  ratar  scliwnrze  hUmlo,  aber  ivcif«eü 
brot  (tschrne  ruke  a  bjela  pogatza.)  Vuk  1  na.  273. 
**)  frenn  Adams  söhne  alsogicich  ackerer  mi<\  hii'le  »itiil,  wWvtU' 
dem  lUteren  die  weide,  dem  jitageren  der  feldbmi  Ui.•^cit•t  «ii-<ri;;i-ti 
und  Abel«  ivoidier  geuiUtsart  das  uubliUi;^«  opfer. 
Adiilb.  Kulm  zur  lUte«(en  gesehichti*  indojrenu.  Völker  s.  Vi, 
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xiuaria)  und  brotbacken  war  den  fairten  lange  schon  bdcannt» 
bevor  in  dauernder  niederlassung  wassermfllen  erfunden  wurden. 

Man  kann  nicht  krieger  jäger  und  hirten  absüiidcra  und 
die  hirten  als  niittelstufe  zwisclien  krieger  und  ackerbauer  stellen, 
denn  alle  wandernden  hirten  waren  kriLuorisch,  alle  krieger 
filhrten  herden  mit«  ohne  deren  milch  und  fleisch  sie  das  leben 
nicht  gefristet  hätten«  wofiür  fisch  und  wildbret  unsureichend 
gewesen  wftre;  rindes  bedarf  der  steppendurchdehende  wagen 
so  gut  als  tler  erdwvihlende  pflüg.  Auch  ist  ackerbau  ein  fned- 
heher  stand ,  kein  sanfter  zu  nennen ,  weil  er  schwerere  arbeit 
kostet  ab  weidgang,  zu  dem  nach  bestandner  kriegsgjefidir  der 
hirte  wiederkehrt'*'},  aber  selbst  unter  den  hirten  steht  der 
linderweidende  dem  ackerbau  nfther  ab  der  wildere  freiere  schtfer. 

Mir  scheint  unzweifelhafit  dafs  bei  ihrem  ersten  eintritt 
in  die  beschichte  die  Germanen  noch  überwiegend  dem  hirten- 
lebea  anhingen,  während  die  ihnen  voraus  gegangnen  Kelten 
bereits  ackerbauer  waren,  die  Cimbem  sieben  auf  ihren 
wagen  einher  und  Caesar  versichert  allgemein  von  den  Ger- 
manen: agriculturae  non  Student»  indem  er  sie  Kelten  ent- 
gcgensetst.  einige  menschenalter  können  viel  ändern,  später- 
hin findet  Tacitus  zwar  germanische  feldbestell ung,  doch  fraueu 
und  knechten  überlassenc;  niänuer«  wo  sie  niclit  kriegen, 
pflegen  nomadiseher  ruhe  fort,  gartenbau  und  Obstzucht 
scheinen  bald  nachher  erst  ihrem  römischen  nachbar  die 
Deutschen  abzulernen*^).  Den  gemdnsamen,  wechselnden 
ackergang,  wie  ihn  schon  Caesar  den  Sueven,  Horatius  den 
Geten,  Tacitus  mehr  im  ganzen  den  Deutschen  beilegt,  hat 
man  eben  als  seine  einfachste,  unmittelbar  für  die  gewohnheit 

*)  noeh  die  casus  sancti  Galli  schildern  iins  hirten  aus  dem  j.  913 
ao:  magistri  pastorum  dao,  hominet  utique  silvostrcs,  hinuli  et 
prolixis  barbis,  ut  id  genus  multam  videri  loleft.  Pertz  2,  85. 
die  meisten  obstfirttchte  föhien  imdcutsche  namen,  aber  xu  Karl» 
des  gi'ofsen  zeit  waren  aie  schon  Jahrhunderte  lang  allgemein  gUldg; 
wie  alt  mögen  Ortsnamen  sein,  die  von  der  Obstzucht  herrttbren, 
z.  b.  Pirapalzinga  in  Daiem  (Meicfaelb.  no.  1077)  vom  impfSen 
(pdxen,  palxian)  der  bürnraser. 
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der  ilirteii  sich  ergebende  anwendung  zu  betrachten ;  iiocli 
unfest  an  die  schölle  gcljiinden  mustcn  sie  von  .selljst  darauf 
Verfällen  ihren  tritten  jahrliche  firucht  abzugewinnen,  diesen 
eisten  betrieb  des  ackers  unter  hirten  hat  bia  auf  uns  herab 
den  mafkgenossen  ein  von  altfaeigebrachter  weidesItte  ungern 
ablassender  feldbau  vergolten*),  tiefe  wftlder  nährten  die 
angestammte  lust,  kein  andres  volk  in  Europa  hat  diese  uralte 
hirtengemeinseliaft  su  lange  festgehalten  wie  unsere  markge- 
xiossen,  und  erst  allmälich  legte  der  freie  mann  seine  waffeii 
ab«  Aach  dads  die  Germanen  nur  langsam  st&dte  gründeten» 
ihre  hftuser  und  bürgen  zerstreut»  wo  es  ihnen  auf  der  flur 
gefiel»  anlegten»  darf  für  nachwirkung  ihres  festwurzelnden 
nomadensinnes  gelten. 

In  andern  zügen,  oft  noch  dauernder  und  zäher,  läfst  sie 
sich  bei  8iaven  und  Finnen  spüren,  deren  spräche  später 
ausgebildet  aus  der  hirtenzeit  jugendUche  eindrücke  treuer 
bewahrt 

Jene  durch  ganz  Europa  verbreitete»  nach  Asien  zurück- 
greifende, unter  Deutschen  episch  erblühte,  unter  Slaven» 
Litthauern,  Finnen  noch  heute  im  volk  wache  thicrfaljcl  liefert 
ims  hier  überraschende  belege,  der  vorgeschrittnen  Ijildung 
sagt  die  natürliche  Unschuld  dieser  mythen  nicht  mehr  zu, 
und  ihr  reicht  hin  einen  gedrungnen  auszug  fOr  das  sittliche 
beispiel  zu  bewahren,  aber  zu  welchen  folgerungen  berechtigt 
nicht,  wenn  Simsons  angezündete  fiichsschwftnze  im  kornfeld 
sich  auch  bei  B^ibnus ,  oder  das  auf  Vaaianiuinens»  knie  ge- 
legte ei  im  Acsop  wiedertuiden  : 

Ich  hebe  noch  einiges  aus  den  sprachen  was  mir  zuerst 
im  wald  unter  hirten  entsprossen  scheint»  nahe  liegende  be- 
nennungen  einfacher  zustande,  sie  könnten  Jüngern  Ursprung 
haben,  weil  das  gemeine  volk  immer  die  natur  beobachtet. 


)  wie  die  mftrkgenossen  den  umgrif  des  Ackerbaus  crschnrerten, 
finden  sich  noch  heute  im  Bregenzerwald  thäler,  wo  nur  Viehzucht 
und  tennerei  getrieben  wird»  kein  getraide  zu  schauen  isl.  (drei 
aonuner  in  Tirol  von  Ludwig  Steub  s.  44.) 
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doch  ihre  weite  Verbreitung  rfttfa  an  ihn  tief  rückwärts  su 
stellen. 

Das  jüngste  kind,  den  Griechen  vTjmc;,  den  Römern 
infans  vom  laangel  der  rede  gclicilseii,  nennt  Ulfilas  niuklahs, 
altn.  n)^klakinnj  imch  dem  mi  nest  ausgesciüofiien  jungen  vogel» 
ich  weifs  nicht  ob  das  lat.  pipio  auf  ein  kind  angewandt 
wurde>  aber  nüat,  hiels  der  junge  im  nest  überraschte  sperber 
nidasius,  woher  das  franz.  allgemeiner  gebrauchte  niais,  sp.  niego 
stammt;  noch  poetischer  klingt  unser  gelbschnabel,  und  das  franz. 
b^jaune  wird  aus  bec  jaune  erklärt,  wo  es  nicht  zu  beer,  beare  ge- 
hört, weil  der  junge  vogel  den  schnabel  sperrt,  vgl.  Ducange  s.  v, 
beanus.  unsem  volksmundarten  steht  eine  fiüle  lebhafter  ans«- 
drücke  au  fiOr  das  jüngte  im  nest  hockende  unerfahme  yöglein: 
nestling  nestquak  (das  ist  {»pio)  nestquaklein  neathoeker  nest- 
höckerli  nestblutter  nestblüttling  nestblütterli  nestkitterle  nest- 
kuiterlein  nestscbeirser  (im  pentamerone  cacanidolo)  nestkiken 
nestkükel  nestbatz.  in  englischen  dialecten  nestcock  nestlecock 
nestchicken  nesüebub  nestletrip  nestgulp  nestledraft.  die 
Polen  sagen  gniasdoszi  die  Böhmen  hn^adnjk*). 


')  ein  neugebomet  kind  iat  die  freude  der  nratter.  mey  er  munnd 

foeddi,  dclicias  pcperit  filium.  Sacm.  149^;  maniger  muotfr 
froude  ZZ  kind.  Maria  209  »  30;  nie  hmeliep  mit  kitulc  gewan: 
Maria  153,  15i  thiu  kinde  nio  ni  Ag^ta.  O.  IV.  26,  36.  noch* 
hente  heifst  unter  dem  volk  erfreut  «erden:  ein  lebendet  kind 
geblren»  keine  freude  bringen:  ein  tndtes  zur  weit  bringen,  un- 
gefrent:  todtgeboren  (Sdiimller  1,  599.  601.  4,  192.  Stald.  2, 
516.);  aacshft-eude  nachgeburt  (Scbmid  scbw&b.  id.  203.)  In  der 
a^ypt.  bieroglypbe  drückt  ein  nest  mit  jmigen  vögeln  freude  aus 
und  1a)]^tiäch  bedeutet  meb  junge  vögel,  mih  freude  (dingbilder 
na.  437  bei  Bnnaen  1,  663.)  ein  minneeinger  frolockt  MS.  2,  9i  ^ 

enddteh  daa  heiw  mtn 
«epfbt  in  dem  Übe, 
sam  ex  habe  funden 
ein  ne«t  vollez  vögellla. 

Hoch  poetisdi  ist,  daXa  den  Griechen  der  plural  von  iptnj  und 
die  ncngebomcn  thiere  be«ei«^nek:  ipo-at  Od  .9,  222.  Ifovu 
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Uns  reicht  trftchtig»  dem  ROmer  feta,  praegnans,  iodenB 
{iyxvo;)  von  allen  thieren  der  herde  aus,  doch  gilt  ihm  für 
die  kuh  horda  ofier  forda  vgl.  liurdicidia  fordicidia.  Die 
Slaven  verfahren  aber  so^  daTs  sie  aus  der  pracp.  s  und  dem 
namen  des  jungen  thiers  ein  eignes  wort  für  die  tragende 
matter  bilden»  russ.  heiiist  die  trächtige  kuh  State  saa  hfindin 
stel'naja  bereshaja  saprosaja  tschennaja,  d*  i«  die  mit  dem 
kalb  telja,  föUen  sherebja,  Ferkel  poro^^ja  gehende  korova, 
koblüja,  svinja.  ebenso  böhm.  steln;\,  slircl^na,  spraä»na, 
skotna  von  tele  hribe  prasc  kote.  Der  Litüiaucr  fügt  dem 
namen  des  jungen  die  cndung  -inga  hinzu  und  bezeichnet 
damit  das  trfichtige  weibchen:  werszinga  karwe,  parszinga 
kiaulÖ»  eringa  awis,  kummelinga  von  werszis  kalb»  parszas 
ferkel,  eris  lamm,  kummelis  füllen.  Auf  ähnliche  weise  wird 
mit  dem  namen  des  jungen  thiors  auch  das  werfen  desselben 
bezeichnet,  wir  sagen:  die  stute  fohlt,  die  kuh  kalbt,  das 
scliaf  lammt,  die  geifs  zickelt,  die  sau  frisclit  (von  frisching 
friachling)»  die  hOndin  weift  (mhd.  erwirfet  das  weif);  nicht 
anders  heiTst  es  franz.  la  chövre  cfa^vrote»  la  brebis  agnele, 
la  truie  porcele,  la  louve  loavete;  bei  Marie  de  France  2,  86 
lisse  qui  vuleit  cliatler  (von  chaiax  weif),  bei  Mroii  2;  347 
truies  qui  essouent  (von  soue  ferkel).  das  ags.  eanian,  engl, 
yean  lammen  setzt  einen  namen  des  lamms  voraus»  der  von 
eov  Ovis  abweicht.  Auch  in  den  slav.  sprachen  geschieht 
dasselbe»  z.  b.  böhm.  gilt  von  der  kuh  oteleti  sc,  von  der 
Stute  ohfebiti  se,  von  der  sau  oprasiti  se ,  von  der  katze  okotiti 
se.  unsrer  heutigen  spräche  klingen  solclic  vtiba  gemein, 
wir  sagen  lieber:  junge  werfen,  die  Franzosen:  mettre  bas. 

Acsch.  Agam.  141,  der  tbau  hegt  noch  auf  ihnen  wie  auffrischen 
blumen.    Sopbocl.  fragm.  9b2 

WOZU  man  die  von  Dindorf  beigebrachten  stellen  aus  Kustatliitis 

nehme.    ilranaXair  von  i|/axä<;,  und  der  lliau  kann  auch  t\w  lanugfi 

an  thieren  oder  früebtcn  sein,  Ann.  utu  ro»  und  pluuui  iiioIli»!;iuia. 
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Für  das  schlachten  der  thiere»  weil  es  nicht  auf  g;leicfae 
weise  bewerkstelligt  wurde,  galten  wiedenim  verschiedne  Wörter. 

Luc.  15,  23  verdeutscht  Ulülas  tqv  fjLccxov  Stvc-utb  stiur  uf- 
sneij)i{),  und  15,  27  iioclimals  Fcr'crfv  ufsnaif>,  die  vulg.  hat  für 
^uEty  ocddere^  ufsneijjan  ist  mehr  succidere;  Joh.  10,  10 
wiederum  ufanei^ai  für  ^vay^y  vulg.  mactet^  vom  dieb  der  die 
Schafe  schlachtet.  ich  finde  noch  im  16  jh.  'ein  lamb  mustu 
auch  schneiden  ab',  wie  es  nhd.  heifst  ein  huhn  abschneiden, 
gemeint  wird  das  durchschneiden  der  kelde.  gleichviel  nhd. 
ahthun,  nihd.  abnemcn,  Berthold  47.  weisth.  1,  313.  Schmid. 
Schwab,  id.  405,  niid.  das  schwein  stechen,  abstechen,  ahd* 
arslahan  mactare,  mhd.  ein  swln  slahen  Ls.  1,  285;  vihe  slahen> 
nhd.  einen  ochsen  schlagen,  mhd.  ein  chalp  bestroufen^  zwei  chitzi 
bestroufen,  Diut.  3, 65.73,  eigentlich  die  haut  abziehen,  abstreifen  ? 
ahd.  wurgan  mactarcDiut.  1,260''  würgen,  strangulare.  akn.  skera 
niactare:  Thorr  skar  hafra  8n.  49,  sclior,  schnitt  den  bocken 
das  haupt  ab.  mhd.  den  wolf  klübcn?  fragm.  14**;  tüben 
knüllen  MS.  2>  192'';  hOner  pflücken  (rupfen)  Fichards  arch. 
3^  318;  zerbrechen  als  ein  huon,  Erad.  5482;  den  visch  Vellen 
Grog.  3054;  nhd.  ist  feilen  erlegen  prostemere.  Den  Böhmen 
lieifst  pora^eti  wola  den  ochsen  schlachten,  zaklati  prase  das 
scliwcin  stcclicn,  zabiti  übet  das  Opfer  schlachten,  zabiti  gelena 
den  hirsch  fallen.  Am  reichsten  scheint  hier  die  litth.  spräche : 
vom  stier  gilt  pamuszti,  vom  schwein  skersti ,  vom  schaf  pa- 
pjauti,  von  der  gans  pjauti,  vom  widder  smaugti,  und  diese 
Wörter  haben  entweder  den  sinn  des  stofsens,  Stechens  oder 
erdrosselns.  Wahrscheinlich  stammen  solche  unterschiede 
schon  aus  der  zeit  der  (»pfer  und  das  alte  blotan,  pluozau 
sacriticarc  war  ursprünglich  mactarc. 

Dem  sterbenden  thier  misgönnt  unsre  heutige  Volkssprache 
den  gemeinen  ausdruck*)  und  braucht  verächtlich  entweder 
crepieren  bersten,  nach  dem  ital.  crepare,  franz.  crcver,  oder 

♦)  goth.  divan  umi  i}au|)uau,  altii,  drvja;  gotli.  sviltan,  alts.  sucltao, 
nliU.  sterpau,  nhd.  sterben;  guth.  iisaban  ^  cxspirarc»  aiisatbnen» 
«piritum  efiuaclerc»  cbiillire  animaüi. 


Digitized  by  Google 


HIRTEN 


27 


darauf  gehn  (engl  go  oß)  abstehn  (vom  fisch)  luid  vcriecken, 
gleichsam  Hie  glieder  strecken,  erstarren;  edler  die  jäger  vom 
hirsch  und  wild:  verenden,  mhd.  gilt  sterben  und  töt  Ilgen 
auch  vom  thier«  von  der  geifo  die  schweiserische  mundart: 
sie  vergagerty  vergibelt  Stald,  1,  413.  442;  venwatzelii  heilst 
sidi  todt  zappeln^),  bdhm.  pokapati,  pozc3rpati  verrecken, 
vom  liund  zcypnauti,  zcepen^ti,  vimh  schal  zkapati,  zkapnauti. 
litth.  nustipti  erstarren,  gaiszii  iszgaiszti  verderben,  iszdwästi, 
padwesti.  lett.  Sprahgt,  nosprahgt  beizten. 

Aus  der  alpenhirtensprache  würde  sich  diese  samiung  er- 
weitem lassen  und  viel  anderes  wäre  aufiierdetn  erwfigenswerdi, 
eigennamen  die  der  hirt  seinem  hnnd  oder  rinde,  der  held 
seinem  pferdc  beilegt,  rufe  des  lückeii:^,  scheuchens,  antrcibens, 
zurOckhaltcns ,  wie  sie  sicli  ohne  zweifei  in  hohes  alterthum 
verlieren,  von  noch  gröberem  gewicht  iGa  den  Sprachforscher 
wird  die  allgemeine  unter  den  urverwandten  Völkern  umgebende 
benennung  dieser  thiere  sein. 


*)  lefar  eigm  hd&t  dea  Baaken  die  lebendige  nege  auntia,  die  todte 
muntsquia. 
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Was  gezähmt  zur  weide  getrieben  wird  heifst  vieh,  im 
gegeiisatz  zu  dem  wilden  ungebftndigten  thier.  beide  ausdrücke 

erstrecken  sicli  dnrcli  die  .spr.iLlicn :  <;uth.  failm,  alul.  fihu, 
alts.  fehu,  a^s.  icoh,  altn.  f^,  sclnved.  fä,  nnl.  vee,  nhd.  vieh, 
lat.  pecu,  prcufs.  pecku,  gr.  ttwv  für  ttohv  ttIkv,  zend  und  skr. 
pasu.  littb.  ist  übrig  piemii^  dem  gr«  Trotfifjv  entsprechend, 
den  begrif  pecus  drückt  aber  galwijas  aus  von  galwa  caput, 
wie  capitale,  engl,  eattle  und  unser  bestehaupt  ,  ßowv  napriva. 
liccuiiia,  l.tiliu  fculi ,  lics  liirten  vornehmste  liabc,  pccu- 
liuni,  y.rr\zz.  liezeichnen  zugleieli  ilas  ällA  stc  taubcliiiiittel,  geld. 
das  sl,  wort  für  vieii  lautet  skot  und  scheint  entweder  umge- 
kehrt aus  goth,  skatts^  altn*  skattr,  ags.  sceat,  ahd.  scaz,  nhd. 
schätz  entsprungen ,  welche  bereits  geld  bedeuten  >  oder  es 
bewahrt  den  sinnlichen  begrif,  den  jene  deutschen  Wörter 
f.ilii\  u  licfsen;  doch  auch  fries.  sket  drückt  vieh  und  gehl  aus, 
und  ndtd.  werden  scaz  und  vihe  verbunden  Diut.  3,  vS7.  man 
erwäge  lat.  ü])es  und  (ivis,  wobei  upiHo  für  oviliu  vermittelt 
und  hernach  beim  pferU  mai[>ms  und  nuidm. 

Unser  tliier,  goth.  dius^,  ags.  deor,  engl,  deer,  altii.  dyr, 
nnl.  dicr,  ahd.  tior,  mhd.  tier  ist  sichtbar  das  gr.  ^/jV,  S-jj^^'^v, 
acul.  (hrp ,  hit.  fera  (vgl.  ferus  wihl) ,  sl.  zvjer,  böhm.  zwt'r 
zwjio,  pohi.  zwierz,  litili.  /wrris,  Ictt.  swolu's,  pr.  sunis;  für 
den  übcr<jang  des  (:>  in  ZV  vcrgicicite  man  bkr.  dlivan  boiiare. 
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ügs.  |)unor,  ahd.  dunar,  sl.  zvon,  Utth.  zwanas  sonus  sonitus 
und  das  S  dieser  lat.  Wörter  neben  tonitru,  das  tliier  ist  der 
jftger  vieh,  das  vich  der  hirten  thier. 

Vieh  weiden  hiefs  goth.  haldan^  ahd.  halten  (O*  V.  20,  32. 
I.  12,  1)  mhd.  halten  (Griesh.  pred.  i,  10.  fiindgr.  2,  90. 
Helbl.  8,  524)  tenere,  custodire,  in  gewahrsam  halten,  und 
ganz  älinlich  entspringt  gr.  isjUEiv  weiden  aus  der  bedeutung 
habere,  tenere,  sortiri  =:  goth.  niman,  abd.  neman  ca]K'rc, 
tenere;  vcfir^  ist  weide,  weidei)latz  wie  captura  praeda  und  miat. 
locus  praedae  zr  ahd.  bifang,  lat.  nemus  wald  und  weide, 
alts.  nimid  (mythol.  s.  614.)  goth.  vinja  vofiri,  ahd.  win6n 
pascere,  mhd.  wünne  pascuum,  eigentlich  gaudium,  voluptas, 
aus  der  wonnc  des  wcidcns,  den  lachenden  wiesen  zu  deuten?*) 
aucb  vinja  und  winön  darf  \vh  zu  venari  ziehen,  dessen  langer 
vocal  auf  dem  wcgc  des  ablauts  ieiciit  vermittelt  wäre.  ahd. 
Weida'  pascuum,  pabulum,  venatio,  ags.  v&de  vagatio  (weil  die 
noniaden  schweifen)  altn.  veidi  captura  yenatio,  veida  venari, 
sdiwed.  veda  venari.  altn«  beita  pascere,  schwed.  beta,  dän. 
bedc,  mhd.  beizen,  das  vieh  fressen  machen  und  jagen;  seliwed. 
ga.  i  bet  pastuni  agcrc,  g:a  i  vall  auf  die  weide  gehn,  vom  vall, 
altn.  vallr  campus.  lat.  pascere,  gr.  £cVhhv  (B  wie  in  lat.  bibere 
und  iruiv^  sl.  piti)  sl*  pasti. 

Ftkr  pastor,  vcpeu$,  ßoo-xcuv,  goth.  hairdeis,  ahd.  birdi,  altn. 
hirdingi,  nnl.  herder,  von  hairda  herta  hiörd  grex  geleitet, 
walirscheinlich  verwandt  mit  goth.  huzd  opcs,  thcsaurus,  ahd. 
hört,  altn.  hoddr  und  mit  lat.  cu>t()s,  custodia:  doch  bleibt 
aucb  ahd.  chortar  grex,  ags.  corder,  mhd.  korder  zu  berück- 
sichtigen, sehr  bezeichnend  ags.  dräf,  engl,  drove,  was  ge- 
trieben wird,  Viehherde.**) 

Die  hauptthiere  der  herde  mOsscn  envogen  werden. 


*)  der  hirt  freut  sich  seiner  hrnlc,  wn-  <lie  mutter  des  ncugebornen 
kinds  (s.  24);  sp.  gnoado  herde  und  glück,  vermögen. 

*)  fttr  einzelne  thierarten  noch  besondere  namen  der  herde:  sonesti, 
ftunor,  «tuot,  sueiga,  av^|u,  ouwiti,  vn|u»,  vriid  u.  s.  w.  (gramtn. 
3,  475.) 


Digitized  by  Google 


3a 


VIEH 


FOr  pferd  Ififst  sich  goth.  aUiTus,  ahd.  ihn  mutmaTsen, 

die  alts.  form  lautet  ehu,  altn.  ior,  lat.  equus,  i^r.  jt-c;  für 
txxo;,  ir.  eaeh,  welsch  osw,  skr.  asvas,  zend.  a  litth.  aszwa, 
iWos  zu  deuten  aus  tV7rc$  ?  doch  mahnen  aucli  üim.  hepo  gen. 
hevon,  est  bobbo>  fries.  hoppa,  schw.  hoppa^  dAn.  hoppe, 
engl,  hobby»  ftUs  letstere  nicht  ans  hoppe^  hOpfen,  vom  zel- 
tenden gang  des  Tosses.  Ahd*  hengist,  ags.  bengest, 
altn.  mit  ausgestofsnem  N  hestr,  wie  es  scheint,  dem  sl.  kon', 
böhm.  kün,  puln.  k(>n,  litth.  kuinas  verwandt,  deren  abkunft 
schwierig  bleibt,  merkwürdig  steht  im  altruss.  Igor  stets  ko- 
moni  fOr  kon%  und  so  galt  altböhm.  komoik  für  equos,  noch 
heute  bedeutet  den  Böhmen  komonstwo^  den  Polen  komonnik 
comitatus  equitum,  wobei  nicht  an  die  Kumaner,  eher  an 
mlat.  communia  cohors,  exercitus  zu  denken  ist,  wicwul  ich 
kein  communis  für  gemeines  schlechtes  pferd  finde;  aber  kon' 
war  schon  altslavisch  und  kon'  aus  komon'  ist  stark  gekürzt* 
Miklosich  will  kOrzen  aus  kobn'  (woher  leicht  komn)  und  ver- 
gleicht kobyla  Stute,  kobyla  aber  fögt  sich  zu  caballus,  neßd^ 
Xt};,  die  ursprünglich  verschnittnes  pferd  (vgl.  teav^lxog  saum« 
esel)  bedeuten  sollen,  im  roman.  cavallo^  franz.  cheval,  ir. 
caball  allgemeine  bedeutung  gewinnen.  Ags.  vicg,  alts. 
wigg,  altn.  \ngg  Seem.  233^  zumal  streitros,  vgl.  gal.  oigeach, 
ir.  aigeacb,  die  auch  an  eqnns  iUhren.  Ags.  mftdtai, 
wie  goth«  mai^ms  dmelium  donom,  episch  aber  oft  mit  mear 
veiknQpft  (meara  and  mftdma  Beov.  4327.  exon.  475  ,  7. 
mearum  and  maiimum  Beov.  2089.  2792.  exon.  339,  2),  so 
dafs  pferd  des  worts  ursprünglicher  sinn  sein  konnte,  zumal 
mhd*  meiden  genau  nur  ihn  behielt;  leicht  nahm  das  haupt- 
stQck  des  heerger&tes  jene  abstraction  an.  Mlat. 
warannio»  ahd.  reinneo  reinno»  alts.  wrennoy  mnd.  wrene  ad« 
missariusy  nnl.  min  castratos  equns,  vgl.  ags.  vrsne  lascivus. 
alitl.  scelu  admissarius,  nhd.  beschäler;  da  jedoch  scelo  zugleich 
onager  und  tragelaphus  ausdrückt,  in  einer  urk.  von  943  elo 
und  Scheie  gerade  zusammenstehn  wie  Nib.  880  eich  und 
sdielch,  eich  und  elo  aber  den  altn.  elgr,  die  lat.  alce»  gr. 
oXxij  m«nen;  so  mutmalae  ich,  dafii  'im  hohen  alterthmn  auch 
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wrmneo  rebeo  das  rennthier  bezeichneten,  clem  lat.  rheno 

gleichkamen  und  crist  später  aufe  pferd  angewandt  wurden. 
Ahd.  hros,  ags.  hors,  altn.  hros,  nhd.  ros  ftir  alle  geschlcclitcr ; 
man  vergleicht  skr,  hrösh  hinnire;  wie  wenn  lat.  Cursor  in 
betracht  k&me?  Kelt  noarka  (Pausan»  X.  19,  4)  ir. 

marc,  welsch  march^  ags.  mem,  altn«  marr»  ahd.  marah  equua, 
mericha  equa,  nhd.  mfihre;  abliegt  der  mhd.  pl.  moere,  dessen 
sg.  m6r  fortltTt  und  scliwarzes  pferd  bedeutet,  nhd.  mohr, 
rappe  (rabenschwarzes)  vgl.  ags.  blonca,  blankes  pferd,  schiminel. 
Nhd.  pfage«  westf.  page  equus^  pagenstecher^  der  ein  pferd 
ersticht.  Lat.  veredns^  paraveredus»  mlat.  parafiredus 

paredrus  paledrus,  firans.  palefiroi,  ahd.  parefrit»  parvrit»  pherit 
(wie  Sigfrit  Sigurd^  Sivert),  mhd.  pförit,  nhd.  pferd,  nnl.  paard, 
serb.  parit.  Litth.  arklys  equus  scheint  unnomudisch, 

erst  aus  der  ackerzeit.  ulirnbar  das  pfliigende  jiferd,  von  arklas 
aratrum,  gerade  wie  ir.  ardhamh  den  püügenden  ochsen  be- 
zeichnet Bask.  zaldia  equus,  zalduna  eques>  vgl.  ahd. 
zeltari  equus  tolutarius,  nhd.  zeiter,  ags.  tealtian,  altn.  tölta 
tolutim  incedere.  Bask.  beorra  equa,  span.  bunro  asinus. 
altn.  tia  equa,  ir.  lair  equa^  finn.  tamma  equa. 

TT'xfXc;,  lat.  pullus,  goth.  fula,  ahd.  folo,  ags.  fola,  altn. 
foli,  schwed.  fale,  iU  puledro,  sp.  pollino,  franz.  poulain,  ur- 
sprünghch  allgemein  junges  haustbier,  sp.  poUino  A^'orzugsweise 
eselsftülen.  Sl.  shrebja»  russ.  sherebja,  poln.  ärieb^, 

böhm.  hQbe«  Litth.  kummelukas,  etwa  jenem  sl.  komon' 

verwandt,  oder  darf  an  gromel  grömlein  bei  Fischart  und 
Keisersberg  gedaclil  werden? 

Aiigemein  bezeichnet  wird  jumentum  (jugmentuni,  das 
jochthier)  durch  ahd.  hrind,  nhd.  rind,  nnl.  rund,  ags.  hhder 
hryder  und  ahd.  nöz,  ags.  ne&t,  altn.  naut,  schwed.  nöt,  woher 
finn.  nauta  entlehnt.  epicoena  sind  ßov^  und  bos,  doch 

it.  bove,  sp.  buey,  franz.  boeuf,  altsl.  poln.  byk,  böhm.  byk 
beyk  aufs  masc.  eingcsclii ankt ,  ir.  bo  (gen.  boiii .  dat.  ])L 
buaibh       lat.  bobus)  aufs  fem.  Nur  das  niannhelie 

lind  bezeichnen  goth.  auhsa  und  auhsus.  ahd.  ohso,  mhd.  ohse, 
aga.  oxa,  nnl.  os  pl.  ossen,  altn.  oxi,  iapp.  wuoksa  (norw. 
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lapp.  tiafiia)^  woza  skr,  Qzan  und  vakias  fdir  bos  und  equus 
Btimmen,  von  der  wurzel  vah  vehere?  gal.  agh,  webch  ych. 

Cutli.  .siiur  juciTx--,  aiitl.  stior  juvencus  taurus,  niid.  stier,  ags. 
steor  juvencus,  engi.  steer^  skr.  sthaiihn  stliörin^  zend.  staora 
lastthier,  woraus  gr.  ravpog^  laU  taurus^  it.  torOj  altn.  f>ior, 
scbwed,  ^nr,  dftn,  tyr^  aL  tour,  böhm.  tor,  die  apbaeiesis 
wie  zwischen  gotli.  stairno,  skr«  t&rAj  gr.  afiixpog  und  fMxpo^ 
ahd.  smal  und  sl.  maP;  bef  sthir  seheint  stiurs  firmus,  ahd. 
stiuri  fortis  nah.  alLii.  tarfr  weiclit  im  anlaut  von  jjior  und 
sclicmt  geborgt  aus  ir.  tarbh,  welsch  taru,  tarw^  armor.  taro, 
die  sich  wieder  an  taurus  schlielsen* 

Altn«  boü  bauU^  aga«  baUuca,  engL  bullock^  nbd»  bulle, 
ir«  bolog  bolan,  litöi«  buOus^  sL  vol",  böhnu  wole,  poln.  wol. 
Ahd.  far  taurus  p1.  farrt^  mhd.  rar,  ags.  fear  gen.  feaires, 
scheint  entspringend  aus  fars  fears,  nach  fersa  Tacca,  gr.  jioppi^ 
TTopri^  juvenca^  lett.  wehrsis  bos.  altn.  gr&düngr  taurus« 

vgL  grftdr  admissarius.  litth.  jautis  bos  zu  jungas  joch  ge* 
hörend.  finn.  bfirk&>  est.  hfirg  bos^  das  lapp.  herke  aber 
rennthier,  des  rindea  ersate«  ir«  damh,  damhan  bos.  bask. 
idia  bos,  welsch  eidon.*) 

71  ßovg,  ahd.  chuo  pl.  chuowi,  mhd.  kuo  pl.  küeje,  nhd, 
kuh,  ags.  cü  pl.  c^,  engl,  cow  pL  kine^  altn.  kü  pl.  kfr,  nach 
CoiumeUa  6«  24  auf  den  alpen  cevae  üQr  vaccae,  skr.  gaus^, 
aoc,  g&m>  pL  gftvas,  send,  gausj  lett  gphwsi  übrig  in  al» 
goyjado  herde  rinderherde^  böhm«  howado,  serb.  govedar 
bubulcus,  vielleicht  in  y^lKa  ydhtKTog  ftr  ya-Xoxrog,  wie  Kuhn 
aufstellt,  der  auch  in  gaus,  ßov;  dieselbe  wurzel  annimmt,  wozu 
gävaSy  chuowi,  cevas  und  boves  passen;  einer  merkwürdigen 
analogie  zwischen  gaus  und  yri  terra  ist  myth«  631  gedacht. 
Ags.  heahfore  heafore  vacoula«  engL  heifer«  SL  krava, 

russ.  korova^  poln.  krowa,  litth.  karwö;  das  preuDi.  kurwa 
bedeutet  ochs.  Lat.  it.  vacca,  sp.  Taca,  franz.  yache. 


*)  besag  txth  opler  hat  das  sltlat  ambegaus,  amMegmit:  ambegni 
bot  et  vmez  appeUabsiitnr»  com  ad  eonim  utnqne  latera  igai  m 
Mcrificinm  dnoebantur.  Festus. 
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skr.  vBska*  Ir.  bol  vacca,  zu  bol  ochs  gehörig;  ir.  fearb; 

finn.  lehmä,  est.  lehm;  bask.  beia  vacca,  beigaya  vitulus. 

goth.  kalbö  hauah.^  juvenca,  ir.  colpa  vacca,  colpach 
juvencus,  ahd.  chalp  vitulus,  nhd.  kalb,  ags.  cealf,  altn.  käiiV, 
wahrscheinlich  sl«  krawa,  litth.  karwa,  mit  Wechsel  des  L  und 
dasselbe  wort«  Altn.  qvlgr  vitulus,  qviga  junix,  ver* 

wandt  mit  qius  vivus,  wie  juniz  juvencus  juvenis,  lat.  vitulus 
ftor  cvitulus,  gr,  iraXcg,  it.  vitello,  franz.  veau;  sl.  tele,  russ. 
Ulja,  puln.  cielr,  litth.  tcllyczia,  lett.  telsch,  vielleicht  mit 
apliaeresis  des  anlautenden  voeals  für  itcler*)  Gr.  u:- 

ox^i,  vgl.  kopt.  mes  kalb  und  skr.  vaska  kuli^  ünn.  wasikka, 
est.  wassikas  kalb.  Ir,  gabhuin,  gambuin  und  Uogh, 

welsch  Uo.  sp.  temero. 

HfcBoLTcv  ist  ein  dichterisches  wort,  uiul  ])czcichnct  das 
vorschreitende  vieh  der  herde  insgemein ,  wird  al)cr  allmrdicli 
auf  Schafe  eingeschränkt,  auch  fjtJjX.ov  gilt  für  das  schmalvieh 
überhaupt  und  £(ir  schaf  insonderheit,  altn.  smali  pecus,  sma* 
lamadr  opilio,  vgl*  smal  parvus;  man  denkt  dabei  an  juctXXc^ 
wolle.  ebenso  bedeutet  unser  schaf  das  thier  ohne 

unterschied  des  geschlechts:  ahd.  scäf,  alts.  sciep,  ags.  sceap, 
engl,  sheep,  nnl.  schaap,  fries.  skcp,  doch  den  nord.  muud- 
arten  fehlt  das  wort,  die  dafür  das  allen  jenen  abgehende  altn. 
fer,  schwed.  far,  dAn.  faar  besitzen,  dies  Ußt  scheint  mir  so* 
wol  ßapcL  pecora,  ßaptwv  ovis  bei  Hesych,  als  das  poln.  baran, 
böbm.  heran,  litth.  baronas  fiOrs  männliche  schaf,  ungr.  barany 
agnus:  altn.  ahd.  F  entspricht  öfter  slavischcm  B:  flö  \m\vx 
sl.  blocha.  furt  vadum,  sl.  hrod.  wcIsl-Ii  davad  uvis. 

Unser  ausdruck  für  aries  ist  goth.  vi{>rus,  ahd.  widar, 
mhd.  wider,  nhd.  widder,  alts.  wethar,  ags.  vedcr,  engl,  wether, 
nnl.  wedder,  altn.  vedr,  dftn.  vädder,  schwed.  väder.  Hesych 
gewährt  iSrpig,  rojutcc^  xpiog,  vielleicht  TSrptg  zu  bessern,  auch 
widder  bezeichnet  uns  den  verschnittnen,  wie  umgekehrt  hamal 
mutilus  das  versclmittne  thier,  den  hanimel.  aus  nmtilus  it. 
moltone,  franz.  mouton,  prov.  multo,  luouto,  widder  und  schaf. 


*}  der  neapol.  dialect  setzt  Talia  Talcja  für  Italia. 
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Beim  lat.  aries  kommt  viel  in  betracht:  gr.  apnjv  aa\6;,  was 
dpprlv,  dpcrpf  männliches  thier  sein  soll,  "jpao;  Bppag  aries  oder 
aper^  altlat.  arviga  bei  Varro  5^  98,  harviga  bei  Festus,  Hesych 
hat  ipix^i  apptv  vpoßttrovy  ferner  bask.  aria  aries ,  neben  ardia 
OVIS,  finn.  jftfirA,  est.  jftftr  aries,  endlich  skr.  ixraAa  urabhra 
Ovis ,  von  ura  laiia  geleitet  ~  laiiigcr  wie  jUj5>»oy  von  ^ojXo^, 
doch  kaum  fallen  alle  dieser  wurzel  zu.  ahd.  mhd. 

ram,  rammes  aries,  vervex,  ags.  ram  rammes,  nnl.  ram  pL 
rammen,  woher  ahd.  rammilön,  nhd.  rammeln  coire;  steht 
nun  ram  fOr  aram,  wie  pr^  für  apijv?  gr.  Kpic^,  viel- 

leicht verwandt  mit  altn.  hrütr?  oder  näher  mit  ir.  caor  pl. 
cauirc  ovis?  noch  besser  sein  wird  an  x/ry;  zu  denken,  da 
auch  altn.  h^Tningr  cornutus  den  aries  bedeutet.  altn. 
for  aries,  gregis  obambulo,  vgl.  fär  ovis.  altn.  saudr 

vervex,  altschwed.  söd;  das  goth.  saups  bedeutet  J^^-ia,  wie 
harviga  bei  Festus  hostia*)  oder  ahd.  friscing  victima,  merk- 
würdig auch  die  einstiramung  des  lappischen  sauz,  sautsa  ovis. 
lat.  ambidens  wmX  bidens  ovis  bniia,  (juae  duos  habet  dentes, 
apta  ad  sacritieium.  gr.  apr:;  vervex,  altsl.  oven,  htth. 

awinis,  lett.  awens,  auns,  finn.  est.  oinas,  sämtlich  verwandt 
mit  ovis.  lat.  vervex,  it.  berbice,  mlat.  berbix,  gl.  cass. 

pirpix,  berbica  ovis,  prov.  berbitz,  franz.  brebis  und  berger 
opilio,  berbicarius.  böhm.  skop,  skopec,  woher  unser 

schöps,  das  vcrschnittnc  thier,  sl.  .skop'tz  eunuclius.  von 
kopiti,  skopiti  e\irarc,  womit  jenes  deutsche  sehaf,  skap  zu 
vergleichen.  schwed,  gumsc  aries,  vervex.    dän.  bede 

vervex,  westgötl.  baitaväre,  von  beta  verberare,  percutere, 
evirare.  franz.  b^lier  der  blockende  von  böler  balare. 

sp.  camero. 

c'f;  und  ovis  sind  cpicoena,  litth.  awis,  Ictt.  aws,  skr. 
avis,  altn.  ä,  ag^.  eovni.  nnl.  ooi,  ahd.  ou  ouwi  gehn  aufs 
weibchcTi .  ich  vermute  goth.  aus  avais.  sl.  ovtza  -zz~ 

ßarov,  buhm.  owce,  poln.  owca,  finn.  uuhi  ovis  femina,  lett. 
aita  Ovis.  gr.  pr^v  pYfVo;  für  ac/jv  oder  mit  rheno  ver- 

*')  Air  harviga  auch  harugii,  wovon  baruspi  x,  <pii  exta  victimarum  i]is])icit. 
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wandt?  ahd.  chilporra  agna,  Schweiz,  bair«   kilbe  ovis^ 

kilber  aries,  an  kalb  mahnend.  schwed,  takka  ovia  fe- 

mina,  litth.  tckis,  Ictt.  tckkis  arics. 

Das  junge  säugende  sciiaf  goth.  lamb,  ahd.  lainp,  ags. 
engl,  lamb^  altn.  lamb|  nnl.  lam^  nhd.  lamm,  finn.  lammas 
gen«  lampaan  ovis,  lampari  opilio^  welsch  Uamp  agnus^  gal. 
iuao.  ags.  cilforlamb  nach  jenem  chüpurra.  gr. 

dpviov,  80  wie  «pvf:  oft  alltjemcin  Iftmmer,  Utth«  eris,  Ictt.  jehrs, 
jenes  finn.  jäfira,  lja>,k.  an.i  und  lat.  aries.  lat.  agnus, 

sl.  iagnja,  böhm.  gelint*,  ir.  ujin,  uaglni,  uaghan,  welsch  oen, 
pl.  vuan«  altn.  gimbill  agnus,  gimbla,  gimbur  agna,  dän. 

gimmer.  achweia.  und  bair.  spetti,  spettl  (weisth.  1,5. 

Schm.  3,  581.) 

Vir  gregis  ipse  caper  (sp.  cabron),  was  mit  appTjV  zu- 
sammenstimmt, ags.  iiafcr,  altn.  liafr  genau  dem  caper  gleich, 
ein  ahd.  hapar  habar  zu  erwarten,  und  noch  übrig  in  haber- 
malch  bocksbart  (vocab.  148'2),  habergcifs,  dem  namcn  einer 
eule  oder  eines  insects  (Schm.  2,  137.)  lat.  hircus, 

hirquus,  den  Sabinem  fircus.  gr.  rpayo^  und  xtf'otpo^^ 

den  Lakonen  hiefs  der  leitbock  rt-n'pc:.  litth.  ozys,  lett. 

ahsis.  böhm.  kozel,  poln.  koziol,  scrb.  jaratz. 

mlat.  buccus,  prov.  boc,  sp.  boquc,  franz.  bouc,  it.  bccco, 
ahd.  pocch,  nhd.  bock,  ags.  bucca,  altn.  bokki,  d&n.  buk,  ir. 
poc,  weish  bwch,  finn.  pukki,  putti.  finn.  kauris  caper, 
vgl.  ir.  caor  ovis.  est.  sie.  bask.  aquerra.  Im 
Rcineke  heifst  der  Ziegenbock  Hermen  und  noch  heute  in 
Jsicdersaihscn ,  Wi'stfalcn,  IKsscn:  Ilarni,  llcrni.  llirni,  bei 
Fisclmrt:  Hermanstofsnicht.  Thors  bocke  aber  führen  Sn.  26. 
die  dichterischen  namen  tanngniostr  und  tanngrisnir  d.  i.  dente 
frendens  (von  gnista  stridere  dentibus,  ahd.  criscrimmön)  weil 
er  beim  fressen  knirscht  (also  auch  wieder  bidens),  während 
Zicklein  und  ferkel  noch  nicht  knirschen,  d.  i.  nefrendes  sind, 
keine  harten  früehte  zermahnen  kommen. 

Das  Weibchen  gr.  at'^  gen.  ui/G<;  von  ui-yj:  salto  saliur 
ir.  aighe,  skr.  dscha,  htth.  osza.  goth.  gaitsa,  alid.  kciz, 

ags.  g&t,  engl,  goat,  nnl.  geit,  altn.  geit,  schwed.  gct,  dän. 

3* 
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ged,  ir.  cadhla,  schwäb.  und  bair.  hettel,*)  finn.  kuttu  kitti 
est.  kits^  alban.  xhi^i,  vgl.  hernach  hoedus.  lat.  capra 

capella^  sp.  cabra^  franz.  ch^Tte.  ir*  gabhar^  cabhar^  welsch 
gavyr,  geivyr,  armor.  gavr.  sl.  koza  (Tgl.  kosel)  lett. 

kasa.  gr.  yjuuipa.  vgl.  yjuacz;.  ir.  seagha.  finn. 
wuülii ,  wuoliinen.  bask.  auntza. 

Das  junge  lat.  hoedus,  haedus,  sab.  fedus,  goth.  gaitei, 
ahd.  kiz,  chitzi^  nhd.  kitz^  altn.  kid.  ahd.  zig&  capella, 

zikkin  hoedus,  ags.  ticcen,  nhd.  zicklein.  gr.  spi^e^,  spuf»«)» 
spuf>icv.         serb.  jarad  coUectiv  zicklein. 

Iv;  und  v;,  wie  lat.  sus,  sind  epicoena;  auch  die  deutschen 
neutra  goth.  sveiii,  altn.  hvin.  alid.  suin,  nhd.  schwcin,  russ. 
svinja,  bölun.  swinc,  pohi.  swiniu  gelin  auf  alle  geschlechter. 

Dem  lat.  aper  entspricht  ahd.  epar,  ags.  eofor,  altn. 
iöfur  (held),  nhd.  eher,  bezeichnet  aber  vorzugsweise  den 
wilden;  gr.  xarpo;  zz  lat.  caper^  übergehend  auf  den  bock, 
sl.  vcpr  aper,  böhm.  wepi-,  poln.  wieprz,  lett.  wepris,  ver- 
schnillKcr  cber.  Ahd.  per  verius,  ai^s.  Ijür,  engl,  buar, 

mhd.  her,  die  goth.  form  wäre  bais.  niedcrrhein.  beir,  beier 
in  einer  urk.  von  12U1  bei  Lac(nn1)let  2,  1.  lat.  verres, 

skr.  varäha»  dem  ahd.  varali  =i  farah  unverwandt ,  und  wie- 
derum andrer  wurzel  ahd.  paruh,  parh  majalis  castratus,  nhd. 
barch  horch,  ags.  bearuh  bearh,  engl,  barrow.  wegen 
fol,  ful .  Lirful  \      niyllx'l.  s.  94"^.  altn.  J)rantlr  aj)er. 

wiederum  der  wilde,  der  auch  s-unst  bassi,  dan.  hasse  lieilst, 
was  jenem  bais  beirocrncn  kuunte,  vii\.  nlid.  watz  in  volks- 
dialecten  nhd.  hagk,  haksch  verres,  welsch  hwch  sus. 
altn.  göltr  verres,  schwcd.  dAn.  galt,  zumal  der  verschnittne. 
böhm.  kanec  verres.  serb.  krmac  porcus,  krmatscha  porca. 
lilili.  kuilys,  IcLt.  kuilis  verres  vgl.  nhd.  kculer  aper, 
das  poln.  odyniec  soll  hauer,  kampfcr  ausdrücken,  wir  nennen 
des  cbers  Zähne  hauer  und  ihn  das  hauende  thier.  hiin. 
oro,  oras,  orrikas  verres  exsectus,  woher  vielleicht  dän.  ome 
verres. 

*)  In  lU'üscu  und  der  Wclttiaii  rufi  uina  ihr  zioge  hitz!  hotzl 
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Ahd.  scrofa,  nhd.  sau,  ags.  sugu,  engl,  sow,  schwed, 
d&n.  so.  altn.  sfr  neutrum  (R  =:  lat.  S  in  aus.)  finn.  sika, 
est.  sigga,  skr.  sükara,  koptisch  saau.         ahd.  galza  sucula, 

ags.  gilte,  schwed.  gylta,  vgl.  göltr  aper,  litth.  kiaidö.  gr. 
ypofx(^dg.  ypcu(U:.  die  wühlende,  was  lat.  scrofa.  lat.  troja, 
it.  troja,  franz.  triiie,  prov.  trueja. *)  ir.  muc,  welsch 

iDOchy  mochyn,  nhd.  mucke.  nhd.  range^  ranze  schwein* 
mutter»  wie  der  eher  schweinvater.         ir.  crain  sus  fem. 

Ahd.  farahy  varah  porcusj  farheli  porcellus>  mhd.  varch, 
nhd.  ferkel,  ags.  fcarh,  die  lat.  ausdrücke  sind  dasselbe  wert, 
nach  Varro  war  auch  ttccxc;  altgriccliisch ,  litth.  parszas,  par- 
szelis,  finn.  porsas,  Ictt.  pörsai»,  üyrian.  i)t)rs,  wogul.  boros, 
russ.  l>orosja,  poln.  prosiv,  buhm.  prasej  vielleicht  sind  auch 
ahd.  friscingy  nhd.  frischUng  dieser  verbreiteten  wurzel. 
Lye  hat  die  ags.  Wörter  för  und  föm  porcus,  porcaster^  wo- 
durch altn.  föm  victima  (wie  friscing)  aufschlufs  empfängt, 
schon  der  lange  vucal  gebietet  sie  vom  vorigen  wort  zu  son- 
dern. Altn.  gris,  schwed.  dän.  gris  porcellus,  vgl.  skr. 
gbrisvi,  wühlender  eher;  unfern  scheint  gr.  x-'"--i  porcus,  por- 
cellus,  bask.  cherria^  charria  porcus,  vgl.  litth.  szemas  aper, 
czemukas  firischling.  lat.  nefrens,  porcellus  nondum 
frendens.  gr.  6(>.(l>a^  porcus,  wozu  cOM;  delphinus, 
meerschwein.  .sp.  cocluno  porcus,  franz.  cochon. 
sp.  lechon  Spanferkel,  von  lechc  milch.  finn.  naski  por- 
cus. nnl.  big,  bigge  porcellus,  engl.  pig.  mlat.  baco  bacco 
bacho  bedeuten  porcus  saginatus  et  salitus,  dann  pema,  pe- 
taso,  altfranz.  bacon>  alid.  pacho  (GrafF  3,  29);  unsre  jäger 
nennen  die  wilde  sau  bnche,  den  wildeber  bacher,  becker. 

Das  treue,  wagen  und  heriU-  hcwachcnde  tliicr,  der  lex 
Bajuv.  19  hovawart,  qui  curtem  duniiiii  defendit,  naeli  dem 
Sp.  3,  51  hovewart,  ebenso  den  mhd.  dichtem  (MS.  2,  14ti^) 
unsern  j&gern  gesellmann  gchcifsen,  hat  einen  fast  durch  alle 
verwandten  sprachen  laufenden  nanien,  doch  so,  dafs  vor  der 
abweichung  die  gleichheit  oft  zu  schwinden  scheint,    skr.  svä 

*}  Troja  sus.  Klausens  .\eiuiis  b27. 
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gen.  Sunas^  zend.  spft  acc.  ^pAnem^  litth.  szu  gen.  azuns^  iett. 
»unsj  gr,  xuuiv  gen.  hw6$,  ir.  cu  gen.  con^  wekch  und  annor. 
1d,  lat.  canis,  it.  cane,  franz.  chien,  altfranz.  kiens,  alban. 

x/v.  gotli.  hunds,  alid.  huut,  ags.  hund,  altn.  hundr.  wie 
aus  zend.  aspa>  skr.  asva^  litth.  aszwa,  goth.  aihvus,  alts.  ehu, 
lat  equuSy  wird  aus  spä  sv4  deutsches  hva  Im  litth.  szit, 
ir.  cuy  gr.  XU,  lat.  ca  fQr  eva,  aber  die  genitive  sunas^  szuns, 
xvva$,  con  zeigen  das  schon  im  lett.  nom.  Suns,  lat.  canis  vor- 
stehende N,  welchem  in  unserm  hund  sich  noch  D  zugesellt, 
vielleiclit  um  den  namen  der  wiir/.wl  liiiij)an  capcre  (vgl.  ags. 
huntian,  engl,  hunt)  zu  nähern,  viellci  lit  aber  gleicht  dies 
D  dem  lat.  T  in  catus  catelius.  auch  sl.  p's'%  russ.  pes", 
böhm«  pes,  poln.  pies,  serb,  pas  sind  identisch,  wie  der  gen. 
psa  anschaulich  macht,  denn  dies  psa  kommt  überein  mit 
zend.  .spj\,  PS  für  SP  (wie  dor.  \l(  ^i'v  statt  7<l)i  nbv^y 
dergestalt  dafs  die  zend.  skr.  nüuüiiati\  tVirm  im  sl.  gen.,  die 
zend.  skr.  genitivform  im  lat.  deutschen  nom.  entfaltet  wird, 
und  wie  das  sl.  wort  überhaupt  gar  kein  N  zeigt,  die  übrigen 
es  allenthalben  durchführen,  das  ir.  cu  bekommt,  aufser  dem 
gen.  coin,  im  nom.  pl.  cointe,  wo  nochmals  der  deutsche 
hnguallaut  auslirieht. 

Der  sLliiicllc  jagdliuiid,  mythisch  von  winden  erzeugt, 
heilst  in  unserer  sj)raehc  wie  das  dement  seihst  wind;  lat. 
vertagus  vertraha  (Gratii  cyncg.  203)  veltagra,  it.  veltro,  alt> 
franz.  vcltrc  viautrc  vaultre.  sl.  chort,  böhm.  ehrt,  poln. 
chart,  litth,  kurtas,  lett.  kurts,  est.  hurt,  urt.  Der 
molossu.s  alid.  rutleo,  mlid.  nhd.  riule .  ags.  rN'dda;  engl,  doir, 
sehwed.  dogg;  böhm.  ohar,  wohar»  [>üln.  ogar,  ir.  niadradh. 
Andere  allLj;enicine  benennungen:  linn.  koira,  est.  koer,  lapp. 
kaire ;  bask.  chakhurra,  zacurra ;  ir.  gadhcar,  gaighear.  lapp. 
sjowonja,  norw.  lapp.  shiuwon,  altn.  seppi  canis  catulus, 
schwed.  sif  canis  femina.  pers.  sipii,  vgl.  russ.  sobaka.  woher 
das  span.  ])err(),  perrazo.  pcrriea .  |)erilla,  pcrrita - 

lluiului:  ahd.  zolui,  mlid.  zdcIic,  nlid.  zauke  zuupe.  altn. 
schwed.  tik,  lapp.  tiko.    mnl.  tcvc,.  nnl.  teef,  und.  tefc  tidc. 
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däu.  täve.  ags.  bicce,  engl,  bitch,  altn.  bickja*)>  nhd.  betze, 
petse.  böhm.  fena^  tista^  tiBtka. 

Das  junge:  ahd.  huelf»  weif,  ags.  hvelp^  engL  whelp,  altn« 
hvalpr,  schwed.  walp  (woher  das  lapp.  vielpes  geborgt)  dAn. 

hvalp,  bezeichne  L  ei^^eiiliich  yvnon,,  gilt  aber  wie  catulus  auch 
von  neugebornen  jungen  andrer  thiere.  nicht  anders  buhm. 
Stene^  poln.  szczeni^.  in  hvelp  aber  hat  sich  das  vorhin  ver- 
mutete  HV  für  HU  merkwürdig  erhalten  und  es  gehört  zu  hva 
wie  catulus  zu  ca  iQr  cva;  war  catus  flQr  feles  verwandt^  so 
mu(s  es  uiBprünglich  auch  den  hund  bezeichnen,  ihm  ist  aber 
langes  A  verliehen,  den  formen  catulus  catullus  kurzes,  jenen 
slavischen  Wörtern  mag  anlautendes  P  abgefallen  sein,  so  dalü 
sie  sich  wiederum  auf  PS  zurückfuhren,  den  lat.  und  deutschen 
nah  liegen,  pse  hve,  cva.  hund  und  huelf  hätte  also 
Graff  unter  dieselbe  wurzel  bringen  müssen;  ob  auch  axvka^ 
und  aKvpo^  catellus  mit  zu  xvwv  fallen? 

Die  mühe  der  unternoramnen  durchsieht  wird  nicht  ver- 
loren sein,  einmal  zeigen  die  meisten  appellativa  dieser  haus- 
thiere  so  entschiedne  Übereinkunft  der  urverwandten  sprachen, 
dafs  sie  mit  zur  grundlage  aller  folgenden  forschungen  dienen 
darfl  wer  überzeugt  sich  nicht,  wenn  er  die  reihen  pecu,  fera, 
equus,  pullus,  taurus,  gaus,  ovis,  sus,  porcusj  canis  erwägt, 
von  einer  durchdringenden  gemeins(  haft  weit  erstreckter  volker, 
die  von  frülie  an,  ohne  einander  ubzuborgen,  so  gleicher, 
nur  nach  der  eigenthümlichkeit  ihrer  organe  abgewiduien 
namen  pflagen;  es  will  zwar  gelernt  sein,  dafs  ior  und  aspa 
oder  pies  und  canis,  welp  catulus  und  szczeni^  dasselbe  wort  sind, 
doch  zwischentretende  stiitV  n  M  imitteln  ihre  .schcinl)ar  schroire 
abgelegenheit.  wo  aber  die  üiientl)clirlichsten  gei^ciiständc  des 
einfachen  hirtenlebens  in  der  bencnnung  einstimmen,  mufs  die 
ganze  übrige  spräche  stark  zusammentreffen. 

*)  da  Bikki,  der  nltn.  lieldonnani^'  «lern  inlid.  Siliccilo,  ulul.  Sipiu  ho, 
Sifcca,  in  \'ilk.  <:vrA  Sit  k:i  riits[in(  lit.  ki'iiinlcn  bikkja,  biccc  aus  sibikkja 
sibcccc  gekürzt  s(  Ih  iiu  h,  mau  cruii^'c'  ilie  vorhin  angofiihrton  sil,  >\\m, 
sobaka.    Beufey  2i  lUO  will  subuku  —  »baka,  das  er  zu  cva  i>Ulli. 
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Dann  bestätigen  sich  hier  sdion  bei  den  metallnamen  wahr- 
genommne  ergebnisse  über  n&he  oder  ferne  einzelner  sprachen. 

ST  in  stiur  hat  die  unsrige  gemein  mit  zend  und  sanskrit 
gegenüber  dem  T  aller  andern^  zendiscbes  spa  stimmt  2U  sl. 
psa,  skr.  sva  zu  Utth.  szü^  skr.  gaus  zu  kuh^  uxan  zu  ochs, 
sükara  zu  sus,  sd,  varÄba  zu  lat.  verres;  es  scheint  sehr  be- 
greiflich, warum  diese  fernsten,  Ältesten  sprachen  ihre  analogie 
in  keiner  europäischen  unbezeugt  lassen,  vielmehr  jeder  der- 
selben hier  oder  dort  sich  z-uneigen.  denn  imt  sie  in  frülister 
zeit  beziehen  sich  alle  zurück,  während  die  übrigen  ähnlichkeiten 
und  Verschiedenheiten  sich  erst  unterwegs  allm&lich  bestimmten, 
nachdem  die  wandernden  Völker  Asien  verlassen  hatten. 

Nflhe  des  lateins  zum  deutschen  tritt  vor  in  venatio 
vinja,  pecu  fihu,  equus  ehu,  ajier  epar,  caper  häfer,  ovis 
eü\'u,  hocdus  geit,  jxircus  farah,  pullus  fula,  viclleiebt  rursor 
hros,  in  sus  sii,  catuius  huelp.  Griechisclie  und  deutsche 
Sprache  scheinen  sich  etwas  ferner,  doch  treffen  zu  vifXHv 
niman,  B-jfp  dius,  ixKc;  ehu,  ttwü  ühu,  oi;  eovu,  o-^s  sü,  ver- 
mutlich t^pt^  vi|)rus,  rroppig  ferse,  x^'f^^P^i  gimbill,  XV^^'P'^ 
gimbra,  x^^f-i  g*"'^?  ^r'-^  hrutr,  h)Tningr,  xarrpo;  weicht  aus 
in  den  beirrif  aper,  zu  fera  stehn  J^z-'p  dius  tior  wie  zu  forcs 
^■cu  dauro  turi,  wahrciid  sl.  zvjer  und  dvcr  den  Übergang 
leiiren.  benierklicli  ist  das  verhalten  des  sl.  heran  und  tur 
zum  altn.  fccr  |)ior,  da  doch  sc^f  sceap  skopec  dem  Norden 
fehlt.  Mit  den  Slaven  stimmen  wir  in  skat  skot,  kuh  gowedo, 
suln  svinja,  farli  prase,  vielleicht  in  hengist  kon,  kalb6  krawa, 
wogt'mn  pasccrc  pasti,  agnus  iagnja,  ovis  ovtza,  taurus  tur, 
vielleicht  cabailus  kobvla,  vitulus  tele  treffen. 

Litth.  aszwa,  awis,  szü,  eris,  picniu  sind  skr.  a.sva,  avis, 
sva ,  gr.  vip\iw ,  TToijjLriv  und  jautis  gleicht  lat.  jumentum ,  öfter 
stimmt  die  litth.  zur  sl.  spräche:  baronas  liemn,  awinis  oven, 
karwi^  krawa,  parszas  prase,  tcUuczia  tele,  kurtas  ehrt,  zweris 
zvjer,  kasa  kozcl. 

Den  Kelten  mangelt  pecu  fcra  pidlus  taurus  kuh  aries 
uvis  caper  sus  porcus.  wogegen  ^ie  besitzen  each  equus,  osw 
nsva,  agh  oc)is,  bo  bos  ßcv^,  uan  agnus  iagnja*  gabhar  capra, 


Digitized  by  Google 


VI£U 


41 


cu  xv'j'v,  und  für  die  deutsclie  spräche  hervorzulieben  ist  marka 
marah,  Uamp  lamb,  colpa  kaibö^  aigeach  vigg,  tarw  tarfr, 
hwch  hog>  bot  bauli^  muc  mucke;  wo  lautversdiiebong  abgeht, 
kann  geborgt  sein,   kaum  begegnet  keltische  besonderheit  der 

slavischeii  und  litthauischeii ,  es  sei  denn  m  bul  bolan  \vole, 
culpa  krawa  karwe,  deren  vergleichung  noch  unsicher  bleibt, 
offenbar  lag  das  deutsche  element  zwischen  Kelten  und  Slaven, 
und  hat  mit  beiden  gemein^  das  nordische  mehr  mit  kelti- 
schem» das  hochdeutsche  mehr  mit  slavischem. 

Finnische  spreche  berührt  schon  in  diesen  thiemamen 
sich  wciiii:  mit  den  andern  und  bcheint  unurverwandt:  keins 
jener  durchgreifenden  Wörter  kommt  vor  und  nur  eini^elnes 
gleicht;  waaikka  vaska  i^oax^Sy  j&arä  aries»  uuhi  ovis,  lammas 
lamm,  sigga  sus^  porsas  parszas,  oinas  awinis  und  wieder  mögen 
einzelne  erborgt  sein,  wie  lapp.  wuoksa  aus  nord.  oxi,  und 
sauts,  sauz  ovis  aus  altn.  saudr.  Nicht  zu  öbersehn  bei  rindern 
und  Schafen  die  alten  auf  das  upfer  bezüglichen  au:>drüekc: 
ambegnus,  arviga,  bidcns,  bidcntal,  ambidens,  nefrens. 

Aufmerksamkeit  verdienen  bask.  aria  und  ardia  wegen 
arviga  und  finn*  jftärä,  cherria  wegen  x^^F^l  <liese  noch  zu 
wenig  erforsdite  spräche  wird  vielleicht  aufschlösse  Ober  lat. 
und  gr.  mundarten  geben. 

Den  Doriern  hicls  die  juliriic  /.ici;e  y^iyapc:,  yj\xa.iza..  die 
ältere  afs,  icli  halte  zu  jenen  ausdrücken  altnordische,  aiE 
hat  gröfscre  Verwandtschaft;  zu  rpdyzg  aber,  das  durch  seinen 
bezug  auf  die  tragcedie  in  alle  neueren  sprachen  sich  ausbreitete, 
lAfst  sich  gar  nichts  stellen. 

Wer  sagt  uns  wie  die  Römer  zwischen  hircus  und  caper 
unterschieden''  '  )  auch  ins  itah  ist  irco  und  capro,  ins  s\). 
hirco  und  cabron,  ins  franz.  nur  chevreau  über;;eL;anL;i n.  doch 
im  adj.hircindaserste  wort  erhalten,  ich  wage  zu  hircus  das  hnn. 
härkä  bos  zu  stellen,  weil  beides  homstofsendc  thiere  sind  und 
lapp.  herke  vom  rennthier  gilt,  auch  die  Griechen  icaytkaikz^ 

*}  f)v.  fast.  2,  43U  capcr  liirtu»,  Uu-s  aber  —  liusutus,  iiut  liiieii> 
kauui  verwandt. 
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auf  stier  wie  gazelle  anwandten,  zwischen  warannio  rheno 
scelo  alces  gewahrten  wir  ähnlichen  ubergang;  bock  lassen 
wir  heute  von  aries  und  caper  gelten^  wie  tacka  agna,  ticcen 
capra  zusammenfallen,  man  weifs  dafs  sich  wolf  und  fuchs, 
in  namen  und  fabele  vertreten,  so  durfte  auch  xeorpog  Griechen 
den  eher,  caper  Römern  den  bock  bezeichnen  und  zu  letzterm 
stimmL  iiäfer,  hafr.  nanicn  wilder  thiere,  der  vögei  und  insecten 
greifen  noch  mehr  in  einander  über*). 

Die  alten  epicoena,  sobald  der  spräche  das  vermögen 
beide  geschlechter  an  demselben  wort  zu  bezeichnen  ausstirbt» 
schränken  sich  dann  auf  das  mftnnliche  oder  weibliche  ein» 
und  für  das  andere  mufs  sonst  rath  geschaft  werden. 

Iii  allen  deutschen  zuiigen  scheint  das  wurt  buck  unheimisch, 
so  früh  CS  schon  eingang  fand,  unser  haber  verdrängte  und 
auf  andre  männliche  tliiere,  widder»  rehbock»  Steinbock  erstreckt 
wurde;  von  uns  gieng  es  auch  zu  den  Finnen  über»  wir  em- 
piiengen  es  aus  den  romanischen  sprachen»  diese  wol  aus  den 
keltischen**),  der  zunehmenden  abstraction  sagte  zu  für  fthn- 
Hclic  ihicrc  einen  allsremcincn  ausdruck  zu  besitzen  btatt  der 
alteren  besoiuleren.  Wie  geschah  es,  dals  wir  beim  edel^^ten 
der  zahmen  tiiiere  uns  des  eignen  wortes  cntäul'sert  und  das 
gewaltsam  zusammengezogene  unschöne  pferd  erborgt  haben? 
das  stattlichste  ros  war  der  geschmückte  paraveredus  und  jedem 
andern  sollte  allmälich  gleiches  ansehn  verliehen  werden,  wie 
vor  zülillosen  niodewortern  die  ahen  cint'aclicn  ausdrücke  wichen, 
auch  alle  ronianisciien  sprachen  haben  dem  clirwürdigcn  ecjuus 
entsagt»  dafür  aber  das  vollautige  cavalio  gewonnen. 

*)  AUS  s>.i4>j(;,  ele)>linn(u8,  den  man  altii.  fiU  nach  dem  pm.  ü\,  pilii 
naimtc,  eut^|nuu^  me  benenuung  des  andern  grofsen  fremden  thiers> 
de«  kauieU:  gotli.  ulbandu«,  alul.  olpcuta,  nihil,  ollieute^  ag».  olfend, 
alln.  illfatdi,  alt»[.  vclbjud«  bUhni.  welblatid,  ntss.  velbljad  verbljud, 
|K>bi.  wiclbbjd,  litth.  wcrbladaa.  daneben  gilt  biihin.  tjawa  camehiSf 
tlalinat.  de\:i,  ungr.  teve.  der  elefnnt  heilst  »1.  »Ion,  littb.  szlapis. 
elcpliant  »clb^t  leitet  Pott  aus  dem  semit.  aleph  hindi  —  taurus 
indteu«. 

kaum  darf  das  »1.  byk  tuuru»  verglichen  wenleu. 
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DIE  FALKENJAGD. 

Der  mensch,  wenn  er  thicrcn  nachstellt,  kann  dazu  des 
thieres  selbst  nicht  entrathen.  dem  jüger  gesellt  sich  sein 
hund,  tun  das  wild  au&uspüren,  behend  zu  erreichen  und  fest- 
zuhalten; es  ist  als  gehe  kern  geschlecht  zu  gründe,  gegen 
das  nicht  aus  seiner  eignen  mitte  helfer  dem  feinde  atifer> 
stehn.  Unser  altcrthum  pllau;  aber  nicht  nllciii  himde  abzu- 
richten, sondern  auch  raubvugci  zu  zahmen,  die  es  m  die 
iuft  auffliegen  und  nach  der  beute  stofsen  liefs.  erst  dadurch 
erreichte  die  jagdlust  ihren  gipfel. 

Es  kann  keine  edlere  jagd  ersonnen  werden,  als  wenn 
der  jägcr  ausreitend  durch  die  wäldcr  den  falken  auf  der  band 
hielt  xinrl  den  hund  vor  sich  laufen  liatte;  welches  thier  auf 
dem  feld  oder  in  den  lüften  moclite  ihnen  cntrinucji^  chirch 
das  pulvcr  ist  wie  der  krieg  grausanier  und  unmenschlicher, 
die  jagd  tückisch  und  weniger  poetisch  geworden:  ein  feiger 
schufs  erlegt  das  stolzeste  thier  aus  weiter  ferne,  das  gegen 
Speer  und  pfeil  noch  seine  letzte  kraft  aufbieten  konnte.  Wie 
wissen  die  diehler  den  kühnen  flu:;  des  fnlken  und  seilte 
leuchtenden  äugen  in  ilire  biidcr  und  glcichnisäc  zu  ziehen: 

SJC  licz  ir  ouL'iii  miihi'  ^än 

als  der  \  ;ilkc  üt  «Icui  aste ; 

/.(■  linilc  noch  zc  vastf 

haiens  hvn\v  \r  uenic.     Trist.  1  1(KW>. 
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'}k  brinnent  ime  diu  ougen  sin 

lehtc  in  simo  houbet 

also  eiuie  wilden  falkcliii.    Mor.  21G0. 

Ii  oeil  cstablc  nc  seront, 

aius  torncnt  jilus  mcnucmcnt 

quef-jH  1  \ icrs ,  quaut  laloe  prent.    Mt  ua  2,  lb9. 

eis  huf'lhs  var  ou  la  testa  coma  falco  mudal.     Ferabr.  1889. 
leg  ieux  ven  eu  la  teste  conme  iaucon  ramage.    Maugis  52*^» 

und  noch  in  Ettnm  Hebamme  s.  802:  die  äugen,  die  Tor- 

mals  als  die  falken  hier  und  dorthin  geflogen.*)  augenvveide, 
das  oculos  pascere  scheint  ganz  nomadisch  aufgefafst,  da 
weiden  pascere  und  venari  ausdrückt,  das  altn«  beita  pastum 
agere  pecus»  das  schwed*  beta  (mhd.  beisen)  venari« 

Wie  unsere  alten  gesetse  den  aeigefinger  digitus  quo 
sagittatur  nennen,  ags.  scytefinger,**)  hiefa  den  skalden  die 
hajid  haukstruiid,  accipitris  litus,  slnuid,  auf  eleu  der  ^  ogel  seinen 
Aug  senkend  sich  niederiälst,  der  held  selbst  haukstaldr,  auf 
dessen  band  oder  schulter  der  Habicht  sitzt,  gramr  oder  vinr 
haukatalda  daher  der  kOnig  (S«m«  220^'  240*.)  unsem  jfigem 
stand  habicht  oder  falke  auf  der  linken  laust  (Döbel  2>  ISd), 
ft  vinstri  hendi  hefr  hann  ein  hauk  (Vilk.  saga  cap.  244),  und 
iii  allcii  bildern  der  handschriften,  die  ich  einsah,  sitzt  er  auf 
der  linken,  wie  in  den  recbtsbücbern  und  gediciitcn  mit  ab- 
bauen der  rechten  band  und  des  linken  fufses  gestraft  wird^ 
heilst  es  im  spanischen  lied  von  Gayferos 

coitenle  el  pie  de  cttribo,  Is  mano  del  gavilan, 

unter  sperberhand  mufs  also  die  rechte  gemeint  sein;  Nlthart 
aber  sagt  umgekehrt  MSII.  3,  237*» 

die  hant  die  muoz  er  mir  lue  lau , 

di\  der  sprenkelohtc  vogel  oben  üfe  it&t, 

und  dar  zuo  den  zcswen  vuoz, 

dar  an  der  sporn  erklinget, 


'*')  ui  den  serb.  Uedem  ist   oko   sokolovo   ^^tulkcuaugt*;  .schuicichel- 

nuuie. 

*)  ir.  ardog,  nrdog  pollex  luiitutri  il  n  pil  i-nul  n  tinger,   weil  der 
daume  den  pÜug  falst,  und  stammt  aua  dem  ackerbauleben. 


üigiiized  by  Google 


FALKENJAGD  45 

was  offenbar  dem  vogel  die  linke  hand  anweist,   beide  bände 

wechselten  also,  kaiser  Friedrich  de  arte  ven.  2,  12  sagt 
ausdrücklich:  expedit  enim  quod  portitor  sciat  portare  fal- 
conem  super  utramque  manum,  ut  si  ventus  fuerit  a  sinistris» 
portet  super  dextram,  et  si  a  dextris»  portet  super  sinistram^ 

quoniam  sie  Semper  apponetur  pectus  falconis  vento  

item  sunt  homtnes  quarundam  regtonum,  qui  consueve- 
runt  portare  falcones  in  manu  dextra  et  tantum  suum  mo- 
dum  api)rübant  et  alionim  modum  vituperant,  vgl.  2,  71. 
Oft  trugen  auch  frauen  auf  ihrer  hand  den  falken  und  die 
jagd  empiieng  dadurch  noch  höheren  reiz^  dafs  sie  an  ihr 
theil  nahmen. 

In  den  alten  sagen  unsers  Tolks  spielt  der  habicht  eine 

grofse  rolle.  Sigurds  habicht  setzt  sich  in  ein  fonster  von 
Bnnliilds  thurm,  und  leitet,  als  jener  ihn  aufsuchtj  den  bund 
zwischen  beiden  ein  (V^öisungasaga  cap.  24.)*)  gleicli  wichtig 
erscheint  in  der  sage  von  Irmanfrld  und  Iring  der  über  die 
Unstrut  entfliegende  habicht  (Widukind  i,  10.)  die  ags.  genea* 
logien  überliefern  einen  göttlichen  Stammhelden  Vesterfalcna 
und  die  alte  form  eines  sächsischen  volksnamens  lautet  West- 
falah.  Au.s  des  Iicil.  Boiiifacius  hricfon  erhellt,  dafs  der  könig 
Aethelbert  von  Kent  falken  von  ihm  begehrte :  unam  rem  praeterea 
a  Tobis  desidero  exhiberi . . .  hoc  est  duos  falcones,  quorum  ars 
et  artis  audacia  sit  grues  velle  libenter  captando  accipere  et 
accipiendo  consternere  solo,  und  dem  könig  Athcbald  von 
Mercia  seliricb  Hunifacius:  dircximus  tibi  aceipitrem  unum  et 
duos  falcones.  Was  aber  noch  mehr  bedeutet,  schon  in  den 
volksrechten,  zumal  dem  sahsclien ,  stellt  der  habicht  unter 
den  werthvollen  gegenständen»  auf  deren  diebstal  besondere 
bufse  verordnet  wird:  aceipitrem  de  arbore,  de  pertica,  de 
intro  clavem  volare  (lex  sal,  7),  acceptorem  involare  (lex  Bur- 
gund. 1 1  j,  unter  den  wergeldanschlägen  findet  sich  ein  acccptor 


*)  Kandver,  zum  galg«D  geleitet,  niuft  einem  habicht  alle  feilern  aus, 
damit  anzuzeigen»  daf«  er  aller  ebre  verlustig  gebe,  wie  der  vogel 
des  gefieders.    VölsOngasaga  cap.  40. 
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non  domitus  und  eia  acceptor  mutatus  (jener  falco  mudat) 
aufgebahrt  (lex  Ripoar*  36 >  11)  und  was  hier  oommorsus 
gmarms,  heilst  in  der  lex  alam.  101  acceptor  qui  gruem  mor- 
det, neben  dem  qnt  aucam  mordet,   die  spftteren  capitolarien 

verfügen:  clcrici  accipitres  et  falcones  non  hiilieant.  durch 
das  ganze  nnttclalter  hindurcli  hielt  diese  lust  der  königc  fürsteii 
und  ritter  in  Europa  an,  falkenmeister gehörten  zu  den 
ho£&mtem  und  noch  bis  auf  unsere  zeit  wurden  reiher  Eur 
falkenbeise  gehegt**^) 

Alles  Ift&t  auf  tiefeingewurzelte,  schon  im  fünften  und 
sechsten  Jahrhundert  langbestehende,  nicht  erst  neueingefüiirte 
volksitte  schHefsen. 

Die  ftdkenjagd  gehört  zu  den  brftuchen^  die  unsere  Vor- 
eltern nicht  von  den  Römern  empfiengen^  sondern  bereits  vor 
ihnen  kannten,  und  mit  andern  rflckwftrts  im  osten  hansenden 
Völkern  gemein  hatten. 

Weder  Römer  noch  (Jnechen  übten  falkenjagd,  so  bekannt 
ihnen  und  von  il^ren  naturforschern  beobaciitct  diese  raubvQgei 
waren,  sie  verstanden  es  nicht  sie  zur  jagd  abzurichten  und 
kein  römisches  oder  griechisches  kunstwerk^  meines  Wissens^ 
spielt  darauf  an. 

Eine  merkwürdige  stelle  ist  bei  Pünius  10,  8,  nachdem 
er  die  sechzehn  arten  des  habichts  au%czä]ilt  hat,  fährt  er 
fort:  in  Thraciae  parte  super  Amphipolim  hunünes  atque  acci- 
pitres sodetate  qnadam  aucupantur.  hi  ex  silvis  et  arundine- 
tis  excitant  ayes^  illi  supervolantes  deprimunt,  rursus  captas 
aucupes  dividunt  cum  ib.  traditum  est,  missas  in  sublime 
sibi  cxcipere  cos,  et  cum  tempus  sit  captuiae,  clangore  ac 
volatiis  genere  invitare  ad  occasionem.  Simile  quiddam  lupi 
apud  Maeotin  paludem  faciunt.  nam  nisi  partem  a  piscantibus 
suam  accepere^  ejq>anBa  eorum  retia  kcerant.  bekanntlich 
mufs  auch  den  Jagdhunden  beim  zerwirken  des  gefiditen  hincbes 


')  Ducange  s.  v.  faloontriut. 

)  in  den  wciathOmem  wird  für  den  hnbicht  des  einziehenden  hem, 
wie  fbr  «nne  winde  geiorgt,  vgU  2,  267.  3;»  31.  826. 
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ihr  theil  hiitgcworfcn  werden  und  so  gescliah  es  noch  im  mittel- 
alter  bei  den  falken.*) 

Amphipolis  lag  im  alten  Thrakien^  wo  der  Strymon  aas- 
mflndet,  in  der  sogenannten  Macedonia  adjecta:  thrakische 

sitte  wird  auch  unter  Geteii  und  vun  da  weiter  unter  Ger- 
manen einheimisch  gewesen  sein.  Man  könnte  sagen,  dsSs 
Tacitus  und  Phnius  keines  falken  in  der  eigentHchen  Germania 
gedenken;  doch  in  ihren  nicht  einmal  vollständig  bewahrten 
Schriften  sind  schwerlich  alle  beobachtnngen  niedergelegt,  die 
ihnen  zu  gebot  standen,  und  von  den  östlidi  wohnenden  Völkern 
bleibt  ihre  meidung  überliaupt  unvollständig.  Diese  ansieht 
ziehe  ich  einer  andern  vor,  auf  die  man  auch  verfallen  dürfte, 
es  ist  allerdings  glaublich,  dafs  von  Thrakien  aus  oder  von 
Asien  her  die  eigötzlichkeit  der  falkenjagd  zu  den  Byzantinern 
drang  und  erst  von  ihnen  w&re  sie  dann  im  vierten,  fünften 
jh.  zu  den  Deutschen  gelangt,  wie  viel  glaublicher,  dafs  es 
frülier  schon  geschab,  im  verkehr  der  Sueven  mit  Goten, 
Sarmaten  und  Skythen,  deren  grolse  wülder  wilde  jagdlust 
nährten.  Ducange  im  gloss.  med.  '^Taec.  hat  hpaxapt  falcona- 
rius  und  Uptixirai  falconani  aus  Theophanes  im  24  jähr  des 
Leo,  d.  h.  im  j,  740,  mit  merkwürdigem  bezug  auf  Damas- 
kus, diese  nachrichten  reichen  in  weit  spätere  zdt,  als  auf 
die  es  liier  aiikommt.  Demetrius,  ein  aizi  aus  Byzanz,  dessen 
lebensalter  ich  nicht  bestimmen  kann,  sehrieb  ein  griechisches 
buch  über  die  falken;  ein  Firmicus  schon  unter  Constantins 
söhnen  ist  ihm  auf  jeden  fall  vorausgegangen.  Venantius  For* 
tunatus  nennt  einen  Vectius  m  equis,  canibus,  accipitribus 
instituendis  nulli  secundus*,  auch  Beda  in  seinem  werk  de 
natura  rerum  ^ibt  darüber  lesenswerthe  nachricht.   Völlig  fabcl- 


*)  wenn  Plinius  hinzufügt:  accipiue»  avaau  non  edunt  conla,  so  be- 
hauptet Albertus  Magnus  in  seinem  buch  über  die  falki  u  cap.  (i 
uuigfkLlirt,  dafs  sie  zuerst  blols  das  herz  des  geraubten  vogels 
fressen  .suilon. 

**)  heraiis^'c-^M  ben  von  Tetrus  GiiUus  hmtcr  Aeliaus  bist,  animal.  Lugd. 
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haft  enchemty  wenn  man  im  mtttelalter  den  nnprang  der 
fiükenjagd  anf  Ulysses*)^  oder  einen  aegyptisdien  k<taiig  Pto- 
lemaens  snrOcIdeitet.    auf  Ptolemaeus  beliehen  sich  einige 

stellen  in  des  Albertus  niagnus  buch  über  die  falken,  nament- 
lich cap.  7:  praeceptum  est  Ptolemaci  regis  Aej^ypti,  qut)d 
raro  teneatur  in  manu  nisi  in  aurora;  die  vorgebliche  epistola 
Aquilae^  Symmacbi  et  Theodotionis  ad  Ptolemaenm  regem 
(bei  Albertus  magnua  und  Vincentius  belloTaoensia}  ist^  wie 
man  begreift,  durchaus  verdSchtig.  **)  die  Aegypter  richteten 
keine  falken,  auf  ihren  zahlreichen  bildwerken  waren  sie  sonst 
gewis  oft  vorhanden. 

Desto  sichrer  scheioty  dafs  die  falkenjagd  von  früh  auf 
unter  Arabern  im  schwang  gieng,  kaiser  Friedrich  2,  77  legt 
ihnen  ausdrflcklich  die  ei£ndung  des  capellus  (der  (alkenhaube) 
bei :  reges  Arabum  mittebant  ad  nos  falconarios  suos  peritiores 
in  hac  arte  cuin  rnultis  inodis  faicumim.  Aufserdem  war  und 
ist  sie  noch  heutzutage  bei  Tataren,  Türken,  Persern,  Mongo- 
len und  Chinesen  in  übung.  arabische  und  zumal  persische 
dichter  gedenken  ihrer  oft;  reisende  schildern  die  gewandt* 
heit  und  menge  der  falken  in  den  steppen.'^**)  Hat  im  kriege 
zwischen  zwei  stimmen  ein  Beduine  etwas  unter  den  feinden 
zu  verhandeln,  so  ergreift  er  eine  lanze  oder  einen  falken, 
und  ruft  zeugen  aus,  dafs  er  dem  schedi  des  feindlichen 
Stammes  ein  geschenk  damit  mache;  dann  darf  er  im  feindes- 
lager  so  lange  verweilen »  als  es  das  geschflft  erfordertet) 


*)  Joum.  Samberiennt  PoUcraticus  Üb.  I  p.  11 :  venattcA  tarn  tem- 
fttri«  quam  alüia  qnaiito  solidior  tanto  fructuosior  eat  auctoreu 
oocnpatioms  auae  ab  aatiquit  bistorüa  Ulixem  proferuni,  qui  primuB 
esdn  Troga  armatas  avei  attuUt  Chraectae,  qnat  suavi  qaodam  et 
grata  admiralioiie  videntium  in  oogaati  generis  exitium  animaTit. 
**)  dubia«  auetoritatit  est.  Schneiden  auig.  dea  bucht  von  kaiwr  Prie- 
drieb  de  venatione  2,  106. 
Klenuns  eoltutgeschichtc  4,  213. 

t)  Kobli  Sfidruftland  2,  148.  230,  von  der  heutigen  fiükenjagd  in 
der  Tatarei  ein  beriebt  in  der  allg.  zeitung  1846  s.  1850.  Iteb- 
lingifidkcn  des  cfaaiw  bei  BaktecbiMrai.   Kohl  1,  231. 
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Sanang  Setsen  der  mongolische  ucschichtschrcibcr  (s.  61 
der  sciuiiidtsclien  aiisn;nbe)  erzählt,  (hils  Budaiitsar,  eilfter  vor- 
üfthre  de«  Tschinggis  Chan  auf  einsamer  Wanderung  am  Onon» 
Strom  sah,  wie  grauer  habicht  auf  eine  ente  stie(s$  diesen 
fieng  er,  ricbtete  ihn  ab  und  gebrauchte  ihn  zur  jagd*  Zu 
Tschinggis  Chans  vater,  der  bei  einem  mongolischen  hftupt- 
hng  tingekehrt  war,  sagt  dieser:  heint  erschien  mir  im  träum 
ein  weifser  falke  und  setzte  sich  auf  meine  band,  das  ist  euer 
zeichen  oder  wappen  (daselbst  s.  63.)  Wenn  Tschinggis  Chan 
1162  geboren  war,  darf  man  den  Budantsar  höchstens  300 
jähre  Tor  ihm  setsen:  es  ist  aber  eme  unhistorische  sage.  Im 
15  jh.  hie(s  ein  mongolischer  stamm  Schiwaghotschin,  d.  i.  vogler, 
falkner,  ein  mythischer  kunigssühn  aus  Tibet  Sehiwaghütschi, 
vogelsteiler  ( tibetauiüch  k'ra-pa)  dieser  stamm  scheint  dcr- 
selbe>  welcher  bei  Abulghasi  (s.  101  der  Kasaner  ausg.)  den 
namen  Kuschtscby  führte  und  kuschtscby  ist  das  tOrkische 
wort  fdr  yogier,  in  Kokand,  Chiwa  und  Bochara  ist  es  titel 
der  ersten  minister  geworden.  In  chinesischen  Schriften  heifst 
der  falke  ing  oder  häi-tung- ts'ing. 

Im  sanskht  begegnen  mehrere  namen  für  den  falken  oder 
habicht:  sjenas,  d.  L  der  graue^  weifse,  wie  in  serbischen 
Uedem  der  soko  siv  (canus)  heifst;  patrl^  eigentlich  blofs  vogel; 
sas&danas,  hasenesser;  sakunas  oder  sakuntas,  wie  er  zumal 
oft  als  Indras  vogel  dargestellt  erscheint,  doch  der  abrichtung 
des  falken  zur  jagd  gedenken  die  (juellen  nicht:  .sjenanipala 
scheint  eher  die  jagd  auf  den  falken  als  mit  ihm  auszudrücken. 

Unser  deutscher  jagdvogel  ist  eigentlich  der  habic  lit,  unter 
dessen  benennung  aber  auch  falken  und  sperber  begriffen 
wurden;  ich  übersehe  nicht,  dafs  jene  meidung  des  Plinius 
eben  vom  accipiter,  nicht  falco  redet,  der  ijoth.  name  wird 
habuks  gelautet  haben,  nach  dem  ahd.  liapuli,  mlul.  habeeli, 
ags.  hafoc,  engl,  iiawk,  luil.  havik,  altn.  haukr,  schwcd.  liok, 
d&n,  hög;  das  dem  nhd.  habicht  zugctretne  T  ist  ungeliörig. 
die  Finnen  entlehnten  ihr  haukka^  havukka,  die  Esten  haukas, 
die  Lappen  hapak;  war  aber  auch  das  welsche  hcbog  erburi,-t  • 
dessen  irische  form  seabliac  gowaiirt.    es  hat  allen  schein,  dafs 
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habuks  von  habaD,  hapiili  von  hap^n  hmtanuBCy  wie  aodpiter, 

nilat.  acceptor,  ja  sogar  capus  (Ducange  s.  t.)  von  eapere, 
ac(ii>ere:  es  bezeichnei  den  fangenden,  oder  wie  Ssp.  3,  47 
steht  krimmenden,  ktemmenden  vogei  (vgl.  erkrimmen^  ungulis 
rapere  Nib«  13»  3.)  diese  euifache  ableitang  siefae  ich  der 
▼eiftlirerischeii,  von  Bopp  dargelegten  vor,  er  hält  aocipiter  , 
SU  wKüTmpo;  und  einem  skr.  asapatra,  'dessen  bexug  auf  den 
habicht  erst  zu  l)cwcisen  wäre. 

Der  sl.  ausdruck  ist  jastreb,  poin.  iastrz^^  bOhm.  gestrab» 
serb.  jastrijeb. 

Dem  Utth»  wanagas»  lett  wannags  i6t  habicht,  Ittäi.  wa» 
nagelis  fllr  speiber  sdieint  das  ahd.  wannowcho,  wannimwechel 
loaficiis  ihnlicb,  In  Schwaben  wannenwflher,  wanneweihe, 

worunter  man  einen  kleinen,  fOr  heilig  geltenden  raubvogel 
meiiit^  dem  wannen  an  die  hfiuser  ausgehängt  werden,  dafs 
er  in  ihnen  niste:  das  haus^  an  welchem  er  sein  nest  baue, 
soll  vor  einschlagendem  blits  sicher  sein  (Monas  am.  7,  429.) 
es  ist  der  röm.  tmuncnlns  (von  tma  vas,  olla)>  welchen  Cola- 
meUa  8,  8  so  beschreibt:  genus  accipitris  tinonculom  Tocant 
rustici,  qui  fere  in  ncciiriciis  nidos  facit.  ejus  pulli  singuli 
üctüibus  oUis  conduntur,  spirantibusque  opercuia  superponuntur, 
et  gypso  lita  yasa  In  angulis  colambarii  suspenduntur,  qoae 
res  avibus  amorem  loci  sie  conciliat^  ne  unquam  deserant. 
etwas  anders  Plinins  10,  37:  ob  id  cum  columbis  habende 
est  avis,  quae  tinunculus  vocatur.  defendit  enim  illas  terret- 
que  accipitres  naturali  potentia  in  tan  tum,  ut  visum  voccmcjue 
ejus  fiigiant.  hac  de  causa  praecipuus  columbis  amor  eorum» 
feruntque,  si  in  quataor  angulis  defodiantnr  In  oUis  noTts 
obhtis»  non  mutare  sedem  columbas.  der  kleine  sperber 
scheadit  den  habicht,  die  befreundeten  tauben  schütssend. 
Auch  das  litüi.  wanagas  scheint  von  wane  vannus  gebildet; 
beachtenswerth  ist  aber,  dafs  die  Letten  den  sperber  wehja 
wannags  (heiligen  habicht?)  nennen,  und,  ich  vermute,  unser 
wlo,  Wiho  müvus  den  heiligen  TOgel  meint «  wie  in  den  alt- 
böhm.  Uedem  der  krahugy  krahulec»  poln.  krogolec^  ungr»  ka- 
roly  für  heilig  gilt  und  Im  hain  gehegt  wird  (mythol.  s.  640.) 
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Hiemaeh  mag  glanblidi  seiii,  dafs  ancii  das  gr.  Upu^,  tpri^, 

üiit  der  bedcutung  accipiter  und  falcu  zu  lipo;  gehöre,  obschon 
Hesych  ein  verwandtes  ßnpa^  und  ßstpoxri  apTraxTtxri  anftlhrt, 
ja  xipxa^  und  Kipnog  nisus  nicht  allzuweit  abliegen«  um  so 
wahrscheinlicher  ist  es»  als  ein  bestimmter  fiüke  sacer  hieb, 
,  franz.  sacre,  engL  saker,  welchen  FHedrich  II  bach  2  cap,  22 
beschrmbt;  dieser  name  whrd  frdlich  auf  das  arab.  saker  (ayis 
pcrspicax),  pers.  sonkor  ~  falcu  zurückgeführt,  und  nähert 
sich  jciiein  skr.  sakunas;  umgedreht  aber  könnten  sie  aus  dem 
lat.  wort  entspringen,  wie  dem  sei,  unzweifelhaft  mufs  dahin 
auch  der  slsvische  ftusdruck  sokoF»  bohm.  sokol,  serb.  soko» 
litth.  aalcalas  fbr  &lke  gestellt  werden ,  der  kaum  dem  lat. 
hlco,  it.  hhone,  span.  halcon,  franz.  fimcon  verwandt  ist; 
ein  späteres  gr.  ^ah(m>  gewälirt  erst  Suidas.  Im  russischen 
Igoriied  entsenden  die  heiden  zehn  falken  (sokolov)  gegen  die 
Schwäne  und  in  den  serbischen  gedichten  erscheint  der  falke 
allenthalben,  an  sokol  gemahnt  in  der  that  die  malbeigische 
glosse  sucelino  zu  sparvarius.  lex  sal.  7 9  4. 

Die  fdkner  unterscheiden  manigfache  arten ;  fQr  den  vor- 
nehmsten aller  galt  der  giiofaicoj  altfranz.  gerfaut,  ital.  gri- 
fagno,  entweder  von  den  weiten  kreisen,  die  er  in  der  luft 
nimmt  (gyro£Edco  a  gyrando),  oder  mit  dem  deutschen  gcier, 
ahd.  mhd.  gtr  verwandt,  geierfalk.  Albertus  magnus  h&lt  den 
sacer  felco  fQr  den  ersten  und  Ifttst  dann  den  giroialco  folgen, 
was  andere  umkehren.  Biesen  beiden  ed^ten  falken  zunächst 
stand  der  montanarius  und  peregrinus  ( pilgninlalke,  faucon 
peierm),  der  lanerius,  iiidasius  (vgl.  nisus),  ramagius  (franz. 
ramage)  und  terciolus  (mhd.  terze  tcrzel).  das  sp.  gavilan 
bezeichnet  sperber,  aber  auch  den  abgerichteten,  den  Angel- 
sachsen hiefs  der  pilgrim  vealhhafoc  vealhafoc  von  vealh  pere- 
grinus, woher  sich  das  altn.  valr  leitet,  weder  von  faloo  noch 
vultiir.  der  lanerius  kommt  auch  unter  dem  mhd,  nanien 
sweimicre  vor,  von  swemien  kreisen,  jenem  gjTare.  *) 


*)  mifottt,  den  bask,  namcn  des  fnlkcn  weifs  ich  niigcnd  anzu- 
knüpfen. 
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Leicht  geschah  es,  dt£a  der  name  auf  das  ros  und  den 
hund  übertn^en  wurde,  denen  gleiche  schnelle  und  stärke 
zukam.  Dieterichs  und  Wolfdieterichs  rosse  hie&en  Falke  und 

noch  heute  heifsen  so  windspiele,  wie  sl.  sokol^  vgl.  canis 
acceptoricius  in  der  lex  Fris.  4,  4. 

Span^a  bedeutet  dem  Ulfilas  a-rpcv^iov,  scheint  aber,  wie 
a-Tpov^oi  fär  adler  und  straufs  gilt,  in  den  b^;rif  des  raubvogels 
auszuweichen*  ahd.  sparo  passer  ^  ags.  spearva,  altn.  spörr, 
engl.  spanroW)  schwed.  sparf,  dftn.  spurve,  nhd.  sperling;  da- 
gegen ahd.  sparawari,  nihd.  spervvicrc,  jihd.  Sperber,  it.  spar- 
viere,  franz.  epervier  für  nisus,  schwed.  sparfhök,  dän.  spurvehög, 
engl,  sparrowhawk,  gleichsam  auf  spcrlinge  jagend,  des  Sper- 
bers Weibchen  ahd.  sprinzä  nisula,  mhd.  das  spiinzeltn. 

Den  Aegyptem  war  Sperber  oder  habicht  (koptisch  bak) 
einer  der  heiligsten  vögel,  der  in  den  hieroglyphen  viellach 
wiederkehrt,  ich  habe  schon  anderwärts  hervorgehoben,  dals 
das  den  wind  vorstellende  bild  eines  sjicrbcrs  mit  ausgebrei- 
teten schwingen  bedeutsam  mit  unsrer  altdeutschen  und  altnord. 
anschauung  zusammentrift  (mythol.  s.  600.  601);  hinzuge- 
nommen die  Zeugnisse  für  die  heiligkeit  des  weihen,  wanne- 
weihen und  krahuc  wird  das  hohe  alterthum  der  falkenjagd 
bei  Deutschen  und  iSluven  kaum  dem  zweifei  unterliegen. 
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AUm&Iich  beginnt  das  unruhige  schweifen  in  friedliche 
niedeilassung  fiberzogehn  und  ein  sattes  lachendes  grün  der 
^esen  und  weiden  die  breiten  furchen  in  sich  au&unehmen^ 

welche  die  goldne  gäbe  der  göttin  zieht: 

thaz  fruma  thie  gibüni  fuareii  in  tliia  scüra.  O.  II.  14,  108, 
wem  die  erdmutter  gnädig  ist,  dessen  acker  trägt  hundert- 
fiütige  frucht  (firuma)^  wem  die  flur  versagt,  von  dem  hat  jene 
den  blick  abgewandt  s 

ovd*  «i^ev  awou  t^v  oKwva  Ar^tjLr^Trc.  Babr.  Ii,  9.*) 
zur  emtezeit,  sagt  eine  htthuuische  übcrhcfcrung  lUUen  sich 
Schnitter  die  letzten  liahnc  zu  mähen,  denn  in  ihnen  soll  tlie 
Rugia  boba  (kornmutter)  wohnen,  dafs  er  sie  nicht  sehädii^e,  wie 
das  Volk  in  Sachsen  der  guten  frau,  der  firau  Gode  oder  Harke 
einen  bOschel  ahren  stehn  liefs*  die  mutter  war  auf  dem 
wagen,  mit  dem  püug  durch  die  felder  gezogen,  und  das  liebe 

gctraide  ist  ihr  heilig,  Trjpoc,  (pL/.r:.  Ar^urrc:;.  Babr.  131,  H. 
jener  erntebrauch  hiefs  auch  'eine  scheune  bauen  (mythul.  121 1), 


)  wo  ilie  göttcr  auf  der  ordr  lagern,  i>al.-?|>nelscn  hliiuun  uad  kiauti  r, 
Demeter  hatte  aber  bei  la^ion  auf  der  drcibrache  gclopcu  (uiy-]  <;<i 
V-iTr-Tt  xai  vjvr,  vttuj  evt  tcittjXv.    Od.  5,  127}  uud  dciu  ackcr  «la- 
durch  höchste  fruchtbarkeit  veriielien. 
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der  acker  steht  unter  gottes  verschlufs,  wer  auf  dem  felde 
getraide  stielt,  von  dem  sagt  Ostgötalag  s.  43:  brytär  guzs 
las  (firangit  dei  seram)  voad  noch  heute  drQckt  sidi  der  ge» 
meine  mann  in  Schweden  so  aus«  in  D&nmark  heifot  körn  und 
getraide  guds  gave,  wie  bei  uns  gottes  gäbe,  gottes  segen. 
Hat  aiihalLüude  dürre  die  Auren  ausgesogen,  so  rufen  die 
ackerer,  indem  sie  ein  iiaktes  madchen  mit  wasser  besprengen, 
ersehnten  regen  herab  (mythol.  s.  560.  561.) 

Der  ackerbau,  ackergang  (Conrads  troj.  kr.  9751)  ist  der 
menschen  und  rinder  werk,  jSowv,  avdpwv  ipytt  bezeichnet  acker- 
land  Od.  iO,  98.  aypcv;  Tcuev  Kftt  «jOy*  dv^pWTTWv  Od.  6,  259, 
folglicli  die  eigentliche  arbeit  Od.  14,  222*),  obgleich 
es  auch  vom  geschäft  des  spinriens  und  webens  gilt,  Od.  21, 
350*  352,  die  der  göttin  gleich  heilig  sind,  nicht  anders  war 
unser  arbeit,  goth.  arbai^s,  ahd.  arapeit,  alts.  arböd^  ags.  earfod, 
altn.  arvidi  labor  ursprünglich  aratio,  agri  cultura,  welche  be- 
deutung  ausdracklich  der  letstangeftlhrten  mundart  verblieb: 
nur  darf  man  arvidi  niclit  arvinni  erklären  von  vinna  laburare, 
viehnehr  B  in  arbaips  gleicht  dem  in  hvairban,  ahd.  P  in 
arapeit  dem  in  huerapan,  und  beide  entsprechen  dem  lat.  V 
in  arvum  terra  culta;  mit  goth.  arbi  hereditas  verhalt  es  sich 
ebenso,  dessen  erste  bedeutung  nur  die  von  ager,  praedium 
gewesen  sein  kann:  das  grundeigenthum  aber  wurde  vererbt 
und  dieser  ausdruck  trat  in  den  begrif  des  erbcs  über,  einfach 
erscheint  die  Wurzel  im  altn.  ar  labor  und  aratio,  fast  alle 
urverwandten  sprachen  stimmen  in  ihr  für  den  sinn  des  ackems 
und  des  gerAths  unverkennbar  zusammen.  Ut.  arare  aratio 
aratrum,  gr.  cepcw  apcfia  aporoi;  apovpa  apcrpov,  sl.  oratt  oralo 
und  mit  aphaeresis  ralo**),  poln.  erat*  (arare)  oracz  (ager) 
radlu  (aratruui),  litth.  arti  urimmas  arklas,  lett.  art  arrajs  arkls, 

•)  in  opere  faciundo  —  agro  colendo,  Cic.  Vcrr.  II,  4,  24.  aucb 
(las  riiss.  pacbat',  bühui.  pacluiti,  polu.  pachtu'  bcdeuteu  arare  und 
laborare. 

**)  nicht  nndm  scrb.  rauu  J.  urutar  (aratoi  ),  höbui.  pola,  rolnik  f. 
oroluik,  böbiu.  rala-,  polu.  laiuj  atkcrkucciu. 
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irisch  ar  (ploughuig)  aracli  ( i>I(»u^share)  artlhamh  (pI<uighox), 
oireamh  arator,  welsch  arad  (nratruin)  comisch  aradar,  bretagn. 
arasr  alasr«  das  goth.  verbum  lautet  arjan  arida,  ahd.  erran 
arta,  alt«,  erian  ende,  altn.  eija  ardt  und  yrja  urdi;  zugleich 
ersclieint  nooh  ahd.  die  starke  form  aran  lar,  mhd.  arn  ier. 
nur  im  sanskrit  und  zend  tritt  die  wurzcl  nicht  so  deutlich  vor, 
man  müste  denn  skr.  irä,  altgr.  ha,  ahd.  ero ,  welche  terra 
bezeiclinen  (mythol.  s.  229)  unserm  erde,  goth.  airjm,  ahd. 
^lada  örda»  eorde  (vgl.  yrdüng  arator)^  altn.  iörd  gleich- 
sostellen  und  alle  aus  dem  stamm  ar  zu  enüeiten  befugt  sein, 
sicher  Qberweisen  darf  man  ihm  ahd.  art  aratio,  art6n  arare 
colerc  iKibitare,  woraus  nihd.  uhd.  die  abgezogne  bedeutung 
von  cultus  modus  indoies  natura  hervorgieng:  ags.  eard  solum 
habitatio  habitus,  gesondert  von  eorde  im  vocalischen  wie 
consonantischen  laut. 

Nfiher  zu  betrachten  sind  die  namen  des  gerfiths.  aratrum 
und  ißorpw  stimmen  gflnzUch,  zunächst  steht  das  welsche  und 
comische  arad  aradar;  im  altn.  ardr  gehört  das  letzte  R  der 
Üexion  (^en.  ards,  nicht  anlrs);  alts.  erida  aratrum;  dem  sl. 
oialo  ralo  radio  radb  gleichen  Utth.  arklas  arklsy  deren  K  ans 
ir,  arach  reicht  >  aber  die  littli.  spräche  liebt  es  einzuschalten 
(vgl.  auksas  f.  ausas«)  wegen  des  altsl.  vollen  oralo  Ififst  sich 
ralo  nicht  aus  rädere  leiten  (dies  entspringe  denn  selbst  aus 
aradere),  Ducange  hat  inlat,  ralla  tur  liidula  '^-.jTca,  und  lat. 
raiium  war  eisen  des  püügers :  purget  vomerem  subinde  Stimu- 
lus cttspidatus  rallo.    PHn.  18,  19. 

Der  Rigveda  hat  aber  ein  wort  aritra,  welches  schif  und 
luder  ausdrückt;  scharfsinnig  stellt  Kuhn  auf^  dafs  es  jenem 
aratrum  apcTccv  entspreche  und  auch  altn.  Ärremus,  ags.  äre, 
engl,  oar,  schwed.  ara,  dän.  aare  dahin  gehöre,  deren  aller 
vocallän^e  freiUcii  noch  zu  rechtfertigen  wäre,  das  meer  wird 
vom  schif  wie  die  erde  vom  pflüg  gefurcht  (sulcus  aqua 
remigimdo  fissa,  sulcare  =  navigare):,  im  alterthum  geschehen 
heilige,  feierliche  umzüge  mit  beiden  durch  das  land,  der 
erde  fnichtbarkeit  zu  erflehen  (mythol.  5.  243.)  Wenn  nun 
tür  aratrum  alid.  pfluoc,  nhd.  püu^s  "J»h  l>h)cg,  altn.  piOgr, 
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ftchwed.  plog,  dän.  pl ouzh,  engl,  plough  (altengl.  plow)  gelten, 
und  man  weifs,  dafs  die  anlaute  PF,  P  der  undeutschheit 
verdäcliti^  sind:  so  scheinen  diese  Wörter  entlehnt  aus  sl. 
ploug'^  FUSS,  plug^'  böhm.  pluh .  poln.  i>lug,  litth.  plugas, 
alban«  r/acvaf ,  obgleich  sehr  früh,  da  schon  die  lex.  Roth.  293 
sagt:  si  quis  ploaum  (al.  ploum  plonnm)  aot  aratram  aUenwn 
scapellaverit,  vgl.  Ducange  s.  v.  ploam  pIoTum;  Gothen  und 
Angelsachsen  blieb  der  aiisdruck  noch  frenul.  aber  er  schliefst 
sich  dein  skr.  plava  iiavi^,  gr.  r:/.:h:  an,  Und  iiiufs  ursprunglich 
acbif  bede  utend  der  wurzel  plu  zufallen,  die  in  unsrer  spräche 
bereits  FL»  annimmt.  Piinius  18,  Id  vom  vomer  redend  über- 
liefert: non  pridem  inventum  in  Rhaetia  GaUiae,  ut  duas  adde- 
rent  alii  rotas,  quod  genas  vocant  planarati,  wozu  man  jenes 
Icsart  plununi  hält,  berührt  sich  aritra  mit  skr.  ara  ~  rota  ? 
auch  das  franz.  charruc  geht  über  in  den  begrif  des  wagens^ 
aber  planaratum  könnte  einfach  sein  aratrum  planum? 

Das  goth.  wort  lautet  h6ha,  wofQr  auch  ahd.  huoho  ge^ 
mutmafst  werden  darf,  weil  sich  huohili  aratiuncula  vorfindet, 
genau  wie  ahÜ.  suoili  suoli  auf  suol  suhol  führen,  das  dem 
ags.  syl  sul  sulh  zi:  aratrum  entspricht  und  noch  im  pro- 
vinzicllengl.  suU  fortdauert,  sulh  aber  scheint  das  lat.  sulcus, 
die  pHuggezugne  furciic  und  sulhian  arare  folgert  sich  aus 
sulhung  aratio.  schwieriger  schien  die  abkunft  von  höha  huoho ; 
Kuhn  hat  das  skr.  kOka  ermittelt,  welches  wolf  bedeutet,  weil 
in  den  reden  auch  vrka,  ein  andrer  bekannter  name  des  wolfa 
(  jttth.  vargs)  sicli  auf  den  begrif  aratrum  angewandt  tindet. 
iicndich  vrka ,  wolf,  lupus  bezeichnen  zerreilser  und  der  ptiug 
zerrcifst  die  erde,  ja  im  sanskrit  heifst  er  ausdrücklich  noch 
godarana,  crdzerreifscr.  ein  lettisches  rfttlisel  sagt:  lahzis  tupp 
tihrunii\,  dselses  kurpes  kahj&  (der  bftr  sitzt  auf  dem  felde  mit 
fiscnsfhubcii  am  fufs)  und  meint  wiederum  den  pflüg. 

Fir  duse  ansieht,  sollte  sie  im  eiuzehien  bedenklich 
bleiben,  streitet  mächtig,  dafs  auch  unser  alterthum  ptiug  und 
Nciiif  als  lebeniliges  wcscn  dachte,  wie  das  schif  haupt,  hals 
und  Schnabel  (vgl.  vcTrpix'Ci:)  empf^tngt  und  als  pferd  oder 
scinvan  die  Hut  durchschneidet,  darum  auch  angeredet  wird 
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(gramm.  3,  434),  tritt  ähnliches  ein  beim  pflüg*).  so  ist 
ahd.  die  rede  von  ])rtiio^es  houbit  und  zagal,  noch  heute  von 
ptiughaupt  und  püugsterz,  schv^ed.  ploghiiiVud  plogstjert,  dän. 
ploughoved  plougstiArt»  engl,  ploughneck  (coUum  aratri)  plougstilt 
ploughtaily  maü  von  ploeghoofd  ploegstaart^  mnl.  von  'des 
ploeghes  staert'  Mnmenlop  2,  666. 

Es  mag  aber  bald  ein  gehörntes,  bald  ein  wühlendes 
thier  i^emeint  sein.  MSH.  3,  213''  heifst  es:  'den  pfliioc 
begrifen  bl  dem  hom',  und  das  ahd.  geiza  keiza  für  stiva  ge- 
mahnt an  geiDi  oder  boek^  noch  heute  soll  man  im  Aigau 
die  pflnghandhabe  nennen  geifs.  des  erdwühlenden  ebers  er- 
wähnen unsere  sagen  (m}ih.  s.  632.  975)  **)  und  die  serbische 
thierfabel  läfst  das  schwein  mit  seinem  rüssel  ackern  (^Reinhart 
CCXCI),  porca,  die  aufgewühlte  erde  scheint  nach  porcus 
oder  porca  genannt,  wie  furicha  nach  farah***);  des  Fcstus 
deutungen  taugen  nicht,  vielleicht  dafs  in  vollständiger  fran- 
zösischer thiersage  (Renart  branche  22)  der  woIf  pflügte» 
dann  hätten  wir  vollends  den  vfka  oder  köka.  den  Litthauern 
bedeutet  pkniksna  (fcder)  des  ptiuges  gabel,  er  ist  also  vogel, 
vielleiclit  hahn,  der  wiederum  in  den  märclien  ptiügt  (inythol. 
s.  y29.  975),  im  Uenart  dem  ackerbauenden  wolf  zur  seite 
steht.  Ich  will  mich  nicht  übereilen  und  sulcus  für  verwandt 
mit  ms,  w>i  avXog  sv>Jxa  mit  v$  halten;  Varro  memt  von 
vomers  ita  dictum  quod  terram  erutam  utrinque  vomat,  und 
es  wäre  nah  dabei  an  ein  thier  zu  denken,  doch  liat  voaier 
langes  O,  vomere  kurzes,  aber  auch  Plutarch  leitet  i'.t;  '  /; 
wtq  von  v$  ab:  des  erdaufwülüenden  thieres  rüssel  habe 
ersten  anlafs  zum  pflüg  gegeben  f).  noch  jetzt  heifst  bei  uns 


*)  wenn  Connul  troj.  kr.  97-i2  sagt   »Itii  pHiioc  wiscn  ,  sü  gilt  ilic» 
vcrbuin  auch  soasst  \üii  ptTsonen,  mchi  \un  sachon. 
*■*)  ciuc  iiialb,  ^'losse  tliraiimi  liir  ijurcus  iliiucL  Leu  1 ,  7 J  crdwUhlcr. 
•*}  die  sl.  bruzda,  russ.  borozda,  polu.  brozila  cntfcrucn  sich  von  prusc 
porös  ja  prosif. 

t)  dir  (  bor  ^'alt  unsenn  alterthiiui  für  ein  tapferes  edles  tliier,  dess»  n 
z(uluu  heim  und  schihl  sehniiiekir  (uiythul.  19')),  dem  Odinn 
selbst  die  scblachturdnuDg,  die  >viiil)ikiug  (caput  poiciuum^  ucie> 
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in  einzelnen  gegenden  der  l^clito  pflüg  Bchweiiumase  $  in 

England  pigs  uosc^  und  sollte  nicht  das  altn.  hali  cauda  sich 
berühren  mit  »kr.  hala  aratruiii?  Ihres  dialecüexicon  gibt  al 
für  hal  cauda  und  aratrum  leve,  alä      halä  för  arare« 

Andere  benennungen  des  pflugs  und  seiner  theile  stdm 
gramm.  3,  415.  416  aufgezfthlt*  ihren  eigenthümlichen  pflog 
nennen  die  Litthauer  ^agri',  was  man  dort  soch  verdeutscht, 
haken  (uncus)  poln.  Ijuluii.  hak  ist  der  räderlose  pflüg,  mit 
dem  man  hin  und  wieder  das  hind  bearbeitet;  es  soll  wendischer 
brauch  sein^  der  name  klingt  deutsch,  den  Finnen  heifst  der 
pflüg  atra  (est.  adder)  ahra  aura^  die  handhabe  auran  kurki» 
auran  perft^  sonst  sahra^  das  pflugetsen  vannas  (wie  keula  Tannas^ 
prora  navis).  ir.  ceadita  aratrum,  vomer.  bask.  goldea  und 
bostortza. 

Den  Skythen  war  ein  goldner  ])flug  und  joch  noch  glühend 
vom  himmel  niedergefallen  (Herod.  4,  5)  und  nach  der  reihe 
nahten  ihm  ilire  königssöhne.  In  einer  unsrer  volksagen  Ifl&t 
sich  eine  glühende  egge  vom  himmel  suf  die  erde,  und  an 
der  stelle  wird  eine  kirche  gebaut  (Emil  Sommers  sagen  no.  65) 
viel  bcdeutsanicr  mufs  jedoch  ersciieincn,  dals  in  uusern  weis- 
thümern^  wie  durch  sehwurf  oder  kolterwurf,  d.  h.  wurf  mit 
der  pflugschar  gesetzliche  weite  ermittelt  wird  ( 1 ,  483.  2, 
456.  587.  721.  3»  30.  309),  einigemal  ausdrücklich  mit  heiCser 
pflugschar  geworfen  werden  soll,  im  Langenfelder  weisthum 
(2,  594)  heifst  es:  und  wo  der  gefangne  des  dorfs  ein  ein- 
wüiuier  wäre,  sol  man  für  sein  thür  nn  den  gattcr  einen 
heifseu  koitcr  legen  und  soweit  damit  konnte  geworfen  werden, 
sol  man  das  geridit  stellen  und  ihn  richten;  diese  bestimmung 
wiederholt  sich  im  weistlium  von  Olzhem  (2,  597)  und  von 
Scheuren  (2,  599.)  sie  wäre  sinnlos,  wenn  sie  sich  nicht  auf 
uralte  Überlieferung  gründete,  die  ich  unmittelbar  wage  mit 
jener  skythisclien  zu  verknüpfen,    glühend  oder  hcils  gefordert 

cunciformiN)  abgeaelin  liatto  (niythol.  s.  122.)  solchen  eborkopf 
bildete  auch  der  Aiiimanue  Butilin  (Agathiiu»  2,  8),  nie  die  rnin. 
kricg-skuDsl  «len  matierbreeher  nries  ttatinte.  krieg  um!  aekerbau 
weisen  lluerc. 
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wird  die  schar,  das  wiU  sagen  fonkelneu,  wie  sie  eben  ge- 
schmiedet wurde,  da  zu  allen  heiligen  dingen  neues  p^rftth 
nöthig  war,  weshalb  auch  1,  483  gesagt  ist:  mit  einem  neuen 
wdthe,  man  mufs  aber  sogleich  an  das  gottesurtheil  denken, 
nadi  welchem  barfofs  llber  glühende  pflngsdiaren  geschritten 
werden  soll  (rechtsalt.  s.  914);  die  alte  hmligkdt  des  acker- 
werkzeugs  bricht  allenthalben  durch.  Noch  im  mittelalter 
wurden  silberne  pflüge  und  schifle  als  abgäbe  dargebracht 
(mjthol.  s.  52,  243.  weisth.  1,  624.  2,  648.  659.  730.  731. 
3,  853),  ein  delphisches  orakel  sprach  roa  afyttptt^  cuAcue^ 
fu^A|tcy  (Tfaoc.  5,  16.)  König  Hugons  goldpflng  stand  unent- 
wendbar  auf  den  Ackern,  er  sdbst  leitete  ihn  alljtiiriich  durch 
die  tiur  (rom.  de  Charlcmagne  p.  i'2,  13.)  Wena  da^j  volk 
sich  seinen  heerfüiirer  oder  herscher  aiiserwählt,  treffen  ihn 
die  boten  auf  dem  felde  püügend,  damit  soll  angezeigt  sein, 
dafii  des  landbanera  erste  arbeit  auch  ihm  heilig  bleibes  anuiti 
quatuor  sua  jugcfa  in  vaticanci,  qnae  pnta  quinctia  appellantnr, 
Cincuinato  Tiator  attdüt  dietatonun,  et  qnidem,  ot  traditnr, 
nudo  plenoque  pulveris  ore.  Plin.  18,  4;  Quinctius  ab  aratro 
ad  dictatoram  arcessitus.  Liv.  3,  26  vgl.  Cic.  hn.  2,  4.  Den 
Gothen  wurde  geweiasagt,  dafs  Vamba  (ventriosus?)  ihr  könig 
sein  soUes 

y  lo  habim  de  hsUsr  anndo  onea  de  la  An4fim»f«^ 

ocm  im  bnejr  blaaeo  y  lercno,  y  an  prieto  ea  w  eoni|MilkSs, 

wie  XLtn  die  neugegründete  sLadt  furelie  ü;ez<igeu  \\ard;  der 
ackernde  stier  gilt  für  heilig*).  Als  feierliche  gesandschaft 
dem  Ptemysl  das  herzogsamt  in  Böhmen  übertrug,  lag  seine 
band  am  pflüge  wid  das  feld  wo  er  ackerte  hieb  seitdem  kAnigs* 
Md;  andeie  melden  er  habe  auf  eisernem  tisch  der  piugsdiar 
eben  sm  mahl  eingenommen.  Auch  Marko,  der  Serbenheld 
ackert  und  iestigt  den  pflüg  an  den  nagel  (Vuks  gloss.  346) 

uze  Marko  ralo  za  krtschalo. 
Bei  der  huldignng  in  Kärnten  muste  der  hersog  den  graurock  ' 


*)  dif  s(iitcni  trioncs  bilden  das  heilige  gestirn,  trioncs  ftlr  teriones 
oder  nach  \  arru  7,  74  terrioue«,  bovea  araates^  vakntet  glebarii. 
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mit  rauher  jägertasche,  worin  brot,  käse  und  ackergeräth  lag, 
anziehen  und  einen  hirtenstab  in  band  halten  (RA.  253.) 
Unsem  Heinrich  überrascht  die  wahlbotschaft  beim  TOgelstellen, 
diese  sage  entstammt  noch  der  hirtenzeit»  aus  der  ackeizeit 
die  römische  von  Seranus:  serentem  invenerunt  dati  honores 
Seraiiuiiij  unde  cügiiomen.    Plin.  18,  4. 

Ich  lenke  wieder  ein.  das  gebaute  land  heifst  mit  grolüer 
Übereinkunft  lat.  ager^  gr.  dypSg,  gotb.  akrs,  ahd.  achar^  ags. 
äcer»  altn.  akr,  schwed.  aker,  d&n.  ager,  ohne  sweifel  aus 
agere  ayuv  hergeleitet'^),  deute  man  von  der  Bewegung  des 
pflugs,  dem  antrieb  der  rinder,  oder  dem  blo&en  thun,  das 
ein  bauen  ist,  f^cv:v  und  arbeit,  den  deutschen  sprachen 
mangelt  schun  das  verbuni,  aufser  der  altn.  aka  ök.  allen 
romanischen  aber  fehlt  das  lat.  ager  und  wird  ersetzt  durcii 
das  allgemeine  campo  camp  campus^  nur  im  landmafs  findet 
sich  mlat.  acra,  franz.  acre,  wie  die  tenuis  zeigt  aus  deutschem 
acker  geborgt,  eben  darum  scheint  ir.  acra,  gal.  acalr  entlehnt, 
anders  iirtlicüe  ich  vom  l)6lHn.  aiihor  ulior,  serb.  ugar,  die 
l)rachacker,  agcr  proscissus  bedeuten  und  kaum  zu  ager  ge- 
hören, vielmehr  zu  uhof'eti  abbrennen  (neugereutetes  land> 
novale). 

Poln.  rola,  böhm.  role,  ich  denke  wieder  mit  abgeworfnem 

anlaut  statt  orola  orala  von  orati.  sonst  gilt  pole,  ursprünglich 
cainpus,  auch  für  ager.  ihm  entspreclien  finn.  peldo,  est.  pöld, 
iai)p.  prddü,  walach.  holda,  alts.  folda,  ags.  folde,  altn.  fold, 
die  deutschen  Wörter  mit  dem  sinn  von  solum  terra  humus; 
au  folda  reiht  sich  aber  feid  campus.  daraus  wage  ich  zu 
folgern:  den  Deutschen  verblieb  der  nomadische  begrif  von 
folda  und  feld ,  während  Slaven  pole,  Finnen  peldo  bereits  zu 
gebautem  land  wurde,    die  Deutschen  haben  also  frülier  acker 

*)  uio  gUich  ciustimniig  ( niutmafslich  goth.  vagiis)  ahd,  vvaknn 
cuniis,  nhil.  wagi'u,  airs.  \iigeii,  engl,  wain,  altn.  vagn,  skr.  vfiliana, 
laf.  vcha  vcliola   \  i  liiciiiuiii ,  trr.  -jv:,-  litlb.  we/imiaas,  poln. 

uoz,  bi'ihiii.  vMiz  \\()/u  ,  siiiHilu'h  \()u  vigan ,  skr.  vali ,  lat.  velit-r«', 
gl'.  :)(_{•',  iitfb.  nt>./ti.  sl.  ve^ti,  pohi.  wie.nc.  clers^clbcn  wurzel 
gehört  gotU.  vigs,  alai.  wcc,  lut.  vm. 
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gebaut  und  ihr  wort,  das  flineii  mit  Griechen  und  ROmem 
gemem  war,  nidit  yerloren. 

Woin  die  Litthauer  den  acker  Iriuka.s  nennen,  lett.  lauks, 
pr.  laukas;  haftete  im  russ«  büiim.  luli,  alid.  löh^  ags. 

ie&h,  engL  ley.  kt.  lucus  wieder  die  ältere  bedeutong  ron 
aue  wiese  wald  weide,  und  Ähnliche  schlösse  werden  statthaft, 
neben  lauVas  littfa.  dirwa»  lett*  dmwa  fCkr  ackerland. 

Wir  gelangen  zu  einem  merkwQrdigen  ausdrads.  brache 
brachfeld  ist  uns  das  in  ruhe  liegende  ackerfekl,  der  ungebaute 
acker,  brach  liegen  heilst  untreptiügt  liegen:  mhd.  sin  bü  in 
bräche  lac.  Diut.  2,  250,  folghch  anger  ungebrächot,  der  an- 
gebaute acker  (fundgr.  2,  143.  149  auf  Maria  besogen*)«  ahd. 
aber  bedeutete  pr&cha  aratio,  prAchön  proscindere  terram; 
wie  ist  dieser  anscheinende  widersprach  zu  lösen?  prächa 
war  nicht  volle  ptlügung,  \Aois  arutio  prima,  wobei  der  acker 
in  5?chollen  gebrochen  ward,  ohne  dals  man  ihn  ausstellte; 
nachdem  er  zwei  jähre  getragen  hatte,  blieb  er  in  solcher 
ruhe  das  dritte  liegen,  ruhte  er  lAngere  zeit,  mehrere  jähre 
hindurch,  dafs  ihn  unkraut  dorn  und  gestrfluch  eifidlten,  so 
kehrt  er  wieder  in  weide  und  wald  zurOck,  unsere  weisthtlmer 
sagen:  er  trägt  dorn  und  distel,  oder,  das  erste  jähr  soü  er 
dorn  und  distel  tragen ,  das  ander  Jahr  soll  man  den  wolf 
darüber  laufen  lassen,  hub  neuer  laubwuchs  sich  zu  baumes 
höhe,  konnte  ein  joch  rinder  sich  im  gestrftuch  beigen,  so 
wurde  das  land  wieder  markmäfsig,  wie  es  vor  dem  ersten 
reuten  gewesen  war  (rechtsalt.  s,  92.  93.  525):  das  alte  hirten- 
recht erwacht. 

breche  stammt  her  aus  brechen  scindere;  auch  das  miat. 
ruptitius  oder  fractitius  ager  sind  aus  rumpere  firangere  ge> 
bildet;  fractitius  kürzte  sich  ins  £ranz.  friche,  terre  Mdie. 
brach  liegen  hiefs  mhd.  auch  'in  egerden  ligen  kindh.  Jesu  b. 
Hahn  95,  62,  brach  liegen  lassen  'cn  egerdc  län  MS.  2,  229  ^, 
agri  egerden  sind  agri  inculti.  Oberlin  275  mlat.  agri  vegri. 
egerde  scheint  ahd.  ^ierida.   gleichviel  ist  das  nhd.  driesch 


)  den  Skalden  ist  trods  trrra  cnitn,  siibaotA  zugleich  fctnina. 
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Ue^D,  tuid  driesdien  bedeutet  bncfaen  i  es  scheint  alid«  drisk 
temus  oder  tritnus,  was  auf  denselben  dreijfthrigen  tunlanf 

der  ackerzeit  weist*).  Mich  dünkt,  brache  und  driesch,  die 
nach  zwei  jaliren  anbau  im  dritten  eintreten,  hängen  zusammen 
sowol  mit  dem  uralten  jährlichen  Wechsel  der  ftcker  (arva 
per  anniim  mutant,  in  annos  singulos  gentibus»  quantom  eis 
et  quo  loco  visum  est,  attribuunt  agri  atque  anno  post  alio 
transire  cogunt)  als  mit  dreifelderwirtschaft,  die  alles  acker- 
iand  in  drei  wechsehid  brach  hegende  theile  absondert. 

Altn.  hiefs  brachland  trad  pascuum  (trieb  und  tiät)  oder 
troda  (nicht  trOda)  terra  subacta,  trodarkegi  ager  quiescens  a 
cultora,  von  troda  calcare,  oonculcare,  goth.  trudan,  ahd«  trfttan. 
sckwed«  tiftda  ager  cessans,  vervactum,  trftda  agrum,  qui  supe- 
riore  anno  quieverat,  prosdndere,  trftdestock  aratrum  minus 
(jenes  al  oder  hal),  weil  es  zum  brachen  nur  leiciiteren 
püugs  bedarf. 

fVanz«  auTser  jenem  laisser  en  friche,  laisser  en  jachöre 
(altfranz.  ä  gaskiere.  M^on  1,  108)f  en  repos.  filter  ist  das 
lat  venractum,  quod  vere  semel  aratum  est.^*)  der  ital.  aus- 
druck  lautet  maggese,  maggiatica,  von  maggio,  wie  unser 

brachmonat  den  Juni  bezeichnet,  sp.  tierra  baidia  oder  bar- 
becho  (vervactum)  und  herial.  russ,  prilog,  pohi.  przylog, 
böhm.  pfiloh;  auhor  ugar  wurden  vorhin  erw&hnt.  wendisch 
smaha«   litth,  pudimas,  lett.  papuwa,  papua* 

Mit  allgemeinem  ausdruck  nennen  wir  die  ausgestellte  und 
geerntete  frucht  das  getraide,  ahd.  gitragidi,  mhd.  getregede, 
gleiclibuiu  die  zahme ,  in  des  mensclicn  bände  gckommne 
frucht,  wie  die  zalimcn  thiere  den  wilden  entgegen  stchn.  lat. 
frumentum,  fruges;  mlat.  bladum,  blavuni,  it.  biada*"^*),  biava, 
franz.  bled,  bl^  ags,  blted,  sL  plod;  ir.  arbhar,  vgl.  lat*  arvum; 

*)  Jene  vui^  rptmXcf  (II.  18»  541)  war  den  Gnechen  driska  und 
brftelia. 

**)  gegensatz:  i^r  restibilis,  qui  reatituitur  bc  reseritur  quotamüs, 
contra  qui  intermittitur  a  novando  uotrIi».   Varro  5,  39. 
***)  und  gern  im  pl.  binde  oder  grani,  franz.  gmtns»  wie  6on.  jyril 
(die  kömer)* 
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böhm.  obilj^  d.  obilije  pinguedo^  abunda&tk,  vie  arvlna  zu 
gehört;  lett  labbibtt,  von  labs  gut,  die  gOte^  das  liebe 

getraide. 

Auch  hier  sollen  die  hauptarten  des  getraides  durchge- 
gangen werden,  wie  bei  den  tbieren  schwankt  der  ausdruck 
awtscfaen  einaeln^. 

Das  gotfa.  hvaiteis  verdeutsdit  Job.  12  y  24  atTog^  vulg. 
fromentum;  ahd.  hueizi  triticumy  firumentum,  siligo;  alts.  huftte 
tnlicuiii;  ags.  hv.'i.tc  triticum,  fruiiientuni,  altn.  luciü,  lahd. 
weize,  nhd.  waizen,  luil.  weit,  engl,  wheat,  dän.  hvede  schränken 
sich  auf  triticum  ein.  leicht  ü&Ut  bvaiteis  zu  hveits  albus, 
bueizi  zu  bulzi^  wie  ais  zu  eisam^  zu  Isarn;  genau  gleicht 
litth*  kw6tys>  lett.  kweeädii  und  das  sicher  entlehnte  lapp. 
hveit.  aber  auch  gr«  o-n-o;,  sL  shito,  böhm.  i^jto  ,  poln.  ^to, 
sämtlich  den  allgemeinen  begrif  fmmentutn  aiisdrückciul, 
hegen  iiaiie,  sei  nun  skr.  svöta  all)us  anzuschlagen,  oder  sl. 
shiti  \dTere9  so  dafs  der  sinn  wäre  lebensmittel^  viyres  (vgl. 
nachher  quake).  £igen  ist  nnl.  tarwe  triticum ^  nd.  tarve; 
es  könnte  nebst  triticum,  sp.  trigo  der  würze!  tero  trivi  tritum 
gehören  (Benfey  2,  261)  und  mehlkom  (far)  bezeichnen,  vgl. 
triturare.  Gr,  tt^cc-:^  svrakus.  o-tv^zU  liefse  sich  zu  £j;ra'£'jt» 

stellen  y  doch  die  gemeine  form  bestärkt  sl.  p"iro  oKvpa  far, 
slov.  pira  gerste^  böhm.  pyr  quecke,  triticum  repens,  lett. 
pürji  pubri  winterwaizen ,  mit  ttbertragung  des  namens  auf 
ein  schlechteres  getraide  oder  gar  unkraut.  Kuhn  hftlt  zu 
tt^jpoc,  die  skr.  wurzel  pusch  nutrire,  Puschan  den  gott  des 
ackerbaus,  zca  gramen  für  TcVa.  da  hölim.  ])yr  auch  glühende 
asche  bezeichnet,  wäre  Verwandtschaft  mit  -vp  möglich,  obsclion 
dies  kurzen,  Trvpo;  langen  yocd  zeigt  (aber  auch  unser  fiuri 
langen)^  und  die  goldne  saat  der  Ceres  könnte  wie  feuer 
glänzen,  pschenitza,  die  russ.  benennung  des  waizens,  böhm. 
pSenice,  poln.  pszenice  sclieint  gleich  dem  alts.  penik,  idul. 
fenich  fench  aus  lat.  panicum  ableitbar  ;  nahe  liegt  russ.  pscliciio 
müium,  böhm.  pseno,  poln.  pszono*).    ganz  ab  steht  hun. 


*)  mUinm  ist  eigentlich  sl.  proso,  «Irs  venrnndt  sdieint  mit  ahd.  hirsi. 
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nisu  tritieniDy  est.  niMo,  ancli  finti.  Tefamu  ir.  breachtan  triti- 

cum  vielleicht  verwandt  mit  breach  humulus,  insofern  beide 
dem  bierbrau  dienen. 

Was  wir  vorsi^sweise  korn  nennen,  die  roman.  sprachen 
^ich  aUgemeitt  grano  grain»  ist  der  rocken  ahd*  locco  roggo 
ags.  ryge>  engL  lye^  altn.  mgr»  schwed*  rog»  rag,  din«  mg, 
tinL  rogge,  mlat.  rogo,  welsch  rhyg,  litdi.  ruggei^  lett.  mdsty 
russ.  rosb',  böhm.  rez  gen.  rzi,  poln.  rez,  r/y ,  unL':r.  rozs, 
£nn.  ruis,  ruvis  gen.  rukün,  est.  rukki  rügga  rüa,  welche  grofse 
einstimmiuig  oft  aof  erboigong  beruhen  mag.  Lat.  siligo, 
woher  gr«  «-iX^ovoy,  sommeigetraide ,  an  unterscheiden  roa 
secale^  it.  aecale»  firana.  seigle*  secale  war  den  Römern  erst 
spät  bekannt  geworden  «id  eine  geringe  frucht,  auf  die  sie 
einen  allgemeinen  ausdnick  anwaiulten,  der  von  allem  ge- 
scbnittnen  getraide  gelten  kann;  rülirt  aber  secale  von  secarei 
so  leitete  auch  böhm«  rei  auf  fezati,  pohi*  neaaö,  schneiden» 
obgleich  die  aischlante  etwas  abweichen  >  vgL  pohi.  riany  = 
iytni  und  riysko  atoppeL  Die  frucht  scfarät  ans  dem  Norden 
in  den  Süden  gedrungen  zu  sein,  wo  der  waizen  vorherscbte. 
da  jenes  russ.  rosh,  finn.  ruis  im  Nordosten  noch  weiter  um 
sich  greift  und  nicht  allein  bei  Morduinen  los,  bei  Tschere- 
missen  rsha»  rusha  angetroffen  wird,  sondern  mit  vorgesetstem 
Tocal  bei  Vogulen  orosh,  bei  Ostjaken  arOsh»  bei  Tschu- 
waadien  irasch,  bei  Samojeden  arish,  unter  Tatsren  aresh 
orosh,  selbst  unter  Zigeunern  rozo  (Pott  2,  280);  so  hegt 
hier  ein  uraltes  wort  vor,  in  dessen  wurzel  gar  niclit  melir 
einsodringen  ist.  wahrscheinlich  gehört  opv^a  reis  mit  hinzu, 
der  im  skr.  vilhi  hiefs»  in  unsem  ahd.  glosaen  aber  auch  durch 
arawia  yerdeutscht  wird,  was  sonst  pisum,  doer  bedeutet: 
pistun  scheint  ursprOnghch  malbare  frucht*)  welche  getraide- 
arten  gr.  oXvpa  und  lat  armca  sind^  weüs  ich  nicht 


nhd.  hirse,  weil  P  und  K  (was  sich  hernach  in  Iliaut  verschob) 
tuusclitn  (lUrfeu,  vgl.  rroavog  xja^o;  höhne,   lett.  ehr.ski,  littb.  &oros, 

gr.  x'r/yco;. 

)  von  pittuiu,  franz.  (>ois,  engl.  pl.  pease,  ist  aowul  cicer,  cicera, 
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Goth.  baris  gen.  barizis,  gr.  xpi^rp  ags.  bere,  engl,  barley, 
altn.  barr,  gen.  bars>  Ssem*  öl**  allgemein  frucht.  alle  von 
bairan,  wie  lat.  far  von  fem,  gen.  farm  (füir  farsis  zz  barizis?)^ 
in  faima  einfadies  wie  in  fero  baira  nnd  bere.  altn* 
bygg,  schwed.  bjugg,  dta.  byg,  von  byggja  colere,  gebaute 
frucht.  alid.  gersta,  mlid.  nhd.  gcrste,  nnl.  gerst  garst, 

ags.  gerst,  engl,  grist;  wie  wir  schon  bei  tpjcc;  auf  rrca  ge- 
leitet wurden,  lüge  auch  hier  das  nährende  gras>  ags.  gftrs 
nicht  abj  und  S  erschiene  wesentlich;  doch  ▼olleren  ansprach 
haben  hordenm  fordeum  ordeum«  sp.  ordeo,  it.  orzo,  franz. 
orge  und  xctS-r  (nach  Benfey  2,  197  ftlr  XP^^^  hord  zz  gert, 
S  eingeschaltet  (wie  in  kunst  brunst  uiuiist);  vgl.  bask.  gara- 
garra.  sp.  cebada,  von  cebar  nutrire  und  cibo  nahrung. 
skr.  java^  bald  als  frumcntum  und  trificum,  bald  hordeum 
au^efofsty  pers.  jew^  entspricht  dem  litth.  jawai  framentum, 
finn.  jyvft  granum  frumenti  (pI.  jyviä  frumentum)  wie  dem  gr. 
^£a  C«*  (vgl.  skr.  jugam,  lat.  jugum,  gr.  •>'''■)  aufs  haar,  zu- 
gleich zeigt  litth.  jauga  scheune  die  Verwandtschaft  zwischen 
hordeum  und  horreum  ,  granum  und  granarium  (greuierj;  es 
sind  häuser  für  frucht  und  gerste.  sU  jatsch'mcn',  russ. 

jatschmen%  slov.  jazhmen,  serb.  jetschmen,  poln.  i^czmien, 
böhm.  gecmen  führt  sich  zurück  auf  die  wurzel  jasti  edere, 
poln.  ie^di,  böhm.  gjsti,  und  entspricht  dem  altn.  «eti  (von 
eta) ,  welches  Sxm.  51''  neben  bygg  und  barr  steht;  damit 
stimmen  ferner  ir.  joth  (in  der  alten  spräche  ith),  welsch  yd 
hydy  bretagn.  ed  für  kern,  getraide,  gleichsam  res  edules 
ednlia.  litth.  mezei,  lett.  meeschi  scheint  mit  der  bier- 

bereitung  in  Zusammenhang«  axcan^  soll  auf  C)7)rus  die 

gerste  gcheifsen  haben,  vielleicht  wegen  ihres  spitzen  barts?  vgl. 
acus  anijTfo.  und  acus  accris  spreu.    hnn.  olira^  est.  ohrad 

ahil,  cbichuria,  mhd.  kicher,  als  crvimi ,  crvilia,  franz.  crs ,  crvil- 
licrs,  ohd.  araweiz  s^tiocli  b.  Hans  Sachs  crhoils),  nlul.  ei-l»S(>,  n«r>. 
oarfe  ,  nnl.  crvet,  altn.  eifa ,  pr.  c:,,:;;  tm»!  ;  ft-^^;  di  r  art  uacli 
untcrschipdcn.  mit  der  i>aelie  i)i-hcinen  uu.^  diese  uanien  von  Uöuu  tu 
zugebracht. 
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ohher,  ich  zweifle  ob  zum  ir.  orna  earn  gehörig.  Zuletzt 
gedacht  sei  der  beiden  synonyme  lagastafr  und  hnipinn  im 
eddischen  Alvismäl,  die  nicht  anders  als  bygg  harr  vaxt  leti 
den  begrif  der  frucht  insgemein  hervor  heben,  nicht  auf  g^nte 
einschrftnken.  lagastafr »  sonst  auch  dichterisdier  name  des 
meers,  drQckt  das  wie  wellen,  wenn  seine  fthren  schwer  ge- 
worden sind,  wogende  gctruiiic  aus,  und  Imippinn  entweder 
gekrümmt,  unter  last  der  fihre  gebogen,  oder  die  gebundne 
garbe,  merges,  altn.  hneppi,  d&n.  knippe. 

Ahd.  haparo  haharo  avena,  alts.  haroro«  altn.  hafiri» 
schwed.  hafre,  dAn.  havre,  mhd.  habere,  nhd.  haber  (hafer 
ist  unhochdeutscli);  nnl.  haver,  unverkennbar  alle  mit  der 
.schwachen  furai  aus  liafr  caper  geleitet,  also  das  gcmutmafste 
ahd.  hapar  bestätigend,  die  frucht  mufs  also  hezug  auf  bock 
oder  schaf  haben,  sei  es  dafs  das  thier  dem  haber  (vielleicht 
einem  ähnlichen  unkraut)  nachstellt,  oder  vormals  damit  ge- 
füttert wurde*),  haparo  ist  des  hapar  speise,  hierzu  stimmt 
mancherlei,  einmal  atytkwxp  windhaber,  aiyiTn^po;  ziegenwaizen 
uiiil  (Ulis  [^c:oz;  (unigestcUt  ßccuc:)  sowol  haber  als  bocks- 
gestank,  caper,  liircus  bedeutet;  zwar  pticgL  man  letzteres  ^iz'Z- 
fic;  zu  schreiben,  nicht  anders  verhalten  sich  hnn.  kauris 
caper  und  kaura  avena,  est.  kara  kaer;  ir.  caor  ovis,  coirce 
avena,  welsch  keirk,  um  so  deutlicher  die  syncope  der  labia^ 
Iis  in  kauris,  caor.  nun  erklärt  sich  auch  russ.  oves",  böhm. 
owes«  poln.  owies  gen.  owsa  avena  neben  owce  owca  ovis 
und  iitth.  awizos,  lett.  ausas  avena  neben  awis  ovis**);  walach. 
ovesu  avena  ist  den  Slaven  abgeborgt,    ob  ags.  äte  äta  avena, 

*)  heute  (los  pferd;  schwed.  hestalcom  —  avena;  wie  den  gaul 
der  hobcr  sticht,  könnte  er  auch  den  bock,  ein  s|mchwort  lautet: 
den  bock  auf  die  haberkiste  setxon.  Siuiroek  11^0. 
AUS  nvena  folgt,  dafü  die  lat.  spräche  fUr  ovis  ursprünglich  avia 
sagte,  sie  liebt  aber  das  O  auch  in  novus  novem  skr.  navas  navan 
iintl  vielen  andern,  und  unterschied  ovis  von  avts  vogel,  die  IrQher, 
üobalil  tuan  au>«;erallnc  consonanfen  herstellt,  ganz  anders  unter- 
srliicilcit  ivnreu. 


Digitized  by  Google 


ACKERBAU 


67 


engL  oat  pL  oats  ixgendvie  ebem  solchen  thiemamen  begegne» 
steht  dahin,       wire  ahd.  ebo  und  Graff  5,  788.  1,  541 

hat  die  eigeniianicn  Eizo  Eiz&.  Lat.  it.  sp.  avcna,  franz. 
avoiney  nnl.  evene  fügen  sich  leicht  zu  ovis;  wenn  franz. 
ftveron  foUe  avoine  bedeutet^  scheint  es  zurückzuführen  auf 
haveron  und  deutsches  havre>  das  die  Fransosen  auch  in 
hayresac  aufiiahmen.  baskisdi  heifst  haber  oloa. 

Jenes  allgemeine  körn,  goth.  kaum  und  durch  alle  deutschen 
mundartcn  gehend,  ist  auch  im  lat.  granum,  ir.  gran,  sl.  zr'no, 
bobm.  zrno,  poln,  ziarno  vorhanden,  empfängt  aber  im  littlu 
iiniis,  lett.  sirns  die  eingeschränkte  bedeutung  pisum  (erbs- 
kern.)  pisum,  ttm-ov,  ita  dictum  quod  semper  pisitur  antequam 
coquatur,  fohrt  uns  auf  pisere  pinsere,  skr.  pisch  conterere 
und  p^schana  handmüle.  gr.  TrnVcav  pinsere,  7rncrav>j,  x^^^P^i* 
eben  dahin  leitet  aucli  zirnis. 

bpecifisch  unterschieden  von  sl.  zrno  ist  shr'W  nioia, 
serb.  shrvanj,  böhm.  zema,  poln.  zama,  Ütth.  gima  (wofür  der 
pL  gjmos  brftuchlich),  lett.  dsimus,  goth.  qaimus,  ahd.  quirn, 
alts.  quem,  ags.  cveorn,  engl,  quem,  altn.  qvörn,  schwed. 
qvarn,  dän.  qvärn.  da  nun  sl.  Z  und  SH  tauschen  (bozi 
boshc,  mozati  moshio),  dürfen  littli,  Z  und  G,  ^oth.  K  und 
Q,  ähnlichem  Wechsel  unterliegen,  und  kaurn  zrno  zirnis,  die 
fruchty  der  sie  malenden  müie  qairnus  ierna  girna  unmittel- 
bar verwandt  sein,  wie  bereits  Benfey  2, 128  körn  kern  qairnus 
zusammenstellt*)  granum  und  grando  Hagelkorn  vermitteln 
sich  aber  in  x^'^^P-^  (für  xf^^^---  ')  ^^'^^^  grindan  molore, 

ralid.  grien  arena,  nhd.  grand,  das  kies  und  graupe  bedeutet; 
skr.  ist  dhsri  terere  molere,  dhsirna  tritus.  Älteste  mülcn 
waren  handmülen  und  tretmülen,  wie  sie  poln.  zama,  engl, 
quem  noch  heute  bezeichnen. 

mola,  jJiVKog  //vXr]**)j  ahd.  muh,  ags.  mylen,  engl,  mill. 


*)  lat  Verna  au»  querna  zu  deuten  wUrile  ich  wagen,  lUge  niebt  der 
begnf  de»  heimatlichen  (vernaculus)  zu  stark  darin,    der  malende 
knecht  entsprttche  der  malenden  magd,  aXcT^t;. 
**)  fiel  von  a)i'4  M  ab?  vgl.  üUvmi  fiu>,njfiv:  Btittm.  Icxil.  1,  103. 
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attn.  mylna,  ir.  meÜe,  welsch  melin,  russ.  mePnitea,  bohm. 

iiilyn,  poln.  mlyn,  littli.  maluiias,  ungr.  mnlom  gebn  vorzugs- 
weise auf  die  wassermüle,  uud  die  wurzel  niolere,  raalan  (praet. 
mCl,  starkformig),  mljeti,  malti  breitet  sich  weit  aus,  sie  seigt 
in  meloy  aitn«  miol  farina^  malma  melm  arena»  malmen  terere 
ahd.  mulian  alle  vorhin  wahigenommnen  begriffe,  wie  iil 
farina  far  kann  in  qaimus  die  Wurzel  kanm  liegen,  wahrend 
melo  niiul  aus  malan,  triticuiu  aus  terere  eruachsen,  oder  ist 
es  gerathner  auch  korn,  das  malbare,  malmbare  aus  mutmafs- 
lichcm  qairnan  ~  grindan  molere  flicfsen  zu  lassen?  ir.  ünde 
ich  bro  (gen.  bron,  pL  brointe)  für  handmfkle.*) 

Auch  diese  tibersicht  der  nothwendigsten  und  ältesten 

aiistlrücke  des  atkerbaus  klirt.  den  Worten  wie  den  Vor- 
stellungen nach,  gemeinschaftlichen  Ursprung  der  Völker, 

Wie  unmittelbar  nah  stchn  sich  arare,  aratrum»  ager  im 
lateinischen  griechischen  keltisdien  und  deutschen,  zwar  für 
aratrum  ist  goth.  ar[)r,  ahd.  aradar  nicht  mehr  au&uzeigen 
und  altn.  ardr  um  weniges  ungleich,  dagegen  späteres  pfluoc 
plügr  vielleicht  vdh  JSlavcn  und  Litthauern  eingedrungen  oder 
so  uralt,  dafs  es  der  lautvcrschiebung  entgieng.  diesen  Slaven 
und  Littliauern  mangelt  das  dem  ager  entsprechende  wort, 
aber  orati  arti  besitzen  sie  und  für  aratrum  einstimmig  die 
ableitung  mit  L  oralo  ralo  arklas  =  arlas,  welches  L  auch 
in  sl.  rola  für  ager  g.  funden  wird,  mola  molere  zeigt  sich 
fast  allenthalben,  grnnnni  korn  zrnu  /.irnis  wietlcr  1km  Rünicrn 
Deutschen  Slaven  Littliauern,  v;,':^;;.  wenn  es  dasselbe,  weicht 
in  der  form  ab.    ebenso  lucus  löh  hig  laukas. 

Lateinisch  und  deutsch  erscheinen  arvum  arbi,  porca 

*)  hier  noch  ein  hei^spiol  vom  sinnUdien  reichtbum  einigor  si>rach4*n. 
was  wir  ^(opl)<-lll  nennen,  ahd.  stuphihln,  lat.  stipulfte,  stupulae, 
die  auf  dem  ackcr  nach  gcschnitmer  frnclit  stecken  bleibenden 
enden  des  halin«,  iinterseheidet  der  Litthaiier:  jawi^na  ist  sto]){)eI 
von  getraide  ülierliaupt,  rnggtona  vom  roggci),  kw«rtena  vom  iraizen, 
nu''A'na  von  gcrste,  awimia  von  haber.  der  Leite  si^  ruggaji, 
nieesclinji,  ausaji;  siruaji  von  erbsen!>io|)|)(  In,  grikknji  von  bacbwaizen. 
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furicha,  sulcus  suUi,  t'ar  baris ,  hordcum  gerjita.  darunter 
stimmen  aucl)  zwei  zum  gr.  xpi^r^  und  u/.t. 

Deutsch  slavisch  und  litthauisch  sind  qaimus  ierna  girna, 
hvaiteb  shito  kw^tys,  wiewol  fOr  die  identitAt  von  shito  xweifel 
bleiben,  es  neigt  sich  mehr  su  oito^^  wie  sich  vielleicht  pira 
und  TTupo^  Algen,  slavisch  und  altn.  stimmen  in  jatschmen 
und  acti,  wozu  sich  kelt.  jed  cd  iotli  gesellt,  wie  bladuni  *) 
und  })lc)d  sicli  erreiclien.  eigenthümiich  stände  nord.  bygg 
bjugg,  docli  wie  hätte  der  allgemeine  sinn  des  worts  ausge- 
dehntere Verbreitung  gehindert? 

Finnisches  peldo  ist  alts.  folda  wie  sl.  polje;  die  Hnn. 
namen  der  firOchte  weichen  ab,  ausgenommen  jyyft  granum 
und  ruis,  das  aber  fast  überall  hin  reicht,  in  kaura  liaber 
avena  treffen  seltsam  die  begritle  zusammen,  nicht  die  worter, 
in  avena  und  owes  auch  das  wort. 

Mit  dem  sanskcit  offenbart  sich  Urverwandtschaft  hier 
seltner  als  bei  der  viehsucht  und  das  ist  natürlich,  die  aus- 
ziehenden hirten  hatten  noch  manches  gemein,  woför  die 
späteren  ackcrbauer  schon  Ijcsonderc  wurter  wählen  mustcn**); 
aber  dais  tlaltei  Römer  und  Griechen  gewöhnlich  sciion  Deut- 
schen und  Ülaven  glcichstehn,  das  spricht  für  sehr  frülie  mit- 
auswanderung  der  beiden  letzten,  dennoch  bleiben  java  jawai 
Cca,  köka  h6ha  huoho  wichtige  ausnähme,  so  wie,  wenn  die 
wunderbare  analogie  allen  zweifei  besiegen  kann,  aritra  aratrum 
'jLCOTZzv ,  plava  -rXotov  plugas.  seien  die  Germanen  im  iTrolNvu 
noch  lange  hirten  gewesen,  sie  müssen  gleicli  den  iikytlKn 
von  sehr  früher  zeit  an  das  himmlische  pAuggeräth  gekannt 
haben.  Tacitus  legt  unter  allen  deutschen  stammen  zumal 
den  Aestiem  ackerbau  bei.**'^) 

*)  wel^th  ist  blawtl,  hretagü.  bicuil  iariua,  u.  blodh  /.erriobeiics , 
stäuhtes. 

**}  keniuT  (lor  persischen  sjUHclic  uiögiji  iiUii  ukai  ZZ  agir  tat  scheiden, 
ob  PS  entlehnt  sein  komie. 

triuiKuU  ceteros(jue  iViietus  jmn»  utiii>  <,\\\,i\\\  \y\o  solilu  Gonnannrnm 
inertiu  hiborunt. 
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Grundlos  erzeigt  sich  die  von  Niebuhr  1 ,  93  angestellte 
bchauptunjT,  dals  worter,  welche  ackerbau  und  sanfteres  leben 
betreten,  im  latein  und  griecliischen  einstimmen,  alle  au  kri^ 
und  jagd  gehflrenden  gegenstände  unter  den  Römern  mit  un- 
gneduschen  wMem  beieichnet  werden*  namen  der  waflfen« 
von  denen  ich  Iner  nicht  handle,  gewähren,  weil  ihrer  die 
menschen  nie  cntrathen  können,  gröfsere  manigfaltigkeit,  doch 
ebenwol  einleuchtende  beispiele  der  Urgemeinschaft,  und  för 
das  wild,  von  dem  die  hirten  wie  von  ihrem  vieh  künde 
nahmen,  waltet  sie  noch  entschiedner.  aueh  weichen  latei- 
nische und  griechisdie  namen  des  getraides  gerade  meistens 
ab,  wie  sdion  O.  Mfkller  Etr.  1,  17  anmerkt  anfiüigliehe 
Verwandtschaft  blickt  in  dieser  oder  der  andern  spräche  immer 
durch,  das  kann  nicht  verwundem,  da(s  sie  unter  den  hirten 
grölser  war,  als  unter  den  ackeibanenden  und  je  weiter  die 
vdlker  sieb  gegenseitig  entfernten  stufenweise  abnahm.  PflOg^ 
und  malen  haben  Deutsche  und  Sbnren  weder  von  einender 
noch  von  Römern  und  Griechen  erlernt,  aber  neue  arten  des 
getrnidcs,  vollkuniniuerc  weisen  der  ackerbestelluns^  mögen 
durcli  mittlieiiung  dahin  und  dorthin,  früher  oder  später  ver- 
brettet worden  sem. 
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Erst  unter  ackerbauenden  Völkern  ordnen  sich  gottesdienst 
und  zeitabtheilung;  auch  die  nomaden  haben  ihre  götter  denen 
«ie  Opfer  darbringen,  und  die  gestime  des  himmels  prägen 

ihnen  den  Wechsel  der  tage,  monate,  jähre  ein;  aber  von  der 
besitznahme  heimatlicher  statten  scheint  liauselirc  der  frauen 
und  cinführuiig  der  meisten  göttinnen  abhängig,  auf  die  er- 
scheiniingen  des  ackerbaus  l&fst  sich  regehnäfsige  Wiederkehr 
der  Zeiten  am  natürlichsten  anwenden,  wenn  auch  krieger 
das  andenken  ihrer  siege  feiern,  so  hat  nur  der  friede  die 
ruhe  und  st&tigkeit  der  feste  geheiligt,  die  mehrzalil  aller  feste 
gehurt  üfienljar  den  wünschen  und  frcudcn  des  ackenuaiiiis. 

Unsere  vorfahren  nannten  ein  fest  uoba,  gleichsam  cultus, 
von  uoban  celebare,  exercere,  colere*),  wie  es  scheint  auch 

(mythol.  s.  26.  720.)  deutlichen  bezug  auf  Wiederholung 
der  zeit  haben  ahd.  itm&Ii  festivitas,  solemnitas,  ags.  edmeele, 
vom  güth.  incl  tempus,  und  ags.  heähtid,  altn.  hfitid,  niljd. 
hdchgezit,  nhd.  hochzeit,  alts.  högetidi,  oder  blol's  tidi,  wihtidi. 


*)  solcinni'«   nicht   zu  solerc ,  vielmehr,  wie  Festus  lehrt,   mm  o>k. 
skIUj  ZI  ia(.  sohini ,   ^r.  welchen   »kr.  snrva  entspricht,  lat. 

?iilvmn  und  sir\an-  nah  \tiuaii(ll  suul,  wu*  im^cr  gotli.  huils,  ahd. 
heil  mteger  und  hailjan  »crvnrc. 
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sl.god^  godina,  böhm.  hod  tempus,  annus  und  dann  auch  festum, 
soleranitas,  zumal  in  der  pluralform  godi  wie  tidi.  kprr.  jon.  cz-r. 
vielleicht  verwandt  mit  ts.cs;,  wie  Od.  21,  258  eo/sn)  a^  i  /;!  verbunden 
steht,  litth.  szwentc^  iett.  swehtki  lieiligertag.  Dunkler  ist  das  lat. 
festum,  das  su  feriae  =  fesiae  gehört  wie  &sti>  nefasti  zu  üiri, 
nefaiitts»  man  vergleicht  sl. basn*  fabula ;  diese  fasti  waren  geridits- 
tage,  feriae  feiertage,  an  welchen  die  arbeit  ruhte,  daher  ist 
unser  feier  und  feiern  ,  scliüii  ahd.  fira,  firön  geborgt.  Den 
ältesten  ausdruck  bewahrt  uns  blols  die  goth.  und  alid.  mund- 
art^  goth.  dul|)S  ioprij,  dulpjan  b^ra^Eiv,  alid.  tuld  festum« 
solemnitas^  neomenia»  r^tuldl  exsequiae  (goth.  hraiyAdulfteis 
tuldan  celebrare,  agere,  tuldllh  solemnis,  tulditac  tulditago 
dies  fcstus,  mhd.  dult  (für  tuld,  tult)  Servat.  2871.  3293. 
MS.  2,  74»»  die  dult  behalten  Mar.  lÜO,  27.  bcgön  161,  32. 
1G2,  13.  dultac  dies  festus.  fundgr.  1,  lUü.  das  wort  hat  sich 
heute  noch  unter  dem  volk  in  Baiern  und  der  Schweiz  er- 
halten, es  ist  dabei  weder  an  goth.  [lulan,  ahd.  dolön  pati« 
tolerare,  die  in  der  consonanz  abstehn,  noch  an  Verstümmlung 
des  lat.  indultum,  gleiehsam  concessio  prineipis  (cod.  thcod. 
III.  10,  1.  IV.  15,  1)  vel  ccclesiae  zu  denken,  wie  schon  jener 
ahd.  bezug  auf  den  neumond  oder  die  todtenfeier  darthut. 
auch  hindert  die  anwendung  auf  kirchenfeste  nicht ,  dafs  es 
im  heidenthum  entsprungen  sei,  ich  weifs  aber  seine  wurzel» 
die  hoch  bis  altertlium  hinauf  reichen  mufs,  noch  nicht  auf- 
zudeeken. 

Im  liuclisten  alttrlliuni  scheint  das  jähr  nur  in  drei  thcile 
zu  zerfallen,  die  Inder  unterschieden  entweder  vasanta  früli- 
ling»  grischma  somnier,  sarad  regenzeit,  oder  nach  «dem 
^lltesten  commentator  der  vcden:  grischma,  varscha  regenzeit, 
hömanta  winter,  anderwärts  sogar  sechs  zeitcn,  aus  deren 
do))pclung  die  zwölf  nionate  entspringen,  die  Griechen:  /ac 
früiiiing ,  ^-zr^-;  soamicr,  xhuu.  winter,  aber  schon  bei  Homer 
Od.  U,  192  ist  dem  ifip::  noch  oTTwpr^  angefügt,  grofse  ein- 
Ntimmung  findet  statt  zwischen  h^manta  und  hima  kälte,  zend. 
zima,  sL  zima,  litth.  /iema,  Iett.  scema,  x^^t^^  X^<f^^'^> 
gamh,  gcindire,  lat.  Iiiems:  die  it.  inverno,  sp.  invierno,  franz. 
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hiver  sind  nadi  hibenras  wie  giorno,  jour  nach  diomtis  ge- 
bildet; ein  deutsches  vvort  hätte  mit  G  anzulauteti.  zu  vasanta 
gehörig  scheint  sl.  wiosna  wesna  (frühling),  littli.  wasara  somnier, 
lat.  ver  y  wenn  es  für  ves  steht,  das  römische  jähr  zählt  vier 
theile  ver»  aestas  (verwandt  mit  aestus)«  auctumnus>  hiems,"^) 
\ap,  den  Boeotiem  nach  Hesychius  yiap,  scheint  vergleichbar 
dem  ir.  earrach,  sl.  iar,  gar  (frühling)  wie  dem  goth.  jör  annus, 
alui.  i;ir.    Ulfilas  gilit  Marc.  13,  28  dureh  asans,  wo  es 

ihm  ernte ^  ^Epia^ic^,  ahd.  arau  bedeutet  und  dem  lat.  aestas 
gleicht,  wir  wissen  also  nicht  gewis,  ob  er  neben  vintrus  auch 
sumnis  kannte»  was  nach  der  durchdringenden  analogie  aller 
unsrer  sprachen  zu  erwarten  st&nde.  Diese  beiden  vintrus 
und  sumrus  scheinen  auf  dem  gegensatz  einer  uns  besonders 
eigenthüinlichen  personification  zu  beruhen  ,  und  ersten  blieks 
deu  verwandten  sprachen  fremd,  nälier  zugesehn  bricht  aber 
die  analogie»  sumal  mit  keltischer  spräche  durch,  sumrus, 
ahd.  sumar»  ags.  sumor»  altn.  sumar  ist  das  ir.  samh  (sol 
aestas)  und  samhra  (aestas),**)  welchem  geimhra  (hiems)  wie 
dem  sumrus  vintrus  gegenüber  sttlit.  vintrus  nendieh  mufs 
früher  gelautet  liaben  qintrus,  verhält  sich  also  wie  gutii. 
qainön  zu  ahd.  weinön ,  qiman  zu  lat,  venire ,  qius  zu 
vivus»  quattula,  quacara  (Pertz  2,  793)  zu  wahtula  (coturnix) 
oder  die  ahd.  Schreibung  duiliperht  Quolfwin  für  Wiliperht 
Woifwin;  unsere  gleich  der  lat.  spräche  tilgt  den  kehllaut  vor 
dem  V  gern,  gotli.  \  aiirins  lat.  veruiis  ent^springen  aus  qaurnis 
'l'u  rmis-,  umgekehrt  beiiauptete  sich  im  lat.  hiems  H.  qintrus 
tritt  mit  geimhra  x^^M^  luhnanta  hiems  /iemn  zima  auf  gleiclie 
reihe,  und  N  mit  ansciilufs  des  T  (wie  in  hund  hunt  canis) 
(Qf  M  begegnet  wie  in  venire  und  qiman.  Unser  alter  namc 
des  frühlings  ahd.  lenzo,  nhd.  lenz,  mil.  lente,  ags.  Icncten. 
lejigtcn  (vgl.  ahd.  langiz)  tritt  dem  sl.  Ijeto,  leto  (aestas)  nalu , 
welches  in  den  begrif  von  jähr  jCr       iuc  und  iar  rückt,  wie 

fino.  talvi,  lapp.  talvc  bieins,  fiun.  ko»ü,  lapp.  k<'»r  ac»las,  uoIm-i 
biir  pers.  cbezftn  herbst  einföllt. 
**]  berObrt  sieb  finn.  »uvi  (ao«ta»)  c»t.  »\n'* 
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auch  welsch  blwydd  frühlini;,  blüte,  blwyddjm  jähr,  bretagn. 
bioazy  bioavez^  ir.  biiadbaiu  jabr  ausdrOdien.  gotb.  &pn, 
atal^ni  (aniras)  gehören  sa  ho^,  wie  finn.  vnosi  (anniis)  sa 
jenem  sL  wiosne  (aestas.)  la&ter  fibemsdiende  xmd  groiaen- 
theils  nnbestreitbare  analogien. 

Des  Tacitus  wichtige  meidung,  an  der  ich  firüher  mit  un- 
recht gezweifelt  liatte,  cnthAlt,  dafs  zu  seiner  zeit  die  Ger- 
manen auch  nur  drei  jabrszeiten  unterschieden :  hieois 
et  Ter  et  aeataa  inteUectom  ae  voeabula  habent»  auctomiii 
peiinde  nomen  ac  bona  ignonmtor»  er  sagt  esj  nachdem  er 
ihnen  eben  swar  getraidebau,  aber  noch  keine  gftrten  zuge- 
sprochen hat.  f)l)st  und  wein  reifen  betr&chtlich  später  als 
getraide,  nach  tleren  einfiiJirung  wird  auch  der  ahd.  name 
heipiatf  agp.  hearfeat,  altn.  haust  verwandt,  oder  wenn  das 
wort  schon  in  anderm  sinn  gangbar  war»  anf  diese  seit  besogen 
worden  sein.'**)  nodi  heute  pflegt  man  herbst  ausschliefslich 
von  obst  und  Weinernte,  nicht  von  getraide  zu  gebrauchen, 
der  deutsche  feldbau  lag  also  im  ersten  jh.  unsrer  Zeitrechnung 
noch  danieder  und  beschränkte  sich  auf  die  cereaiien.**) 

Bei  etntheilung  des  jahrs  gieng  das  alterthnm  am  natOr- 
lichsten  von  den  Sonnenwenden  aus»  d.  h«  dem  höchsten  oder 
tiebten  stand,  den  die  sonne  jedes  jähr,  indem  sie  nch  nieder- 
wärts oder  ,'iufvvärts  wendet,  einnahm,  so  zerfällt  dns  j:i!ir  in 
zwei  gleiche  huiften,  sommer  und  wintcr,  die  mit  Johannistag 
und  Weihnachten  anheben,  beide  hälften  nochmals  seriegt 
ergeben  sich  vier  haupttbeilcj  weiche  gedrittheilt  sussmmen 
.wOlf  nkht  TAlIig  gleiche  teitrtume  bilden  rnid  dM  g»M  jdir 
abschhefsen.  Die  beobachtung  der  wiederkehrenden  mond- 
wechsel  liefs  dagegen  die  tage  des  jahrs  in  dreizehn  Zeiten 
absondern»  welche  den  unmittelbar  vom  monde  selbst  geleiteten 

*)  ich  habe  zu  herpist  xätr:;  und  xiicniC,'^  «rolmlten;  kciunie  in  haust 
RF  syucopiert,  das  V  aus  F  entspnuijrm  seiu?  das  anlautende  II 
in  haust,  htjst  «scheint  <:r;:tn  die  herieitung  au«  ougest,  augustus. 
irisch  heilst  der  herbst  lomhar. 
**)  goÜL  asans  ahd.  aran  meiut  getraideemte ,  messis,  nicht  vindemia, 
ich  denke  auch  aiti*  beo  bewod,  aal.  bouwt»  ent  Kilisa  hat  inabouirt. 
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nameu  der  monatc  fahrten,  der  auf  jene  zwölf  Zeiten  des 
soimenjahrs  nicht  gerecht  war.  hieraus  entsprang  ein  wider- 
streit zwischen  swölf  perioden  der  sonne  und  dreizehn  des 
mondsy  wöbet  aUmftlich  die  sonne  siegte,  der  mond  aber  den 

von  ihm  gegebnen  namen  durchsetzte. 

Über  das  indische  jähr  sind  zwölf  lebendig  gedachte 
Aditjas,  söhne  des  Aditi  und  der  Kasjapa,  eingesetzt,*)  welche 
unter  besondem  namen  au%efi(ihrt  die  einzelnen  mondh&user 
befaerschen;  auf  diese  weise  sollte  sonnenzeit  sich  mit  der  des 
mondes  einigen,  die  namen  der  monate  werden  aber  nicht 
von  diesen  Aditjas,  sondern  von  den  Sternbildern,  in  welchen 
der  Vollmond  eintritt,  entnommen,  imd  ich  enthalte  nm  ii  sie 
herzuschreiben,  da  ohnehin  groCse  abweichung  statttuidet;  am 
scblufs  des  capitels  sollen  die  volksm&fsigen,  aus  einer  Zerlegung 
des  jahrs  in  sechs  theile  hervorgehenden  monatsnamen  der  Inder 
mitgetfaeilt  werden,  von  den  fahrigen  pflegt  ein  einziger  monat 
kaumudi  nach  kuniuda  lotus  zu  heilsen,  gleichsam  lotusmonat; 
alle  monate  besrinnen  etwa  nach  der  mitte  der  unsriijen. 

Unter  den  griechischen  Stämmen  hub  das  jähr  verscliie- 
dentlich  entweder  mit  Sommersonnenwende,  Wintersonnenwende 
oder  herbstnachtgleiche  an,  abwechselnd  begannen  die  monate 
zwischen  dem  21  und  24  tag  der  tinsrigen.  alle  monatsnamen 
lauLeten  einfach,  die  jonischcii  auf  -ta''^,  die  ül)rii;en  auf  -tc:. 
ihre  manigfaltigkeit,  wie  neuere  Untersuchungen  dargethan 
haben,  muTs  auf  Volksfeste  zurückgeführt  werden ;  ist  ein  götter- 
name  darin  enthalten,  so  handelt  es  sich  um  ein  fest  zu  seiner 
ehre,  und  niemals  scheint  der  name  blofse  naturschilderung 
zu  gewähren;  er  sollte  dem  volk  die  Wiederkehr  des  heiligen 
festes  einprägen.**)  ich  thcile  hier  nur  die  monate  des  atti- 
sclien  Jahrs  mit,  weiche  vom  sommer  anhebend  ungefähr  den 
beigefügten  unsrigen  entsprechen: 

*)  auch  in  cmcin  mürclHMi  (!(■<  prntiimcrdiu'  .1,  "J  ticfm  ihc  7\\i'>\i 
mouatc  als  hrüder  Inbluli  iiul'.  und  i'iii/t'lnc  nionate  lieilsi'H  noch 
hcutiprs  nnti  r  (N  in  \<ilk.  briuler  oder  nuinn  und  fran, 

**)  K.  Fr.  Ilertnanii  iilicr  pnechische  moiKitskmulc.    fi'Utinj^i  ii  l^*  l  i. 
Theodor  Bergks  beitrage  zur  griechischen  uionati<kuTidc.  Giciscu 
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7  ^ExarofjLßcum  vom  rinderopfer, 

8  MiTCLytiTviwv ,  für   A-:>.>.a'.  ixiTOLy^irric:^ 

9  Bor^öpofjLi'x^v  von  der  ßoyjöpojuut  zu  Thcseus  ehre, 

10  Tlvavt.}piwv  {Kuavupiwv)  vom  bohoenfest  füir  ApoUon^ 

11  Moi^uticniptm  für  Zev^  fwuficumjs,  wUter^ 

1  ra/ji7]>.twv  von  der  ya|u>7>/a  su  Heras  ehre» 

2  'Av^-ccTTyjjCurv  von  dem  bluiuenfest, 

3  'Ekct4)rßo\i'A'  von  der  hirschjagd^  für  Arteaus^ 

4  M&uvvxitov  für  AprE|M$  fMtjyuxu^ 

5  Qapyrp^  von  den  Thaigelieii  fiOr  ApolloD, 

6  2>xipo4>opim  vom  achinnlest  fikr  Athene. 

einige  dieser  namen  mögen  filter  sein,  als  die  Zerlegung  des 
jahrs  in  zwölf  iiiuaate  war,  alle  weisen  auf  einfache  feste  zu 
ehren  olympischer  götter,  vorzugsweise  des  Apollon  und 
der  Artemis,  der  iwillingsgescbwister»  von  welchen  die  gaben 
des  ackers  und  des  waldes  abhiengen;  auch  bei  der  Artemb 
feier  mangelte  nicht  die  waizenAhre  (Herod.  4,  33.)  dem 
'A7ro>X'j>v  Uzc'.czl:;  galt  bei  asianischen  Aeolern  auch  ein  IIo/svc- 
mwv,  und  'EXa(|;7]ßo>au>y  hiels  anderwärts  geradezu  'ApT£fxi~ 
aim.  Aber  wie  die  feste  selbst  verschoben  sich  die  namen 
der  monate,  die  Boeotier  legten  ihren  Bomanog  auf  die  winter* 
Sonnenwende,  wfihrend  su  Athen  die  ßovi^fmn  der  Sommer- 
sonnenwende zufielen,*)  woher  der  name  'EKUTCfißaim.  Hoxici 
in  Ampliissa  bezog  sich  auf  die  Schafschur  (Trcyc:.') 

Wenn  etwas  den  abstand  römischer  sitte  und  spräche 
von  der  griechischen  lehrt,  so  ist  es  die  beinahe  gftnaliche 
Verschiedenheit  der  lateinischen  monatsnamen.  Ihr  jähr  vom 
merz  (ungefähr  der  firOhlingsnachtgleiche,  wie  niemals  in  Griedien- 
land)  bcginiicndj  nannten  sie  die  vier  ersten  und  beiden  letz- 
ten monate  von  göttern,  nach  Mars  Maja  Juno  Janus  Februus 
(oder  Februa)  den  Martius**)  Miyus  Junius***)  Januarius 

*)  Bockh  C.  I.  1,  733 
♦*)  wie  der  gr.  "Acne;  od»^r   Act:,  nach  Ares. 

ob  Junius  aui  Juuouiui»  gedeutet  werden  darf  7  ich  will  darauf  zurUck* 
kommeii. 
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Febrnarius;  Aprilis  zog  man  fehlerhaft  auf  die  griechische 

Aphrodite  und  schon  Varro  6,  33  will  ihn  lieber  deuten  (luod 
vrr  oniiiia  appcrit,  gleichsam  aperilis,  wie  den  Nengricclicn 
der  frühling  asci^L^  erofnung  heifstj  es  könnte  einen  verscholinen 
beiden  oder  göttlichen  beinamen  Aper  oder  Apras  gegeben 
haben,  in  Januarius  Febrnarius  weist  die  abweichende  bildung 
•arius  ungleichzeitigen  Ursprung,  vom  fünften  bis  sehnten 
monat  wurde  blofs  gezählt:  quinctilis*)  sextilis  sei)tenil)er 
october  november  december,  und  auch  unter  ilinen  steht  das 
-her  der  vier  letzten  ab  von  dem  -ilis  der  beiden  vuraus- 
gehenden«  welches  vielmehr  zu  aprilis  stimmt,  dazu  tritt  nun, 
dafs  auch  quinctilis  und  sextilis  aussterben  und  Julius^  Augustus 
benannt  werden,  angeblich  nach  Julius  Caesar  und  Octavius 
Augustus ,  welclie  beide  die  Zeitrechnung  bcrichtigtin  und  als 
vergötterte  fürsten  dem  monat  ihren  nanien  verleilien  durften. 
Suetonius  sagt  es  ausdrücklich**),  ein  späteres  zeugnis  legt 
Macrobius  (Saturn.  1,  12)  ab.  Sueton  lebte  schon  150  jähre 
nach  Caesar^  100  nach  August,  und  mir  kommen  zweifei  ein, 
ob  er  und  die  zu  seiner  zeit  verbreitete  ansieht  nicht  irre,  in 
Julius  und  Augustus  nicht  alte  vulksthüinUihe  namen,  die 
längst  vor  Caesar  und  Octavius  bestanden ,  erneuert  seien  ? 
Es  f&llt  schon  auf^  dafs  gleichzeitige  Schriftsteller  unter  Caesar 
und  August  jener  namengebung  geschweigen,  und  sollten  Tibe- 
rius,  Caligula,  Claudius^  Nero  dem  einmal  gegebnen  beispiel 
folgend  nicht  nach  gleicher  ehre  ajestrebt  und  mindestens  ver- 
sucht haben,  ihre  nameu  den  ül)rigen  zalihuonaten  aufzu- 
drängen? in  Kleinasien,  namentlich  zu  Aphrudisias  gelangte 
unter  römischer  herschaft  die  Schmeichelei  allerdings  dahin, 

*)  vgl.  Procop  de  hello  goth.  1 ,  24. 

**)  im  Caesar  76:  (I^cerni  sibt  passus  est  ....  appellationem  mcnsis 
e  suo  aomine,  und  im  Octavius  31:  in  cujus  (anni)  ordinatiutic 
seitUcm  mcnsem  e  mo  cognomine  nuncupavit,  magis  quam  sep- 
tembrem,  (|no  erat  oatus.  sagenhaft  verschieden  Festus:  Julium, 
quod  CO  mensc  dicirur  Julius  natus.  Caesar  bicfii  Julius  dem  wv- 
breileten  juliseben  geschlecht  nach. 
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nach  den  monaften  Kmerdftogy  'lovkJafi^f  ^tßamg  auch  einen 
Tißipic;  und  TpaXävog  in  den  calender,  allein  ftkr  gana  andere 
monate  aufzunehmen,  als  die  ihnen  zu  Rom  gebührt  hätten, 
sollte  aber  ein  gr.  lo  hoch  hinaufsteigen,  dafs  er  jenen 

alten  Julius  vor  Caesar  beweisen  könnte  ?  bedeutsam  £&Ut  der 
cyprische  IouXo$  in  die  seit  yom  22  dee.  bis  23  jan.*))  er 
könnte  den  Römern  nach  Julus  dem  grolsen  heroa  hcHaen, 
von  dem  das  ganze  priesterliche  geschlecht  bis  auf  den  dicta- 
tor  selbst  stammte,  der  name  Auyustus,  jiassend  von  augere, 
wie  auctumnus  abgeleitet**),  dem  httii.  auksztas,  goth.  auhuma 
entsprechend  ^  wird  als  kaisertitel  durch  gr*  nßetoroi  wieder* 
gegeben,  sn  diesen  gründen  soll  hernach  noch  ein  andrer  fOr 
uns  bedeutsame  treten.  Sehr  wahrscheinlich  besaTsen  nr- 
sprOnglich  auch  September  october  november  deceniher  andere 
namen  als  die  zählenden,  und  man  dürfte  überhaupt  sclilieräen, 
dafs  zahlen  angewandt  wurden  um  einer  jüngem  vom  merz 
anhebenden  jahrsrechnung  Sicherheit  au  yerleiheni  wihrend  die 
Altere»  auletat  wieder  siegende  den  Januar  an  die  spitie  der 
Wintersonnenwende  stellte,  was  schon  aus  der  benennung  selbst 
hervorgeht,  da  Janus  den  reigeu  der  uralten  götter  anführt 
und  auf  der  schwelle  (janua)  des  jahrs  steht. 

Für  unsere  deutschen  monatsnamen  ist  der  abgang  mes 
gothiachen  calenders  unersetalicher  yerlust»  wia  achon  der 
eine  glflddich  gerettete  jiuleis  (november  oder  deoember)  lehi^ 
und  dazu  fruma  jiuleis  darbietet,  dem  wir  alsogleich  im 
ags.  'forma  geola  begegnen;  welclie  bedeutsame  einstimmung. 

Höchst  mchtig  wird  uns  die  von  Beda  (t  738)  in  der 
schnft  de  temporum  ratione  cap.  13  gegebne  nachrtch^  weldie 
ich  hieTi  mit  benutaung  mehrerer  texte,  einschalte. 

De  mensibus  Anglorum.  antiqui  autem  Anglorum  populi 
(neque  enim  mihi  congruum  videtur  aliarum  gentium  annalem 
observantiam  dicere>  et  meae  reticere)  juxta  cursum  lunae 


*)  K.  Fr.  Ileriiiaun  a.  ft.  o.  i.  64. 
**)  die  tleiituiigta   bei  Siielon  üct.  8  und   Festus     ab  avium  gestii 
gustuve'  taugen  nicUts,  al»g  ab  auctu ,  was  jener  billig  xurmiüteiit. 
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8008  meiiBes  computeTere»  unde  et  a  lana^  HebFaeomm  et 
Graecornm  more,  nomen  aodpiunt.   siqmdein  apud  eos  luna 

niona,  niensis  appellatur  monath,  primusque  eorum  mensis, 
quem  Latini  Januarium  vocant,  dicitur  Giuli^  deinde  Februaiius 
Solnionath,  Martius  Hredmonath,  Aprilis  Eostunnonath,  Majus 
Thrimilci»  Junius  lada^  JuUoa  aimiliter  Lida»  Augustus  Veod- 
monath,  Septeiiil>er  Halegmonath«  October  Vintnrfyllitliy  No- 
vember Blotmonath,  Dccember  Giuli  eodem  quo  Januarius 
nomine  vocatur.  Ineipiebant  autoni  aiiuum  ab  octavo  calendarum 
Januariarum  die^  ubi  nunc  natale  domini  celebraaiuä^  et  ipsam 
noctem  nanc  nobia  aacrosanctam  tone  gentUi  vocabulo  Modra- 
nebt»  id  est  matrum  noctem*)»  ob  causam  ut  siupicamur^ 
ceremonianun ,  quas  in  ea  ])ervigiles  agebant.  Et  quoties* 
cunque  communis  es.sct  aniiut>,  teriiüä  meiiscs  suiurcs  singulis 
aniü  temponbus  dabant,  cum  vero  emboliämus,  hoc  est  XIII 
mensium  lunarium  annua  occurrerety  superfluum  menaem  aeatati 
apponebant,  ita  ut  tunc  tres  menaes  aimul  Lida  nomine  voca^ 
rentur,  et  ob  id  annua  tfaiilidua  cognominabatur  babens  quatuor 
menses  aestatis,  temos^  ut  semper,  temporum  caeterorum. 
Itcrum  principaliter  annum  totum  in  duo  tcnijiora,  hiemis 
videlicet  et  aestatis  dispertiebant ,  sex  lüos  menses«  quibus 
longiorea  noctibus  dies  sunt»  aeatati  tribuendo,  sex  reliquoa 
luemi,  unde  et  menaem ,  quo  hiemalia  tempora  indpiebanl^ 
IHntiifylfith  appellabant»  com]^o8ito  nomine  ab  hieme  et  pleni- 
lunio,  quia  videlicet  a  pleiuluiiio  ejusdcin  lutiiibis  luciiis 
sortiretur  initium.  Nec  abs  re  est,  si  et  caetera  mensium 
eorum  nomina  quid  significent  interpretah  curemqs*  menses 
Giuli  a  comrenione  solta  in  «uctnm  diei«  quia  unua  eorum 
praecedit,  aüua  aubaequitur,  nomina  aoci]uunt.  Solmonatfa 
dici  potest  mensis  placentarum,  quas  in  eo  düa  auia'offBrebant, 
Hretlmoiiath  a  dea  illorum  Hreda,  cui  in  illo  sacrificabant, 
uominatur.  Eosturmouatb^  qui  nunc  pascalis  mensis  inter- 
pretatur«  quondam  a  dea  illorum«  quae  Eostre  Tocabatur,  et 


)  mir  fallen  dabei  lleiimlalls  neun  mütter  ein  (Swm.  Sn. 
iÜü  La.\d.  392),  also  daa  k»t  «einer  wunderbaren  geburt. 
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cui  in  illo  festa  cdebrabant.  nonitti  hftbiuty  e  ciyiu  nomine 
nunc  paschale  temptu  cognominant,  consaeto  antiquae  obseira- 

tioiiis  vocabulo  gaudia  novae  solcmnitatis  vocantcs.  Thnniilci 
diccbatur,  quod  trihiis  \ncibus  in  eo  per  diem  pecora  mulge- 
bantor*).  taüs  enim  erat  quondam  ubertas  Britanniae  vel 
Germaniae»  e  qua  in  Britanniam  nalio  intravit  Anglorum« 
Lida  dicitur  blandus  aive  navigabilis  eOj  quod  in  ntroque  Illo 
mense  et  blanda  dt  serenitaa  aurarmn  et  naTigari  soleant 
aequora**).  Veodmonath  mensis  zizanioruiUj  quud  ea  tempes- 
tate  maxime  abundciit.  Halegmonath  mensis  sacrorum.  Vintir- 
fylUth  potest  dici  composito  novo  nomine  hiemiplenium. 
Blotmonath  mensis  immolationum^  quod  in  eo  peccNra,  quae 
occisuri  erant»  düa  suis  Torerent.  gratia  tibi,  bone  Jesu,  qui 
iiüs  ab  bis  vanis  avertens  tibi  sacrificia  laudis  offerre  donasti. 

Unter  diesen  ags.  namen  beziehen  sich  Solniouath,  Hred- 
monath  Eosturmonath  Halegmonath  Biotmonatli  ausdrücklich 
auf  heidnische  üeste,  swei  derselben  sogar  auf  die  gOttinneni 
welchen  opfer  dargebracht  wurde;  wogegen  bei  Giuli  Lida 
Thrimilei  Veodmonath  Beda  blob  an  eigenscfaaften  denkt,  die 
der  jalu'.sz,cit  in  ilmcii  zu^Lehn,  Vinterfyllith  (vgl.  goth.  tulii{)s 
niyth.  s.  Gi2)  biols  winterseintritt  ausdrückt.  Unzusainraen« 
gesetzt  erscheinen  nur  Giuli  Lida  Thrimilei^  und  sicher  sind 
sie  schon  darum  uralt»  VinterfjrUith  ist  susammengesetEt  und 
alle  übrigen  schleppen  sich  mit  angehängtem  monath*  Qhili 
entspricht  genau  dem  goth.  Jiuleis,  spätere  ags.  denkmftler 
ziehen  die  schwache  form  Geola  vor  und  unterscheiden  die 
beiden  monate  dieses  namens  und  die  beiden  Lida  durch 
voif^etate  adjectiva:  ae  forma  Geola«  se  Aftera  Geola,  se 
lerra,  ftftera,  und  wenn  emschaltung  statt  findet  ^ridda  I4da. 
Thrilidi  ftbrs  schal^ahr  gleicht  dem  Thrinuld.   AllmAlich  aber 


*)  wie  snf  dem  tptsoXoc  dramal  im  sommer  gq>flOgt  und  geemtct 
wurde. 

**)  Beda  hat  im  sinn  ags.  lide,  engl,  lithe  blandus,  mitis,  ahd.  lindi 
und  Udan  navigare,  transfretare ,  altn.  Uda,  die  mndsHUc  auf  dem 
incer  legte  man  erechcinungen  der  göttcr  bei. 
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Schemen  eineeine  namen  zn  yendten  oder  werden  absichtlich 
durch  neue  vertreten :  Hredmönad  durch  Hlydmönad,  Thrimilci 
schon  durch  das  lat.  Majus,  eerra  Llda  durch  Searmönad, 
Seremönad,  (mensis  aridus),  äftera  Lfda  durch  Medemänad, 
H&Iegmönad  durch  Hearfestmönad,  aufserdem  mag,  sdt  uralter 
ceit^  der  sechste  monat  midsumor,  der  zwölfte  midyinter  heifsen. 
Ich  will  sie  alle  Kur  Obersicfat  aufstellen*). 
1  äftera  Geola 
•  2  Solmönad 

3  Hredmönad.  HiydmOnad 

4  Eosturmönad 

5  Thrimilci  Majus 

B  terra  Llda.     Searmönad.  midsumor 

7  äftera  Lida.  Medemönad 

8  Veodmönad 

9  Hälegmönad.  Hearfestmönad 

10  VinterfyUed 

11  Blötmönad 

12  forma  Geola.  midvinter. 

Finden  im  jähr  dreizehn  monatc  statt,  (].  h.  ist  der  achte 
sc  jiridda  Lida,  so  mufs  nun  V^eodmünad  die  neunte,  Häleg- 
mönad  die  zehnte  stelle  einnehmen  und  schon  aus  diesem 
Verhältnis  begreifen  sich  Verschiebungen  der  namen.  Ohne 
sweifel  gab  es  auTser  den  bisher  angeftdirten  namen  bei  ein- 
zelnen  Stämmen  nodi  besondere,  Vibtrsedes  dömas,  deren 
bekanntmachung  im  j.  696  erfolgte,  geben  zu  cingang  an  sextan 
däge  Rugernes',  so  dafs  Rugern  roggenernte  auszudrücken 
scheint,  von  rüg  ryge  sccalc  und  eni  niessis,  und  entweder 
augttst  oder  September  bezeichnete,  auch  hier  zeigt  die  abwesen- 
heit  von  mönad  einen  uralten  namen  an'''*). 


*)  in  dem  offenbar  aus  Beda  fltelsenden  verzeidinis  des  ehron.  Ber« 
noldi  (Peitz  7,  395)  ist  viroirfriUith  verlesen  aus  vintirfyllith. 

*)  llngst  berschen  in  England  die  rrnniscben  namen,  doch  allgemein 
haftet  bis  auf  heute  }iile  zur  bezeichnung  des  wcibnacbtsfestes 
und  die  gemeine  Volkssprache  wird  sich  auch  noch  andere  namen 
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Unsere  ahd.  monatsnamen  überliefert  Eginharts  bekannte 
stelle.  Karl  der  gjcoüe,  der  nicht  ^eich  Caesar  und  August 
an  der  leitrtcimxuig  regeln  konnte»  suchte  mindettens  die 
unter  seinen  völkem  Tiel£ebcb  schwankende  benennnng  m 
berichtigen:  mensihaa  enim  jnzta  propriam  lingoam  ^oeabnla 
imposuit,  cum  ante  id  tcriiporis  apud  Francas  j^artim  latinis 
partim  barbaris  nominibus  prununciarentur.  die  kirche  und 
der  verkehr  mit  Romanen  hatte  l&ngst  römische  namen  ein- 
geschwAnt,  neben  welchen  also  noch  einheiiniacfae  heidniacbe  * 
galten»  wahrscheinlich  gefQgere»  als  die  umsehfeibiuigen»  weldie 
Karl  an  deren  stelle  Torsehlng  oder»  wenn  sie  sc^on  froher 
im  gebrauch  waren,  beibehielt;  seinen  eigennanien  mit  in  die 
reihe  zu  setzen  (worauf  ihn  Sueton  h&tte  üQhren  können} 
darauf  verfiel  weder  des  königs  einfacher  sinn»  noch  ap&terhiii 
semes  volks.  die  namen  lauten  wie  folgt: 


1  Januarius 

Wintarmteötfa 

2  Februarius 

Homw)g 

3  Martms 

Lenzinmänöth 

4  ApriUs 

Ostarmänötb 

5  Majus 

WinnemAndth 

6  Junins 

BrftchmAnödi 

7  JuKns 

HewimAnöth 

&  Aut^ustiis 

Aranmänuth 

9  September 

WidemänOth 

10  October 

Windumem&nöth 

11  November 

Heriiistmlnö^ 

12  December 

HeilogmAnMih*) 

unter  ihnen  scheint  blofs  Homung  ganz  eAt  und  alt,  östar- 
m4nöt  würde  kaum  gebüebcn  sem,  hätte  die  kirche  nicht  iange 

mcbt  li  iljrn  iiehincn  lassen,  so  findet  sich  barlp'VTTinTifh  fiir  spptcinhrr 
(~  iinl.  evenninnud ) ,  Verstcpan  nennt  barnmonnil ,  was  dasselbe 
£ein  wird.  Htocketts  gloMsrjr  of  northoountry  works  b«t  i.  89 
hapmena  für  december. 
**)  etwa«  strenger  hoclidentschc  formen  dieser  namen  m  den  schielt- 
Städter  glossen  bei  Haupt  5,  327,  namentlich  wnnimAndth,  hovi* 
mAndth«  snmomAndth»  witemAndth»  windfimAB^tb,  henbittiiiAii6th. 
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schon  den  heidnischen  namen  ftür  das  christliche  fest  gedulicl; 
im  zehnten  monat  steckt  dennoch  das  lat.  ^-indemia,  wofür 
die  ahd.  spräche  auch  sonst  wintemöd  und  im  verbum  winde- 
mön  =  Tindemiare  verwandte,  wmnemtoöt  scheint  weide- 
monal,  von  winnl  vinna  pastnsy  das  auch  wunna  lautete^  gotfa. 
vbja,  mit  dem  nebensinn  der  wonne  und  frende  (vgl.  s.  17.  29), 
wie  unsem  minnesängem  der  mai  überall  den  frohen  eintritt 
des  bomniers,  die  sommerwonne  andeutet,  zweifelhaft  sein 
kann  der  neunte  monat,  den  Angelsachsen  hiefs  der  achte 
oder  nemite  veodmönadj  den  Beda  aus  yeod  zizania  erklftrt» 
slts.  wiod>  mnl*  wede»  nnL  wiede>  sonst  wUdhaber^  ags.  vilde 
ftte,  ein  um  diese  seit  auf  dem  acker  schiefsendes  oder  ge- 
tiigtL's  Unkraut;  fränkisch  sollte  wiodmänöth  geschrieben  stchii, 
weder  withu  noch  witu  taugen.  Siclitbar  werden  durcli  Karls 
namen,  abgesehn  von  ihrem  geschlepp,  die  vier  jahrszeiten 
schlecht  geschieden  9  da  zwischen  herbist  wintar  und  lenzo 
jedesmal  nur  ein  monat  g^ckt^  sommers  anfang  gar  nicht 
ausgedrackt  ist«  Die  Alteren  vor  Karls  zeit  geschriebnen 
glosscn  überliefern  keine  monatsnamen;  reganmänöt  (Graff 
2,  795)  scheint  nur  verdeutscliung  des  lat.  niensis  defluus, 
obwol  einzelne  hss.  Kginharts  ihn  auch  für  november  ver- 
wenden* dab  andere  formen  wie  br&chöt,  houwöt  wenigstens 
in  Baiem  und  Schwaben  längst  tblich  waren^  lehrt  mit  Sicher- 
heit deren  spftterhin  anhaltende  dauer.  Zu  den  ags.  monaten 
stimmen  allein  Ostarmänöt  Widemänöt  Ikibistmänot  IJeilas- 
mänöt,  beide  letztere  an  anderer  stelle  und  auf  zwei  ver- 
schiedne  monate  erstreckt,  da  die  ags.  namen  demselben  zu- 
kamen. Hornung  bedeutet  spurius  BUus,  adulterinus,  iUegi- 
timus  und  mufs  aus  irgend  einer  symbolischen  anwendung  des 
Worts  hom  auf  diesen  begrif  fliefsen,  also  comutus  aussagen, 
ich  würde  ans  himmclszeichen  des  widdcrs  (altn.  hyrningr) 
denken,  in  das  aber  die  sonne  erst  am  20  merz  tritt. 

Wann  zuerst  die  fremden  römischen  namen  überhand 
nahmen y  lAfst  sich  nicht  bestimmen«  es  mufs  sehr  frühe  ge- 
sdiehn  sein,  da  bereits  Eginhart  sie  voraussetzt,  keronischc 
glossen  des  achten  jh.  gewahren  marceo  für  martius,  jüngere 
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des  eilften  merze  meje  aberelle^  was  auf  ein  früheres  aprilio, 
aprileo  nugo  achliefsen  Iftbt:  immer  schwacher  form^  aus  LI 

entsprang  LL  m  abrelle. 

Bei  den  mhd.  dichtem  finde  ich  ftUif  monate  riemlich  oft 
genannt,  die  sieben  Obrigen  fast  gar  nicht,  jene  sind  hör- 
nunc  Waltli.  2^5,  32.  homunges  wetter.  Helmbr.  12Ü0;  merze 
Waith.  46,  30;  aberelle  MS,  1,  20"  2,  Sl"»  94»»  183"  Lans.8787. 
abrille  Pars.  96 ,  12;  meige  meie  allenthalben  (dne  Cass.  hs. 
▼on  1445  gibt  dem  jmii  merkwOrdig:  ander  meige)  ougeste 
MS.  2,  176*  vgl.  ougestheiz  Parz.  3,  9.  ouwcst  Iw.  3058 
(BDb  ougest)  üwest  Livl.  clir.  9672. 

Januar  februar  juni  juU  September  october"^)  noFember 
december  sind  ab»  in  den  gedichten  mierbört^  in  piosa  stofan 
folgende  namen»  Cor  jan»  in  grossen  ^  die  bdnahe  mhd.  and 
(Graff  2,  795),  järmftnet,  in  einer  nrk.  von  1313  (sdiwds. 
gesch.  forsch.  1,  71)  barmanoth,  was  vielleicht  biirmänot 
mensis  apri  ?  Hartm.  von  Fritzlar  zweimal  (bei  PfeiÖer  1,  73. 91) 
volbome  Tolbom  oder  volbor»  nemlich  hartm&nd  91»  1  mufs 
ihm  dec  seinj  so  <iais  fatetm&nd  volbome  homnnc  merse  auf 
einander  folgen;  volrot  in  Mones  ans.  6»  436  ToUrat  bei 
Oberlin  1686  ist  jedoch  december.  eine  hs«  ans  dem  anfang  des 
15  jh.  hat  hardemaint  för  jan.,  spurkel  för  februar**),  eine 
oberhess.  urk.  von  1315  spurkel  für  febr.  Retmäiiet  für  febr. 
oder  merz  (mythoL  s.  267)  klingt  bedeutsam  an  den  ags, 
Hredmönad,  juni  juli  heilsen  brAchhos  (urk.  von  1291. 
Schmid  schw.  wb.  89)  biAehot  (Zellweger  no.  76.  82.  107'. 
1341.  1344.  1373)  brächet  (Anshelm  1,  IGÜ.  394)  brochat 
(Justmger  58. 133)  hoewat  (Augsb.  urk.  a.  1330  MB.  33%  64ö) 


*)  octember  in  Hahns  Tit.  3277  (aach  im  alten  druck)  vgl.  alt- 
franz.  witembre  (a.  1283.  Heela  cod.  dipL  t.  425)  und  eerlH 
oktomber. 

*)  henneberg.  archiv  1  >  76»  wofau»  ich  das  ganze  veraeichnis  her- 
aetse  1  hardemauity  2  apnrfcd,  3  merze»  4  aprille,  5  mcy,  6  br»- 
maint,  7  heumaint,  8  anat,  9  evenmaint,  10  heiftt,  11  alrehilgen* 
naint,  12  aant  Andreiamaint.   das  alles  scheint  niedenheintscli. 
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houwuti  (urk.  von  1240.  Böhmers  reg.  n°.  3801)*)  howacz 
(altd.  bl.  2,  197)  hüwet  (Anshebn  1,  79)  heuet,  beuget  (Schm. 
2,  133.);  aber  auch  die  Zusammensetzungen  brftchm&t  (Diut. 
1^  399)  boimanod  (urk.  von  1404.  1405  bei  ZeUweger  n<»  164« 
165.)  Ollgest  =:  august  wird  swar  von  herbest  zr  mpL  ge- 
sondert (lÄwL  ehr.  9673),  oft  aber  begreift  derselbe  name 
beide:  in  den  tzweyen  augsten  (Muglen  bei  Kuvachich  &.  4), 
der  ander  ougst  (Mones  anz.  b,  496)  =  sept.,  der  erste  herbst- 
monat  (Zellweger  n*^  191  a.  1407)  =  sept«;  unter  erstem 
anderm  drittem  berbstmaad  ist  sept.  ocL  nov.  gemeint^  was 
Karls  hefbistmAn6th  einbolt  FuhnADt  (Dint.  1,  409.  432) 
fobnant  (n.  lit.  anz.  1807  s.  363)  fühnont  (Mones  anz.  6,  436) 
bedeuten  sept.,  sonst  folmonat  auch  tnl;er.  november  heifst 
wolfmou  (Mone  8,  249),  wintcrmont  (im  namenbüchün  a.  1435 
and  Mone  6>  436)«  loupilse**)|  lawbreisa  (cod.  cass.  von  1445.) 
december  bertimtoot  (Graff  2>  797)  bartmon  (cod.  casa.  a.  1445) 
bartmonet  (im  namenb.),  anderwftrts  voUrftt»  slacbtmonet^ 
wintermonet,  Christmonct.  übersieht: 

1  barmänet.  volbom.  hartmänet 

2  bomunc  spurkel 

3  merze.  Retmftnet 

4  abereUe 

5  meige 

6  brechet,  brftchoz.  brächmänet.  ander  meige 

7  houwot.  houwots.  höuml^et 
6  ongest.  ouwest.  aust 

9  ander  ongeat  berbest  Fnlmftnt 

10  ander  berbest.  wlnmftnt 

11  dritte  herbest.  wolfm&net.  (trste  wintermänet.  louprlse 

12  ander  wiutermänet.  volrät.  hartmänet. 


')  Mu  dem  dat.  hovwoUe  macht  Hagen»  vorr.  zu  den  Nib.  (1816) 

a.  Vm  einen  ort. 
')  in  Schweiz.  Urkunden  oft  louprlsi,  loubrieai,  laubriesctc  »  laubfall 

und  allgemein  für  jahresumlauf :  dri  louprisinen,  nttn  louprisinen 

(«eittb.  1,  11)  meinen:  wann  das  iaob  dreimal,  neunmal  gefallen 

ist«  vgl  StaUL  2,  159. 
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der  alte  homunc,  den  schon  Karl  dultcte ,  dauert  fest,  ^ent- 
schieden eingedrungen  sind  merze  abereile  meijc.  bemerkens- 
werth  die  analogie  von  brächet  und  houwot*);  unter  den 
abweichenden  najnen  fftilt  stimal  vdbor  oder  volbom  auf:  ist 
es  ein  ahd.  folporo  oder  folporan  legitime  natus?  oder  der 
ahd.  lolpranno  plenns  fons,  noch  nhd.  VoDbom,  FtÜlebora 
eigeniiame,  gleichsam  implens  fontem?  dabei  mufs  aber  auch 
volrät  plena  copia  für  dec.  und  selbst  folmänet  ftür  sept.  (vgl. 
mythoL  s«  749)  erwogen  werden,  der  als  emtemonat  triftig 
ein  monat  der  göttin  Fuiia,  Folla  —  Abundia  (mythoL  s.  265. 
285)  hiefse  (vgl.  den  irischen  mi  lananas.) 

Auch  in  nhd.  Schriftsprache  haben  die  römisdien  namen 
durchgängig  gesiegt,  merz  april  mai  aber  starke  form  empfangen, 
nur  wird  von  einigen  noch  aprüi.  wie  es  aus  der  schwachen 
entsprang,  geschrieben,  von  altdeutschen  namen  höchstens 
homiing  zulässig,  der  übrigen  entrftth  man^  wegen  ihrer 
schwankenden  bedeutung  und  unbequemen  form.  In  Franken 
Horla  Hörla  Horlung  für  hornung,  in  Ilenneberg  unterscheidet 
der  grofse  und  kleine  lioming  zwisciien  jan.  und  febr.  statt 


*)  sie  scheint  etngeiiirkt  zu  haben  auf  ronumiscbe  namen  derselben 
monate  in  angrenzender  gegend.  ein  calendrier  du  13*  siikle,  den 
Roqueforts  suppL  195  uittheilt,  hat  fttr  alte  monate  die  ttblidien 
lat.  namen,  auTser  ftir  6  gbieskerec,  (Ur  7  fenerec,  jenes  von 
ghic2»kerc  gaskiere  =  br^ebe  (oben  s.  62),  dieses  von  foin,  foenum, 
beide  Wörter  drücken  demnach  genau  aus  brAchot»  hounot.  nicht 
anders  beiden  in  GraubUnden  beide  monate  zarcladur  und  fenadur 
(Conradi  s.  88.)  beide  zusammen  audi  altfranz.  resaiUe  mois 
(Roquefort  2  ,  470),  ich  weif«  nicht  ob  vom  mlat.  resaltire,  das 
vom  lat.  rcsilirc  verschieden  scheint.  Aber  Metzer  Urkunden  von 
1312  und  1357  nennen  den  juni  somertras,  somnartras,  in  einer 
bei  Butkens  1«  229  meint  mois  de  seval  den  juli,  was  alles  Roque- 
fort s.  V.  savart,  savarz,  sommart  durch  terre  en  fiiche  erklSrt; 
ist  cUbci  unser  sommer  im  spiel?  Noch  lese  ich  bei  Meon  i,  448^ 
juignet  für  juli,  gleichsam  zweiter,  kleiner  oder  grofscr  juni,  was 
ganz  deutsch  scheint;  in  juillet  statt  jiil,  juil  (ital.  luglio,  :>p.  julio) 
ist  diese  bildnng  durchgedrungen,  aernovel  f.  august  bei  Roque> 
fort  bedurfte  bclcgi»,  nithiUt  aber  unser  emc  measts. 
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Wonnemonat  hört  num  in  Schwaben  mitanter  lustmoiMt  Inr 
mai.    In  der  Sduveiz,  ziemlich  auf  mhd.  weise  1  jänner, 

2  homuDg^  3  merz^  4  aprii,  5  mai,  6  braciunonat,  7  heu- 
monat,  8  äugst,  9  herbstmonat,  10  vdnmonat,  11  winter- 
tnonat,  12  Chriatmonat  Unter  den  ital.  Deutschen  nach 
Hoimayr:  1  genner  gienner  (it.  gennaio),  2  horning  horlnng, 

3  möra  möraen,  4  abrel,  5  maii,  6  broucket  bracket,  7  höbiget, 
8  erster  aux,  9  änderst  aux,  10  liurbuist,  11  liülcgmuiiÄt, 
12  bintermun&t ;  damit  werden  fast  die  Tiroler  namen  stimmen, 
man  sieht  Karls  heilagmAnoth  hier  dem  nov*  (ags.  dem  sept.) 
überwiesen,  den  wintermonat  dem  december. 

Niederrheinische  nnd  niedersftchsische  abweidiongen.  in 
Niederhessen  hörte  ich  noch  'brudcr  Hartmann'  für  jan., 
hardemaynd  hat  eine  urk.  bei  Seibertz  von  1382,  der  name 
reicht  von  Hessen  durch  den  Wester\vald  (Limb.  ehr.  85)  an 
den  Niedenrhein  bis  Cöbi  (Firmenich  t,  453")  und  Bremen, 
wo  er  aber  fOr  febr.  stehn  soll  (brem.  wb.  2,  60.)  die  alte 
Cöhier  Chronik  hat  bl.  42*  hartmaent  ind  spurkel;  im  Cöbii-> 
sehen  und  an  der  Eifel  findet  sich  sonst  für  jaii.  hiseniand.*) 
Den  febr.  nennt  die  Limb,  chron.  123  sporkel,  der  Wcster- 
w&lder  sporkel  oder  spörkelsin  (mythol.  s.  749):  'hätt  ich 
gewaltj  wie  mein  bruder  Hartmond,  sagt  der  Spörkel,  so 
sollte  das  kalb  erfirieren  in  der  kuh,  die  suppe  vomen  kochen, 
hinten  frieren'.  Philanders  von  Sittewald  kehraufs  macht  aus 
dem  westrcichischen  spirkler  sogar  april.  in  Osnabrück  soll, 
nach  Strodtaiann  278,  der  febr.  wannenniond  heifsen,  in  Hol- 
stein hat  er  den  namen  vosmanet,  und  auch  Chorion  gibt 
dem  febr.  fuchsmonat*  Am  Niederrhein  gilt  evenmant  (haber- 
monat)  ÜEtr  sept.  (Günther  3  n**  453.  462),  *in  der  bonename^ 

*)  lehmauftrag  Conrads  von  Schleiden  an  könig  Johann  von  Böhmen 
als  grafen  von  Lmenburg  Uber  die  her«chaft  Schleiden  vom  23 
jflB.  1343:  dea  andern  tagcsna  saocte  Agneteu  ilage  en  dem  mande 
der  da  heUaet  Lasmand»  und  m  der  lat.  fassuug :  postero  die  sanetar 
Agnotis  in  menae  qui  appellatur  Lasemond.  Lttnig  C.  J.  feuda]. 
3,  107.  sollte  dies  unbegreifliche  wort  ans  dem  ronl.  latimaent 
verlesen  sein? 
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(bohnenernte)  besetchnet  Neocorus  die  herbstseit.  nirgend 

hat  Neocorus  sellmaand,  silmaand,  welche  nach  Ziegler  (brem. 
wb.  4,  749  und  Outzen  s.  302)  in  Ditmarsen  für  sept.  gelten 
sollen;  wir  werden  sie  hernach  auf  den  nl.  febr«  angewandt 
finden,  was  lichtigeT  scheint,  den  oetober,  woÜQr  zaweiien 
sadmoen,  saatmonat  vorkommt  >  bezeichnen  muTs  rosenmonat 
in  der  Limb.  ehr.  120,  wahrscheinlich  misverstanden  aus  rosel- 
uionat,  von  rosel  alis.  ruscl,  rysel  adeps.  Der  niederrheinische 
teutonista  hat  folgende  namen :  1  hardmaynt,  2  sporkel,  3  merte, 
4  april,  5  meye,  6  hoeymaynt,  7  bramaynt»  8  oist,  9  her&t* 
maynt>  10  ossenmaynt»  11  alreheiligen  maynt,  12  winter* 
maynt>  was  au  den  niederlöndischen  namen  überleitet.  Aus 
dem  tieferen  l^ßedersachsen  kann  ich  wenig  anf&hren;  in  der 
glosse  zu  Ss[).  3,  82  stehn  die  bekannten  ausdrücke  horning 
und  bräenidne.  *)  Es  wäre  wichtig,  was  jeder  hochdeutschen 
und  niederdeutschen  landschaft  angehört  genau  2u  ermitteln, 
und  namentlich  für  die  beiden  ersten  monate,  welcher  unter 
ihnen  hartmftnety  volbome,  hornunc  und  sporkel  zustanden. 

Mnl.  quellen  geben  ziemlich  auskunft.  januar  heifst  lau- 
niaent  Macrl.  1,  156,  2,  25,  anderwärts  geschrieben  leumaent 
hor.  belg.  7,  18'  lomant  Diut.  2,  214^  fcbr.  bald  sporkel 
oder  sporcle  (doch  dies  scheint  flexion  Maerl.  2,  25.  Kauslers 
chron.  10054.  in  sporkeile  im  anhang  zu  de  Klerk  1»  740 
a.  1306)  bald  aber  sille  Maerl.  \,  156.  seile  (Kilian  h.  v.), 
beide  mögen  nach  der  gegend  gelten  und  sporkel  mehr  nieder- 
ländisch, sille  mehr  friesisch  sein,  merz:  maertc,  inccrte. 
april:  aprel  Maerl.  2,  245,  aprille  de  Klerk  1,  Üy2.  niai: 
meye  Stoke  3»  172.  mey  Kausler  9302.   junius  steht  bei 

*)  Chorions  cUrcukranic  der  tcutschcu  s|>rttch.  Strafsb.  Ithl4  wirft 
liochdeutsche ,  DicderUindischc,  angelsSchsischo,  nordische  imd  Ober- 
setzte  slavisehe  luunutiiuatncii  untereinander,  dnk  man  kaum  etwas 
aus  ihm  anftihren  darf.  i>onst  verdipuou  namentlich  die  mit  thieren 
zusaiiimen{;psct/teii  monate  aufmerksamkeit  und  genauere  prilfung. 
das  landvulk  in  Niedei^ach&en  nennt  Iicntzuta^i^i-  nicht  leicht  monate, 
:}ondern  behilft  sich  mit  heihgeu  testen,  die  auch  hier  an  die  atcWc 
der  alten  getreten  sind. 
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Haupt  1,  105,  das  cnnheimisdie  wedemaent  bei  Kausler  9111 

und  de  KJerk  2,  475.  570  (a.  1356.  1340),  svieden  bedeutet 
noch  heute  jäten.  Julius  Maerl.  3,  287.  de  Klerk  2,  486.  556 
aber  hoymaent  Maerl.  1,  336.  für  august  häufig  östmaent, 
falsch  geschrieben  oestmaent  Maerl.  2«  345  oustmaent  de 
Klerk  2»  491.  houstmaent  2>  502»  auch  blofs  ogst  MaerL 
2 ,  72.  oechst  de  Klerk  1 ,  802.  804  oder  maent  van  oeghst 
b.  de  KIcrk  2,  4i'7.  499.  neben  septcmbcr  cvenniaent  hör. 
belg.  7,  19.  octüber  Maerl.  2,  193  de  Klerk  2,  518.  no- 
vember  Kausler  9301 .  10053  und  wieder  evenmant  Diut.  2,  225". 
december  de  Klerk  2,  524»  in  Maerl.  nat.  bloeme  aber  slacht- 
maent.  Qbersicht: 

1  laumaent 

2  sporkel.  sille 

3  maerte 

4  aprel.  apriiie 

5  meye 

6  junius.  wedemaent 

7  Julius,  hoymaent 

8  oghcst.  6st.  östmaent 

9  September,  evenmaeut 

10  october 

11  november.  evenmaent 

12  december.  slachtmaent 

Nnl.  bleiben  gangbar :  1  louwmaand,  2  sprokkelmaand,  3  lente- 
maainl.  4  grasmaand,  5  bloeiniaaiul ,  (i  zoiiRTinuand,  7  hooi- 
maaiid^  8  oogstmaand,  9  herfstmaand,  Kl  wijnmaaiul,  11  slagt- 
maandy  12  wintermaand.  Landschaftlich  aber  in  Holland  und 
Beigten  manche  andere:  1  hardemaand  hardmaand  in  belgischen 
strichen  und  solchen,  die  sich  dem  Niederrhein  nähern,  2  siiorkeU 
niaand,  schrikkelmaaiicl ,  :^tluiaand,  sulniaand,  blijdeniaand, 
3  dorremaand,  4  paasehmaand,  5  wonncmaand,  6  braakmaand, 
roozenmaand»  7  weidemaaiul,  wedemaand^  8  bouwmaand, 
9  evenmaandy  gerstmaand»  pietmaand^  speltmaand,  10  aarzel- 
maand,  herselmaand»  rozelmaand,  11  loefmaand^  horemaand. 
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hoennaand^  smeennaandi  12  windelmaand»  wolbmaand,  heilig- 

inaand,  korsmaand.*) 

Leider  gewäliren  die  altfriesischen  gesetze  keinen  als  den 
Wolklingenden  maianionath  (Richth.  914),  die  heutigen  friesi- 
schen theüt  mir  Halbertsma  mit  (sie  stehn  auch  meistens  in 
briefen  des  Japicz):  1  fofinno&nne^  2  selle^  3  foftnienmofinnej 
4  goersmoftnne,  5  blommemoänney  6  simmenmoftnne»  7  haei- 
uioaiüie.  8  rispiauaiiiic,  (von  rispen  colligere),  9  hervstmoänne, 
10  wynmoänne,  U  slachtmoänne,  12  wintermoäane. 

Vor  allem  fallt  auf»  dab  unter  den  niederländischen  und 
friesischen  namen»  wie  miter  den  hochdeutschen,  der  einzige 
februar  einfach  ist»  folglich  uralt  scheint;  doch  an  des  homnngs 
stelle  sind  Mer  zwei  andere,  gleich  sdiwierige  benennungen 
getreten. 

Sporkel  mahnt  an  den  indicul.  superstit.  des  j.  743  de 
spurcalibus  in  februario'  (Pertz  3,  19),  das  ist  ein  altes 
Zeugnis  für  den  namen  und  fahrt  ihn  deutlich  auf  ein  Volks- 
fest hin.  spurcalia  von  spurcus  abgeleitet  kommt  im  guten 
latein  nicht  vor  und  die  römische  sitte  hat  keine  so  benannte 
feicr*"^).  im  nüttcllatcin  gilt  es  aber  für  heidnischen  brauch: 
fanaticae  lustrationis  spurcalia  thuriticabat'  sagt  Aldhclm  de 
virginit.  c.  12,  Karls  capit.  von  769  nennt  'spurcitias  gentili- 
tatis'  (Pertz  3»  33)  andere  setzen  'spurcamina**  dabei  fiült 
mir  sogar  ahd.  horo,  ags.  horu,  horva  sordes,  coenum  ein, 
aus  welchen  homung  und  nicht  aus  hörn  entspringen  könnte» 
wicuul  hornuncr  kaum  für  horawung,  horving  steht,  seltsam 
bleibt  immer  die  herkunft  des  volksniäfsigen  monatnamens  aus 


7.U  finden  in  den  wiirtorbiichern,  einer  abhandlung  von  J.  D.  >h'yor 
( vcrhamlchnfren  der  |»vcedr  klasse  von  het  institimt,  deel  I  1^18 
i<.  \'M)  iW)  und  in  der  annec  de  rancicnnr  Belgique  pnr  Coremans. 
Bruxelles  lt'44.    alles  aber  genanewr  |)rikfiiiig  bedürftig. 

ueun  man  febnmriu»  von  februaro  reinigen  leitet  und  ein  featum 
tustralc  annimmt;  so  wäre  simrcarc  gerade  das  gegnttheil  verun< 

reinigen. 
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dem  kirchenlateinischen  spurcalis,  und  sehr  möglich,  dafs  eine 
deoUche  wurzel  spork  unterliegt,  und  die  geistlichkeit  den 
namen  geflissentlich  in  spurcalis  entstellte,  za.  erwftgen  ags. 
spearca  scintiUa,  en^  spark,  aparkle,  nnL  sprank  aprankei 
und  apaik  sparkel$  ahd.  sporah,  apnrcha  junipems,  nd.  aprok- 
wäre  (winddHrrea  kok,  RA.  s.  507) »  nnl.  sprok,  sprokkel 
( wiiidfail,  leseholz),  woher  das  geldrische  sprokkelen  holz 
lesen. 

Seile,  aille  gleichen  offenbar  dem  ags.  solmonad,  wenn 
man  aie  nur  ana  aylle  entspringen  Iftfst,  für  den  ags»  namen 
kommt  nun  auoberst  Bedas  deutung  'mensis  placentarum'  in 
betracht;  doch  ich  kenne  sonst  kein  sol  ab  benennung  eines 
gcbaekes.  aher  goth.  saljan,  ags.  sellan  syllan  liiefs  darbringen^ 
opfeni  (mythol.  s.  34)  und  sylmönad  könnte  gelten  wie  blOt- 
m6nad.  weniger  behagt  Lycs  aitslegang  solis  mensis.  Da 
ags.  sol  aoch  volutabrum  bedeutet,  ahd,  gisol  und  solaga 
(Graff  6,  1B6)  altn.  söla  inquinare  (v^  ahd.  salaw^n  Graff 
6,  183)  geriethe  man  wieder  auf  spurcare  und  horo,  die  fast 
beseitigt  schienen,  die  angeführtcii  nnl.  suhnaand  selmaand 
^vünsche  ich  erst  völlig  beglaubt,  sie  könnten  dem  ags.  aus- 
druck  nachgeahmt  sein. 

Auch  laumaent  louwmaand  ist  schwierig,  wer  mag  ans 
engl,  law  (mit  fibergang  von  t  gesetz  in  ehe  conjugium)  und 
gar  an  den  gr.  yatxr.Xrvv  denken?  da  weder  mnl.  lauw  noch 
nnl.  luuw  für  e  vuikonimen,  huchstens  loy  dvm  franz.  loi  nacli- 
gebildet  wurde  (Kausler  2>  ()3U)  und  nur  'gesetz,  nicht  ehe 
ausdrückt  louwen  soll  sodann  gerben,  leder  bereiten,  nnl. 
looijen  bedeutet  haben,  was  gewaltsam  auf  die  vom  schlacht- 
monat  (dec.)  her  übrigen  rinderhflute  bezogen  wird.  Kilian 
hat  louwen  verberarc,  und  Fergüt  B595  steht  gchjut  (ge- 
schlagen,  Wolframs  gaiünet):  betrout.  wider  unser  Liu  tepi- 
dus,  ahd.  lao,  altnl.  hlft  sträubt  sich  die  strenge  winterzeit. 

Die  meisten  übrigen  niederländischen  namen  sind  ver- 
ständlich und  schon  anderwärts  erklärt,  rozelmaand  ist  fetter 
monat,  von  rozel  adeps,  alts.  niscL  gerade  yrie  auch  nov. 
smeermaand  heilst;  wenn  das  dunkle  pielniacnt  für  scpt.  ans 
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ags.  pida  meduUa,  engl,  pith  (vgl.  ir.  paiteog  Initter)  sn  deuten 
wäre,  so  liefe  das  auf  dieselbe  vorsteUung  hinaus;  oder  ist 
piet  aus  dem  franz.  epeautre  entsprungen  ?  dann  wäre  es 
{^eichviel  mit  speitmaent.  aarzeimaaad  deutet  man  aus  aar- 
selen  (recnler)»  vom  gqrückgehn,  neigen  der  seit,  loefinaand 
verstehe  idi  nicht. 

Waren  nordfriesiadie  namen  vorhanden  oder  gesammelti 
»ie  könnten  den  Übergang  zu  den  nordischen  bilden. 

In  Dänemark  sind  neben  den  roniisciien  noch  heimische 
üblich:  1  glugmaaned,  2  blidemaaned  und  frOher  gOie,  3  tor- 
maaned»  4  faaremaaned,  5  mejmaanedy  6  sommennaaned» 
auch  skArsommar,  7  onnemaaned,  8  hörnaaned,  höstmaaned, 
9  fiskemaaned,  10  sftdemaaned^  früher  auch  iidmaaned>  11  vin- 
termaancd,  12  juelmaaned. 

Schwedische:  1  Thore^  Thorsmimad,  2  Göja,  göjcmanad, 
3  blida^  blidemanad,  thurrmanad«  4  varant^  5  mai^  6  mid- 
aommer,  7  höant,  hömanad»  8  skortan^  skördemSnad»  9  höst- 
manad,  10  blotroanad,  slagtmiinady  11  vintermanad,  12  jul- 
manad.  das  -ant  in  värant  liöant  skurlaiit  entspricht  dem 
altn.  önn  (opus,  negotium)  pl.  annir,  sie  drücken  also  aus 
Vernum  negotium  >  foeni,  messis  negotium;  die  schwed.  bibel 
setat  akördeand  fOr  emteseit,  richtiger  wftre  in  schreiben 
varend^  höand,  skördand:  das  geschAft  wird  anr  aeitbeatiDimang 
angewendet.  Man  darf  noch  andere  volkamälsige  namen  ver- 
muten, in  Angermanland  heifst  die  caltha  palustris  trimjoiks- 
gräs  (Dybeks  runa  1845  s.  67),  was  bedeutsam  an  den  ags. 
Thrimilci  erinnert^  und  in  JemUaod^  Angermanland^  Dalsland 
ist  noch  heute  trimjOlkning  aar  Sommerzeit  im  gehranch,  der 
Jemtlflnder  sagt  dann:  'boskapen  mjölkas  i  tey. 

Das  altn.  jähr  oder  der  winter  begann  mit  unserm  23. 
nov.,  das  früiijahr  am  22.  febr.,  der  sommer  am  25.  mai,  der 
herbst  am  21.  august^  gleich  den  griechischen  monaten,  so 
dals  früb|ahr8anfiEmg  jenem  beginn  des  römischen  jahra  mit 
mera  nahe  begegnete,  hiemach  lassen  sich  die  in  skAldska» 
parmftl  Sn.  188  verzeichneten  altnordischen  monate  den  nnsem 
vergleichen:  1  j^oni,  2  gOi^  3  einmanudr  ok  s&dtld^  4  eggtÄd 
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ok  steckttd,  5  solmanudr,  6  selmanudr,  7  heyaiinir,  8  korn- 
skurdarroftnudr^  9  haustmänudr,  10  gormanudr;  11  firermänudr, 
12  hrütmftnudr.  In  Island  gelten  aber  auch  andere,  zum  theil 
oflRsnbar  neuere  namen;  i  j^oiri,  2  göe,  3  einmAnadr»  Odins* 
mftnadr,  4  faarpa,  gaukmAnAAr,  5  eggttd.  6  solmtoadr»  sel- 
manadr,  7  heyannir  (jenes  schwed.  höand),  8  tvimänädr, 
9  haustni;ui;i(lr,  10  ylir,  II  frermänadr.  12  mörsugr. 

An  diesen  nordischen  namen  scheint  vieles  merkwürdig, 
▼orerst  hebe  ich  wieder  hervor»  dafo  für  den  fehr.i  wie  bei 
uns  hommg)  sporkel  und  ailley  bo  anch  hier  das  ein&che 
g^h  g^}^9  g<>i«  eintritt  nnd  anfrecht  bleibe  dne  sage  (Sn.  358) 
scheint  den  ursprujig  von  göi  und  [)orri  zu  deuten:  Thorri 
war  könig  in  Gottland  und  Finnland,  von  dem  grolisen  opfer, 
das  er  zu  mittwinter  ordnete  >  hiefs  der  monat  ^orramänadr; 
als  Göi|  seine  tochter  aus  dem  lande  gieng,  liefo  der  könig 
einen  monat  spftter  opfern  mid  so  begann  göi.  LandnAmabök 
4,  7  meldet^  dafs  Hrölfr  Gö  heiratete,  nach  welcher  göimA- 
nadr  p^enannt  ist.  vielleicht  darf  auch  von  ihrem  bruder  Gor 
gonnänadr  gedeutet  werden  ^  wo  nicht  umgekehrt  alle  diese 
personificationen  ans  alten  monatsnamen  entqnnngen.  ÜQr  göi 
werden  wir  hernach  lapp.  giiova  finden ,  und  göi  weist  aller- 
dings auf  ein  volleres  göviy  dessen  deutong  ich  nieht  wage.*) 

Noch  gröfseres  gewicht  hat,  dafs  die  altn.  spräche  über- 
haupt auf  das  fest  der  Wintersonnenwende  den  namen  jol  an- 
wendet^  welches  man  fQr  den  nom.  pl.  neutr.  hält,  obwol  die 
nisammensetamigen  joladagr  jolattd  auch  von  emem  schwachen 
joli  heiTQhren  können »  das  dem  ags.  geola  genau  entsprAdte^ 
und  den  monat  ausdrflckte,  wofCtr  Schweden  und  IHnen  jul- 
manad  juhiiaaned  zusammensetzen,  welcher  emklang  zwischen 
joU^  ags.  geola^  gotb.  jiuleisi  der  sich  auf  das  ünn,  joulou 
kuu»  lapp.  joula  maro  weiter  ausstreckt  Wahrscheinlich 
hatte  der  alte  Norden  noch  andere  namen,  die  sich  den  sgs. 


*)  Gdinn  Sn.  20  nune  eiaer  schlänge»  vgl.  lerb.  gjja  lerpeni,  tamog. 
ginottot. 
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nAher  anscUasseD^  z.  b.  einen  {)iliiiilki,  wie  ich  aus  der  schwed. 
blume  folgre. 

Selmänudr,  vveidemonat  (von  sei  pascuum  aestivum)  schickt 
sich  fQr  juni  weit  besser  als  ags.  solmönad^  muL  seile»  wenn 
sie  dasselbe  wort  stnd^  tOx  febr.  oder  ditmarsisches  selmand 
für  aept*  au  mhd.  faouwot,  ougest,  herbest  alimmen  heyönn, 
komskurd  und  haust,  gormänudr  —  october  legt  Biöm  aus 
tempus  mactationis ,  was  dem  schwed.  slagtinänad  zz  oct. 
gliche,  soll  in  einmdnudr  das  ein  den  ersten  monat  aus- 
drücken? was  harpa  (harfe)  mit  dem  april  au  thun  bat  weiGi 
ich  nidit,  kukuksmonat  ist  klar,  wie  eggtld,  seit  dea  eier- 
legens,  tvim&nadr  mensis  duplex,  binus  muTs  aus  Wiederholung 
des  namens  oder  einem  schaltnionat  erklärlich  sein,  ylir  soll 
nach  Biörn  qiierulus  bedeuten  und  nov.,  nicht  oct.,  von  yla 
uluiare,  was  auf  den  brüllenden  hirsch  oder  heulenden  woIf 
gehn  könnte,  frerm&nadr  ist  eismonat,  hr(ltmAnttd[r  acheint 
menais  arietis. 

Von  den  schwed.  namen  ist  varant  ans  var  lenz,  höant 

aus  hö  heu,  skortant  aus  skort  mcssis  gebildet,  ])Hda  für 
merz,  düii.  blidemaaned  für  febr.  stimmen  zum  angeblichen 
nnl.  blijdemaand,  falls  dies  nicht  Übersetzung  der  nord.  form 
ist;  das  ags.  lida  mit  der  gleichen  bedeutung  laetusi  mitis 
eignet  sich  aber  besser  für  Sommermonate.  Warum  heifst  der 
dftn.  jan.  glugmaaned  fenstermonat?  von  glug,  altn.  gluggi; 
eigen  ist  sehafiiiuiuiL  für  april,  wurm  oder  mudenmunat  liir 
juli,  wozu  sich  gleich  eine  analogie  bieten  soll. 

Unter  den  Slaven  haben  sich  die  heutigen  Russen  und 
Serben  dem  röm.  calender  bequemt Polen ,  Böhmen,  Slo- 
venen  und  Sorben  noch  die  emheimische  benenniuig  festge- 
halten.**)  ihr  jähr  begannen  die  alten  Slayen  mit  september, 

*)  neben  aeptjabr  gilt  jedoch  russ.  osenj  ~  hcrbstmonat ,  und  die 
altnuis.  spräche  kennt  noch  andere«  s.  b.  pasdernik  fUr  october. 
**)  Terzeichnisse  und  deutungen  in  Alters  beitrug  zur  diplomatik.  Wien 
1801  s,98— 100(anTerlil88tg)undDobron!»kvsSlovank«.  Prag  1614. 
s.  70-75. 
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genau  wie  Snorri  vom  haustmänudr  an  zAhlt.*)  ich  stelle 
jedoch  nach  unsrer  gewölinlichen  ordniuig  auf 


1  prosinetz  sloven. 

prosinz.  simiz.  Dcrvnik 

2  igetscheii 

fvizhan«  dntjnik 

3  nichyi 

fitflus,  bieseii 

4  beresosol 

mafitraven.  (htertDik 

5  traven 

velikitraTen 

6  izok 

maliferpan 

7  tschcrvon 

r'shenivet.  roshen  svet  ' 

8  tarjevy  larev 

▼düd  ferpon 

9  riujen,  rujan 

kmiavis.  Idmovs 

lU  listupad 

kusapcrlk 

11  gniden 

iistovgnoj 

12  studenil 

gruden 

die  gloven wehen  nach  Murko«  Jarnik  nennt  5  travenveUki, 
7  fisrpan  mali,  8  finpan  ireliki^  9  ihgen»  den  Kroaten  faeUst 
6  klasen. 


Püln.  1  stycze6  böhm. 

ieden 

2  luty 

vnorj  aunor 

3  marzec 

bfezen 

4  kwiecieA 

dnben 

5  may 

may,  mag 

6  czenriec 

Oerwen 

7  lipiec 

^erwenec 

ö  sieipieA 

srpen 

9  wneaieä 

10  paidnemik 

ijgen 

11  listopad 

listopad 

12  grudzief» 

proyinec.  wlcenec, 

doch  manche  andere  zeigt  die  ältere  spräche,  so  hat  die  alt- 
b6bm.  mater  verhör.  13*  fOr  mit  nodi  daa  merkwOcdige  Siben, 
daa  ncii  «nf  die  gOttin  Siva  (sonat  2Kva»  vg^  lett  seewa  fenuna) 


*)  i\enD  in  Hankas  uiator  verborum  13*^  '  maius  mensia  temus  nuf- 
gefuhrt  wird,  »o  i»t  du  die  altrOniiKbe  T<m  mm  «abebeiide  com- 
puUUion. 
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beriehen  könnte*)^  und  aufseidem  yzak,  welches  altd.  dem 
juni  gehört  und  cicada  bedeutet   anderwftrts  hie&  den  Böhmen 

derselbe  nuii  auch  trnupuk  (dornknospe),  kweten  (der  blühende), 
trawen  (der  grasige),  das  Verzeichnis  bei  Hanka  55^  stimmt^ 
aufser  dafsjuhus  (und  sonst  august)  wrzyesen  (wresen)  heifst, 
wie  den  Polen  der  September  wrzesien^  der  name  rOhrt  her 
von  wfes  erica  und  blütezeit  der  beide?  oder  von  wrsasn^,  böhm. 
wfeskati  schreien,  wie  zafj  von  zafjti?  paidziemik  ist  von  der 
flachsbereitung.  stvczen  jan.  halte  ich  für  gleichviel  mit  dem 
sl.  studeny  zz  der  kalte,  für  dec.  und  studnia  kühler  brunnen, 
böhm.  studnice,  serb.  studenatz  verführt  mich  das  mhd.  vol- 
bom  hinzu  zuhalten«  den  februar  nennen  die  Polen  auch 
wachlerz  (den  windigen.)  In  polnisch  Schlesien  1  wano^njk 
Weihnachten y  hromi^t^njk  lichtmesse,  4  ludikwiat,  7  Upen, 
9  koseft ,  10  sewen,  11  odiiias  (was  sonst  listopad.) 

Die  monatsnamcn   der  sorbischen   und  lünebuigischen 
Wenden  verrathen  deutschen  einflufs: 
sorb.  1  wulki  ro^h      l<ineb.  nivaglutfif 

2  maly  rozh  rOsatz 

3  mierc  sfirman 

4  hapyrleja  cheudemon 

5  meja  leistcnmon 

6  sma^nik  pancjustemon 

7  prai^nik  seninic 

8  inenc.  zenc  haymon 

9  pregnia  seyiuemon 

10  weiniaiiion 

1 1  scyniemon 

12  trebemon, 

wulki  und  roaly  roi^h  sind  grofser  und  kleiner  hom  und  rüsatz 
ist  homung  r:  comutus;  sma^nik  brachmonat,  seninic  heu- 
monat,  iiivaglutüf  ncujahr  (novaljuto),  pregnia  seymemon  erster 


)  Dobroivskys  Slovanka  s.  71  fUhrt  <Ue  dalmatisch  itlyrische  fonn 
8%'ibaii  an,  welche  ablenkt,  jedoch  bezeugt,  daC»  nicht  etwa  der 
liebr.  monat  sivan  geineint  sei. 
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wintennonat^  panc^UBtemon  pfingstmona^  trebemon  Weihnachten 
(von  treba,  böhm.  t^ba  sacrifictuin)  ^  leistenmon  blättermonat 

(poln.  lipiec).  cheudemon  soll  böser  monat  (quade  monat)  ^ein, 
sürman  ist  mir  dunkel,  haperleya  scheint  nichts  als  entstellung 
aus  april,  aberelle.  der  wollautende  mai  hat  bei  Böhmen, 
Polen,  Sorben  wie  bei  Deutschen  Ober  die  heimischen  namen 
den  sieg  davon  getragen« 

TJeberhaopt  aber  seidinen  sich  die  altslavischen  namen 
vor  den  meisten  deuf  sehen  vurtlieilbaft  aus  durch  ihre  einfache 
bildung,  die  sich  mit  keinem  mesac,  raiesiric,  mesjc  sciiieppt, 
dann  durch  das  naturgefühl,  welches  sie  athmen.  die  meisten 
sind  aus  dem  pflanssenreich  und  mit  -en  abgeleitet:  bi^eaen  wo 
die  birke,  duben  wo  die  eiche  sidi  laubt,  traven  wo  das  gras 
grünt,  wfesen  wo  heidekraut  blüht,  kw^ten  wo  alles  blfiht  oder 
grünt,  lipiec  wo  die  linde  duftet,  listopad  wo  das  lauh  fallt, 
was  dem  Schweiz.  louprisi  begegnet.  srpen,  scrpan  ist  der 
monat  wo  die  sichel  (srp)  schneidet,  erntezeit.  mai  oder 
juni  heiCsen  izok,  nach  der  heuschrecke,  juni  oder  juli  czer- 
wiec,  derwenec*),  tscherven  wurmmonat,  merkwtkrdig  stimmend 
zu  dem  dftn.  ormemaaned,  madkemaaned,  weil  um  diese  zeit 
der  braclikäfer  oder  dessen  made  auf  den  ackern  sichtbar  wird  ? 
zarj,  zarjev  brunstmonat,  vom  schreien  brünstiger  hirsche, 
gleichviel  mit  riujen,  fjgen,  von  rjevati  rugire,  ahd.  r^ran,  ags* 
rftrjan.  die  bedeutung  schwankt  aber  zwischen  aug«  sept.  oct, 
unsere  jfiger  setzen  die  brunst  in  den  sept.,  wo  man  die  hirsche 
atundenweit  durch  den  wald  brüllen  hört;  mich  gemahnt  riujen 
wieder  ans  ags.  rugern  ~  august,  dessen  deutung  aus  rüg 
roggcn  vieileicbt  noch  zweifei  leidet.  Nicht  auf  ptianzcn  und 
thiere,  blofs  auf  den  eindruck  der  wintern  atur  bereclmet  sind 
atudenij  der  kalte,  poln.  styczen,  zwischen  dec.  und  jan« 
schwebend,  leden  der  eisige  Januar,  gruden,  grudzien  von 
gruda  schölle,  wo  die  erde  vom  frost  hart  zu  schollen  wird**), 

*)  denren  der  kleine,  «Serwenec  der  grofse  wurmmonat,  chmals  auch 

weliky  «Serwen  gebelTsen. 
**)  dieselbe  Vorstellung  im  hebr.  monate        vo  laitb  welkt  uml  die  erde 
SU  schollen  (nibo)  wird.   Benfey  und  Stern  monatsn.  s.  16. 
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bald  nov.  bald  dec.9  dieser  monat  mag  zum  einschalten  gedient 

haben,  da  daü  entsprechende  böhm.  hrutlLii  diesen  sinn  mit 
sich  fülirt.  bühin.  wlcenck  bedeutet  wolfsmonat,  was  auch 
ein  deutscher  name  für  dcc,  sjetschen  liaumonat,  von  sjekati 
hauen»  weil  man  im  febr.  holz  fällt?  sucbyi^  der  trockne  monat^ 
wie  der  dftn.  schwed.  merz  tonnaaned,  ihurrmänad  heifsen, 
altn.  aber  |)orri  jan.,  was  Biöm  stärke  des  winters  deutet, 
eigen  ist  das  polii.  luty  febr.,  er  soll  auch  altruss.  Ijot^T  mjes- 
jatz,  der  herbe,  grausame  monat  geheiisen  haben,  gleichsam 
der  Wüterich;  klärt  er  uns  über  homung  und  sporkel  auf? 
prosinetz  endlich  bedeutet  bittmonat,  von  prositi  precari,  ich 
weifs  nicht,  ob  die  Slaren  um  ncujalir  besonders  gebetehielten; 
die  bettage  oder  rogationen  fanden  im  mittelalter  erst  den 
fünften  soimtaL;  iiacli  o.'stern  statt. 

Jene  naturanschauungen  scheinen  nicht  nothwendig  mit 
heidnischen  festen  zusammenzuhängen,  und  auf  götter  erhellt 
kein  bezug,  es  sei  denn  in  dem  noch  ungewissen  Siban. 

Unter  allen  sl.  monatsnamen  wird  uns  keiner  wichtiger 
als  grudcn,  grudzicn,  weil  er  aufschlufs  gewährt  über  den 
deutschen  bisher  unvcrstantlncn,  zwischen  dec.  und  jan.  schwan- 
kenden hartmänot.  dieser  ausdruck  ist  nicht  aus  dem  adj. 
hart  herzuleiten,  vielmehr  aus  einem  subst«  der  hart,  welches 
noch  in  Baiem  den  gefromen  schnee,  die  sdineekruste  (Schm.  2, 
241)  bezeichnet  und  völlig  dem  sl.  grouda  ,  gruda'*')  gleich- 
kommt, mit  Versetzung  des  U,  wie  sie  in  l)rada  bart^  brod  fort 
( i>.  Ii)  statttindet.  wir  a\  erden  demselben  namen  alsogleich 
im  litth.  grodirniis  wieder  begegnen. 

Die  litthauischcn  namen  gleichen  oft  den  slavischen. 

1  pusczius  (?  puczius  bläser).  wasäris 

2  kowinnis  dohlen monat 

3  karwelinnis  taubcnmonat 

4  bir/ehs  birkcnmonat.  sultekis  birkenwasserriielsen 

5  geguzinnis  kukuksmonat 

*)  liflh.  {rroilas  gcfrornc  srltolk*,  walirüchoinlidi  lat.  mi»la  verwaatlt . 
coiicrc'sciiDt  »uhitnr  rnrwnti  in  fliuuim*  oruMac.  Vii  <:.  irt  orar.  3,  3C(K 
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6  piidinio  menfi  brru  liniünat.  sejinnis  sämonat 

7  Icpmnis  lindenmonat 

8  d6g^^  heifser  monat   rugpjutia  roggenschnitt 

9  rnddngis,  rudeniimu  herbstmonat 

10  lapkristts  laubiall 

11  grodinnis  schoUenmoiuit 

12  sausis  trockner  (frost)  monat 
Lettische  namen: 

1  seemas  mehnesis  wintennonat 

2  puttenu  m.  schnee  m.  gawefto  m.  festen  m. 

3  balloschu  m.  tauben  m.  ^ehrs^Q  schneeharst  m, 

4  sullu  mehnesis  birkensaftsmuiiat 

5  lappu  meluiesis  laubmonat 

6  papues  m.  brachm.  seedu  m.  blüte  m. 

7  äeenu»  leepu  m.  heu,  lindenmonat 

8  rudstt  m.  roggen  m.  sunira  hunds(tagc)  m* 

9  sillu  mehne^is  heideblQtmonat 

10  ruddciis  in.  herbstm.  im  heidentiium:  semiikka  ra. 

11  salla  mehucsis  frostmonat 

12  wilku  m.  wolfsmonat  swehtku  m,  Weihnachten 
Bedeutender  ist  der  finnischen,  estischen  und  lappischen  monate 
namen  abweichung,  die  fast  alle  auf  deutsche  weise  mit  kuu  oder 
manod  —  monat  Äusammengefügt  waren. 

finn,   1  tammikuii  eirhenmoDat 

2  helmikuu  perlen  monat.  kaimala  begleiter?  dämmerer? 

3  maaliskuu,  birkensaftmonat 

4  huhtikuu  waldschwendemonat 

5  toukokuu  saatmonat 

6  kesäkuu  Sommermonat 

7  heinäkuu  heumonat 

8  elokuu  erntemonat 

9  syyskuu  herbstmonat 

10  lokakuu  kothmonat 

11  marraskuu  gebrechlicher  monat 

12  joulukuu  wcilniachtsmonat. 
est.  1  neäri  ku  neujahrsmonat 

7* 
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2  hunti  ku  wol&m.  kOOnla  ku  dAmmerlichtsm. 

3  augc  ku  hechtsmonat.    paasto  ku  fasten 

4  mahla  ku  birksaftm.   jürri  ku  Georgsmonat 

5  ieht  ku  laubmonat 

6  jani  ku  Johannismonat 

7  heuia  ku  heumonat 

8  mftdda  ku  hundstage.    ])oimo  ku  erntemonat 

9  süggise  ku  licrbstm.    milikii  ku  Michaelis 

10  roja  ku  kütlmionat.    rühiic  ku  tennemonat 

11  talwe  ku  wintermonat.    marti  ku  Martini 

12  joulo  ku,  talwiste  ku  Weihnachten» 

das  finnische  tammikuu  Reicht  dem  sl.  duben  apiil,  scheint 
aber  ungehörig  för  jan.;  wenigstens  kenne  ich  keinen  bezug  der 
eiche  auf  diesen  monat ,  strenge  winterkulte  heifst  tammipak- 
kainen^  hart  und  fest  gleich  dem  eichholz  r  maahskuu  das 
Renvall  1 ,  307  nicht  versteht,  deute  ich  nach  dem  est.  april, 
sumal  auch  den  Slaven  birkenmonat  bald  merz,  bald  april  ist. 
wichtig  scheint  kaimala  von  kaimo  lux  levissima,  zeit  der 
merklichen  lichtzunahme  oder  von  kaimaan  comitor?  doch 
küünlaku  führt  auf  kunul  hcht  und  das  schwed.  kyndelmessa, 
engl,  candlemas. 

Den  norwegischen  Lappen  heifsen 

1  odda  beivemanod  neujahrstagmonat 

2  guoTamanod,  das  altn.  göi 

3  niuvzhiamanod ,  schwanmonat 

4  vuoratzlimanod ,  krahcnmonat 

5  zaangos 

6  roiessemanod  rennthierkalbsmonat 

7  snjilzhiamanod,  rennthiershaarfall 

8  gassaborge,  dichthaarfall 

9  vuodkedmanod 

10  ragad  brunstinonnt 

1 1  golgo ,  reniithiercrmattung 

12  passatas,  heiligermonat. 

Von  den  schwedischen  Lappen  treibe  ich  nur  folgende  auf: 
2  kuova,  4  wooratjis  mano,  5  qwcddet  mano  (eilegenszeit?). 
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9  rakad>  11  kidkoj  12  passatesmano  oder  joulomano.  Bei 
diesen  lappischen  namen  verschwinden  die  von  bAumen  und 
pflanzen  entnommnen,  ihre  arme  natur  gibt  sie  nicht  mehr 
ein;  einige  rOhren  von  vögeln  her,  die  meisten  vom  rennthier, 

dessen  kalben,  mause,  brunst  und  ermatten  in  betracht  steht, 
ragad  oder  rakad,  z^vischen  sept.  und  oct.  schwankend,  be- 
gegnen dem  si.  zarjev  und  rujan.  guova»  kuova>  joulo  stam- 
men sichtbar  ans  nord.  göja  göie^  juL 

Die  irischen  und  galischen  monate  könnte  ich  nur  weniger 
vollständig  geben,  hfttte  mir  nicht  meine  samlungen  Leo  aus 
Maiccls  aiphabet  irlaiidais  ergänzt.      vielen  wird  u)hi,  mhios 
(mensis)  vornen  oder  hinten  angehängt, 
irisch   1  gionbhar.  ceadmlii  gal.  ceudmhius 

2  feabhra.  faoiUidh  laoUteach 

3  marti  marta  mairt 

4  abran,  abraon.  diblin  aibreann 

5  ceideam.  Bcaltuinne  Bealtuin 

6  ceadshamh.  migabhuinn  oginhios 

7  jul.  miosbuidhe,  buidhemios  jul 

8  lughnasy  lunasd.  milananas         mor»  morach.  ila- 

thail.  rioghail 

9  seichtmi.  mi  fionnfoloi  roios  meadhonach 

10  oichtmi.  osmliadiimi.  shearri  ochdmios 

11  naoimhi.  midhu.  gamb.  naoinihios 

12  michrundu  dubhlachd. 

In  den  vier  ersten  ist  die  entstellung  aus  dem  latein  ersieht- 
lieh  9  so  wie  seichtmi  oichtmi  naoimhi  sept.  oct»  nov.  über- 
setzen, desto  merkwürdiger  sind  manche  der  einheimischen 
nanien.  ceadmhi  ceidmhi  ceudnihius  bedeutet  primus  mensis, 
nach  dem  jetzigen  calender,  aber  auch  ceideamh  oder  ceidea- 
mhain  für  mai  sagt  beginn  aus ,  weil  die  Kelten  ihr  jähr  mit  der 
nacht  des  Baalfeuers  (oidhche  Baaitinne)  begannen;  dies  heilige 
feuer  wird  in  der  ersten  mainacht  entzündet,  im  heidenthum 
soll  es  zur  frühlingsnachtgleiche  geschehn  sein,  nach  dem 
grofsen  fest  heifst  der  ganze  uiai  Baltuinne.  Bcaltuinne,  Bcil- 
teine,  Beiltinne.   faoillidli  oder  faoilteach  drückt  aus  die  trohc 
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zeit,  und  begegnet  dem  dän.  blidemaaned  für  denselben  februar, 
dem  schwed.  blida  für  merz;  meint  der  nanie  die  lust  festlicher 
t&nze?  wie  auch  die  Christen  ihre  fastnachtfireude  in  diesen 
monat  legesa,  und  heifst  der  fimusche  beimikaii  vom  perieQ- 
adimuck  festlicher  franen  ?  diUiD  beseichnet  die  seit  des  grilnen 
krants  oder  fotters  tmf  fogt  sich  aflenfidls  »im  slaTiscfaentraTen. 
ceadshamh  ist  erste  sonne,  erster  Sommermonat,  migabhuin 
kalbe rmunat,  ogmbios  wofür  auch  ir.  oigmi  vorkommt ^  be- 
deutet entweder  junger  monat  oder  Jünglings,  jungfirauenmonat 
was  dunkel  bleibt;  kaum  gebt  es  auf  Jobannes  den  tänfer; 
gleiche  dunkelbeit  schwebt  über  mimheasmadi,  noch  dnem  ir. 
namen  für  juni.  miosbuidhc,  buidhmis,  buidlimi  ist  gelber 
monat,  weil  im  juli  die  fihren  gelbe  färbe  annehmen,  man 
findet  aucli  mi  bodhuidh  und  miguaire,  miguartag,  beide  mir 
imyerstftndlicb«  lughnas  soll  sich  auf  ein  altes  mondfest 
besiehen  und  wild  etwas  geswungen  ftr  ausammengesogen  aus 
luanfheisd  genommen;  vielleicht  ist  es  dialectische  entstellung 

aus  lananas  m  milananas,  monat  der  fülle?  fülle  (von  lan, 
welsch  Uawn  pienus,  sp.  Ueno)  ist  treffende  bezeichnung  der 
ernte  und  kann  sogar  unsem  folmonat,  fulmonat  September 
als  herbst  oder  emtemonat  rechtfertigen  helfen.  Das  galische 
rioghail  dsrf  an  den  ags.  rugem  gemahnen,  mor,  morsch 
halte  ich  zum  ir.  mi  madramhal,  monat  des  hunds,  der  hunds- 
tage,  fionnfüloi  drückt  weifse  leere  aus,  die  zeit  wo  die  äcker 
mit  stoppeln  bedeckt  sind,  os  mhad  =  über  feld,  usmhadmi 
der  monat,  den  man  auf  dem  leeren  feld  aubringen  darf? 
shearri  sftgemonat.  midhn  schwaner  monat,  weil  nach  ge- 
stürzter Stoppel  der  acker  schwarzes  ansehn  hat  ?  gegensats  zu 
dem  gelben  iiiunat;  michrundu  für  dec.  mag  ähnlichem  aus- 
drücken, wie  auch  der  bretagnische  nanie  bestätigt  und  Marcel 
erklärt:  mois  sacr^  le  plus  noir;  das  gal.  dubhiachd  ist  deut- 
lich mit  dubh  sdiwarz  verwandt,  obgleich  es  n&her  den  begrif 
der  kalte  und  dunkelheit  enihftlt'*').   Aufeer  den  angeführten 


*)  alt  11.  hläx,  schwed.  bl»  niger«  coeruleus,  iaauis;  mal.  blaer  trigidus. 
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nauieii  sind  noch  einige  allgemeine  und  abstracte  bezeichnungen 
hergebracht,  für  april  mis  mcadhon  earraich  monat  mitten  im 
frObjabry  fiC^  juni  mi  meadhon  samhradh  monat  mitten  im 
somroer^  üOr  aeptember  mi  meadhon  fomharadh  monat  mitten 
im  herbst^  für  dec»  mi  meadhon  an  geimhradh,  monat  mitten 
im  winter;  auch  mi  deireannach  fomharadh  letzter  herbstmonat 
für  october,  ceiduihi  do  geinihradh  erster  wintermonat  für  iiu- 
vember,  woraus  sich  reihen  mehrerer  monate  ergeben. 


Den  welschen  zur  seite  steile  ich  die  cornischen  und  bre- 
tagnischen  (armorischen). 


welsch  1  jonawr  com. 

genver 

bret.  guenveur 

2  chwefiror,  chwefirol 

huevral 

c*huevrer 

3  mawrth 

mcrh 

mcurs 

4  ebriU 

ebrall 

cbrel,  imbrel 

5  mai 

mizme 

maö 

6  mehefin 

epham 

mezevenn 

7  gorphenhaf 

gorephan 

gouezre»  mez* 

▼ennicq 

8  aust 

east 

eaust 

9  medi,  mismedi 

guerda  gala 

guengolo 

10  hydref 

hedra 

hezre,  herc 

11  tachwedd 

dui 

du 

12  rhagfyT 

kevardin 

qerdtt,  qerzu. 

auch  hier  ist  einigemal  mez,  mis  (mensis)  vorgeschoben,  in 
miznie,  niczcvenn,  niismcdi,  wo  das  cigentliclic  wort  nie,  evemi, 
medi  (ernte)  lautet,  und  so  heilst  es  anderwärts  mismerh,  miscbraü 
u.  s.  w.  alle  fünf  ersten  monate  sind  wieder  die  römischen 
und  bestärken  das  ttber  die  ersten  irischen  geföUte  urtheil. 
efin  ephan  evenn  bedeutet  sommer,  gorephan  haupt  (stärke) 
des  sommers,  wie  altn.  |)orri  stärke  des  winters,  guerda  gala, 
guen  golo  drücken  aus  weifses  stroh,  was  das  ir.  fidnufului. 
hydref  liedra  soll  den  wässerigen  monat  anzeigen*  dui,  du 
schwarz  für  november  begegnen  dem  ir*  midu^  und  kevardin» 
qeidu  dem  ir.  chrundu  und  gal.  dubhlachd.  tachwedd  tending 
to  a  condusion»  rhagfyr  kürzung.   Nur  der  einzige  mi  gabhuin 
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ist  von  einem  thier  licrgenommen,  und  die  üi)cr wiegende  mehr- 
zahl  auf  erscheinungcu  des  ackerbauä  gerichtet. 

Unter  den  baskischen  namen»  deren  mittheihmg  und  deu- 
tung  ich  herm  C.  A.  F.  Mahn  danke,  wird  meistentheils  ila 
oder  illa  (mensis)  angeh&ngt. 

1  urtarriihi  iicujahrsmonat.  beltzilla,  ilbalza  schwarzer  monat 

2  otsailla  wolfsmonat.  ceceilla  stiermonat 

3  epaiila  lauer  monat^  von  epela  lau 

4  jorrailla  j&temonat.  opea,  opaiila  fastbrotmonat 

5  ostania»  orrilla  blattmonat  von  ostoa  ostroa,  orria  blatt 

6  erearoa  sftezett.  baguilla  bohnenm.  garagarilla  geratenmonat 

7  urtailhi  erntcmonat.  garilla  waizenuiunat 

8  agorilla  trockenmonat 

9  irailla  farrenkraut monat.  buruiUa  fthrenmonat 

10  urria,  umlla»  bildiila  sammelmonat 

11  acilla,  azaroa  saatmonat.  cemendia  Uchterwald 
\2  lotacilla,  wachsthumbindend? 

daneben  gelten  auch  nach  den  rüniischen  3  marchoa,  4  apirilla, 
8  abüstua,  abuztua,  12  abendua,  abenduba.  benierkenswerth 
stimmen  ostarua^  ostroa  zum  sl.  traven  und  lett.  iappu  meh- 
nesis^  jorraiUa  zum  ags«  veodmömod^  mnl.  wedemaent,  ago- 
rilla 2um  ir.  lughnas,  cemendia,  cemendila  zum  deutseben 
lonprfsi,  sl.  listopad,  litth.  lapkristis,  inülla  (von  iratsea  filix) 
etua  zum  pohi.  vvTzesien,  vorzüglicli  aber  beltzilla,  ilbalza  zum 
kclt.  du ,  midhu  und  dubhlachd,  mit  dem  gewöhnlichen  schwan- 
ken zwischen  nov.  dcc.  und  jan.,  die  schwarze  trübe  winter- 
zeit  steht  auch  ohne  bezug  auf  das  ackerfeld  dem  hellen  sommer 
entgegen,  bei  ostarua  mai  wftre  sehr  erlaubt  an  den  deutschen 
iiamen  des  aprils  <)starmänot,  eosturm^nad  zu  denken  und 
unsrc  Ü5.tara  Eostur  für  eine  hiubgütiln  zu  Ijalten. 

Ich  schliclse  diese  langen  reihen  mit  den  albaiiesisclien 
monatsnamcn  nach  Xylander,  bei  welchem  blofs  der  januar 
fehlt.  2  ffxcvpTty  3  fJi'Jfiy  4  TTfiKi  5  fxtt%  6  ^opix->  7  W/ap, 
B  yao-rt,  9  yoirTcßtia-Ts ,  10  x<P^/^t,  11  xtnihi  12  )(ttvcp6»  für 
3  4  5  8  die  römischen  namen,  mit  aphaeresis  des  a  in  wpCk 
und  yzjTi^  der  auliang  ^uj-te  in  yzjTzUi^Ts  scheint  einen  andern 
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oder  kleinen  august  zu  bezeichnen,  cry.cvpri,  y.ccix,  Xu'.ap  sind 
eigen  und  mir  unverständlich,  die  drei  letzten  nionate  des 
jahrs  beUsen  nach  heiiigenfesten,  monat  des  Demetrius,  Michael» 
Andreas.  So  w^en  sftmtliche  ungrische  monate  nach  kirchen- 
festen genannt,  weshalb  sie  uns  nicht  anziehen:  1  böldog 
asss8on3r'  hava  (seliger  frauenmonat),  2  böjt*e1o*hava  (erste 
faste),  3  böjt-mäs-hava  (andre  faste),  4  szent  Györjjy  hava, 
5  pünküsthava,  6  szent  Ivän'hava,  7  szent  Jakab  hava,  8  kis- 
aszszony'hava  (kleiner  frauenmonat),  9  szent  Mihaiy'hava, 
10  mindszent  hava  (allerhetligenmonat),  1 1  szent  AndrAs'hava, 
12  kar&tson  hava  (weihnachtsmonat)  ftkr  hava  (monat)  auch 
die  kOrzung  ho. 

Es  ist  eine  menge  von  analogien  sowol  in  der  wortgcstait 
aU  in  dem  begrif  der  monatsnamen  unter  allen  europäischen 
Völkern  nicht  zu  verkennen;  aber  sie  tauchen  hier  und  da,  in 
einzelnen  oder  schnell  wieder  gebrochnen  reihen  auf,  und  sind 
von  dem  massenhaften  vordringen  der  römischen  monate  zu 
unterscheiden,  wo  sie,  dem  räum  und  der  zeit  nach  fern  von 
einander  erscheinen ,  ist  ihre  bedeutsamkeit  desto  anziclicnder. 

Unentlehnt  stehn  darum  ein  baskischer  beltzilla  und  brc- 
tsgnischer  du,  ein  baskischer  cemendila,  schweizerisdier  loubrisi, 
slavischer  listopad,  ein  danischer  ormemaaned  und  slavischer 
^erwen ,  und  wir  dürfen  die  slavischen  monate  der  hirschbninst 
dem  gr.  iXa(brSo\im'  zur  seite  stellen,  die  zc-it,  wo  das  brüllende 
thier  seine  stimme  erschallen  iälst,  dem  jährlichen  iest^  an 
welchem  der  Artemis  die  hindin  geopfert  wurde;  ein  andrer 
£Xa<|»to;  fiel  den  Griechen  in  die  frühlingsnachtgleiche.  noch 
scheint  der  gr.  Trpoa-Tpomo^  zz  supplicatorius  (Herrmann  a.  a.  o. 
75)  zu  zweifelhaft,  um  ihn  dem  sl.  bittmonat  prosinetz  zu 
vergleichen,  aber  die  ähnlichkcit  steigt,  wo  sie  buchstäblich 
wird,  wie  zwischen  dem  maccdonischen  yccTricuG^  von  ycpTrr.  ZZ 
ccTTYiy  apTTfif  lett.  zirpe  sichel  und  dem  slavischen  serpan,  srpen. 

Entspricht  der  litthauische  grodinnis,  polnische  gnidzien, 
slovenische  gruden  augenscheinlich  unscrm  hartmonat,  so  mufs 
die  lautverschiebung  der  wortc  schon  in  frühe  heidnische  zeit 
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gcsetet  werden,  wo  ein  theil  der  Deutschen  mit  Slaven  und 

Litthauern  in  sprauliL'  und  sitte  niaiiches  gemein  hatte,  ein 
solcher  liartm^nöt  konnte  noch  Karl  dem  grollen  zu  ohren 
gekommen  sein ,  der  ihn  durch  wintarmänöt  verdr&ngen  wolltei 
aber  nicht  im  andenken  der  Völker  tilgen  konnte. 

Warum  sollten  nicht  andere  noch  gröfsere  einsttmmungen 
statthaft  sein,  wir  sahen  den  goth.  jtuleis ,  ags.  giuli  geola  der 
Wintersonnenwende  zustehn  und  vom  nordischen  jul  aus  in 
den  ünnischen  lappischen  joulu  vordringen ;  sollte  er  nicht  auch 
der  Sommersonnenwende  gerecht,  d.  h.  nichts  mehr  und  nichts 
weniger  sein  als  der  römische  Julius?  diesen  kühnen  schritt 
Iiabe  ich  schon  oben  durch  den  einwand  wider  die  gewöhn- 
liche herleitung  vorbereitet,  dats  das  auftreten  eines  kaisers 
und  selbst  eines  vergötterten  neben  unsterblichen  göttern,  deren 
namen  die  vorausgehenden  monate  erfüllen  *),  höchst  unwahr- 
scheinlich bleibt.  Aber  es  kommen  noch  andere  gründe  hinzu, 
unter  den  cyprischen  monaten  steht  ein  iovKu^f  der  ausdrück- 
lich die  zeit  vom  22dec.  bis  23jan.  umfefst  (Hermann  s.  64), 
mithin  genau  zu  dem  ags.  geola  und  zu  der  Sonnenwende  auf 
jultag  stimmt,  ich  lasse  daliiiii^estellt,  welche  jahrszeit  dem 
lovMrfi^  in  Aphrodisias  oder  dem  kleinasiatischen  tcuXatcg  beizu- 
l^en  sei.  was  viel  wichtiger  scheint ,  auch  der  delphische 
iKtuog  oder  tikuZo;,  den  man  schwerlich  mit  Böckh  C.  I. 
814'*  von  festlichen  iXati;  oder  etkatg  leiten  darf,  feilt  mit  der 
zeit  des  altisclicn  iz^^r  y '::tx, ,  d.  h.  dem  römischen  Julius  zu- 
sammen und  bestätigt  das  übergleiten  der  naincn  von  einer 
Sonnenwende  zur  andern,  schwanken  aber  gr.  monatsnamen 
zwischen  tXcuc$  icvkaic;  isvXujcg,  /cvXicg,  so  mag  auch  ein  alt- 
römischer Julius  geölten  haben,  dessen  berührung  mit  dem 

*)  bei  junius  ist  zu  zweifeln,  er  könnte  wie  junior  junix  zu  juvents 
gehören  (vgl.  gnl.  oguihios  s  jungermonat)  ohne  dafs  daruin,  wie 
Benfey  s.  224  annimmt,  junius  und  majus  neutrale  comparativformen 
wMwQf  was  durch  flexion  und  gi'uas  widerlegt  ist;  eher  tie&e  sich  maju« 
ols  rottnnlichcr  positiv  eines  adj.  boren,  jedenfalls  wird  Junius  be- 
reits vor  dem  ersten  eonsul  Junius  Brutus,  auf  den  man  ihn  hat 
ziehen  wollen,  cigeunaiue  gewesen  sein. 
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julischeii  geschlecht  statt  fand  oder  nicht.  Höchst  gezwuiigen 
wäre  es,  unsre  guüäschen  sächsischen  nordischen  namen,  die 
noch  heidnischen  beischmack  haben,  aus  dem  uns  Deutschen 
durch  die  kirche  zugebrachten  römischen  calender  herzuleiten^ 
und  fOr  die  winterzeit  müste  man  sogar  auf  ferne  wenig  be- 
kannte griechische  menologien  zurflckgehn. 

Was  nun  bedeuten  diese  namen  jiuleis  geola  juii  julius 
f"cu>a£;  icv'kciic;  t}jauc<;,  deren  Übereinkunft  nach  dem  grundsatz 
der  unwandelbarkeit  des  J  und  L  in  allen  urverwandten  sprachen 
nicht  verwundern  kann?  ich  glaube  nichts  anders  als  sonnen- 
monaty  nach  dem  sonnenrad  selbst»  dessen  zeichen  Q  sigil 
sagil  sauil  sol  und  r,>dc;,  zugleich  aber  hveol,  hvel,  hiul  aus- 
drückt (mj'thol.  s.  G64),  dem  die  ags.  formen  geohul,  ^eol, 
geola  unmittelbar  nahe  treten,  auf  ähnliche  weise  verhallen 
sich  izv>MiOi'^)  und  iKcuc;  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  der  baskische  ausdruck  iU  oder  iU&  mensis  zu  rjkio^  ge- 
hören  mag^  wie  gr.  fir,v  zu  fjn^vri,  ags.  mönad  zu  möna  oder 
finn.  kiiii  beides  luna  und  mensis  bezeichnet.  Fflr  alles  dies 
soll  noch  eine  neue  hestätigung  gewiihren ,  dafs  unU  r  den 
zendi.^chen  monatcn  der  siebente  wiederum  mitlira  d.  i,  sonne 
heilst,  und  im  altpersischen  jähr  unserm  deeember,  im  neu- 
persischen unserm  September  zu  entsprechen  scheint.*"') 

War  aber  der  lateinische  julius  nicht  nach  Julius  Caesar 
genannt,  so  kann  es  augustus  ebensowenig  sein  nach  Augustus, 
und  die  gleieliheit  der  ausdrücke  augustus  und  aurtumnuN 
scheint  durch  die  einstimmigen  deutschen  und  nordisclicn 
namen  des  achten  monats  ougest  oust,  dghest  öst,  haust  hüst, 
so  wie  das  welsche  und  bretagnische  aust  eaust  bestärkt »  ob- 
schon  diese  unsem  ältesten  denkniälern  abgchn  und  darum 
an  sich  römischer  ubkunft  seui  dürften. 

*)  46VA.C,  oder  evXe?  hiefs  korngar bc  und  davon  Demeter  selbst  'In)..- 
Ov>dW,  ich  weiTs  nicht  ob  in  irgend  einem  bczu«;  auf  den  giptVi 
des  sommers?  es  bedeutete  auch  milcUbanr,  wornus  man  Julius 
iletitet 

M  Denfey  md  Stern  alte  monatanamen  s.  (iO.  155. 


Digitized  by  Google 


108 


Mü^ATE 


Niemand  wird  gtaublich  finden^  daTs  der  name  des  sieben- 
ten lateinischen  monats  für  unsem  nor.  oder  dec.  geborgt 
worden  sei,  vielmehr  muls  ihre  Identität  auf  einer  Urgemein- 
schaft bernheiiy  die  auch  im  cyprischen  imlko^  vorbricbt^  erst 
sp&terhin  konnten  jnnhis  und  julins  neben  einander  wiildich  ent- 
lehnt werden ,  um  iinsem  brAehot  imd  houwot  so  vertreten. 

Wie  aUo  hartmonat  und  gruden  auf  uii\ onlenkliche  be- 
rührung  zwischen  Deutschen  und  Slaven,  so  müssen  für  eine 
noch  ältere  zwischen  Deutschen  Römern  und  Griechen  jiulets 
Julius  touXiog  iovkcub$  als  unanfiechtbare  aengen  galten. 

Einiehie  monatsnamen»  vonOglich  die  iQr  den  februar 
angeführten  (homunc,  sporkel,  sille,  göi,  sjetschen,  luty,  kai- 
mala),  aurserdem  einige  für  den  jaiuKtr  Cbärmänet,  volborn 
lasemand,  laumaent,  giugmaaned>  prosinetz)  bleiben  noch  in 
dunkel  gehüllt;  ans  ihrer  gelingenden  deutnng  würde  sidi 
mancher  aufiichluls  eigeben.  auch  der  gr.  do^rtog,  den  man 
epularis  auslegt^  gehört  dem  febr.  an« 

Den  charactcr  von  Volksfesten  scheinen  uulser  den  y;riechi- 
schen  monaten  zunächst  die  keltischen  baskischen  und  deutschen 
kundzugeben,  minder  die  slawischen,  litthauischen  und  finni- 
sehen.  Auf  den  ags.  geola  fiel  die  feier  der  Wintersonnen- 
wende und  der  vorhergehende  blötmönad  xcigt  schon  im  namen 
ein  grofses  opferfest  an,  das  auch  die  sp&tere  benennung 
schlaclitmonat  deutlich  zu  erkennen  gibt;  man  darf  den  gr. 
ßov<l)oyitx>v  und  Exarcjußoiwy  hinzuhalten,  bei  dem  ags.  soimOnad 
ist  Bedas  älteste  deutnng  zu  wahren,  die  kuchen  waren  sicher 
opferfladen  und  gemahnen  an  die  ahd.  österstnopha  (RA«  s.  298); 
der  haber,  geraten  und  bohnenmonat  an  den  gr.  nvamfAw 
und  an  die  ?n»av£i|/ia,  wo  ein  gericht  von  höhnen  und  graupen 
gekocht  ward;  sogar  sept.  oder  oct.  stimmen,  wälirend  der 
bask.  baguilia  und  garagarüla  in  den  juni  zurück  treten,  das 
christliche  auf  dreikönigstsg  gelegte  bohnenfest  und  die  im 
kudien  verbackne  bohne  fordert  rücksichtf  denn  beim  kelti- 
schen Bealtuin  erscheint  dasselbe  backen  und  austheilen  des 
opferkuchens  (mythoL  s.  579);  unsere  Osterfeste,  mai  und 
sounenwendfeuer  werden  ähnlicher  br&uche  nicht  ermangelt 
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haben,  hängt  mit  bealtuin  unser  folmonat  zusammen,  so 
wechsein  wieder  frühlings  und  herbstfeste;  dem  altn.  })orri 
und  g6i  werden  nach  aosdrOcklicher  sage  heidnische  opfer 
nnteigelegt. 

Eästomönad  Ostaimftnot  Hredmöoad  und  RedmAnet, 
Bealtnin  nnd  yielleicht  Folmftnet  leiten  auf  göttliche  wesen 

selbst,  wie  die  gr.  Tlo<T?iitwv  ' AprsijiiaLwv  und  vielleicht  alle 
sechs  ersten  monate  des  römischen  calenders,  bei  den  Slaven 
der  einsige  zweifelhafte  Siban;  doch  mögen  die  heiligen  der 
ungrischen  und  mnsehier  lettischen  monate  verglichen  werden^ 
deren  fest^an  die  stelle  heidnischer  götterfeste  getreten  sind, 
ich  weifs  mcht  ob  die  isländische  annähme  eines  Oduibmänadr 
alte  beglaubicrung  hat. 

Es  wird  zulässig  sein  zwischen  monatsfesten  und  natur- 
anschanoni^  wie  sie  vielen  monatsnamen  zum  g^de  zu  liegen 
sdittnt»  einen  wirklichen  Zusammenhang  anzunehmen^  da  jene 
feste  unstreitig  selbst  auf  natorerscheinungen  der  einzelnen 
jahrszeiten  bczug  hatten,  wenn  auch  göttercultus  vortritt,  der 
seinerseits  mit  dem  naturleben  innig  verknüpft  ist.  Die  sla- 
wischen monate  sind  entweder  m  niederschlag  altheidnischer 
feste  oder  noch  die  einfeche  gnmdlag^  auf  welcher  bei  andern 
Völkern  >  vorans  den  Griechen ,  heitere  Volksfeste  sidi  gestal- 
teten. 

Erwägt  man  mit  welchem  entzücken  der  mai  empfangen 
wurde^  so  schiieüst  dieser  name  schon  alle  wonne  in  sicli,  die 
bei  einem  lust  oder  blumenmonat  denkbar  ist.  im  brzozol 
fliefet  derbiikenBaf)^  im  traven  wichst  das  gras,  im  lipiec  blfkht 
die  linde,  und  hn  wrzesiei^  bedeckt  sich  die  beide  mit  rother 
blüte;  mir  ist  unbekannt,  warum  der  Biiüke  seinen  irailla  m 
den  herbst  legt,  da  alle  andern  Völker  das  farnkraut  in  ge- 
heimnisvoller Johannisnacht  blühen  lassen  (mythol.  s.  1 1 60. 
1161)  und  die  lettischen  Jah6u  dsee^mas  von  papardi  voll  sind, 
die  heUigkdt  der  lotuspflanze  Iftfst  aber  kaum  zweifele  dals 
'  schon  der  indische  monat  kaumudi  festhchen  begang  hatte. 

Gibt  des  kukuks  geschrei  dem  mai  den  namen,  so  fällt 
es  auf  dafs  merz  und  april  niigend  nach  dem  storch  und  der 
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schwalbe  h^foen,  deren  Wiederkehr  dem  vcSk  Mhltngsehitntt 

bezeichnet.  Die  Littliaucr  und  Letten  nennen  febr.  und  merz 
nach  dohien  und  tauben^  die  Lappen  merz  und  apr.  nach 
schwanen  und  krähen,  nach  dem  brOllenden  hirsch  heÜken 
herbstmonate^  nach  dem  raubenden  wolf  wintermonate,  nach 
dem  stier  bloft  die,  in  welchen  er  als  opfer  fftUt 

Alle  nach  gras,  kraut  und  bäum  oder  der  heuschrecke 
genannten  monate  sind  schon  aus  dem  hirtenleben  ent^pruiiiren, 
w&hrend  die  von  ernte»  sichel,  haber,  stroh  und  gefrorner 
schölle  entnommnen  dem  ackerban  angehören,  die  SUven, 
bei  welchen  jene  überwiegen^  haben  dennoch  bmits  ihren 
serpen  und  gmden.  Gans  nomadisch  klingt  aber,  ^^n  alpen- 
hirten  ihren  üchsen  die  naiiien  liorni,  mer/i,  laubi,  lusti  zu- 
legen, jenachdera  sie  im  hornung,  merz,  iaubmonat  oder  lust- 
monat  geworfen  waren,  wie  sie  ihre  kühe  nach  tagen  sa  be-> 
nennen  pflegen  (Schm.  1,  322.)  seinen  msprung  ans  dem 
hirtenalier  kann  andi  der  ags.  name  ^rimilci  nicht  Terleugnen« 
vorzugsweise  rechnen  die  Lappen  nach  ihrem  rennthier,  das 
vor  alters  tiefer  in  Europa  verbreitet  war  und  dessen  bninst- 
zeit  einen  monat  vielleicht  ursprünglicher  als  die  des  wilden 
hirsches  bezeichnete  (vgL  s.  101)  In  den  keltischen  namen  ist^ 
wie  in  den  römischen»  gar  kein  besng  auf  thiere  mid  pflanaen; 
sie  fallen  dem  seitalter  des  adcerbans  bq,  denn  auch  der 
kalbsmonat  darf  diesciu  angehören.*) 

Das  verschieben  der  monatsnamen,  an  sich  schon  ähnlich 
dem  der  einzelnen  benennungen  für  metall,  vieh  und  getraide, 
wird  noch  unmittelbar  veranlafst  durch  einflufi»  der  mondjahre 
auf  sonnenjahre»  durch  schaltmonate  und  dimatische  ab> 
wetdiung.  laubfaU  mag  bald  in  ocL  bald  november,  harter 
frost  sowol  in  nov.  dec.  und  jan,  gesetzt  werden,  danach  aber 
die  benennung  wechseln  und  folgende  mooate  mit  verrücken. 

Hervorzuheben  ist  die  verknüpfiing  zweier  oder  auch 
dreier  monate  hmtereinander  mit  demselben  namen»  wie  ne 
aus  ursprünglicher  Zerlegung  des  ganzen  jahrs  in  sechs  oder 

*)  die  KabnOken  haben  einen  mAutemonat  und  rindermonat. 
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vier  Üheile  flbrig  geblieben  su  sein  schemt»  so  ksm  bei  den 
Angelsachsen  ein  doppelter  lldn  (för  das  auch  sonst  gekuppelte 
paar  des  jiuiius  Julius,  br^chot  houwot  oder  der  beiden  resaillc- 
D^ois)  uiid  ein  doppelter  gcola  vor,  mhd.  ein  doppelter  ougest, 
doppelter  wmtermonat,  dreifacher  herbstmonat;  jan«  und  febr. 
sind  noch  spAteilun  als  grofser  und  kleiner  hom  geschieden^ 
ja  einigemal  finden  wir  den  zweiten  monat  als  frau  des  voraus- 
gehenden dargestellt  und  auf  sporkel  eine  spörkelsin,  auf 
ougest  eine  uu<2:stin  foli^cn.  Nicht  anders  ergab  sich  unter 
den  Siaveu  ein  kleiner  und  grolser  traven,  kleiner  und  grofser 
seipan,  also  mit  vorausgang  des  kleinen,  während  unser  kleiner 
homing  nachfolgt;  auch  die  LQneburger  Wenden  sandten  einen 
ersten  wintermonat  als  September  dem  andern  im  dec.  ein* 
tretenden  voraus,  nach  slavischer  rangordnung  hingegen  gieng 
der  kleine  cerwen  dem  grolsen  c  erweaec  voran.  Etwas  ähn- 
liches ündet  in  dem  keltischen  midu  imd  nüchrundu  für  nov. 
dec,  ephan  sommer  und  und  gorephan  hauptsommer  für  juni 
juU*),  im  alban.  yoari  und  YocTcßtiare  fOr  august  imd  Sep- 
tember statt.  Mir  ist  diese  paarung  ein  zeuge  hohen  alter- 
thuiuj».  der  attische  calender  schob  im  Schaltjahr  einen  andern 
n:c-£i6?'j'"  hinter  dem  ersten  ein,  wie  die  Juden  nacli  ihrem 
adar  einen  veadar,  andern  adar.  das  arabische  mondeiijahr 
zeigt  aber  noch  r^elmftfsig  sechs  seiner  monate  paarweise 
verbunden:  rebl  el  awel  und  rebl  el  accher^  dschemftdi  el 
awel  und  dschemftdi  el  accher,  dsulkade  und  dsulhedsche. 
das  syrische  jähr  liat  einen  iheschrin  I.  II  und  khanun  I.  II 
aufzuweisen,  während  im  persischen  und  jüdischen  calender 
diese  paarung  verloren  ist.  sie  waltet  aber  vorzüglich  in  der 
indischen  Zerlegung  des  jahrs  in  sechs  tbeile^  deren  jeder  zwei 
gewöhnlich  schon  im  namen  verknüpfte  monate  aufzuweisen 
bat,  nemlich  vasanta  frühling  die  monate  madhu  meth,  honig 
und  niadhava  honigsüfs;  L:risfhnia  somiiicr  die  monate  sbukra 
den  hellen  und  shukhi  den  glänzenden}  varscha  regenzeit  die 


)  selbst  die  Zigeuner)  deren  monatsnamen  Pott  1,116  angibt,  nennen 
junins  und  jnlius  mit  den  verwandten  namen  nutib^'  und  uunutibe, 
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monate  naUias  wölke  (lat  nubes«  sLnebo  wolkenhimmeQ  und 
nabhaqa  den  wolkigen;  Sarad  adiwUle  seit  die  monate  isdia 

und  ürgha  den  nährenden;  hömanta  winter  die  monate  sahas 
kraft  und  sahasja  den  kräftigen;  Msira  Uiauzeit  die  muiiate 
tapas  wfirme  und  tapasja  den  warmen,  in  diesem  verhalten 
der  namen  tapas  tapasja,  nabhas  nabhasja,  sabas  sahasja, 
madhu  mAdbava  li^  etwas  analoges  mit  dem  in  spoffcel 
spörkelsin,  ougest  Ougstin,  gosti  gostobieste,  6erwen  derwenec 
und  die  angeführten  sanskritnamen  scheinen  volksmärsi2:er  als 
die  gelehrten,  für  die  äditjas  festgesetzten,  wie  durch  Zerlegung 
des  indischen  jabrs  in  sechs  seitrftume  die  unndttelbar  daraus 
hervorgehende  weitere  miseres  altertbimu  in  drei  jahrsseiten 
inUkommen  gereditfertigt  wird,  bei  den  von  milde,  helle  und 
wärme  der  zeit  cntnommnen  namen  darf  man  sich  an  die 
schwarzen  wintermonate  der  Kelten,  an  den  trocknen  suchiri 
der  Slaven,  sausis  der  Litthauer,  searmönad  der  Angelsachsen, 
agoriUa  der  Basken  und  umgekehrt  an  den  llda  der  Angel* 
Sachsen,  blida  der  Schweden  erinnern,  ja  mAdhava  und  j^ii- 
oiilct  sind  die  monate,  in  denen  honig  und  milch  fielst. 

Die  zendischen  und  persischen  monatsnameu,  welche  sich 
nach  dem  babylonischen  exil  auch  über  Palästina  und  Syrien 
verbreiteten  *),  haben  ein  von  dem  unserer  europäischen  vöUig 
verschiednes  aussehn,  und  das  wird  gerade  fiOr  den  awedc  meiner 
Untersuchungen  bedeutend,  in  ihnen  walten  personificationen 
göttlicher  eigenschaften  und  demente,  amschaspands ,  izeds, 
fervers  geheifsenj  die  sich  mit  jenen  indischen  «iditjas  zu  be- 
rühren scheinen,  aber  nichts  von  den  sinnlichen  bezügen  auf 
natur  und  volkssitte  an  sich  tragen,  wodurch  die  griechischen, 
deutschen  und  übrigen  europäischen  monatsnamen  ausgeseioknet 
sind*  blofs  ftkr  den  siebenten  monat  mtthra  (sonne),  auf 
welchen  apö  (wasser)  und  ätar  (feucr)  als  achter  und  neunter 
folgen,  glaube  ich,  wie  vorhin  ausgeführt  wiurde»  einen  nach- 


)  in  Bcnfeys  und  Sterns  abh.  über  die  monatsnamen  einiger  alter 
Völker,  Berlin  1836  ist  scharfsinnig  dargcthan,  dafs  alle  liebrttischen 
monatsnamen  unaemitiäcU  und  aus  den  persischen  entnommen  sind. 
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hal!  in  Julius  und  jiuleis  zu  entdecken,  der  fernstes  alter  und 
längste  dauer  kund  gibt.*)  neben  dieser  einzigen  ausiuihme 
mufs  ein  nachwirkender  Zusammenhang  unsrer  monatsnamen 
mit  den  indischen  sechs  jahrssteiten  und  der  daraus  flie&enden 
paamng  je  sweier  monate  anerkannt  worden;  alle  ihre  Hbrige 
besonderiieit  sdieint  erst  unter  den  mrerwandten  v<>Ikem,  in 
früher  gemeinschaft,  auf  europäischem  boden  neu  entfaltet, 
aber  nicht  nur  in  das  volle  heidenthum^  sondern  weit  über 
den  beginn  unsrer  Zeitrechnung  hinaus  au  reichen. 

Siegreidbe  vOlker  trugen  ihre  monatinamen  an  den  abge- 
legensten strecken,  Perser,  Araber  und  ROmer.  der  römische 
calender  mit  seinen  vier  blofs  z&hlenden,  in  der  Ordnung  ver- 
rückten namen  hat  allmälich  in  ganz  Europa  die  lieumscheii, 
grofsentheils  schönen  und  sinnigen  benennungen  verdrängt. 
Jeglicher  uuskunft  aber  skythische  thrakiscfae  getische  monate 
ennangeb  wir  gana,  und  sdion  die  geringste  wftrde  hohen 
Werth  haben» 


')  Atar  ist  der  zweite  monat  nach  mitbra,  Bealtuin  geht  aber  der 
MmneDweDde,  Otterfeuer  dem  Jobannisfeuer  um  gleich  viel  zeit 
▼orans.  Aus  Bforninsens  osk.  stud.  s.  86  Ml  hier  noch  nachgeholt, 
da(s  Osken  und  Sabinem  der  H^ui  Maesius,  der  Juniiu  Flutalia 
Floralia  hiel«  von  Flusa  ^  Flora^  welcher  er  heilig  war*  das 
otkische  roMnfest  fiel  in  den  jnni,  das  römische  in  den  mai,  darf 
ins  Maesitts  not  Mkiscbe  güttin  Maesia  für  Maja  gefolgert  werden? 
vgl.  Caeiina  tmd  Cqni,  abd.  plAtan,  pU^aa. 
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Schon  haben  wir  hoclen  gewonnen.  Völker  die  in  ein- 
fallen brauchen  des  hirtcMilebens,  der  jagd  und  des  ackerbaus. 
in  wiederkehrenden  jaliresfcsten  und  in  ihrer  naturanschauung, 
oft  mit  den  feinsten  zügcn  <lbereinstininien>  müssen  allenthalben 
diesen  Zusammenhang  in  glauben,  recht  und  sitte  bewfthren: 
es  ist  freie  gemeinschaft,  die  auch  grofse  abweichung  und  ver- 
schicdciilicit  leidet.  Aus  einer  unübiTschlu'heü  menge  von 
gegenstanden  sollen  hier  nur  solche  hervorgehoben  werden,  die 
grundlnge  und  ül)ergänge  dieser  nnstalten  erkennen  lassen. 

So  lange  die  menschen  in  der  ofnen  natur  und  den  wftldem 
lebten,  WTirde  auch  der  götter  aufenthalt  und  jeder  verkehr 
mit  ihnen  an  keine  andre  stftttcn  gelegt,  es  gab  allerwärts 
Junkle  haine,  in  deren  tiefem  seliauer.  heilige  bertrc,  auf  deren 
u unnahbarem  gi|ifcl  man  sich  die  gottheit  wohnend  dachte, 
geweihte  pricster  hatten  den  Zugang;  das  gesammte  volk  nur 
an  tagen,  wo  der  gott  zu  erscheinen  pflegte,  wo  ihm  feier- 
liche gaben  dararcrcicht  wurden. 

Das  o]ifer  geschah  an  bestimmter  dafür  ausersehner  stelle, 
unter  helirem  bauin  wurde  rasen  erhöht,  ein  tiscii  gesetzt,  ein 
stem  erru  iiU-t. 

V\'enn  die  lateimsche  ara,  wie  Macrobius  Öat.  3,  2  nach 
Varro  meldet,  früher  asa  und  ansa  lautete,  weil  sie  von 
*)j)fernden  mid  schwörenden  mit  der  band  angerührt  wurde 
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(aram  tenere,  taiigcre):  so  scheint  unsere  alte  spräche  einen 
aufiallend  Tihnhclien  ausdruck  darzubieten,  das  goth.  ans, 
altn.  schwed.  hs,  dän.  aas  bedeuten  nemlich  doxog,  trabs, 
interaodittm  lignorum^  und  litth.  asa,  lett  obsa,  gleichfRlIs 
was  lat.  ansa.  es  wAre  ein  bandh&biger  baumstamm^  in  tisches 
webe  aufgestellt  und  vom  Opfer  eingerichtet,  vielleiclit  mit 
gras  belegt,  bald  aber  auch  von  steinen  erbaut;  wer  gedenkt 
nicht  der  von  Tacitus  erwähnten  trunci  in  germanischen  hainenf' 
altare  bezeichnet  hingegen  ein  höheres  gerüste,  steingemauert 
und  tucfabehangen,  etwa  was  ahd.  höhsedal  heifst,  thronus, 
und  ihm  gleicht  gr.  ßw/jto$,  ein  erhöhter  ort,  ß^ua  von  ßa(yw, 
SU  welchem  man  anstieg,  dies  altare  gieng  über  in  die  Vor- 
stellung von  pulviiiar  und  lectisternium,  goth.  hadi.  ahd.  petti. 
gotapetti  lectus,  pulvinar  templi,  ags.  veohbcd,  vihbed,  später 
reofed  altare  (mythol.  s.  59.) 

Ohne  Eweifiel  gab  es  noch  manche  andere  ausdrücke^  die 
wegen  ihres  heidnischen  anklangs  durch  das  christliche  altftri 
(Graff  1,  247)  verdrängt  wurden,  ülfilas  verdeutscht  irta- 
a-rrcizv,  WO  die  vulg.  altare  setzt,  mit  dem  umschreibenden 
hunslasta{)s.  unserm  alterthum  mag  biuds,  ursjirLinglich  opfer- 
tisch (von  biudan  offerre)  ahd.  piot,  hernach  überhaupt  tisch, 
mensa  bezeichnet  haben,  wie  schon  im  saliscfaen  gesetz  beu- 
dus.  litth.  ist  stalas  mensa,  diewstalas  altare,  gottestisch, 
poln.  stol,.  böhm.  stnl  mensa;  goth.  stöls,  ahd.  stuol  nur 
sella,  thronus.  entschieden  licidnisc-h  si-licint  aber  das  altn. 
stalli  ara  deorum,  pulvinar,  von  desstn  rOthcn  und  mit  blut 
bestreichen  in  den  sagen  geredet  wird;  blöta  ä  stalihelgum 
stad  heifst  Sasm.  III'*  auf  heiligem  altar  opfern.  Bedeutsam 
wird  ahd.  haruc,  das  sonst  den  heiligen  hain  ausdrückt,  ein- 
mal för  ara  gesetzt,  denn  auch  die  altn.  hürgar  waren  nicht 
blofs  idnla  sondern  zui^leich  arac  dcorum. 

Insofern  dies  haruc,  ags.  hearg,  altn.  hörg  aulser  lueus 
auch  saxetum,  saxum  bezeichnet,  möchte  ich  ihm  das  welsche 
careg  lapis,  ir.  carraig  saxum  zur  scitc  stellen,  die  keltischen 
Völker  scheinen  den  stcincultus  vorzugsweise  entfaltet  zu  haben 
und  ilirc  sprachen  zeigen  noch  vcrschicdnc  namen  für  stein- 
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alt&re>  so  ir«  cam  oder  camail  steinhanfe^  axd  welchem  das 
balteine  entsflndet  wurde,  carnacli  caimeadi  ein  priester; 

cromleac  ein  altar,  von  leac  stein,  welsch  Uech;  ir.  maghadliair 
heiliges  steinfeld;  ir.  doch,  gal.  dach  stein,  clachbrath  heiliger 
stein;  in  der  Bretagne  sind  die  benennungen  dolmen  und 
menhir  hergebracht«  Aus  den  lettischeD^  slaTischen,  finnischen 
sprachen  kenne  ich  kein  emheimisches  wort  2ur  beseicbnung 
dieses  begrifs,  überall  herscht  der  christliche  ansdrack;  das 
buhni.  übctnice  (von  obetowati  opfern)  umschreibt  blofs. 

Die  gütter,  im  wald  und  auf  der  berghohe  gegenwärtig, 
bedurften  keiner  gebauten  wohnun^,  keines  sie  darstellenden 
bildes.  am  deutlichsten  hat  das  Tacitus  von  den  Germanen 
ausgesprochen;  cetenim  nec  cohibere  parietibus  deos»  neque 
in  ullam  humani  oris  speciem  assimilare  ex  magnitudine  coe- 
lestium  arbitrnntiir:  lucos  ac  nemora  consecrant,  deorumquc 
nominibus  appcüant  secretum  illud,  quod  sola  reverentia  \-ident. 
nur  bäume  hegten  den  gott  und  über  bäumen  stand  der 
himmel  offen. 

Als  aber  allm&lich  feste  niederlassungen  erfolgten  9  und 

der  friedliche  ackerbauer  selbst  ein  haus  bezogen  hatte,  lag 
der  gedaiike  nah,  auch  für  die  götter  bleibende  wohnstätten 
zu  errichten,  und  aus  feierlichen  steinkreisen  auf  dem  wald<- 
gebirg  giengen  höfe  oder  tenipel  hervor.  Die  ältesten  aus- 
drücke unserer  wie  der  griechischen  spräche  für  tempel  können 
sich  von  dem  begrif  des  heiligen  hains  noch  nicht  losreifsen, 
sondern  gehen  von  diesem  aus  und  erst  unmerklich  in  die 
Vorstellung  einer  steinerbauten  statte  über:  wih,  bearo,  hanic, 
alah  (mytliol*  s.  57 — 59),  lat.  nemus,  gr.  tbijlv.:;  und  a>.5-o^. 
Abgezogner  ist  va:;,  das  von  miw  abstammt  und  dem  skr. 
niv&sa  domus  verglichen  wird,  wie  lat.  aedes  und  domus  auch 
auf  geweihte  bauten  anwendung  leiden,  und  dwiju.  sl.  dorn, 
böhm.  dum,  gleich  unserm  hüs,  haus,  wohnung  der  menschen 
und  guLter  bczeicliiicii  darf.  ■  i  ein  geliegter  räum  auf  wiesen 
und  auen,  welchen  man  unter  huf  (xr^^TCi^f)  verstand»  ungefähr 

*)  ganz  verschieden  das  goth.  döms,  ahd.  tuom  Judicium. 
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mit  dem  bcgrif  der  lat.  aula,  scheint  in  unsrer  spräche  der 

älteste  name  für  einen  solchen  göttlichen  aufcnthalt,  und  auch 

dabei  h&ngt  die  Vorstellung  eines  gaitens  und  seiner  bäum* 

gftnge  noch  mit  dem  üefeingeprftgten  waldLeben  zusammen. 

Mir  ftUt  ein,  dab  unsre  volkssagen  von  kircfaen  und 

tenfelsbauten  reden,  deren  giebel  offen  bleibe,  nicht  geschlossen 

werden  könne,    ist  das  noch  eine  s})ur  von  jenem  non  cohi- 

bere  parietibus  deos?    es  sollte ,  seitdem  man  gotteshäuser 

manerte,  wenigstens  oben  im  dach  ein  loch  für  den  cingang 

und  ausgang  des  gottes  gelassen  werden.   Festus  berichtet: 

Terminus  quo  loco  colebatur^  super  eum  foramen  patebat  in 

tecto,  quod  Tiehs  esse  putarent  Terminum  intra  tectum  oon- 

sistere,  und  auch  Ovid  sagt  vom  Terminus  fastor.  2,  669: 

nunc  quoque,  so  supra  ne  quid  nisi  sidera  ceraat, 
exiguum  templi  tecta  foramen  babent.  *} 

ist  dies  nicht  die  einfachste  deutong  der  griechischen  hypae- 
thraltempel  mit  dem  freien  räum  Ober  dem  altar,  den  die 

gebildete  baukunst  für  ihre  zwecke  hernach  anzuwenden  wustc. 
Festus  enthalt  folgendes:  Scribunianum  appellatur  antea  atria 
puteal,  quod  fecit  Scribonius,  cui  negotium  datum  a  senatu 
foeratj  ut  conquireret  sacella  attacta.  isque  illud  procuravit, 
quia  in  eo  loco  attactum  iulmine  sacellum  fiiit,  quod  ignora- 
verant  contegere,  ut  quidam,  fulgur  conditum,  quod  cum  scitur, 
quia  nefas  est  integi :  seniper  foranune  apcrto  euehnn  patct; 
wo  der  lumuiüsche  strahl  eingefaiireii  war,  sollte  nicht  wieder 
gedeckt  werden.  £in  merkwürdiger  brauch  des  keltischen  alter- 
thums  soll  uns  was  den  Vorstellungen  eigentlich  zum  gründe 
hegt  bestätigen;  man  deckte  den  oben  geschlossenen  tempel 
einmal  alljährlich  ab,  um  der  gottheit  ihren  freien  ausgang  zu 
wahren :  ec;^  c'  u;ul  kut'  bii/j.')7ov  arra-  ro  Upz;'  a-cr-c)  a;^£j-i^at, 
y.oLi   G-TryaQs.a-^at   ttclXiv   a-'^nxicl:   T^po   ovcvjü^,    ixaVrr,^  (j/topnov 

Tm  S^^jjäy,  ^povcetg  61  ra  fiipi^  mpi  to  hpov  fxtr  tva^fjiau,  /uifj 
TreLVttrS'eu  nportpov^  np\v  navtrwvTan  Tr^^  X^^rrv;;.  au  h\  avfjtßaivsiv. 


*)  vgl.  Serv.  in  Virg,  Aeu.  9,  4  i^. 
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•Mcrrt  Ttva  tfimn-rfv.'  rry  rzvrz  TTHCCfxtvry.  Strabo,  4,  4  pag.  I9S. 
es  waren  namiicüsche  frauen,  in  deren  tempel  kein  mann 
treten  durfte,  die  gefahr  beim  hinfallen  des  zugetragnen  bau- 
Bteint  gemahnt  an  die  heiügkeit  des  semnontsclien  hains,  in 
welchem  nicht  nngiestraft  niedeige&llen  werden  durfte,  ich 
^  meine  gelesen  m  haben,  daTs  noch  heute  in  einsehen  catfao> 
lischen  kirchen  auf  himmelfahrt  oder  pfingsten  ein  räum  der 
bühne  uder  des  thurms  eröfnet  wird  zur  freien  ausfahrt. 

Schon  Tacitus  thut  bei  den  Germanen  einiger  örter 
meidung,  die  bestimmten  göttem  geweiht  waren»  es  ist  schwer 
EU  sagen,  ob  er  sich  darunter  nur  heilige  haine  oder  bauten 
dachte,  den  Marsen,  wahrscheinlich  auch  Chatten  und  Che- 
ruskern zugleich  gehörte  das  celeberrimum  tcni])luru,  quod 
Tanfanae  vocabanty  Tanfaoa  brauchte  keine  göttin  anzuzeigen, 
es  könnte  der  hain,  die  au%ericfatete  baumaeule  sein,  ui&erer 
Irmansül  veigleichbar''^);  ich  werde  jedoch  spftterfain  eine  andere 
deutung  mittfieilen,  die  mir  vorsügticher  scheint,  bei  den 
Naharvaicii  tuiul  .^ich  ein  hain,  wo  man  ein  Ijrüderpaar,  unter 
dem  nanien  Alx  oder  Aices  verehrte,  welclien  ieli  mit  alah, 
der  benennuDg  des  heiligen  Wäldes  zusammenzustellen  gesucht 
habe,  merkwürdig  ist  mir,  dafs  Toxaris  bei  Lucian  einer 
ehernen  seule  (arryXij;  X^%)  skythischen  'Op^mio/  gedenkt, 
das  dem  Orestes  und  Pylades  geweiht  war.  Ober  deren  cultus 
bei  den  Skythen  auch  sonst  naehriehtau  vüriianden  sind;  doch 
heimische  beiden  brüder  und  götter  der  Skythen  wie  der 
Germanen  konnten  Griechen  und  Römer  auf  Orestes  und 
Pylades,  Castor  und  Pollux  deuten.  Toxaris  fügt  hinzu:  xoi 
reuvojua  iir\  tcut6i$  avTwv  l^ifud'a^  Kcpuy.cv;  xakturS^ai'  towto  i( 

*  ist  verwegen  (hese  xopoxct  durch  harugä,  hörgar  zu  deuten 
imd  ihnen  sogar  die  aloes  gleichzusetzen;  freundschaftsgötter 
waren  sie  immer,  wenn  es  auch  nicht  im  namen  kg,  und  das 
konnte  der  berichterstatter  verwechsebi. 


'*)  Wh.  Kngelb.  Gii-ttrs  hat  du  ueulicb  m  einer  JcsenswerÜieD  Ab- 
handlung aufgestellt. 
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Im  ganzen  hcidenthum  treten  trilogicn  der  bauptgötter 
vor,  die  ich  zur  übeisiclit  aufstelle  und  nicht  gleichgültig  nach 
dem  dritten,  vierten  und  fünften  Wochentag  ordne: 


lat.  Mars 

Mercurius 

Jupiter 

kelt.  Hesus 

Teutates 

Taranis 

ahd.  Zio 

VVuotan 

Donar 

altn.  Tyr 

Ottinii 

Thorr 

sl.  Svjütovit 

Hadigast 

Pcrun 

litth.  Pykulias 

Potrimpos 

Perkunas 

ind.  Siva 

Brahma 

Vishnus 

einzehies  kann  bestritten  werden,  es  ist  die  kriegerische» 

schöpferische  und  donnernde  ( erdbefruchtende )  gewalt ;  der 
nanie  schwankt  aus  einer  reilic  in  die  andere,  wie  wir  es  l)ei 
den  metallen,  thiorcn  und  früchten  wahrgenommen  Iiabcii. 
angenommen  daCs  Donar  bei  älteren  deutschen  Völkern  Fair- 
ganeis biefsy  der  erde  sohn^  wie  Thörr  ausdrücklich  Fidrgy^ns 
söhn,  so  ergibt  sich  ein  unmittelbares  Verhältnis  zwischen 
Fairguneis  Perkunas  Pcrun  bei  den  Völkern,  weklicn  silubr 
sidabras  srcbro,  qairnus  girna  /erna  genieinscljafthch  war,  aber 
bedeutend  verstärkt  wird  die  euistimraung,  weiHi  '  h:; 
und  Taranis  mit  Übergang  der  anlaute  auch  buchstäblich  zu 
Perun  treten  9  so  dafs  Donar  und  Tonitrus  nur  Versetzung 
desselben  namens  scheinen.*)  Perkunas,  Fairguneis  sind  für 
ein  hirtenvnlk  der  v.ntcr  auf  dem  wuUlL^ebiry  (tairguiii>;  noch 
spät  dachte  sich  der  Nordländer  seinen  Thor  auf  bergen. ' 


*}  womit  nkht  bcliaiiiHct  wird»  daü»  diese  aauien  einer  wurjtel  »eicn; 
unser  donar  gehört  zu  denau  tendcre  (Haupt  5,  182),  tonitru«  zu 
tonare,  Perun  zu  prati  ferire,  ntcaw^i  m  xizj;  miU  eomu  hom 
(der  stofsendej  spaltende) ,  wohin  kelt.  (araii  tornii  wv'if»  ivli  iiiehi. 
Perkunas  lafst  sieh  nicht  aus  pcrku,  ich  kaufe  deuten,  ich  liahc 
in  ihm  und  in  Fairgimeis  den  sinn  von  v/tMc^.  iiiw::  gc^^cht;  ohne 
diese  annahmen  wHrc  die  vei-schicdcuheit  zwischen  Pcrun  und  Per- 
kunas nicht  zu  begreifen. 

**)  'locka  tUl  Thor  i  QVdl'  volksUcd  bei  Arvid«$ou  3,  501 
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Jupiter  und  Zeus  drQcken  wörtlich  nidit  den  donnernden 

vater  aus,  sondern  den  himmlischen  vater,  den  hehren  j^ott 
des  lichts,  dessen  name  im  lat.  deus  zur  aligemeinen  benennung 
der  gottbeit  ward,  im  deutschen  Zio  und  Tyr  den  leuchtenden 
gott  des  Schwerts  anzeigt^  der  kriegerischen  Yölkem  für  den 
höchsten  und  ersten  gilt,  Skythen  feierten  ihn  als  schwert, 
oKivaxy;;.  *)  Mars  Marspiter,  Diespiter,  Dispiter  wird  fftr  einen 
hauptgott  der  Germanen  erklärt  (myth.  s.  39.  179)  und  greift 
in  die  ältesten  lateinischen  genealogien  von  Picus,  Satumus, 
Faunus  ein,  derentwegen  er  schon  als  ein  im  walde  verehrter 
gott  erscheinen  mufs.  in  Svjatovit,  Svetovit  ist  wiederum  der 
begrif  des  glanses  und  Itchts,  wie  in  Zeus  und  deus  gelegen, 
wie  leicht  war  der  obergang  in  Donar,  dessen  hand  zugleidi 
den  bhtz  führt;  Procop  de  hello  goth.  3,  14  mifst  allen  Slaven 
als  obersten  gott  den  t^s  u<rTpa7rr^^  öT^fxißvpyov  bei,  welches  amt 
sonst  dem  Perun  angewiesen  wird. 

Mercurius  steht  bei  den  Römern  in  geringerem  ansehn, 
Hermes  den  Griechen  schon  in  gröfserem  und  noch  höher 
scheint  er  den  Galliern  zu  steigen,  deren  Teutates  an  die 
deutsche  vvurzcl  |)iuda,  di<it  erinnert,  welche  uns  mit  Kelten 
wie  Littliaucin  gemein  war;  welsch  tud,  ir.  tuath  regio,  tuatha 
populus,  littli.  Tauta  Germania.  Sicher  war  Hermes  milderer  gott 
als  Mars  und  Jupiter,  in  künsten  erfindungsreich,  friedlichem 
verkehr  der  Völker  angemessen ;  den  Deutschen,  wie  Tadtus  aus- 
drücklich bezeugt,  nahm  er  bald  die  oberste  stelle  ein.  Wuotan, 
als  Wunsc  und  Oski  gedaclit ,  war  ihnen  die  allwaitende 
schöpferische  kraft,  das  alldurchdhngendc  element  der  luft  und 
des  Windes,  dessen  günstiges  wehen  und  wilder  stürm  ver- 
nehmlich wird,  jenes  mag  vorzugsweise  der  name  Vöma  und 
Biflidi  Biflindi  ausdrücken,  bedeutsam  scheint  dafs  auch  schon 
im  skythischen,  thrakischen  Volksglauben  diese  kraft  der  luft, 
die  noch  in  Wuotans  wildem  hecr  braust,  hervorgehoben  war. 


)  bei  den  bosporaiiiscluMi  Skythen  stand  ein  if::i  t:u  Acs:;.  Lucians 
Tüx.  öO.    lUrod.  l,  50  sagt  von  allen  Skythen:   «jaX^wra  xai 
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und  beide  Oduin  wie  Loki  Loptr  d.  i.  luft  heiTsen.   Es  ist 

gleicli  verkehrt  Wuotan  als  jüngeren  lielcieii  und  eroberer, 
dessen  macht  ältere  naturgötter  verdunkelt  habe,  und  den 
getischen  Zalmoxis  als  vergötterten  weitweisen  zu  erfassen. 
Zalmoxis  stammt  vom  thrakischen  ^aAfio$  Z=  iopa,  nach  Por- 
fdiyrius,  weil  der  nengeborae  in  eines  bftren  haut  gehfdlt 
worden  war;  ich  glaube  Ka\}jic;  richtig  sum  litth.  ssalmas  und 
unserni  heim  gehalten  zu  halben*),  sei  es,  dafs  der  gott  glück- 
selig mit  heim  oder  hut  geboren  wurde  (mj'thol.  s.  829)**) 
oder  den  heim  beständig  trug ;  auch  finde  ich  bedeutsam  genug» 
dafs  Odmn  die  namen  Hialmberi  (ahd.  Helmpero)  wie  Stdhöttr 
fahrte  (beide  gibt  Grtmnism4l  46"^  an)  und  die  heiligkeit  der 
pileati  schiene  damit  von  selbst  gerechtfertigt,  da  in  der 
skaida  der  himmel  hialnir  lopts  (auiis  galca)  lieifst  (Sn.  122), 
liefse  sich  auch  darin  bezug  auf  den  luftgott  ahnen.  Habe  ich 
hier  den  Zalmoxis  mit  Odinn  verglichen»  so  wird  sich  später- 
hin gelegenheil  bieten  ihn  auch  zu  Thörr»  dessen  söhn»  zu 
halten.  r 

Des  zweiten  gottes  gnadige  milde  art  leuchtet  aus  der  sl. 
benennung  Radigast  (von  rad  lubens^  radi  gratia,  radoseiitscha 
laetitia),  die  sich  dem  begriffe  Wunsc  (von  vinja,  wunna) 
nähert,  hieran  reiht  vielleicht  der  finnische  Väinämöinen,  ein 
Cupido;  wer  nach  deutschem  liebesgott  fragt  müste  auf  Wunsch 
gewiesen  werden»  dessen  haar  dem  der  Gratien  gleicht,  auch 
Epw;  ist  wünsch  wonne  verlangen,  wie  der  altn.  Vili,  Odins 
bruder,  voluntas  uüd  voluptas,  der  indische  Kania  amor,  cupido, 
desiderium  bedeuten.  Potrimpos  bleibt  zweifelhaft  und  seine 
deutung  aus  dem  sl.  potreba,  buhni.  potreba,  poln.  potrzeba 
(notfa,  nothdurft)  unsicher»  im  litth.  w6rterbuch  finde  ich  nicht 
einmal  potrimba;  es  könnte  aber  in  dem  polnischlitth.  dialect 
vorhanden  sein ,  und  enthielte  es  die  Vorstellung  des  Schicksals, 
so  würde  auch  dadurch  der  htjchste  gewaltigste  gott  angezeigt. 
Odinn  und  Zalmoxis  lehrten  Unsterblichkeit  und  verhieLsen 


*)  vgl.  auch  skr.  tschanua  cutis,  scutum. 

*)  wie  HOdr  mit  heim  und  scbwert  (mythol.  ».  362.) 
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den  steibenden  aufiiahme  in  ihrer  wohnting;  Hermes  geleitet 

die  Seelen,  sein  xrjpvxeiov  ist  die  Wünschelrute. 

Schwer  füllt  es  die  uidische  trüügie  heranzuziehen,  weil 
alle  namen  abweichen*);  doch  ruht  auch  hier  die  eigentliche 
schöpfiingskraft  bei  firahm&j  und  Siva  gilt  wie  Man  oder  Pf- 
kttllas  für  den  grausamsten  gott,  wAhrend  Vischnus  herscbge^ 
walt  der  des  Zeus  gleich  steht'*'*),  als  donnergott  und  laSt- 
gebieter  ist  ein  eigner  gott,  Indras,  aufjjcstellt  den  man  für 
biolsen  ausflufs  des  Vischnus  oder  Bralima  ansehn  darf.  wie> 
derum  soll  M&rutas,  ein  beiname  des  Indras >  den  römischen 
Mars  buchst&blich  erreichen^  der  dieser  auffiusung  sufblge  ur- 
sprüngUcber  frohlingsgott  gewesen  wtae***),  was  auf  den 
Martius  mensis  Ucht  würfe. 

Fre\'ja  Frouwft  Fraujö,  nacli  welcher  der  sechste  Wochen- 
tag heiist,  wie  nach  Venus,  scheint  dem  männlichen  Freyr 
Fr6  Frauja  identisch^  und  die  altsi*  Prija  entspricht  ihr  voll- 
kommen,  wie  dem  Freyr  Fro  der  sl.  ProYe.  solche  Spaltung 
des  göttlichen  wesens  in  swei  geschlechter  hilft  erscheinnngen 
des  mythus  und  der  spräche  erklaren,  von  Lunus  uikI  Luna 
lierab  bis  auf  unser  gothisches  sunnu  und  sunnö.  Paltar  B^dd^ 
BaldAg  Phol  können  ihre  Verwandtschaft  mit  dem  keltischen  Beal» 
dessen  feuerfest  Bealtuine  sidi  erhalten  hat,  nicht  verleugnen. 

Gleich  anffiJlende  grolse  uigemeinsdiaft  findet  statt  swischen 
den  mythischen  Vorstellungen  der  Kelten  und  Germanen 
in  allem,  was  das  Verhältnis  milder  göttinnen,  weiser  frauen 
und  eines  unterirdischen  triediichen  volks  zu  den  menschen 
angeht,  wfthrend  umgedreht  slavische^  finnisdie  und  deutsche  sage 
mehr  in  den  riesen  susammenstimmen.  meikwOrdig  klingt  ^urs» 
[jyrs  (mythoL  s.  487)  finn.  tursas,  torras  an  den  namen  der 
skythischen  'Ayu^vpaoL,   die  vüu  eineai  j^ottlichen  ' Aya.^vpa'c<; 


*)  wci'  rnüchtc  Brahma  mit  dor  slowakischon  lurm  I'iu-oiu   liii  i'irun 
in  verbindiiiirr  !>ctzon?  die  Lappen  haben  aus  Thor  Ticrnu'8  gebildet. 
**;  l'iaiuii  uiiil   L.ii)i)en  würdigen  m  iüreui  i^'rkck  i^erkel  den  Por- 

kunus  /Hill  liii>.jD  gott  herab. 
♦*♦)  Ad.  Kuiiu  m  iiaupt«  aeiuclirilt  5,  491.  4ü2. 
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abstammen  (Herod.  4,  10.  125)  und  an  den  skythischen  könig 
'Uay^pToq  (Herod.  4,  76.  120.  126.  127.)  ' 

Die  keltische  fruhlingsfeier  vermittelt  sich  durch  den  deut- 
schen sommerempfang  mit  dem  slavischen  todaustreiben,  bei 
Germanen  und  Slaven  scheint  die  naturanschauung  tiefer  ak 
bei  Griechen  und  Römern^  in  deren  anthesterien  tmd  floralien 
firohe  fesüust  sich  ausliefs*  wo  die  natur  in  voller  pracht 
herscht,  zeigt  sie  geringere  macht  Ober  die  menschen,  als  wo 
sie  karger  haushält,  danmi  wurzelte  die  echte  thicrfnbe! 
aucli  mehr  bei  uns,  iSlaven,  Litthuuern  und  Finnen;  die  Grieciien 
strebten  sie  ethisch  oder  politisch  su  verwenden  und  langten 
mit  kleinen  stücken  aus. 

Man  bat  darauf  zu  sehn,  welche  gottheiten  in  alter  thier- 
fabel  und  volkssage  haften,  am  allerhäutiirsten  erscheint  bei 
Aesoj)  liurnies,  soi^nr  dem  liulzhauer  im  wakl  hult  er  das  bell 
aus  dem  tiuls  iiervor,  und  es  reicht  nicht  hin  zu  vermuten, 
dafs  er  der  götterbote  mehr  als  andre  mit  den  menschen  ver- 
kehrte; die  Völker^  bei  denen  die  fabel  aufkam,  müssen  ihn 
als  obersten  gott  betrachtet  haben,  gleich  ihm  kehrt  Perkunos 
zu  den  menschen  ein,  wo  aber  drei  gOtter  eitikchreii  (Zlus, 
Ares  und  Hermes,  bei  Lucians  Timoii  Zeus,  Hermes,  Plutus), 
fehlt  Hermes  nie.  dem  Ares,  der  Artemis  hiengen  die  jäger 
einen  theil  ihrer  beute  an  den  bäum  (wie  umgekehrt  Wuotan 
mit  den  jägem  theilt);  Marti  praedae  primordia  vovebantur, 
huic  truncis  suspendebantur  exuviae  (lornandes  cap.  f).) 

Das  i;eriebne  notfeuer,  durch  desj^en  flamme  die  luide 
sprii)L;en  muste  (mythol.  s.  270 — öüo;  war  den  meisten  vuikcni 
des  alterthums  geniem,  und  wird  Kelten  und  Deutschen  zum 
firühlings  und  sommerfest,  das  sich  an  bestimmte  gottlieiten 
schlofs,  wie  die  römischen  Palilien  an  Pales. 

Eines  eigentlichen  hirtcngottes ,  wie  die  Slaven  Weles, 
Wolos  liatten,  der  glcicii  nach  Peruii  der  er^,le  war,  die 
Kumer  ilnen  Pan  und  Faunus,  seheint  die  deutsche  mylln»- 
logie  zu  entrathen.  eine  meiKj^e  schützender  walduotter.  unter 
besondem  namen,  zählt  das  hnnische  opos  auf,  wie  der  alte 
Hermes  die  heerden  hütete,  aber  Wuotan  ist  uns  bis  auf  heute 
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der  wilde  jäger  geblieben,  untl  der  wolf  ist  isciu  liund^  wie 
ihm  der  rabe  auf  der  Schulter  sitzt.  Froho  (gleich  dem  tscher- 
kessischen  Messitch,  mythol.  s.  19(i)  streift  auf  goldnem  eber 
durch  die  haine«  das  eberseichen  scheint  Deutschen  und  Kelten 
gemeinschaftlich^  der  specht  ist  dem  Mais  heilig;  warum  sollten 
seinen  göttem  wilde  thiere  zugesellt  worden  sein,  wenn  es 
'nicht  zur  zeit  geschah,  wo  das  volk  in  Wäldern  hauste?  fast 
alle  wilden  kräuter  sind  nach  guttern  oder  thieren  benannt, 
oder  haben  bezüge  darauf;  ein  beispiel  mag  genügen,  die 
heihge  verbena^  die  herba  pura^  qua  coronabantur  bellum  in* 
dieturi  (Plin.  22.  2>  3«  25.  9,  59)  heifst  ahd.  Isama,  Isanina, 
mhd.  Isenhart,  nhd.  eisenkraut,  gr.  aicrcTnc  (Dioscor.  4, 33 — 35) 
lat.  auch  ferraria  (Diosc.  4,  60),  und  luals  nach  dem  Volks- 
glauben auf  dinstag,  Martis  dies  gebrochen  werden*);  mit 
dem  planetenzeichen  des  Mars  wird  eisen  bezeichnet,  über 
die  abkunft  von  "Apr^  ist  so  viel  gemutmalst  worden»  dafs  man, 
den  horrens  feris  aitaribus  Hesus  hinzugenommen»  auch  an 
aes  und  eisen  denken  dürfte. 

Für  das  vich ,  das  gctraide  und  den  haushält  hatten  die 
Samogiten  und  die  alten  Homer  eine  menge  einzelner  geschäf- 
tiger gottheitcn  niederen  ranges  aufgestellt,  deren  namen  aus 
Lasicz,  Arnobius  und  Augustinus  zu  erfohren  und  einer  be- 
sondern Untersuchung  w^erth  sind. 

Nicht  minder  einstimmiges  mufs  sich  über  namen,  amt 
und  rechte  der  priesterschaft  ergeben,  die  bei  Römern  und 
Kelten  vurzugsweise  ausgebildet  war.  priesterliche  huttracht 
scheint  bei  Scandinaven,  Daken,  Gcten  und  Skythen  ein- 
geführt. In  unsern  weisthümcm  sind  häufig  seltsame  gebftrden 
der  hünde  und  und  füfse  angeordnet,  wenn  irgend  ein  mafs 
feierlich  bestimmt  werden  soll;  man  darf  darin  Überbleibsel 
licidnisclier ,  \  iclk  icht  durch  den  pricster  vorgenommner  oder 
geleiteter  gebrauche  hnden,  die  ehmalä  ihren  sinn  und  ver- 


)  wie  sohoqnium  sonntags,  hinana  uiontaus.  morcuriaHs  mittwoche, 
barba  Jovis  donncistags,  capillus  Vonoriö  hoitugs;  ich  wcifs  nicht 
wöjs  bauistttgs. 
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stand  hatten,  der  uns  jetzt  entgeht,  priesterlichc  Wohnorte 
blieben  auch  späterhin  nocli  friedhofe  und  zufluchtbtuUen. 
Das  Altorfer  weisthum  (1,  17)  sagt,  wenn  vieh  in  den  vier 
hoUhöfen  sa  schaden  weidet»  sollen  die  höfer  beide  h&nde 
unter  den  einbogen  nehmen  und  in  der  linken  hand  einen 
heurigen  zweig  (sonst  somerlate)  haben  und  das  vieh  damit 
austreiben.  Nach  der  öfnung  von  Fallanden  (1,  29)  wird  auf 
folgende  weise  bestimmt,  wie  weit  eines  manncs  hüner  aufser- 
halb  seines  etters  gehn  dürfen:  er  soll  auf  den  hrst  seines 
hauses  stehn>  mit  dem  rechten  arm  greifen  unter  den  linken 
und  soll  das  haar  in  die  rechte  hand  nehmen  und  eine  sichel 
bei  der  spitze  in  die  linke  hand;  so  weit  er  (in  dieser  er- 
schwerten läge)  mit  der  siehe!  wirft,  so  weit  reclit  haben  seine 
huner  zu  gehn.  Dergleichen  bestimnumgcn  l)egegncn  so  oft 
(rechtsalt.  s.  55 — 74),  dafs  man  ihnen  einen  hintergrund  zu- 
trauen darf,  der  sie  tief  ins  alterthum  zurück  schiebt.  Lasicz 
meldet  uns,  wie  Litthauerinnen  verfuhren,  wenn  sie  den  Waiz- 
ganthos  um  hohen  flachs  flehten:  altissima  illamm,  impleto 
placentuUs  sinu,  et  stans  ])ede  uno  in  sedili,  nianuque  sinistra 
sursum  elata  librum  prulixum  vel  tiliac  vel  ulmo  detractuui, 
deztera  vero  craterem  cerevisiae  haec  loquens  tenet:  Waiz- 
ganthe,  produc  nobis  tarn  altum  linum,  quam  ego  nunc  alta 
vom,  neve  nos  nudos  incedere  peimittasT  (m3rthoL  s.  1189.) 

Eine  menge  alter  und  sinnvoller  rechtsbrftuche  wiederholt 
sich  bei  ferngelegnen  Völkern;  ich  will  hier  nur  auf  das  ver- 
weisen was  in  den  rcchtsaiterthüniern  vorrede  XIII.  XIV.  zu- 
sammengestellt ist;  zu  welchen  folgcrungcn  berechtigt  allein 
die  wegelustration  (s.  73),  das  begtefsen  mit  gold  oder  walzen 
(s.  670),  die  form  der  gelübde,  eidschwüre  und  gottesurtheile ! 

Am  eigenthllmlichsten  und  frischesten  ausgeprägt  wird 
man  unter  kriegerischen  Völkern  der  vorzcit  alle  personllehen 
Verhältnisse  erwarten. 

Ihr  ganzes  leben  athnict  mut  und  todesverachtimg.  niy- 
thoL  8«  820.  821  ist  ausgeführt  worden,  wie  der  glaube  an 
ein  unausweichliches  verh&ngnis  unter  allen  deutschen  stammen 
festfaaftete:  seinem  nahenden  ende  sah  der  kriegcr  mit  ruhe 


Digitized  by  Google 


126 


GLAUBE 


und  soirar  frcude  entgegen,  weil  er  auf  dem  Schlachtfeld  ge- 
fallen m  die  gemeinschaft  göttlicher  woimimg  eiiizugehn  boftc, 
und  wie  göttem  und  beiden  frohes  lachen  beigemessen  wird 
(mythol.  8,  301.  363)  lacht  er  steiteid.  berühmt  ist  Ragnars 
aosspnich: 

Ufr  nu  Udnsr  ttnndir,  Imjandi  tkal  ek  deyja! 
und  von  Agner  berichtet  Saxo  gramm.  ed.  Möll.  p.  87:  sunt 
qui  asserant,  moricntem  Agnerem  soluto  in  risum  ore  per 
Bummam  doloria  diaaimulaäonem  spiritiim  reddidiaae^  was 
Biarco  s.  103  wdhat  sagt: 

8cmivigil  subsedit  enim  cubitoque  rcclinis 
ridendo  excepit  lotum,  mortemquc  cachinno 
sprevit  et  elysium  gaudens  succcssit  in  orbem. 

nach  edda  S«m.  247  lacht  Högni^  als  man  ihm  das  herz 
ausschnitt: 

hlö  ^ft  HDgni,  ct  tfl  hiartt  tklro 

ImcqYan  kambUttmid,  kleeqva  hmi  tkt  bi^di, 

blMogfe  {»t  i  biod  lagdo  ok  biro  for  Ounnar. 

nuerr  qvad  {wt  Gunnarr  geirnilldiigr: 

*  her  hefi  ek  hioru  Högna  im  froekna, 

er  litt  biüu  er  t  biodi  liggr, 

bifdiz  wrip  midk,  er  I  briosti  lA, 

und  als  derselbe  Gunnarr  im  wurmgarten*)  mit  gcbuudiiL'u 

bänden  iicgt,  spielt  er  mit  seinen  zeben  auf  der  barfe,  dals 

die  schlangen  einschlafen;  nur  eine  böse  natter  bleibt  wach 

und  sticht  ihm  ins  herz.   VOls.  saga  cap.  37.   wie  kühn  und 

mannhaft  sind  alle  reden  der  nacheinander  zur  enthauptong 

geführten  lomsvikinge!    (saga  cap.  47.) 

Heldengeschlcchtern  schrieb  unser  ahirtlmm  glanzvollen 
leuchtenden  blick  der  äugen  zu,  der  andere  durchbulirte,  nüca> 
tus  ocolomm;  das  nannte  man  ormr  1  auga«  wurm  im  auge» 
schlänge  im  auge: 

&mon  ero  augo  ormi  ^eim  enom  frftna.  Sem.  156*. 
biguriii'  Odins  «ettar,  I>eim  er  ormr  i  auga.  fornald.  sog.  1,  258, 


*)  die  warmllge.    Athis.  a.  65. 
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der  Aslög  söhn,  Sigurds  und  Brynhilds  enkel,  bieDi  Sigurdr 

ormr  i  auga.  als  Svanliildr  unter  den  hufen  der  rosse  zer- 
malmt werden  sollte,  warf  sie  ihr  leuchtendes  auge  auf  die 
thiere,  und  diese  wagten  nicht  ihr  ein  leid  zu  thun.  Völs. 
saga  cap.  40.  den  wurm  bezeichnet  fr&nn  glAnzend^  den  held 
{rftneygdr,  micantibus  oculis.  Sollte  den  Griechen  eine  so 
schöne  Vorstellung  fremd  gewesen  sein?  da  sich  dpäxwy  von 
cicy.w  leitet  scheint  auch  od^tc  aus  dem  veralteten  ottw,  ct-'x' 
besser  als  aus  skr.  ahi  anguis  erld&rbar^  beide  A^axav  und 
'04){wv  sind  heidennamen;  wie  wenn  das  noch  ungedeutcte 
o^^akfioq  aus  G^wg  ^d>joLjies  entspränge?  das  auge  ist  ein 
iremach  der  schlänge,  aus  dem  sie  blickend  herrorschiefst; 
das  einfache  gr.  wort  war  co-cri,  wovon  der  dual,  co-as  Übrig 
ist.  man  dachte  sich  bald  eine  schlänge  im  aim:e,  bald  ein 
müdchen  (x.cpij,  pupa),  und  das  leucliteudc,  geringelte  halsband 
hiefs  nicht  nur  o4»t;,  äpdxwv,  sondern  auch  ahd.  mouwi  virgo, 
was  ich  anderwärts  gezeigt  habe. 

Ich  werde  noch  einzelne  alterthümer  des  kriegerlebens  her- 
vorheben. 

Unter  jener  vcrhena  vcrstnnf)  man  eigentlich  das  gramen 
ex  arce  cum  sua  terra  cvulsum,  ac  scmper  e  legatis  cum  ad 
hostes  clarigatumque  mitterentur^  id  est  res  raptas  clare  re- 
Petitum»  unus  utique  verbenarius  vocabatur«  ich  habe  dazu 
die  chrenecroda  des  salischen  rechts  gehalten. 

Aticicic  feierliclikeiten  beim  kricirvci IvuntliLicn  bcselircibt 
Livius  1.32  mit  allen  formcln.  hcri  solitum,  ut  fclialis  hastam 
ferratam  aut  sanguineam  praeustnm  ad  üncs  Latinorum  ferret; 
nach  hersagung  seines  Spruchs:  hastam  in  fines  eorum  emitte- 
bat,  hoc  tum  modo  ab  Latinis  repetitae  res  ac  bellum  in- 
dictum,  morcmque  eum  posteri  acceperunt.  Dieser  angebrannte 
blutiire  s))ccr  gleicht  aufs  merkw  ürdigste  dem  ualisi  Ir  ii  crann- 
tair,  der,  wenn  fcindscligkeit  ausbrach,  an  l)cidcn  enden  im 
feuer  gebrannt,  in  das  blut  eines  opferthicrs  getaucht  und 
mit  gröfster  Schnelligkeit  von  dorf  zu  dorf  getragen  wurde, 
um  die  kriegcr  zu  versammeln.  Nicht  anders  entsandte  man 
in  Scandinavicn  hcrör  und  bodkcfli  (rechtsalt.  s.  164.  1(>5.) 
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Burcbard  von  Worms  meldet  eine  abei^Iäubische  gewöhn- 
heit,  die  in  der  neujahrsnacht  stattfend:  wer  die  Zukunft  er- 
forschen wollte  setzte  sich  im  kreuzweg  auf  eine  stieriiaut  (in 
bivio  sedisti  supra  taurinam  cutem^  ut  ibi  futura  tibi  intelli- 
geres.)  ohne  zweifei  wurde  im  heidenthum  darunter  die  haut 
eines  eben  zum  opfer  daigebrachten  stiers  verstanden. 

Lucian  im  Tox.  48  erzfthlt  aber  als  skytbischen  brauch  das 
xoB-itetrS"«!  in\  rrj;  ß-'pjr^g,  wenn  jemand  an  seinen  feinden 
raciie  nehmen  will,  opfert  er  einen  stier  und  setzt  sieh  auf 
dessen  haut,  seine  hündc  über  den  rücken  geschlagen,  das 
gesottene  fleisch  des  thiers  wird  herbeigebracht»  die  freunde 
treten  hmzu»  und  wer  ein  stOck  fleisches  nimmt»  setzt  seinen 
rechten  fufs  auf  die  stierhaut,  und  verheifst  fbnf»  der  andere 
zehn,  ein  anderer  noch  mehr  reiter  zu  stellen,  geringere 
machen  sich  zu  fufsgänjrem  anheischig,  der  arme  verspricht 
sich  selbst»  und  so  wird  auf  der  haut  oft  ein  grofses  tapferes 
beer  zusammengebracht:  imßr^vat  tt^  ßvpar,g  opxog  iffrL  du 
wirst  nicht  wenig  freunde  haben»  sagt  Tox.  47  einer  zum 
andern;  fActXtöra  h\  n  xa^i^oto  itrl  rr^;  ^''po'rig  reu  ßoog.*) 

Wie  hier  durch  betreten  der  stierhaut  unverbrüchliche  ge- 
nieinschaft  der  heergenusNOii ,  so  entsprang  durcli  ahnlielien 
brauch  nach  altnordischem  recht  aufnähme  ins  geschlecht- 
Wer  einen  an  kindesstatt  oder  seinen  unehlichen  söhn  in  die 
gemeinschaft  des  hauses  aufnehmen  wollte,  verfuhr  folgender- 
mafsen.  er  schlachtete  einen  dreijährigen  ochsen,  löste  von 
dessen  rechtem  fufse  die  haut  ab  und  machte  daraus  einen 
seiiuli.  diesen  schuh  zog  zuerst  der  vater  an,  nach  ihm  der 
ncuaufgcnommnc  söhn,  daim  .ille  erben  und  freunde.  Gula- 
|)lngslög  leyslngsb.  2.  Frosta{)ingslög  11,  1  (rechtsalt.  s.  löd. 
463.)  dies  nannte  man  cettleida,  eettleiding**)  oder  mit  einem 

*)  den  Lucian  ziehen  Suidas  und  Apostolius  in  den  Sprichwörtern  au» 
(Leutsch  und  Scbneidemin  paroeniiogr.  gr.  p.  210. 
**)  wie  mhd.  brütieite»  «wertleite«  also  wol  auch  frtther  ahtleita.  Bläht- 
leita  von  alita,  slahta  genus.  schon  diese  technischen  ausdrOcke 
lassen  ahnen,  dafs  eine  heriteita  in  skjthischer  weise  gegolten 
haben  könne. 
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in  den  schuh  steigen,  und  der  noch  spät  ins  mittelaltcr  reich cmle 
brauch,  die  braut  beim  Verlöbnis  oder  der  lioclizeit  zu  be- 
schuhen**), scheint  mir  auf  die  heiligere  sittc  der  vorzeit  zu- 
rQckzugehn.  das  Opferthier,  und  daOs  seine  frisch  abgezogne 
hant  mit  dem  baaren  fiifs  berahrt  werden  muste,  yermittelte 
den  neuen  bund.  Im  tempel  des  Dius  Fidius  bewahrten  die 
Römer  einen  sehild ,  der  mit  der  luiut  eines  beim  l^ündnis 
zwischen  ihnen  und  den  Gabinern  geopferten  Stiers  bespannt 
war*):  das  stierfeil  heiligte  hier  den  Völkerbund. 

Welche  unschuldige  einfalt  tragen  alle  gewohnheiten  der 
Yorzeit  in  dem  familienrecht  an  sich,  die  vermfthlte  braut 
wird  gleich  dem  neuerwfthlten  Icönig  auf  den  schultern  in  die 
höhe  gehoben,  gleich  dem  aiiLrcnonimnen  söhn  in  den  schofs, 
aufs  knie  gesetzt,  in  den  mantel  gehüllt;  auch  der  Wunsch, 
die  Scclde  legen  ihre  günstlinL'c  in  den  schofs,  wir  sagen  noch 
heute  ein  schofskind  des  glücks  (mhd.  der  Ssclden  barn)  sein, 
so  setzte  man  den  neugebornen  Odysseus  seinem  grofsvater 
auf  die  knie,  dafs  er  ihm  namen  gebe  (Od.  19,  400  ff.),  er 
ibt  ihm  zzt::lzf-:i.  ein  Wunschkind.  Wenn  bei  den  Tscher- 
kessen  ein  fremdes  kind  an  sohnesstalt  aufgenommen  wird, 
bietet  ihm  die  liausfrau  ihre  brüst,  und  dann  theilt  es  alle 
rechte  der  übrigen  kinder.  die  Neugriechen  nennen  ein  an- 
gewOnschtes  kind  i^f\f/pnwLhi^  herzenskind»  liebeskind.  Ulülas 
verdeutscht  vlod'certa  frastisibja  und  das  sonst  unsrer  spräche 
erlosclmc  frasts  niufs  ru'::,  r/xvcv  ausgesagt  haben:  es  stanmit, 
denke  ich,  von  fraj^jan  \zCv;.  fra[)i  ;c'y;ay.  litth.  pr(»tas,  lett.  pralits 
sinn,  mut,  und  mag  herzcnskind,  liebiing  sein,  was  uns  in 
herz  und  mut  liegt,  wie  wir  den  ausdruck  seele,  die  Slaven 
duscha,  duschitza  hypocoristisch  an  geliebtew  esen  richten.**) 

*)  Dionysius  halicBra.  4,  5^  p.  257*.  Niebulir  1,  569. 
**)  mlul.  vrasluiuiit  hnzliaftigkcit ,  rchtt-r  vr.islniinit  tiu  Laso.  Ilclhl. 
2,  515  (wie  sonst  ein  liasc  dos  uuiotcsi;  mit  frastr  i aiulactcr'i  *  i 
si  werte,  fundgi.  1,  137;  er  .>«anf  niht  vras(i:i'iMmi(lc  inidit  Ihmv- 
haft)  nach  ilcr  mnjrent.  I-ohenjrr.  17t);  (hirch  ilie  vrasnmuul 
(projuer  uiidacijun)  Uttoc.  . 
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Die  £]:;rö!sere  kraft  des  familienrechts  bei  den  alten  geht 
schon  aus  dem  rcichtlium  der  spräche  an  ausdrücken  für  alle 
stufen  der  Verwandtschaft  hervor;  es  wOrde  allzuviel  raurn 
kosten,  wollte  ich  meine  samlungen  einschalten:  über  die 
namen  des  grofsvaters  und  urgrofsvaters  habe  ich  einmal  in 
Haupts  Zeitschrift  1,  21 — 26  geschrieben,  von  den  seitcnver- 
wnndtcMi  und  v( Tsc]i\\-;'n:iTun^:cn  wfire  noch  viel  mehr  beizu- 
bringen,  auch  hier  wird  die  deutsche  spräche  an  fülle  der 
benennungen  von  der  slavischen,  litthauischen,  finnischen  weit 
übertrofien,  weil  diese  später  gebildeten  Völker  den  brauch  des 
alterthums  langer  bewahrten,  die  alte  sippe  und  niagscbaft, 
welche  ein  recht  des  kusscs,  der  trauer,  des  namengebens, 
der  cidliülfr.  blutraclir,  und  orlischaft  begründete,  hütete  streng 
ihren  Iiergebrachtcn  brauch;  als  dieser  veraltete,  wurden  auch 
die  vielfachen  benennungen  entbehrlich  und  giengen  in  aUge- 
meinheit  unter,  auch  die  erzieher  und  ammen  hatten  gröfsere 
befugnis  als  ihnen  die  jüngere  zeit  einräumt;  ich  will  mich 
hier  darauf  einschränken  die  freundschaft  und  brüderschaft 
nälici"  /ti  scliildcrn. 

Den  berbcn  heilst  der  angenommne  söhn  posinak  und 
adoptieren  posiniti,  gerade  wie  pobratim  und  posestrima  die 
aufgcnommncn  brudcr  und  Schwester  ausdrücken,  pobratitise, 
poscstritise  sich  verbrüdem,  verschwistern;  böhm.  pobratriti 
sc,  pohi.  pobratac-  sie:  diese  verbrüderun:^  und  verschwiste- 
ruiig  begründet  blofs  ein  vcriialliiis  zwischen  freunden  und 
greift  nicht  in  die  Verwandtschaft  der  gcschlcchter  ein,  aber 
allen  Slavcn  war  sie  heilig,  zumal  den  südlichen,  einen  po- 
bratim kann  man  sich  sogar  schlafend  im  träum  erwählen, 
wachend  aber  pfleut  es  feierlich  in  der  kirche  vor  allem  volk 
7,u  gesrhclm:  ein  snldicr  bund  dauert  für  das  ganze  leben  und 
verplliclitel  Ijcide  brüder  zu  wechselseitigcni  beistand  und  zur 
blutraciie:  wahrä-cheiidich  i^altcn  im  lieidcnthuni  für  den  eui- 
<rang  des  pobratinisivo  liciligc  brauche,  an  deren  stelle  jener 
kirchliche  getreten  ist.  Auch  die  geisterhafte  vila  konnte 
posestrima  eines  beiden  werden  und  schützte  ilm  dann  in 
jeder   gefalir.     eine   M>Iclie  vila   war   mit   Marko  Kraljavitsch 
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versclisvistcrt.  *)  dieser  bund  gleicht  bedeutsam  dem  der  val- 
kyrieu  unsers  altcrthumes  mit  den  beiden.**) 

Unsere  heutige  ^rache  kennt  noch  die  namen  milch- 
brftder,  blatsbitider  und  herzbrüder  filr  engverbundne  freunde; 
sie  waren  «eh  einander  zugethan,  als  ob  sie  swillinge  gewesen 
wären  und  mUch  aus  einer  mutter  brüst  gesogen  hätten ,  ihr 
blut  für  einander  hinzugeben  sind  .sie  ])ereit.  in  den  marchen 
leben  beispicle  solcher  milchbrüder,  die  ähnüche  namen  führen, 
sich  von  gestalt  so  gleich  sind,  dafs  sie  nicht  unterschieden 
werden  können»  und  ihrer  kinder  blut  zur  heilung  des  aus- 
Satzes  darbringen;  ein  altes  zeichen  verbrüderter  war,  dafs 
sie  ein  naktcs  scliwcrt  zwiaciien  sich  und  die  frau  oder  ge- 
liebte des  freundes  legten. 

In  der  alten  spräche  finden  sich  noch  mehr  bcnennungen : 
ahd.  giteilun  consortes;  gUeibun  für  gihleibun  commensales^ 
goth.  gahlaibans***);  gimazun  convivae;  gipettun,  gislftfim  con- 
tabemales;  girünun  collocutores ;  gisindun  comites;  ginOzun, 
ginözä  socii,  wclclicn  die  a!tn.  rünar,  sinnar ,  nautar,  niälar 
entsprechen,  [)6ftar,  qui  una  sedent  in  transtru,  sind  die  ags. 
ge{>öftan9  welche  sodales  clientes  consortes  verdeutschen;  auch 
aus  dem  gr.  vTrrjpinfi^^  das  einen  rüderer  bedeutet  >  erwuchs 
der  begrif  eines  dieners  und  gehilfen. 

Ich  habe  diese  aufgezählt,  um  mir  das  recht  zu  erwerben 
zwei  andere  ausdrücke  abzuiiandeln,  die  für  meine  zwecke 
ungleich  wichtiger  werde». 

Caesar,  indem  er  die  gallischen  rcitcr  schildern  will,  sagt 
69  15:  ii,  cum  est  usus  atque  aliquod  bellum  incidit,  quod 
ante  Caesaris  adventum  fere  quotannis  accidcre  solebat,  ubi 
aut  ipsi  injurias  inferrent,  aut  illatas  ])ropulsarent,  orones  in 
hello  versantur:  atc)uc  eoruin  ut  ([uisque  est  irencre  copii.scpie 
amplissimus ,   ita  piurimos  circum  sc   ambactos  clientesque 


*)  Vuk  2  n"  38;  eine  juhIit  v(>rscli« i>h  i ini;^  der  Mia  hei  \'iik  I  11" 
**)  die   Itriidcrseliaft   der  'IVelierkesseu ,  ueithe  tleii  t  '.i   genannt  uiiil. 
besehrt  ibt  Klemm  4, 
***)  im  »pari,  romance:  que  a  mm  uie>a  toiiu  ii  [mu. 

9* 
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habet,  hanc  unam  gratiam  potentiamque  noverunt.  ambacti 
stimmt  ohne  zweifei  zum  beigefügten  lat.  clientes,  wie  eben 
unsere  ags,  ge|>öftan  clientes  heifsen,  die  goth.  gahlaibans 
ministri  (mij^gablaibeis  comministri  in  der  neap.  urk.)  oder 
condiscipuli  Job.  11,  16.  diese  dienten  eines  Tomehmen 
Galliers  kunnen  bloFses  gefolcrc  und  dienstmannscliaft  sein, 
warum  nicht  auch  zum  heerzug  geworbne  leute^  gleicti  denen 
auf  der  skythiscben  stierhaut? 

Man  höre  Caesars  andere  stelle  3>  22»  wo  der  aquita- 
nische  krieg  beschrieben  wird:  atque  alia  ex  parte  oppidi 
Adeantuanus,  qui  summam  imperii  tenebat,  cum  DC  devotis, 
quüs  illi  sülduriüs  adpcllant,  quorum  haec  est  conditio,  ut 
Omnibus  in  vita  commodis  una  cum  his  iruantur,  quorum  se 
amidtiae  dediderint:  si  quid  üs  per  vim  accidal»  aut  eundem 
casum  una  ferant,  aut  sibi  mortem  consdscant.  neque  adhuc 
hominum  memoria  repertus  est  quisquam,  qui  eo  interfecto, 
cujub  ae  amiciLiae  devüvisj?et,  mori  recusaret.  hierzu  gchiüteii 
werden  muüs  Athenaeus  6,  54  p.  542:  i^cwoö'wvi;  Ix^iv  Xcyvia^ 
mpi  avTov,  cv;  xa\ua-^ou  viro  TakaTwv  ttutciw  y^wrrr^  0*1X0- 
6ou/9ou$,  rovro  hrrlv  iXXfjvioTi  eifXft^fuuou  diese  evxwXcjuaibt 
(bei  Herod.  2«  63  rux^Xo^  ImrsX/ovre;),  diese  deroti,  qui  alio- 
rum  amicitiae  se  dedidernnt,  devoverunt,  sind  wieder  die  vor- 
hin genannten  clientes,  uiul  beide  auh.diückc  erscheinen  ander- 
wärts verbunden  fdevotusque  cUens.  Juvenal  9,  72),  folglich 
bezeichnen  auch  die  angeführten  gallischen  Wörter  ambacti  und 
soldurii  dasselbe. 

Sind  es  aber  wirklich  gallische?  ambactus  wunelt  in 
allen  deutschen  sprachen  Ijis  auf  lieutc:  goth.  andl)ahts  cta- 
y.cvc:.  '^TTci-rc,^  ahd.  ampaht  minister,  vilücus,  satcllcs,  ags. 
ambüit  ombiht  minister,  famulus.  alts.  schwachform  ig  ambahteo 
minister»  altn.  aber  nur  das  weibliche  amb&tt  ancilla«  serva. 
aus  dem  persönlichen  leitet  sich  der  sAcfaliche  begrif  goth. 
andbahti  deoxovia  Xfiroi  r/ia,  ahd.  ampahti,  später  ampaht  offi- 
cium clientis,  episcopatus,  ags.  aiiibilit  officium,  mandntum, 
sclnved.  ämbete,  dän.  embed,  mhd.  ambet,  nhd.  amt,  m  welchem 
letzten  wort  von  der  wurzel  gar  nichts  mehr  übrig  bleibt,  da 
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am  aus  der  praep.  and  herrOhrt  und  das  T  derivativ  ist.  das 

goth.  verbum  andbahtjan  fibersetzt  haxovnv,  das  ahd.  ampahtan 
ministrare.  was  so  tief  in  unsre  spraclie  verwachsen  ist  kann 
kein  fremdes  wort,  und  was  so  wenig  in  die  keltische  spräche 
greift  mufs  ihr  ein  fremdes  sein.*) 

Allein  auch  zu  den  Römern  mOssen  es  frühe  die  Gallier 
getragen  haben,  ambactus,  sagt  Festus,  apud  Enntum  lingua 
gallica  semis  appcllatur,  ein  altes  glossar:  ambactus  6c"/.:; 
|ut3-?'/'r::.  x;  '^Favic;.  eine  gcillische  münze  liat  neben  einem 
ochscnkopf  die  inschrift  ambactus,  eine  batavische  inschntt: 
deae  Nehalenniae  Januarius  Ambacthius  pro  se  et  suis  V.  R. 
L.  M.**)  bei  Steiner  n^  877  ein  Marianus  Ambactus.  das 
wort  ist  ins  mittellatein  und  alle  roman.  sprachen  aufgenommen : 
dominica  ambascia  (jussio  regis)  lex  hul.  l,  in  ainbascuL 
(legatione)  sua,  lex  Burg.  add.  I  ,  17;  anibasciare  Icgationoni 
obire,  nuntiarc,  ambasciator  legatus,  ital.  anibasciaduro ,  sp. 
embaxador »  port.  embaixador ,  prov.  ambaichadors ,  franz. 
ambassadeur,  welche  alle  erst  aus  dem  verb.  ambasciare  her- 
fliefsen,  so  dafs  keine  entfache  form  dem  goth.  andbahts,  ahd. 
ampaht  gleichkommt.  Die  keltischen  .sprachen  selbst  über- 
liefern uni,  nichts  einstinmicndcs,  oder  man  müstc  Wort  un<l 
begrif  zwängen,  vergeblich  scheint  mir  auch  aus  skr.  bhadsch 
colere  (Pott  2,  47  und  Bopp  gl.  skr.  242'')  zu  erklären,  denn 
die  deutsche  wurzel  liegt  näher. 

Das  goth.  wort  für  vT^to;  entgeht  uns,  würde  aber  bak 
lauten,  wie  alts.  bac,  ags.  bäc.  buk;  undbalits  bezcichnei 

also  den  freund  udcr  dicuer  ,  der  uns  den  rücken  walirt ,  den 
wir  im  rücken  haben  ^   einen  rückenhaitcr ,  die  pracp.  and 


*)  wie  andbftht»  in  die  keltische,  gi(-*u?  spUiei*  imscr  ühuiiclicü  skalk 
m  die  romanische  spräche  ein,  umt  <ler  ital.  biuiüctilco»  fraii/.  snu' 
chal,  prov.  senescftlt  ital.  mari:«cuko  uiArvM'isiUo ,  IVanx.  niavcrhal 
beseiebnen  wietler  auitslciitc  im  gefulge  de«  licrni. 

OrelU  2774  au»  Keyslere  ttutitj.  cili.  p.  21!K  »iiulere  Ii'sen 
Januftrinii».  in  den  denkiuiilcru  auf  Nehuleuuiii  klin;r<>n  öft^^-  dciif- 
$che  namcn  an:  ti^nniaronitiü,  Salto,  Flettiiis. 
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drückt  aus  gegen  (wie  in  andaiigt  TFpoa^nov*'))  und  HT  zu  K 
verh&It  sich  wie  in  siuks  sauhts,  vakan  vahtvö,  vaurlgan 

vaurhta.  höchst  analog  gebildet  dem  andbiihts  ist  gr.  c(ax:  ::, 
jon.  CLry.ovc;,  das  weder  zu  ÖL'xy.'jj  noch  (schon  seines  langen  a 
w^en)  Kcvig  gehört,  vielmelir  aus  dutayxcvc;  6ia.yy.ovo;  von  ayuuuv 
einbogen  entspringt  und  einen  diener  oder  helfer  bedeutet»  der 
uns  zum  arm,  zur  seite  steht;  and  entspricht  dem  dia  (gramm. 
4,  793.)  man  erwäge  lyyzvl;.  iyy.zvi;  ~  vTtr^cirL;^  lat.  ancüla 
und  ancus,  uhd.  encho  servus,  ancliala  talus,  eukel  nepos, 
altn.  albugabarn,  altschwed,  bakarf,  brystarf, 

Luge  in  bak,  wie  in  tergum  zuweilen,  in  tergus  immer 
auch  die  bedeutung  corium ,  so  wagte  ich,  da  jenes  ambactus 
mehr  einen  edlen  gefährten  als  knecht  aussagt,  andbahts 
sogar  auf  das  symbolische  betreten  der  ,£  cTa  zu  ziehen  und 
den  gebrauch  vuu  den  bk)  ihen  auf  Germanen  und  Galiici  zu 
erbtrecken,  ja  mir  fällt  ein,  der  Übergang  des  begrifs  y'.c^u. 
in  bursa,  crumena  e  corio,  ahd.  burissa  cassidiie  (Grati  3,  206) 
sei  zwar  leicht,  seltsam  der  in  mlat.  bursa  =  conventiculum, 
coctus,  societas,  woraus  unser  fem.  burse,  börse  (coetus 
conunilitonuni ,  mercatorum),  endlich  das  masc.  bursch  ent- 
sprang; Friscli  führt  ein  nnl.  bors  an  mit  der  bedeutung: 
bände  de  dix.  es  scheint  gezwungen  dies  daher  zu  erklären« 
dafs  der  \'erein  aus  einer  börse,  einem  seckel  unterhalten 
werde,  und  natürlicher  vorauszusetzen,  bursa  könne  in  hohem 
aiterthum  einen  zusammentritt  verbündeter  genossen  auf  der 
•^tiorliaut  ursprünglich  geincint  haben.  Ciiero  epist.  .id  famil. 
7.  2  nenjit  einen  Plancu^  Liursa:  das  wäre  ein  name  wie 
Ambactus,  aber  es  i)e(Iürfte  natürlich  Zeugnisses  dafür,  dafs 
bursa  damals  schon  in  solchem  sinne  galt. 

Wie  dem  sei,  die  ambacti  sind  nur  deutsch  zu  erklären, 
die  soldurii  nicht  minder,  i^'  »th.  skula,  ahd.  scolo,  mlid.  schol 
ist  debitor,  folglich  obliu.dus,  devinetus;  goth.  skuldo  debi- 
luin.  alid.  sculd;  die  vcrbaitornicn  sol  solt  sulcn  sule  sulta 
stolsen  schon  bei  Notker  das  C  aus,  und  es  lälst  sich  erwarten, 

')  nilul.  fUiiloML'c.    nnti}it  ti,  ll^i       zii  V^hw.  \ux  goto»  andou^jc. 


Digitizca  by  ^(j^^i^ 


RECHT  um  SITTE 


135 


dafs  es  die  Gallier  bei  aufnähme  des  worts  gleichfalls  aui- 

stiefeen ;  den  ausgang  urii  mögen  sie  gebildet  haben,  das  mlat. 
soldum  soldata,  stincndiuin ,  it.  soldo ,  prov.  sout ,  altfranz. 
soWe  soud^e  leitet  man  mit  aUetn  anscliein  aus  soiidata  und 
solidusy  der  krieger  sei  für  einen  soJidus  geworben  worden 
(▼gl.  Dies  1,  302);  doch  das  ahd*  skoldinör  miles  gregarius 
(Graff  6  ,  490)  könnte  sweifel  anregen  und  ursprünglich  der 
krieger  gemeint  sein,  der  sich  ins  beer  verpflichtet  hat.  die 
mlat.  form  sokloiierius  miles  stipeiuliarius,  it.  soldaniere  lassen 
sich  kaum  auf  solidus  zurückfüliren ;  auch  bei  Athcnaeus  lesen 
einige  hss.  fOr  ffikadovpoi  cik6$owou  keine  keltisclie  spräche 
taugt  soldurü  zu  erläutern;  man  hat  das  bask.  zaiduna  eques 
veiglichen. 

Aber  den  gallischen  hcrgang  beim  bund  der  soklurii  unter- 
läfst  Caesar  miizuthcilcn  oder  erfuhr  ihn  nicht;  dtu  akvLhi- 
schcn  schildert  Toxaris  dem  Mnesippus  bei  Lucian  cap.  37 
folgendergestalt :  x^tthcuv  TTpoxpi^ng  n;  yyr^  <\>u.-i%  j^tjv^i^xai 
TO  aTTO  noX  GpHog  6  fxiyuTTc^i  ^  ju)jy  ttal  just' 

oXXi^Xwv  xal  drroB'avuT^at  y  r,v  oe'r;,  V7r\p  tgv  kripcv  rcv  srepcy*  xai 
cvT'x  TTCiCMjus'/.  uip    eil  yap  i:7:U.z,ri:  uttUc.  •'cj-I  ct.-t ^  i:j7'J.- 

dfji^oTEpoL  i7rLcrxo}Ji^''OL  m'jL'fJUVf  c'y.  ttiv  o,  ti  to  fXE7:i  riuro  '/^u«; 
dxaXvi76i£y  av.  xal  l^sZrai  c\  ro  fisyicrov  u.'Xfi  Tpwy  1;  raj  «rvr- 
^i^KO^  eta-ävat.  Diese'  unverbrüchliche  treue  der  skythischen 
blntsbrüder  wird  nun  in  einzelnen,  wie  es  scheint  wirklich 
aus  dem  icbcii  Lri  uiiirüiicn  gcschiclilcii  dargcloj^t;  ^^a.-,  kuiinU" 
rührender  sein  als»  die  von  Dandamis  und  Ami/.occs,  welche 
sich  einander  das  licht  iiirer  augcn  opferten  und  crhliiulet 
safsen  öffentlich  von  allen  Skythen  unterhalten  und  hoch- 
geehrt? 

Eine  ausfuhrliche  und  abweichende  mcldun^,  \on  dem 

skvthischen  bkitckl,  (jlme  ihn  icdoeh  auf  den  iVeundschuftshund 
ZU  bezichen,  hat  Hcrudot  4,  TU  bewahrt:  cpy.L^i  c\  rctsü/ra< 
^xöSruL  'xo'E  TTpo^  Tov^  av  TCt/'jt'jrat.  z;  y/ikiysU  fir/uhrv  ic^pufiiv/.. 
Gtvov  iyx^^^'^^i  tuiJLCt,  fl-wjujüiurycütrt  Ta;v  ra  cpy.ia  ra.]nc\xirr;,  ri'i^  avrs. 
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dxovTtov  ^mav  ^\  ravra  notrfo'wn,  KaTrox^vrtu  ^roXXa  «al  tmira 
a.TTonl'^cva-L  avToi  rt  et  ro  cp/uzv  -cisvu^vct  ml  im  iTzofxivwv  cl 
rXfiVro  !  öfcfot.  Toxaris  redet  blofs  von  blut,  nicht  von  wein, 
in  den  das  blut  gelassen  werde,  and  geschweigt  der  pfeile, 
der  axt  und  des  speen,  die  auber  dem  aehwert  in  den  keleh 
getaucht  werden;  dort  erlangt  man  das  blut  durch  finger- 
ritzen,  hier  durch  stechen  mit  der  aUe  und  scfandden  mit 
dem  (lolch  in  den  leib. 

Andere  merkwürdige  iiaclirichten  von  bluteiden  und  blut- 
bündnissen  zwischen  verschiednen  älteren  und  neueren  Völkern 
sind  rechtsalt,  s.  193.  194  gegeben,  die  ich  jetst  nicht  wieder- 
hole, hinzufilgen  will  ich  nur  aus  Herod.  1,  74:  ZpHut 
TTOihrai  Tuvra  tu  z^vta  rct  mp  te  EXXvjve^,  nai  npog  rovrotn, 
imd'j  rcTjj  ßcaxiova;  imry.tjL'^'VTai  l;  rriv  cficxpoifriv ,  to  aijua  ava- 
uCxova-i  oAXr^Xav.  Noch  um  die  mitte  des  vierzehnten  jh. 
schwur  der  Utthauiscfae  könig,  als  er  sich  dem  von  Ungern 
ergab,  eide  auf  dem  blut,  nach  seiner  weise  (Suchenwirt  9, 140.) 
In  Kazwinis  naturgeschichte  wird  von  den  Tataren  folgendes 
erzählt:  si  amicitiam  vel  focdus  cum  sui  vcl  alieni  gcneris 
pü])üiis  faciunt;  in  cunspectum  solis»  prodeuiit,  eumque  ado- 
rant.  tum  poculum  vino  plenum  in  aerem  jaciunt  atque  quis- 
que  eorum  ex  hoc  poculo  bibit  tum  eductia  gladüs  se  ipsos 
in  quadam  coiporis  parte  vulnerant,  donec  sanguis  profluit. 
tum  quisque  eorum  alterius  sanguinem  potat,  quo  facto  fbedus 
inter  eos  ictum  est.  si  quid  stipulaiiLur  vcl  Hrmuni  danl  jus- 
jurandum,  gladios  educunt,  eosque  mordicus  premunt.*} 

Ztunal  anziehend  ist  die  altnordische  sitte.  wenn  zwei 
untereinender  brQderscfaaft  schlössen,  schnitten  sie  einen  streif 
rasen  auf,  so  dafs  er  mit  beiden  enden  am  gründe  hingen 
blieb  und  in  der  mitte  ein  spiefs  untergestellt  wurde,  der  den 
rasen  hob.  dann  traten  sie  unter  df»n  rasen  und  jeder  stach 
oder  schnitt  sich  in  die  fuTssohle  oder  flache  hand:  ihr  aus- 


*)  Abu  Dolef  Ififftria  \mi  Mohalhtd  de  itinere  Mistico  eommoittriQin 
ed.  Kurd  de  SchUSser.   Bcrol.  1845  p.  33. 
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flieisendes.  zusamnienlaufeiules  blut  misclile  sicii  mit  der  erde, 
dann  fielen  sie  aufs  knie  und  riefen  die  gotter  an,  dafs  sie 
einer  des  andern  tod,  gleich  brüdern,  rächen  wollten,  diese 
feierliche  handlung  hieCs  g&nga  nndir  iardar  men  (gehn  unter 
der  erde  balsbandj  rechtsalt.  s*  118.  119  mythol.  s.  609)  und 
die  freunde  nannten  sich  f6stbrcedr  (collactanei.) 

Weitere  Zeugnisse  lehren  genauer,  ilai^  die  föstbroetlr  das 
biut  in  liire  fufsspur  laufen  lielken;  siquidem^  sagt  Saxo  gramm. 
p.  12  (ed.  Müll.  p.  40)  icturi  fuedus  veteres  vestigia  sua 
muttti  sanguinis  aspersione  perfundere  consueverant,  amicitiarum 
pignus  alterni  cruoris  commercio  ürmaturi.  der  altnordische 
ausdruck  war  blanda  bl6di  commiscere  sanguinem,  renna  i 
spor  blüdi  sanguinem  in  vestigia  niittere;  später  sagte  man 
sverja  i  brocdra  lag  (Völs.  saga  cap.  26.*))  Loki  wirft  dem 
Odinn  vor  (Sa^m.  60^) 

mantu  ^at  Odinn,  er  vit  1  Ardagn 
blendon  bludi  siinian? 

und  Brynbildr  dem  Gunnar  seine  brüderschaft  mit  Sigurd 

(Sacm.  209'') 

mantattu  (jiiunar  til  f:i»rvu  |»ut, 
er  j)it  blodi  i  spor  biulir  rciulut  ? 

Unverkennbar  gleicht  dieser  tritt  in  die  lebendige  fufsspur'*'*) 
jenem  treten  in  den  schuh  bei  der  aufnähme  an  kindesstatt, 
Qberall  brechen  verwandte  Vorstellungen  durch.  Wie  das  an- 
genommene kind  die  nmttermilch  des  gcsdilcciits  saugen  iiiul.>>, 
soll  der  gewäblte  bruder  sein  blut  mit  dem  des  andern  men;,'en 
oder  beide  trinken  blutgemischten  wein ;  derselbe  schuli  fafst 
den  fiifs  der  neubeschlechtetcn ,  auf  dieselbe  opferhaut  treten 
aUe  hecrverbündeteu.  das  blut  wird  vom  arm  geleckt,  und 
selbst  der  bund  mit  ftnstern  gcwalten  fordert  blut  zur  bckräf- 

*;   Iriuwc    und    gcsoiicstüaU    gilübcttu    m    /.wrac    uiuirr    iii  /.utjn. 
Trist.  l^r.Vi. 

** )  mit  ilen  u  uusschnilt  sonst  /uuIht  irctri<  l)i-ii  winl ;  in  >«)U  lt»  r  sptii 
^cliuui  iler  brmlor,  wie  es  lUiu  aljurx mii n  ri-olit  ,  jona»  Utu  iii  >m 
suh  mit  crtlo,  uuäsitr  mlci  Llut  liillt.    (imikiM,  >.ii^.  1,  {'ü',. 
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tigung.  ihren  speicbel  mischten  Äsen  and  Vanen  beim 
friedensbund. 

Was  bei  «o  manchen  Völkern  des  alterthums  in  ergreifender 
sitte  galt,  durfte  uns  gallische  oder  rcianisehe  a})])eilativa 
auslegen  helfen,  in  deren  hintergrund  ähnlicher  brauch  gewaltet 
haben  mufs.  Der  griechische  hatpc^  war  freund  genofs  und 
dienstmann,  nach  aUen  furben  dieser  ausdrücke,  er  könnte  ein 
cliens  devotus  andbahts  und  pobratim  gewesen  sein.*)  wie 
der  pobratim  zum  leiblichen  bruder,  steht  in  gewisser  weise 
die  hci^cy  und  ru/Xuc,  zur  ehfrau  und  leiblichen  srhwester: 
beide  veriialtnisse  scheinen  dem  zustande  kriegerischer  Völker 
gleich  natürlich;  fortschreitende  ausbiidung  kann  sie  hernach 
entbehren  oder  verwerfen,  man  deutet  Iratccg  aus  sr»;;,  Homer 
verbindet  Kttar.  yt-A  n  srat  «,  ha;  xaJ  harr: imd  der  unter- 
schied des  Icnis  und  aspcr  niay;  nichts  austragen,  doch  schiene 
einfach  an  Ir-zi:  zu  denken,  und  das  epische  iTy.cz:  für  l-ai- 
cq:;  anzusclilai;cn ,  denn  geradeso  liaben  die  Slaven  neben 
droug",  drugiy  böhm.  druhy  alter  ein  subst.  droug'',  serb. 
drug,  poln.  druch,  böhm.  druh  mit  der  bedeutung  es 
ist  wie  iratcz;  hspc<;  der  gleichnamige  andere,  der  andere  theil 
der  secic.  das  litth.  drauijas,  Ictt.  drauiis  iiiufs  von  eleu 
ISlaven  cntlchiiL  sein,  weil  es  sieh  von  aatras,  olitrs  entfernt, 
icii  habe  nicht  gefunden,  dafs  unser  ander  jemals  einen  alter 
ego  bezeichnete ;  merkwürdig  liefsen ,  nach  jenen  Worten 
des  Toxaris,  die  Skvthen  nicht  über  drei  blutsfreunde  zu. 
Aber  man  \nrd  natOrlicIi  finden,  dafs  Völker,  die  freundschaft 

*)  Polvliiiis  bist.  2,  17  von  gallisclien  Bojen,  Liugonen  und  Seuoucn 
rc'ilciul:  jTfc}  cV  -5;  irjiiitu.;  uv/ivrr,a  crsv^rv  istisuvro,  5i»  xo  Kai 

**)  tlrug  lUirch  ft|»hacrC6i$  für  odnig,  also  wurzdhaft  eins  mit  &u|mry 
nlul.  audai',  ags.  oder,  engl,  other,  litth.  antras,  lett.  ohtrs,  wUU- 
itnd  utro,  franz.  aiitre  »ich  von  tat.  alter,  it.  altro  ableitet. 
Hn|mr  ist  !»kr.  aujataras,  «teigerung  von  anjas,  wie  lat.  alter  von 
aliitö ;  der  couiparativ  bc^obräiikt  den  begrif  auf  zwei,  itcesc  gleicht 
dem  riiiis.  \(oroi,  poln.  ui6ry. 
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so  heilig  hielten,  wie  Sk3^en  und  Deutsche,  den  Orestes 

uiitl  i'vhulcs,  den  Castor  und  Poilux ,  oder  unter  welchen 
namen  sie  diese  wescn  kannten ,  göttlich  verehrten. 

Noch  einige  züge  aus  rauber  vorzeit  sollen  für  den  su- 
sammenhang  dieser  Völker  untereinander  gleich  starkes  Zeugnis 
ablegen. 

Durch  nichts  kann  liebe  und  treue  von  den  menschen 

heftiger  aii  den  ta<^  pj'^l'^'L^t  wcrtlcii  als  (iatlurch,  dafs  man  einem 
theuren  verstorbnen  ni  den  tod  zu  folgen  bereit  ist.  bei  den 
Indem  verbrannten  sich  eitern  mit  des  geliebten  sohnes  leich- 
nam,  am  h&ufigsten  aber  geschah,  dafs  die  ehfrau  ihren  mann 
n  den  tod  begleitete:  bis  auf  heute  herschtdas  mitverbrennen 
der  weiber  in  Indien.  Herodot  5,  5  erzählt,  dafs  bei  thrakischen 
Völkern  nach  des  mannes  absterben  erforseliL  werde,  wt^'ldK- 
von  seinen  frauea  ihm  die  liebste  gewesen  sei,  und  dafs  man 
diese  hernach  auf  seinem  grabe  tödtej  Mela  2,  2  meldet  das 
als  allgemeinen  getischen  brauch»  er  war  aber  auch  unter  den 
Skythen  im  schwang  (Her.  4,  71:  tu^v  7raKkan(wv  juiav  aTro- 
7-'.i^u.rs;)  wie  unter  den  alten  Hellenen  (Pausan  4,  2:  y'f\atxf; 

von  den  Herulern  versichert  ihn  Procop  de  hello  gotii.  2,  14 
und  unser  nordisches  alterthum  gewährt  rührende  beispielc, 
Xanna  ward  mit  Baldr  verbrannt,  Brynhild  verordnete,  dafs 
sie  mit  Sigurd  verbrannt  wQrde.    von  Gunnhild,  Asmunds 

elifraii  meldet  Saxo  gramm.  ed.  Möll.  p.  4fi:  ne  ei  super  esset 
spirilum  sibi  ferro  surripuit  viruiiu|uc  t'alo  insimii  ((linni  vita 
deserere  praeoptavit.  hujus  corpus  anuci  sepulturac  maiulantes 
mariti  cineribus  adjunxerunt,  dignam  ejus  tuuiulo  rati,  cujus 
caritatem  vitae  praetulerat.  '^wenn  ich  ihm  nachfolge'  sagt 
Brynhild  Völs.  cap.  31,  fällt  ihm  die  schwere  thür  der  unter- 
weit  iticlit  auf  tlii-  ferse',  es  war  mit  dem  glauben  an  ein 
künftiges  leben  und  an  den  lüenst,  welchen  die  frau  dem 
gatten  auch  dann  zu  leisten  scliuldig  sei.  eng  verwachsen,  der 
Gudrun  gereicht  es  zum  vonvurf,  dafs  sie  ihren  gcmahl  ül>er- 
lebte:  sasmri  vccri  Godrön  fruniver  sinoni  at  fvlifju  daudoni. 
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Saem.  224\  Noch  in  den  gediditen  des  mittelalters  bricht 
der  altheidnische  sinn  durch: 

'  oitch  sei  ich  mich  niht  silmen  m^, 

ich  Wirde  diu  geselle 

zc  himel  o<ler  zer  helle, 

swcderhalji  wir  luüe/.en  sin.     Wij^al.  7705. 

sus  Jac  si  Uagende  ob  im  töL  7744.  vgl.  10UI2.  1005Ü. 

die  jüngere  seit  findet  das  blofs  schön  oder  rOhrend,  in  der 
alten  war  es  herkommen  und  gesctz. 

Mich  liat  zu  saniaicln  angezogen,  auf  welche  weise  man 
im  alterthum  sich  dem  sieger  oder  einem  geiürchteten  feind 
auf  gnade  ergab,  man  gieng  ilim  nackt,  ohne  wafien  ent* 
gegen,  oder  fafstc  das  schwert  an  der  spitze  und  reichte  den 
grif  dar,  damit  anzuzeigen,  dafs  ihm  recht  Ober  leben  und 
tod  gebühre  (RA.  166.  Pcrtz  8,  620.)  lornandes  erzählt  aber 
cap.  H)  dem  Dio  Chrysoslomus  naeli,  dafs  dem  l^hilippus  von 
Macedonien,  Alexanders  vater,  als  er  Moesien  mit  lieer  über- 
zog, aus  der  stadt  die  priester  mit  gesang  entgegentraten  und 
ihn  so  erweichten:  unde  et  sacerdotes  Gothorum  aliqui,  Uli 
qui  Pii  vocabantur,  subito  patefactis  portis  cum  citharis  et 
vestibus  candi(li>,  o1j.;;i!u  sunt  e^rc>-.^i,  pateriiis  diis  ut  sibi 
propitii  Macednjic^  rL})clierent ,  voce  äupplici  modulantes. 
Athenaeu«  14,  24  aus  Tlicopomp.:  Viraii  4»»;<r},  yu^Jci;  Tv:-- 
7s;  xul  y.t^api^zvTcy  Ta>  iTriKYfpvxsia;  TPoicvvrau  Merkwürdig 
meldet  auch  Cassius  Dio  51,  25,  dafs  bei  des  Crassus  heer^ug 
in  Thrakien  die  Odrysen,  als  verehrcr  des  Dionysus,  ohne 
u allen  ilim  entuci^cn  gieiiLirii  iiml  scliomiiiL';  erhielten:  ja  er 
nahm  den  iicsscn  die  gebend,  wo  Dionysus  lieilig  gehalten 
ward,  und  gab  sie  den  Odrysen.  Nicht  andi  rs  sollen  in  Indien 
die  Nisacer  dem  Alexander  entgegengesandt  haben,  dafs  er 
ihre  stadt,  als  dem  Dionysus  heilig,  verschonen  möge:  d^sh'jt 
T'I*  rstr  ryv  TcXrv.  wie  .Vrrian  und  Curtiiis  R.  10  berichten. 

Ikiuilul  f,  6 1  nu  Ulet  vnn  den  .Skytlicn :  i.rrj.:  r;  Trxr:- 

So  werden  die  hüuptcr  des  gcfalhien  Euryalus  und  Nisus  »uf 
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Speere  gesteckt  und  fortgetragen.  Virg.  Aen.  9,  463:  sie 
sollen  dem  hcertüiirer  ein  zeichen  des  siegs,  oder  gennnuniier 
räche  sein.  Gregor,  turon.  B,  30  vom  Terensiolus  comes: 
cujus  Caput  truncatum  est  ad  vindictam  adTersarioruin  eturbi 
delatum  est;  die  gedichte  sind  voll  von  beispielen.  im  span. 
romance  del  moro  Cala3mos  heifst  es  von  Roldan: 

la  cabeya  de  los  ombro»  luego  se  la  fuc  a  rortar , 
lievola  al  emperador  y  fue  se  la  a  presentar; 

iui  Ferabras  2320  sagt  RoUan 

ar  faasam  una  eaiisn  de  que  sia  parlat: 
CBBCua  prengna  ij  tcstas  a  Tarso  nozelat, 
e  farem  ne  prezen  perdenant  lalmirat, 

diesem  knüpfen  der  haupter  an  den  saitelbügen  begegnet  man 
auch  bei  den  wilden  in  Amerika  (Klemm  2,  144)^  und  die 
jftger  schleppen  so  ihren  fang  heim*)^  ja  im  neugricchiseiien 
liede  reiht  Charon  die  kinder  an  seinen  sattel  (mythol.  s.  805) ; 
Wode  fängt  die  unterirdischen,  knüpft  sie  mit  den  haaren 
zusammen  und  läfst  sie  von  jeder  seite  des  pferds  herabhängen 
(Müllcnhoft'  s.  373.)  auch  Dietcrich  l)indet  des  Ecken  ab- 
geschlagnes haupt  an  seinen  sattel  (  l'cke  löü  oder  2})6)  und 
dasselbe  wird  von  diesem  beiden  Vilk.  saga  cap.  283  erzählt. 
Rol.  142,  27: 

das  ich  din  houbit  abc  slabr 
unt  Iz  für  den  ckunc  trage; 
1  \{) ,  11 :  dln  houbit  dar  obcne 

steche  ich  au  niinen  spiez, 
abo  ich  deine  kuuige  gehiez, 
imt  fuerez  ubir  al  dise  l)erge ; 
307,  4:  den  hals  er  iiue  abe  sliioc, 
daz  houbit  er  rtf  huop , 
er  stacte  iz  an  ein  sjjer  , 
i\{  sin  niarh  gesaz  er , 
er  fuortiz  wider  i"if  den  bot", 
da  wart  midiel  froude  unt  lof. 


•)  Sieiifried  bindet  den  gefangnen  bSrcn  an  den  snllel.  Nih.  801.  -^i'S 
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das  haupt  wird  immer  in  den  kreis  der  genossen,  deren  jubel- 
geschrei  ausbricht,  oder  dem  könig  hingetragen,  weicher  aucii 
von  dem  erlegten  cber  oder  bären  das  haupt  zu  empfangen 
berechtigt  ist.«)  Wolfdieterich,  nachdem  er  die  riesin  er- 
schlagen  hat, 

et  nam  daz  houpt  bcsnnder  dCi  bf  dein  h»ire  sin, 
er  wolt  cz  durch  ein  wunder  han  braht  der  kciscrin: 
d6  diiht  ez  in  ze  swsere ,  er  nam  c/.  au  die  haut , 
der  filrsle  siehlenbaire ,  und  warfez  \\{  da?  lant : 

gerade  so  wird  des  von  Beovulf  erlegten  Grendels  haupt  bei 
dem  haar  an  hof  getragen,  und  das  iied  fügt  den  mildernden 
Kug  bei,  dafs  männer  und  frauen  ob  dem  anbÜck  sich  ent- 
setzten.  V.  3292: 

|)u  väs  be  fi'axe  on  lU  t  boren 
Grendics  lieatud,  jnn  guuiau  diuncon, 
ejrcslk'  for  eorhim  and  [);erc  idese  mid, 
vhtesoon  vnrtlic  veras  onsavou, 

auch  Govemal  im  Tristram  173ü,  der  einen  feind  enthaup- 
tet hat: 

Govemal  u  la  löge  vicnt, 

la  teste  au  mort  k  sa  niain  tient 

h  la  forchc  de  sa  ramce 

l'a  eil  par  les  chcveits  nouee. 

von  dem  norwei^ischen  kOniir  ISiiiurdr.  Haralds  söhn,  heilst  es 
(foriini.  sö^.  7,  214)  blöfs, :  drap  haim  ok  bar  liofinl  hans  \\t 
i  lieiidi  scr.  Es  i^elit  an  .  diesen  bcispielen  hervor,  dal's  der 
gebrauch  unter  allen  deutschen  stammen  verbreitet  war,  wie 
noch  heute  die  serbischen  krieger  den  erlegten  feinden  die 
liäupter  abzuhauen  und  ihrem  feldherm  zu  überbringen 
pricgen.  '^'''\) 

Gleiches  muCs  von  der  gcwohnhcit  behauptet  werden,  aus 

"'i  wie  das  bau))!  des  erlc^r«'ii  var'2iis:   et  si  posfea  rr|irrtiis  fuerit  et 
leueri  possit  .  vi\ns  re;:i  rcildatiu  .  \t  l  (.iput  ijjMtis,  si  se  defende- 
lit:  lu])iuuiii  ninii  cajuit  y^tni  a  dii-  utbiuu*         ,  »(Mod  ab  Auglis 
whesbeved  nouunauii-.    le^es  lidwanh  confess-or.  (5. 
*■*)  Vuls  Moutcnegro  s..  U3. 
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dem  Schädel  erlegter  feinde  oder  gestorbner  angeliorigen  em 
trinki^efäfs  zu.  bereiten. 

Die  issedonen  pflegten,  wenn  ein  ein  mann  sein  vater 
starb,  das  fleisch  des  leichnams  mit  dem  der  geopferten  schafe 
zu  mengen,  und  beides  zu  schmausen*):  n^y  dl  x£<(»a^ijv  avrot? 

vrsv  vry.i,  ^'^zla;  jujya/.^s  iTjr:';  ,  i-frr/./:;  rr;.  Hcrod.  4,  26. 
hier  ist  die  Verwendung  des  schädels  zum  becher  nicht  aus- 
gedrückt, nur  dafs  er  vergoldet  als  hcilthum  (ayoKfxa)  aufbe- 
wahrt werde,  deutlicher  beschreibt  die  schon  vorhin  angezogne 
meidung  4,  64.  65  von  den  Skythen,  wie  der  mitgebrachte 
schftdel  des  feindes  zubereitet  wird:  xal  ry  ixh  f,  ~l:r;^  o 

Ammianus  Marcell.  schildert  uns  27  >  4  die  Skordisken, 
welche  man  für  illyrische  Kelten  hält,  die  aber  Florus  3,  4 
Thraker  nennt,  als  in  Thrakien  wohnhaft:  partem  Thraciarum 

lialjiiavere  Scordisci  .  .  .  sacvi  quondam  et  truces.  ut  antiqui- 
tas  docet,  hostiis  captivorum  BcUonae  iitajites  et  Marti, 
hurnanumque  sanguinem  in  ossibus  capitum  cavis  hihentcs 
avidius;  zu  Ammians  zeit  war  das  blofse  sage  und  die  sittc 
des  herabgekommenen  rolks  milder  geworden« 

Berühmt  ist  die  langobardische  sage  bei  Paulus  diac.  2,  28 : 
cum  in  convi\ii>,  ultra  ([luini  oportuerat,  apud  Veronani  lactu.s 
residerct  (Alboin),  cum  poculo,  quod  de  capitc  Cunimuadi 
regis  sui  soceri  fecerat,  reginae  ad  bibendum  vinum  dari  prae- 
cepit,  atque  eam  ut  cum  patre  suo  laetanter  biberet  invitavit. 
hoc  ne  cui  videatur  impossibUe,  fügt  Paulus  hinzu,  veritatem 
in  Christo  loquor,  ego  hoc  poculum  vidi  in  quodam  die  festo 
Ratcliis  principem,  ut  iilud  convivis  suis  ostentaret,  manu 


)  die  "Wciclahpn  oder  Wilzou  bcselmldijrtc   luau ,   iluc   todtcn  eitern 
zu  f.sscn.     N.  C'ap.  10.')   v;_'l,   ittlilsall.   ^.  A"''^.    um-li  MiioippUN 
hatte  von  dm  Sk\flien   geli<"»it:    jxt      tsc-vi ;vrt  rz];  ?r,T;;,. 
Lneians  Tox,  cuj).  8. 
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tenetitem.    Alboin  wurde  auf  Rosemundens  anstiften  dieses 

greuels  wegen  im  j.  574  ennordet,  Ratchis  herschte  fast  swei 
jlib.  später,  so  lange  zeit  hatten  also  die  könige  das  ayaKya. 
feierlich  bewahrt,  es  ist  dem  Paulus  gern  zu  glauben,  dafs 
er  den  scliädelbecher  sab.  zu  Trier  hatten  die  mönche  den 
in  Silber  gefofsten  schftdel  des  heiligen  TheoduUs  und  gaben 
fieberkranken  daraus  zu  trinken  (acta  sanctor.  mai  1,  99*.) 
Leo  von  Rozmital  kam  im  j.  1465  nach  Nenfs:  do  sahen 
wir  in  der  kirchcn  eijjcn  köstlichen  sarcli,  doriii  leit  der  lieber 
heilig  sant  Quirinus,  und  sahen  sein  hirnscliaien,  doraus  gab 
man  uns  zu  trinken  (Schm.  ausg.  s.  14B.)  Aventin  (ed.  1580 
fol.  24'0  die  sitten  der  alten  Deutschen  schildernd,  sagtt  der 
feinde  hauptleut  und  herren  (so  sie  erschlugen  in  offen  fireiem 
felde)  hirnschalen  licfsen  sie  einfassen,  gaben  an  hochzeithchen 
tag(  1)  (laraufs  zu  trinken  denen,  die  ein  feiiid  im  often  felde 
erwürgt  betten,  was  eine  besondere  grofse  gnad  iinrl  tlirc. 
wie  die  mönch  zu  Abersberg  mit  sanct  Sebastian  iurnschal» 
und  die  zu  Niedermünster  in  Regenspurg  mit  sanct  Ernhart 
himschal  noch  thun,  dorft  der  son  nicht  ehe  zu  tisch  sitzen 
mit  dem  vater,  dergleiclicn  gal)  man  keinem  an  fcirtagcn 
aufs  den  gcweiclitcn  der  feinde  hirnschalen  iiiclit  zu  trinken, 
er  hctt  dann  vor  einen  feind  im  ofnen  krieg  erschlagen. 

Ein  wichtiges  Zeugnis  liefert  der  noch  ungedruckte  theil 
des  Garin  le  loherain,  nach  Moncs  auszug  s.  279:  Qerbert 
Hofs  ein  münster  bauen  und  den  alten  Fromont  prächtig  be- 
graben, seinen  scliadel  :il)er  aus  dem  .sarge  nehmen  (porcc 
(\\\\\  fu  ä  si  tres  bun  guerrier).  daraus  einen  hanepicr,  d.  i. 
Iiaivp.  ags.  Imiip,  ahd.  hnapf  fertigen^  womit  ihn  Fro- 
mondiii,  sein  mundschcnk  bedienen  sollte,  doch  befahl  er  den 
Schädel  ganz  mit  edclsteinen  und  gold  zu  überziehen,  dafs  er 
unkcntlich  war  und  nur  eine  heimliche  stelle  hatte,  wo  man 
den  übcrzuü;  weixschicheri  und  den  schadel  sehn  konnte."^) 
Beim  grolsen  ptingjsttestc,  wozu  alle  verwandten  geladen  waren, 

*)  das  gold  mti»tc  «Ion  ftchlulcl  fAssrn,  der  ttborztii;  gt'nmlmt  an  jooc 
l-u-.l'.'ir  bei  Ilrrodiit. 
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bediente  Fromondia  den  Gerbert  mit  dem  schädeibecher^  ohne 
es  zu  wissen;  so  trank  auch  Fromondin  einmal  daraus «  als 
ihm  ein  litter  yerrietb,  dals  seines  vaters  schftdel  im  becber 
sei    da  fiihr  Fromondin  susammen  und  eilte  su  Gerbert,  die 

Wahrheit  zu  erkunden,  dieser  erklärte,  er  habe  den  becher 
lüi  minnc,  nicht  zum  höhn  machen  lassen;  aber  Fromondin 
war  entrüstet,  kündigte  dem  Qerbert  die  lehenscfaafit  auf  und 
krieg  und  feindschafit  an« 

Rachedurstig  tödtete  Volundr,  der  kunstreiche  schmid, 
Nidads  beide  knaben^  schnitt  ihnen  die  hfiupter  ab,  fafste 
ihre  schadel  in  silber,  ihre  augenstcinc  in  ringe,  ihre  zäluie 
in  brustgeschmeide  zum  geschenk  für  vater>  mutter  und 
Schwester  der  kinder: 

en  \)(xr  skalar,  er  und  skörom  voro, 

sveip  hann  ninn  aiKri,  seldi  Nidadi; 

en  or  augom  iarcnastcina 

seuili  lumii  kuiu);^^ri  kvAn  Nidadar; 

en  ür  tüuuoui  tveggja  {)t*irra 

tld  hfttm  briostkringlor,  scndi  Budvildi. 

Ein  berüchtigtes  anderes  bebpiel  aus  dem  alten  Norden  hat 
die  neuere  ciitik  der  Dftnen  tilgen  wollen;  die  werte  Ragnars 

in  Krikumäl  25 

drekkum  bior  at  bragdi  or  biugvldum  hausa 

bedeuten :  brevi  cerevisiam  bibemus  c  cavds  craniorum^  biugyld 
ist  buchstftblich  vacoitaa  curva  d.  t  locus  cayus  et  vacuus^ 
ca^ea;  gezwungen  und  fidsch  erUArt  Rafiis  ausgäbe  statt  biug- 
vldum biu^vi^luiii ,  Lurvis  arboribus  von  biugvidr,  diese  curvae 
arbores  craniorum  seien  nichts  .'ds  trinkhörner.  dafs  man  aus 
hörnern  trank  weifs  jeder,  aber  biugvidir  hausa  sind  un- 
mö^ich  hömer  (allenfalls  haarlocken)  und  skftl  mag  haus» 
nicht  haus  skftl  vertreten*  das  trinken  aus  hörnern  wftre  im 
liede  matt,  während  die  barbarische  Wildheit  des  ausdrucks 
hier  völlig  an  ihrer  stelle  ist. 

Nestor  erzfthlt»  dafs  im  j.  972  die  Petscheneger  den 


*)  Sem.  iZT»  Tgl.  VUkiDiMg«  csp.  29. 

10 
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Svjatoslav  erschlugen,  seinen  köpf  nahmen  und  von  der  him- 
schale  einen  becher  machten,  beschlagen  nnd  daraus  tranken 
(übers.  Ton  Jos.  Mfiller  s.  147»  vgL  Schlöser  5^  180.) 

Auch  die  Abiponer,  sobald  sie  den  feind  m  boden  ge- 
streckt haben,  sclnieiden  dem  sterbenden,  das  messer  ins 
genick  einsetzend^  unglaublich  schnell  den  köpf  ab  und  festigen 
ihn  mA  den  haaren  an  ihrem  sattel  oder  gOrteL  die  him* 
schale  heben  sie  zuweilen  aof  und  nutaen  sie  als  trinkgefiUa 
(Klemm  2,  144  aus  Dobritsho^r  2,  548«) 

Oflenbar  dienten  nur  aiigeschner  feinde  hirnschalen  zu 
beclicrn  und  man  pflege  auch  die  geliebter,  verwandter  mftnner 
auf  solche  weise  als  kostbares  andenken  zu  verwahren :  aas 
ihnen  su  trinken  galt  für  ehrenvoll  und  heükrftfitag  und  wurde 
nur  an  hohen  festen  als  ausseichnung  gestattet  dadurch 
empfängt  der  alterthflmfiehe  gebrauch  eme  art  weihe  und  ver- 
liert an  grausamkeit;  zuerst  die  poesie  scheint  das  menschliche 
gefiüil  zu  wahren  imd  sich  au  empören. 

Diese  becherschfidel,  von  einer  seitc  her  betrachtet  sind 
heiltfatimer  und  reUquien;  hier  darf  die  firage  aufsteigen,  su 
welcher  seit  und  wo  begannen  die  reliquien?  auch  sie  sind 
heidnisches  Ursprungs. 

Der  gebrauch  leichiianie  oder  stücke  von  ihnen  aufzu- 
heben und  zu  verehren  kann  nur  itn  grabalter,  nicht  im  brenn- 
alter entstanden  sein,  wird  die  leiche  durch  das  feuer  in  ein 
häuflein  asche  verwandelt ,  so  entschwindet  den  äugen  alle 
besonderfaeit  der  gestalt  und  nichts  als  das  geistige ,  reinere 
andenken  bleibt. 

Das  begraben  soll  den  todten  leib  so  lange  als  möglich 
gegen  die  rerwesung  schQtaen.  darum  wird  der  reiche  in 
doppelten  oder  metallnen  sarg  gesdüossen  oder  in  festen  ge» 
wölben  beigesetst;  einige  Völker  haben  die  leichname  durch 
eigne  Zubereitung  zu  sichern  gesucht. 

Es  Hegt  menschlicher  brüst  eingeprägt  die  grabstatten  zu 
ehren  und  jedes  überbleibsei  von  theuern  todten  zu  bewahren« 
auch  der  verbrannten  leichen  knochen  und  asche  wurden  fromm 
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gesammelt  und  m  urnen  niedergelegt*)  IL  24,  793.  Semus 
ad  Aetu  2,  539.  Seneca  epist.  92.  Bei  den  Griechen  knüpfte 
sich  der  heroenccdtus  an  die  giftber.  **)  des  Orestes  begrabne 
knochen  schützten  das  ganze  land,  wurden  ausgegraben  und 

mit  nach  Sparta  i^efülirt.  Herod.  1,  67.  68.***)  von  Tej^ea 
nach  Sparta.  Pausan.  III.  3,  6.  11,  8.  Cimon  brachte  des 
Theseus  gebein  nach  Athen.  Pausan.  III.  3,  6.  Die  rdfj)ci 
varpmoi  waren  den  Skythen  heilig.  Herod.  4,  127.  Man  goCs 
spenden,  schüttete  blumen  auf  grftber.t) 

Christen  achteten  in  den  ersten  jhh.  noch  nicht  auf  die 
^Täbcr  und  leichname  der  apostel;  die  apostelgeschichte  er- 
wähnt nicht  das  geringste  davon,  im  dritten  jh,  mag  der 
reUquiencultus,  wahrscheinlich  nach  griechischem  oder  römischem 
brauch,  entsprungen  sein  und  sich  bei  Vervielfältigung  der 
kirchen  schnell  ausgebreitet  haben,  im  vierten  sammelte  man 
reliquien  unter  Constantin  und  Julian,  der  theodos.  codex 
IX.  17,  G  bespricht  die  apostuluruni  et  martjTum  sedes,  und 
nodi  merkwürdiger  sagt  17,  7:  nemo  martyrcm  distrahat, 
nemo  mercetur.   habeat  vero  in  potestate,  si  quohbet  in  loco 


*)  Archiu  bei  Lucian  Demottb.  encom*  29  sagt:  vtctav  xsii/;^  twv 

Ar^nzer^'ivij;  Xu^avctfv,  llso  ist  am  scIlluT«  Cap.  50  dftS  T9  O'uua  tl^ 

'Adijyac  aitoni}i^6fuv  ungenau,  da  o-uj«a  schwerlich  von  der  «sdie 

gesagt  wurde. 
**)  K.  Fr.  Hcrmaons  gottesd.  alterth.  s.  67.  68. 
**)  nach  der  Pythia  sprucb  liegen  sie  da  verborgen: 

nal  Tür:;  aiTt'rvrc;,  xui  r/^u'  Irl  ty\ju.ti  x£iT:rt, 

und  werden  bemach  unter  blushälgen  und  ainbofs  gefunden,  in 
der  YUkinasaga  cap.  29  bir^'t  Velent  die  'ftfvdh'ten  knnbeu  unter 
die  schmiedbJllge  in  die  \vasser})fiU/.e  (undu  t\-n  fiöturs.  Stern.  137^) 
und  entdeckt  später  die  lam-  mit  der  zweideutigen  rede:  '  |>Är  sem 
vatn  gengr  inn  enn  vindr  lU  ,  womit  das  rätbscl  in  Ilerrararsaga 
cap.  15  p.  407.  'IGS  zu  vgl.  wie  ftberrasehend  begegnen  sieb 
bier  griecbiscbes  und  deutsches  alterthum  mit  aller  kraff  der  poesic. 
t)  ad  Toaas  et  profusiones  quotanni>  t'aeiundtis.  inschrift  der  Claudia 
Severa.  auf  Waltlu  is  von  der  Yogelweide  grab  sollte  den  vögrlu 
getraide  gestreut  werden. 

10* 
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sanctorum  est  aliquis  conditus,  pro  ejus  vencratione,  quod 
inart3nrium  voc<indum  sit,  addant  quod  voluerint  fabiicarum. 
Greg.  tur.  1,  48  berichtet ,  wie  Poitien  und  Tours  um  des 
h.  Martinus  (f  397)  leichnam  stritten.  Idatms  in  seiner 
chronik  meldet,  zur  zeit  der  einnähme  Roms  durch  Alarich 
(im  j.  409)  seien  alle  geschont  worden,  qui  ad  sanrtcjrum 
linüna  confugeruiit.  Zu  Justinians  zeit  war  alles  das  noch 
mehr  ausgebildet.  Procop  de  aedif.  1,  4  erwälint  die  a^cor^wv 
o'wfia-a  und  I9  7  yij^Uwa  dv6pwv  ayiwv^  ebendaselbst  erzfthlt  er,  wie 
Justinian  den  heiligen  seine  gesundheit  befohlen  habe>  öl  aus 
den  reliquien  geflossen  sei.  de  hello  pers.  2;  11  meldet  er, 
dafs  zu  Apaniea  ein  stück  vom  kreuz  Cliristi  heilig  verehrt 
werde,  die  regula  s.  Bcnedicti  cap.  ob  erwähnt  schon  einer 
petitio  ad  nomen  sanctorum ,  quorum  rcliquiae  ibi  sunt;  des 
Eugippius  im  j.  511  geschriebne  vita  Severini  hat  cap.  25 
wie  ihm  Johannis  baptistae  reliquiae  dargebracht  wurden,  und 
cap.  9  steht:  mart\Tes,  quorum  reltqnias  offero. 

Ucliquias  et  ossa  condere  terra  war  altrotnisclicr  s]>rarli- 
gebraurii  (Virg.  Aen.  5,  47.  Sueton.  Domitian.  8.),  dem  ver- 
niutlicU  Lucian  jenes  \udjavsL  nachbildete,  denn  ich  £nde  niclit, 
dafs  öitere  Griechen  dies  wort  in  solchem  sinn  gebrauchen, 
bei  Ulfilas  ist  kein  anlafs  för  den  ausdrucke  die  ahd.  Über- 
setzung der  bencdict.  rcgcl  verdeutscht  an  jener  stelle  reHquiac 
durch  wiliida,  wie  aucli  anderwärts  stellt,  die  gl.  ker.  241 
geben  suuitiia  (hei  Ilattcmcr  *i05  suuilita),  wobei  man  an  das 
serb.  svetinja^  sloven.  svetinje  d.  i.  hcilthum  denkt,  eine  alts. 
beichte  hebt  an:  ik  giuhu  goda  endi  allon  slnon  wihethon  = 
ahd.  wihidöm,  reliquiis,  und  im  verfolg  heifstes:  m^nöth  suör  an 
wiethon  zu  wihidüm,  nicht  anders  in  den  fries.  besetzen:  an  thii 
withum  (m  reliquiis)  swera.  bihalda,  undriuchta  (Richth.  llö  i.) 
die  Angelsachsen  sagen  liän  (t>ssa),  ])ä  hälgan  bau  (Beda  3,  11) 
und  so  wird  altcngl.  bones  verwendet,  ir.  taisc  (leichname) 
mid  taisc  na  naonih,  auch  niionna  (häitptcr)  na  naomh,  und 
mionna  allein  bezeichnet  den  cidschwur.  der  welsche  ausdruck 
ist  crcirfa  mid  auf  den  rclujiiien  sclnMnei»  iicilst  creirau.  altsl. 
nntl  FUSS,  mobciitschi,  j>crb.  muschti.  d.  i.  die  gcwalten,  ge- 
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wältigen;  krftfkigen  (von  motsch  vis,  virtus.)    miat.  quellen 

brauchen  hautiLi  pitrnora  sanctoruu»,  unJ  von  der  aufhcwahrung 
in  kapseln  Iiielseii  sie  selbst  schon  capsac  sancturum,  uiid. 
chefsa  (Graff  4,  379)  mhd.  kefse^  'eine  kefsin  an  daz  sper 
binden'  Roth.  4094.  4138. 

Im  mittelalter  hat  sich  nun  ein  unerhörter  und  bis  jetzt 
unausgerotteter  reliquiencultus  entfaltet,  auf  den  hauptsächlich 
die  kirche  ihre  verehruni]^  der  heiligen  gründete:  ein  mit  der 
x'ielgütterei  des  heidcntlmnjs  an  unsichtbaren  faden  zusammen- 
hängendes element.  kaum  eine  kirche  traute  man  zu  bauen, 
in  der  nicht  modernde  knochen  und  alte  kleiderfetzen  nieder- 
gelegt wurden*);  diese  heiligen ,  deren  altäre  sich  neben  dem 
der  gottheit  erhoben,  deren  feste  das  ganze  jähr  erfüllten, 
standen  auch  dem  reclit  und  den  krankbeiten  vor,  denn  alle 
eide  wurden  auf  ihrer  kapse  geschworen ,  alle  siechen  suchten 
heilung  kniend  vor  ihren  gräbem  und  ihren  reUqaien.  milde 
gaben  strömten  ihnen  zu  und  die  kirche  konnte  dem  bedürfiiis 
der  gl&ubigen  nur  dadurch  genügen,  dafs  sie  die  zahl  der 
heiligen  ,  folglich  der  heiUhütner  unabk'issig  mehrte.  eine 
menge  dieser  heilthümer  niuste  unecht**),  der  groisLe  thcil 
der  ilinen  beigelegten  wunder  unwahr  sein. 

Bei  den  Griechen  und  Römern  felilt  es  nicht  an  ähnlichen 
gebrftuchen,  sie  hielten  die  gräber  ihrer  beiden  und  vorfahren 
im  andenken  und  jene  gcbeine  des  Orestes  «der  Theseus 
hatten  für  das  p^nnze  land  sehützendc  krafi.  aii^  PcIüj)s  i^e- 
beinen  suil  Abarib  das  ])alhidiuni  gefertigt  und  den  Trojanern 
gegeben  haben***),  sein  Schulterblatt  wurile  vorgezeigt  und 
galt  f^r  heilkr&ftig:  quorundam  partes  medicae  sunt,  sicuti 
diximus  de  Pyrrhi  regis  poUice,  et  Elide  solebat  ostendi  Pelopis 
costi,  quam  eborneam  affirmabant.  Pün.  28,  4.  Aber  es 
entwickelte  sich  daraus  kcui  so  allgemeiner,  alles  ergreifender 

*)  che  eine  kirche  baueu  woUen,  halcii  sich  re]iqtücn  iin<1  sctzcD  su* 

glek^  IM  fundaiuoit.    PcHje  6,  83^»— s.)»».  307—313. 
*♦)  tnig  mit  reliquien,  besdnvurutig  ihrer  ei'htheit  Pcrtz  ß,  83'- 
***)  Jul.  Firiuicuä  ustrououjic.   {>.  434.     Ck'incns  Alcxuiulr.  ad  pciit. 

p,  30. 


Digitized  by  Google 


150 


SITTE 


cultoft^  wie  bei  den  Christen^  keine  beständigen,  onaafhöriicfaen 
waUfnlurten  zu  den  gräbern.  keine  kranken  genasen,  keine 
todten  envachten  auf  den  gräbern. 

Wenn  die  mönche  aus  schädeln  der  heiligen  zu  trinken 
gaben,  knüpft  sich  das  nicht  an  jene  barbarei  der  wilden 
heiden?  die  heiligbaltung  der  knocken  gleicht  sie  nicht  jenen 
einsehien  brftuchen  der  Griechen? 

Auch  das  einheimische  heidenthum  bietet  zu  vert^leichungen 
anlafs.  Nach  der  Yngllngasaga  wurde  an  Freys  grabliüirel  eine 
öfnung  gelassen  mit  drei  fenstern;  im  hügel  bewahrte  man 
den  leichnam  drei  jähre,  in  die  drei  fenster  legte  man  den 
scbats  an  gold,  sUber  und  ers;  da  blieb  fruchtbarkeit  und 
{Hede  im  land.  es  war  m  heiliges  grab,  ein  palladium  der 
Nordländer. 

Auf  den  heiligendie.nst  unsers  mittelalters  müssen  also 
einzelne  übeiüeferungen  des  europäischen,  selbst  des  fernen 
asiatischen  heidenthums  eingewirkt  haben*  der  weit  erstieckte 
buddhismus  kennt  kein  blutiges  opfer  und  bringt  blo&  blumen 

und  wülgerüche  dar,  unter  gesang  und  frommem  gebet;  nur 
Shftkjamuni,  den  Stifter  seiner  lehre,  stellt  er  im  bilde  auf 
und  betet  seine  in  besondem  gebäuden  eingeschlossenen  knochen 
an.  dieser  reliquiencultus  zeichnet  alle  Buddhisten  aus.*) 
durch  mehr  als  eme  Termittlnng  können  buddhistische  lehren 
bis  nach  Europa  gedrungen  sein  und  sich  dort  an  verwandte 
richtungen  geschlossen  haben,  auch  hier  erscheint  tiefer  Zu- 
sammenhang der  europäischen  Völker  in  glauben  und  sitte 
mit  Asien. 

Anziehend  sind  die  aber&hrten  solcher  heiligenbeine  oft 
aus  weiter  ferne  nach  der  kirche,  die  sie  neu  erworben  hatte. 

das  volk  unterwegs  empfieng  sie  feierlich,  wie  man  fdrsten 
oder  biÄ(  liufe  empfangt,  und  geleitete  bis  zur  grenze,  wo  schon 
die  nachbarn  au%estellt  waren,  um  den  zug  fortzuführen. 


)  E.  Burnouf  introduction  k  I  histoire  du  buddbisnie  indien.  Paris 
1844  p.  339.  340,  in  nachnchten  iil  i  r  die  Mongolen  heiist  jener 
Sb&Iyamuni  gewühnhch  Dschagdschamuni. 
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So  wurden  die  gebeine  des  heiligen  Venantius  durch 
Rabanus  im  j.  836  aus  Italien  geholt  >  das  deutsche  volk  ge- 
leitete mit  iiihnen  und  kreuzen.   Baiem  empfiengen  an  ihrer 

grenze  und  giengen  mit  l)is  Sulenhofcn  in  regione  Suahifckl, 
vün  da  geleiteten  Ahiniaiinen  bis  nach  Hasariod,  wo  Ü^t- 
Iranken  an  deren  stelle  traten  und  bis  zum  gau  Waldsi^zi 
bereiteten*);  alle  deutschen  stamme  waren  von  gleichem 
eifer  durchdrungen  den  heiligen  au  verehren.  Als  in  dem- 
selben jähr  boten  aus  Paderborn  nach  Mans  in  Frankreich 
gesandt  waren,  um  den  liciligen  Liborius  abzubolen,  dessen 
leichnani  auf  die  heidnischen  gemüter  der  Sachsen  einwirken 
soUte**),  mufs  es  ein  groCsartiger  anblick  gewesen  sein^  wie 
an  beiden  ufern  des  Rheins  das  volk  in  zahlloser  menge »  auf 
dem  linken  Franken^  auf  dem  rechten  Sachsen  versammelt 
standen;  ingressi  Saxoniam  prae  nimia  sibi  obviante  turba  vix 
gradum  movere  poterant  (  Pcrtz  0,  151.  156.)  Im  juhr  9tj4 
entwandten  zwei  deutsiiic  bischofe  durch  nüclitiiciien  einbrach 
die  gebeine  des  heil  £piphanius  von  Pavia  aus  dem  grab  und 
Schäften  sie  gladdich  Aber  die  alpen  nach  HUdesheim  (Pertz 
249.)''"''*)  bekannt  ist  die  translatio  sancti  Alexandri  im 
j.  831  :  maci^nis  undiquc  multitudinibus,  viroruni  scilicet  ac 
muUerum,  tiiversaruni  rcgionuni  occurrentihus  atque  vcnera- 
tionem  praebentibus ,  signisque  quam  pluribus  coruscautibus 
(Pertz  2»  678.)  misfiel  den  heiligen  etwas,  so  erschienen  sie 
nachts  im  träum  und  verkOndeten  ihren  willen,  wie  götter  zu 
thun  pflegen. 

Man  bewahrte  im  hcidenthum  nicht  blols  die  L;obciiie  uml 
häupter  von  menschen,  sondern  auch  thieren,  zumal  pferden 
(mythol.  s.  626);  lierodot  4,  71.  72  schildert  ein  <r»J]ua  der 

*)  Ruodolfi  fuldensta  vita  Ilrabani  in  Scliatinats  hist.  fuUI.  p,  12o 
n<*  XVII  und  in  den  act.  ord.  bened.  sec.  4  pars  2. 
**)  quia  vero  rudis  adhuc  in  fidc  populuit  et  niaxitnc  plebejiim  vulgiis 
diffidle  potcrat  ab  «rrorc  gcntili  perfoctc  divclli»  latenter  ad  arita-i> 
quaadam  auperstitiones  colendas  9e»e  eonvertcus. 
aolcher  diebstal  galt  für  erlaubt,  nach  dein  gedieht  von  Servatius 
237d  ff.  steblen  Mastricbter  den  SiivImcu  des  heiligen  leichnam. 
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skythischen  kdnige»  das  aus  den  leichnamen  getödteter  pferde 
und  knechte  angerichtet  wurde  (rechtsalt  s.  676.) 

Es  wird  anderswo  gelegenheit  sein  von  der  uralten,  unter 
allen  europäischen  Völkern  verbreiteten  sitte  der  Icich engerüste, 
leichenmale  und  leichenwadien  ausführlich  zu  handeln. 

Aus  einer  menge  von  einstunmungen  über  kleidung  und 
tracht  greife  ich  blofs  einen  einsehien  sug« 

Reiter  und  fuhrleute  pflegen  einen  breiten  gurt  um  den 
Unterleib,  damit  er  auf  dem  rosse  nicht  erschüttert  werde, 
zu  schnüren;  ein  solcher  gürtel  heifst  schmachtrieme ,  weil  er 
dem  hunger  wehren  soll,  und  von  lange  hungernden  sagt  man, 
dals  sie  den  Schmachtriemen  anschnallen,  der  altn.  ausdruck 
war  hüngurband,  die  Böhmen  sagen  geadecky  pas  (reitgurt.) 
es  gab  aber  sagen  von  gürteln,  die  gegen  hunger  schützten, 
im  licd  von  Ferabras  trägt  Floripar  einen  solchen,  er  wvirde 
ihr  im  schlaf  abgelöst  (wie  der  Freyja  ihr  Brisinga  men),  her- 
nach zerstückt  und  ins  meer  geworfen  (Ferabr.  2749.  2752. 
2768.  2799.)  Hieriier  gehört  eine  stelle  aus  Gdlius  N.  A. 
16,  31:  Scythas  quoque,  ait  eundem  Erasistratum  dicere^ 
( um  sit  usus,  ut  iaitiem  longius  tolerent,  fasciis  ventrem 
strictiüsmie  circumligare.  ea  ventris  compressione  esuntionem 
posse  depelli  creditum  est  vcrba  Erasistrati  ad  eam  rem 
p^rtinentia  haec  sunt:  si^urftivoi  tin  H<d  el  £xvJ^ae,  orav  dta 
Tiva  xotpoy  dvayxßl^ovTeu  iatret  eiveu,  ^mat^  Trhrnun^  Tvpß  xoiXtay 
dMtr^iyyHv,  r^g  ffsiV»j$  avTov;  tittov  Bvox^ovar^;'  cx^öo»'  xed 
CTUv  Tikrpr.z  v]  xciXia        6ia  to  yJvjytxa   Iv  aijrrj  /jtrjösv  uvul,  Cid 

TOVTO   CV   TTSlViVlTlV*    OTOX  t\  ff^OCCJ    C  U  ,T' TCTTTOWCUra  KiVWfia  CUX 

«Xtu  Erasistratus  war  des  Aristoteles  urenkeL  Das  wider* 
spiel  solcher  hungergOrtel  sind  gewissermaCsen  die  werwo]&- 
gürtel,  welche  angelegt  werden,  um  tfaierische  frefslust  su 

stillen;  bekanntlich  fuhrt  licrudut  4,  105  auch  schon  skyüusclie 
werwölfe  an  (versipelles.    Plui.  8,  34.) 

Alle  bisher  angezognen  brauche  haben  weit  in  die  ge* 
schichte  des  alterthums  zurückgeleitet;  der  folgende»  von 
geringerem  umfang,  zeigt  uns  den  unschuldigen  sinn  des  nor- 
dischen alterthums. 
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Name  ist  das  was  man  nimmt,  zur  gäbe  emp£ftngt,  goth. 
namö  (neutr.)  alth.  alts«  namo  (masc.)  ags.  nama  (masc.)  altn. 
nafii  (neutr.)  schwed.  namn,  dftn.  navn,  von  niman  capere 

prehendere;  sl.  imja,  polii.  imiv,  böhm.  gnu*  (gen.  gmene) 
und  gmeno  von  iaiu  capio,  inf.  jati,  irnati  böhm.  gimati;  dem 
litth.  immu  capio,  lett.  icmmu,  nieinmu  steht  kein  solches 
sttbst*  zur  Seite,  doch  preufs.  findet  sich  emnes  (nomen)  neben 
imma  capio.  diesem  emnes  gleicht  gr,  Svofta,  in  ainm,  ainim, 
welsch  enw,  dem  goth.  nam6  aber  lat.  nomen,  it.  nome,  franz. 
nom,  sp.  nonibre,  skr.  üaman,  osset.  noai,  (iiia.  nimi.  est. 
nhnmi,  lapp.  iiaiiini  und  nabma,  ungr.  nev  (vgl.  poin.  nazwa 
benennung.)  die  einstimmung  ist  aufsernrdentlich,  und  eine 
bei  uns  mid  den  Slaven  schön  durchsichtige  abkunft  kann 
nicht  gestört  werden  durch  den  einwand,  dafs  alle  diese  Wörter 
aus  der  sanskritwurzel  dshn&  entsprungen  seien ,  also  skr. 
naman  für  dshn<\man  stehe,  wie  lat.  uoincn  für  gnomen  (vgl. 
cognomen,  ignotus),  und  das  M  der  ablcitung  gehöre,  mitliin 
na-mö,  nicht  nam-ö  anzusetzen  sei  (Pott  1,  182.  Benky 
2f  144.  Bopps  gloss.  skr.  193*^.)  unsere  ablautende  vurzel 
hat  gröfseres  recht  als  eine  hinter  ihr  gelegne  zweifelhafte, 
der  das  skr.  nftman  selbst  untreu  wird,  und  der  begrif  des 
namens  diircli  das,  woran  man  erkannt  wird  (gnoiiien^  scheint 
nicht  passender  als  der  andere,  was  man  empfängt. 

Für  die  namen  gilt  nun  als  regei:  keiner  legt  sich  seinen 
namen  selbst  bei,  sondern  er  wird  ihm  von  andern  beigelegt, 
wie  das  neugebome  kind  einen  namen  durch  seine  eitern  und 
freunde  erhält,  so  ist  es  aucli  für  die  crklftrung  der  volks- 
namen  wichtig  anzunehmen,  dais  sie  durch  benachbarte  vulker 
gegeben  unardcn.  das  bedürfnis  einen  dritten  zu  benennen 
ist  jederzeit  stärker  als  das  sich  selbst  zu  nennen. 

Unsere  vorfahren  ertheilten  dem  kinde  seinen  namen 
feierlich  und  beschenkten  es  dabei,  man  hiefs  das  altn.  gefu 
nafn  ok  fylu'j;!  lata.    Egilss;aga  Mu. 

Als  die  valkyrja  den  stununcn  d.  i.  namenlosen  jünglmg 
mit  dem  anruf  Helgi  begrüi'st  hatte,  sagt  er: 
livat  Iietr  |*A  fvlgj«  IW*?«  nafni'/ 
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sie  eatbüUt  ihm  darauf  den  ort,  wo  ein  kostbares  schwert  Ter- 
borgen  liege.  Stm.  142.  dieser  name  Helgi  bt  ein  glfick» 
hafter  und  drQckt  ans  der  selige,  heilige  (er  ist  zusammen- 
ziehung vuM  lieilaf^i.)  Sigmuruir  verleiht  seinem  neugeburncu, 
eben  von  den  nornen  begabten  söhne  den  gleichen  iiaiiien 
Helgi  und  schenkt  ihm  dazu  sieben  grundstücke  und  ein  köst- 
liches schwort.  S»m.  150*.  das  hieb  man  nafnfesti»  namen- 
festiguiig.  Wodan  hatte  ein  ilun  unbekanntes  volk  Lango- 
barden benannt  und  muste  ihnen  zur  festigung  des  namens  den 
sieg  über  iiiren  feind  bewilligen,  andere  beispiele  sind  nivlliol. 
8.  123  beigebracht.  Es  ist  natürlich^  daTs  man  in  den  namen 
des  neugebomen  eine  heilsame  weissagende  kraft  für  seme 
sukonft  legte;  hiemach  sumal  sind  die  von  thieren  her  ent- 
lehnten benennungen  zu  deuten.  Andere  anlftsse  zur  namen- 
gebung  waren  die  wehrhaftmachung ,  wodurch  der  jüngling  in 
den  stand  der  krieger  eintrat,  die  adoption,  besonders  die 
durch  haarscheren^  endlich  todesfälle^  weil  dadurch  erbschaften 
und  umftnderung  des  grundeigentfaums  herbeigefohit  wurden« 

Man  pflegte  auch  dem  kind,  sobald  sem  erster  sahn  aus- 
brach, etwas  zu  schenken,  diese  gäbe  biefs  altn.  tanufd, 
zahngeld : 

Alf  heim  Frey  gafo  i  Artlntra 
ttvar  at  taanfift.    Ssm.  41*. 

Olafr  trug  an  der  haud  einen  ring,  den  seiner  mutter  der 
kOnig  at  tannfö  gegeben  hatte  und  woran  er  den  söhn  er- 
kennen wollte.  Laxd.  saga  p.  72.  82.  ich  zweifle  kaum,  dais 
dieser  brauch  schon  vor  alters  auch  in  Deutschland  gait^  kann 
ihn  aber  nicht  ausdrackUch  nachweisen'^);  wol  aber  besteht 


)  noch  weniger  im  classischen  alterthum ;  doch  galt  den  ROmern  ein 

solclicr  zahu  für  heilkräftig:  pucri  qui  primus  ccciderit  dens,  ut 
tcrram  non  attingut ,  mclusus  iu  uruiiUam  et  assidue  in  brachio 
habitus.  Phn.  iH,  4.  auch:  dcnus  cqui,  qm  pnmi  cadiint ,  alli- 
gati  facilem  ileiiüt>ueiu  praestant,  nihd.  fükene  (mythol.  s.  62-1) 
die  Stadt  Sinzich  hatte,  auf  Iricdrich  Rothbarts  anordnung,  dem 
reich  jahrlich  sechs  Schillinge  zu  entrichicn,  welches  jus  ro»taut 
(pferdezaUuj  hiefs.    Lacomblet  2  n*^  125. 
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er  noch  heute  in  Island  und  Finmarken.  bei  den  Finnen 
helfot  solches  zahngeld  oder  die  pathengabe  hammasraha,  bei 

den  Esten  liMiiiljarahha ,  von  hammas  zahn;  bei  den  Lappen 
panekes,  panmkeis,  von  pane  zahn,  sie  pflegen  nemlich  dem 
kind  für  den  erst  ausbrechenden  zahn  ein  rennthier  zu  schenken, 
das  dann  in  der  heerde  beobachtet  wird:  nach  dem  es  sich 
▼lel  oder  wenig  vermehrt,  folgert  man,  dafs  auch  das  lund 
reich  oder  arm  sein  werde.  Nicht  anders  schenkt  man  bei 
uns  den  kindern ,  icli  weifs  nicht  ob  zur  zeit  der  geburt  oder 
des  ersten  zahns,  ein  lamm  oder  kalb,  das  grofs  gezogen 
wird;  in  Schlesien  schenken  die  pathen  dem  kind  einen  acker 
oder  ein  feld»  das  pathenmauer  genannt  wird,  auch  die  amme 
oder  wftrterin  des  kindes  pflegt  für  den  ersten  zahn  ein  ge- 
schcnk  zu  empfangen,  dieser  erste  zahn  heilst  in  Süddeutsch- 
land wölfeh,  Wölferl  oder  wolfszahn,  böhm.  wlcek,  poln.  wilczek, 
doch  mhd.  bezeichnet  wolfcs  zant  den  bissigen,  giftigen  zahn 
(Freidank  s,  379.)  der  lettische  ausdruck  sohbu  nauda  zahn- 
geld,  pathengeschenk  verborgt  die  sitte  für  diese  g^end,  und 
ich  ahne,  dafs  sie  auch  unter  den  Slaven  besteht.^) 

An  einigen  orten  hcrscht  der  brauch  bei  e^ehurt  des 
kindes  einen  bäum  zu  pflanzen,  und  man  achtet,  oi)  er  ge- 
deihe. 

Ich  schliefse  mit  einer  bemerkung  Ober  den  gebrauch  der 
Schrift  bei  den  europäischen  Völkern. 

Entsprungen  in  einer  fülle  des  Zusammenhangs  zwischen 


*)  neben  der  grofsen  un-erwandtschaft  zwiacben  skr.  dantus,  per«, 
dendibi,  osset.  dendeg,  gr.  chu;^  jon.  q^vk,  lat.  den«,  litth.  daoti», 
ir.  deat,  welsch  dant,  gotb.  tun[»u8,  abd«  zand,  ags.  tOd,  oltn» 
tönn  erBcbeint  das  abweichende  sl.  zub,  poln.  z^b,  welchen  sieb 
lett  sobbs  anreibt  zwischen  diesem  sohbs  und  dein  littb.  dantis 
li^t  hier  die  scbeidewand;  mit  zub  vergleicht  Miklostch  skr.  dsbamba 
cibus  und  maxillaj  gr.  yua^M  ysLti^},(ti  und  yi^^a;  dens  molaris 
CBenfey  2,  116),  wobei  altn.  kiammi  maxilla,  kiaptr  faux  m 
betracht  kommt  (K  :  Z  wie  in  kom  :  zrao.)  merkwilrdtg  das 
alban.  ^\iit. 
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bild  und  gedanken  bei  den  Aegyptem  und  bald  lurQckgelährt 

auf  einen  für  ihren  eigentlichen  zweck  hinlangenden  auszug 
der  zeichen,  hat  sie  sich  frühe  nach  Phoenizien  gewandt  und 
von  dannen  manche  weitere  wege  gefunden. 

Wie  die  schrifit  unter  Giiechen  Etruskem  und  Römern 
einheimisch  ward«  sich  noch  einfacher  und  edler  gestaltete 
und  von  dieser  grtindlage  her  allinftlich  in  das  tkbrige  Europa 
eiiidrang  ist  bekannt. 

Minder  ausgemacht  scheint^  ob  nicht,  was  man  vorlaut 
geleugnet  hat,  aulser  jenem  breiten  ström  in  dem  sie  sich 
durch  die  Iftnder  eigots^  auch  noch  schmale  und  versteckte 
g&nge  eingestanden  werden  mQssen,  auf  welchen  sie  theilweise 
vordrang,  wieder  stockte  oder  hernach  in  jener  gröfseren  masse 
sich  verhcf.  gewisse  eigentliüiulichkeiten  der  schreibsvcise  des 
europäischen  alterthums  steiin  füglich  kaum  anders  au  be- 
greifen. 

Es  ifl&t  sich  augeben,  dafs  auch  rohen  ungebildeten  volks- 
stftmmen,  wie  wir  uns  die  einwandernden  au  denken  haben, 

wenn  niclit  allgemeine  übung  der  schrill,  deren  sie  nicht  be- 
durften, doch  eine  gewisse  überheferte  und  mitgebrachte  keinit- 
nis  derselben  beigewohnt  habe :  hervorragende  st&nde  und  edle 
geschlechter«  zumal  priesterüche  mögen  hin  und  wieder  im 
besitz  einer  solchen  gewesen  oder  geblieben  sein  und  sie  fbr 
ihre  zwecke  anzuwenden  verstanden  haben,  bekanntlich  legt 
Caesar  1).  14  den  gallischen  druiden  ausdrüeklicli  den  gebrauch 
einer  sciinft  bei,  die  er  griechisch  nennt,  weil  ihre  buchstaben 
vermutlich  den  griechischen  mehr  als  den  lateinischen  gUchen 
Toxarb  bei  Lucian  berichtet«  im  skythischen  Oresteion  seien 
auf  der  seule  bilder  und  Schriften  gewesen,  mag  man  diese 
crzahlung  bezweifeln,  den  Getcn  und  Daken,  bei  ihrem  häutigen 
verkehr  mit  Griechen  und  liümern«  wird  man  schwerlich 


*)  in  csstria  Helvetionun  tabobu:  repcftae  sunt  littem  gneeia  cenfectae 
et  sd  Caessrem  pcrlatae.   Cseaar  1,  29. 
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kenntnis  des  Schreibens  abstreiten,  untl  das  bleibt  unleugbar, 
dal's  in  der  spcäteren  gothischen  schrift,  wie  sie  zu  ültilas  zeit 
geregelt  ^iurde,  einzelne  bucbstaben  und  zeichen  haften,  die 
aus  den  ihr  zum  grund  gelegten  griechischen  and  lateinischen 
bucbstaben  keineswegs  folgen^  aber  mit  den  nordischen,  säch- 
sischen und  markomannischen  runen  sich  berOhren.  diese 
runen.  deren  nanie  schon  auf  geheime,  üiclit  aiigcuiein  ver- 
breitete Übung  hinweist^  wie  ich  mir  jene  priesterliche  denke» 
reichen  auf  den  scandinavischen  steinfelsen  kaum  noch  ins 
beiden thum  zurQck,  werden  aber  durch  ags.  und  ahd*  hand- 
Schriften  bis  zum  achten  und  siebenten  jh.  gesichert,  so  dafs 
sie  von  den  gothischen  büchem  nicht  fem  abstehn.  Nimmt 
man  hinzu,  dafs  die  hibcrniselien  und  slavisclien  alphabete, 
obgleich  aus  dem  lat.  und  gr.  herleitbar,  manches  eigne  haben, 
und  zumal  die  glagolitische  noch  mehr  als  die  cyrillische  schrift 
der  Slaven  an  die  nordische  runen  streift,  so  wird  jenes  Vor- 
handensein eines  unrömischen  und  ungriechischen  schriftelenients 
in  Europa  nicht  in  abrede  zu  stellen  sein.*)  die  Wichtigkeit 
iheses  zusanmienlian£rs  mufs  aber  in  den  einzelnen  zeichen 
nachgewiesen  werden  und  besonderen  Untersuchungen  vor- 
behalten bleiben. 

Hier  liegt  es  mir  an,  etwas  anderes  nicht  zu  verschweigen, 
wodurch  eine  solche  beweisfahrung  noch  verstfirkt  werden 
kann,  die  nniischcn,  slavischen  und  irischen  alphabctc  weichen 
in  Ordnung  und  benennuiifj  ihrer  buchstaljcn  bedeutsam  ab  von 
den  classischen.  schon  die  art  und  weise,  wonach  die  ein- 
zelnen laute  geordnet  werden,  ist  nichts  gleichgültiges,  sondern 
beruht  auf  langem  herkommen,  noch  grdfsere  aufmerksamkeit 
fordern  aber  die  namen.  ohne  zweifei  sind  diese  namen 
grofsciitlieils  noch  übri^  aus  dum  beim  Ursprung  des  Zeichens 


*}  Dietmar  von  McM^elxirtr  \t  iMclicrr  (Portz  ^12)  auf  «Icn  slavisclipn 
pf)ttcrl)ililoi  ti  iwii'  in  icn<'m  Oii-stf ion  i  seien  die  nauion  cinproscliriihrn 
jrewcsi'n  i  sinprulis  nounnifxis  in>ciilptis  ) ,  wie  sie  uu  diu  l'iilwitzei 
götzen  stcbn,  »loien  eehtlitit  uoch  uicht  so  vcr/.wcilVlt  ist. 
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stattgefundenen  verfahren,  nemlich  das  zeichen  gieng  hervor 
aus  einem  bild  der  vorsteUuns:.  für  welche  ein  wort  galt,  das 
mit  dem  laut  anhub,  welcher  durch  das  zeichen  ausgedrückt 
werden  sollte,  die  altdeutsche  rune  M  zum  beispiel  führt 
den  namen  mann^  und  drQckt  in  ags«  hsa.  gradezu  dies  wort 
aus;  sie  scheint  sicher  aus  der  gestalt  eines  manns  mit  zwei 
armen  entsprossen,  da  nun  die  buclistabnamen  begreiflich  bei 
verscliiednen  vulkern  und  stammen  wechseln,  d.  h.  auf  worie 
und  zeichen  angewandt  werden,  die  jedem  angemessen  und 
ndthig  sind;  so  erhält  dadurch  die  Untersuchung  dieser  Ver- 
schiedenheiten grofsen  reiz. 

Der  zweite  buchstab  des  hebr.  und  gr.  alphabets  hieb 
beth,  ßrjct  und  hätte  schon  die  Römer  auf  betulla  betula  leiten 
können  ,  doch  dieser  bäum  schien  ihnen  ein  gaUischer  (Plin. 
16,  18.)  desto  natürlicher  war  den  Galliern  selbst  für  das 
B  der  name  beith  (wie  betulla  auf  irisch  lautet,  auf  welsch 
bedwen),  den  Angelsachsen  beorc,  den  Normannen  biörk;  allein 
ahd.  ninen  geben  nicht  biricha,  sondern  berc  mons.  einem  halb 
goihischcn  aiphabet  des  Wiener  cod.  MO  ist  bercna  beigeschrieben; 
den  blavcn  heilst  B  nicht  bereza,  vielmehr  buki,  was  an  buk 
fagus,  unser  buche  mahnt,  und  altsl*  bouki  drückt 
ßi^Ucv  aus  wie  das  goth.  b6ka.  Im  altn.  runenalphabet  sind 
nur  zwei  namen  von  gewächsen  entlehnt  |>om  und  biörk,  und 
dazu  galt  för  |)orn  frülier  |)urs,  ricse;  die  sachsischen  runen 
liaben  vier  sohher  namen:  [)orn,  beorc,  Ac,  äse.  das  irische 
besteht  dagegen  aus  lauter  gewächsen:  B  beith  birke,  L  luis 
eberesdie,  F  fearn  erlc,  S  sail  weide,  I^^  nion  esche,  U  liuath 
hagedom,  D  duir  eiche,  T  tinne?  schwerlich  teine  feuer,  C 
coli  hasel,  Q  queirt  apfelbaum,  M  muin  rcbe,  G  gort  e}>hcu, 
NG  ni!;edal  ncd,  P  pethpoc'  ST  straif  schiebe,  R  ruis  flieder, 
A  ailm  fohre,  Ü  onn  piVicinenkraut,  U  ur  beide,  E  eadhadh 
cspc.  I  idhadh  eibe,  EA  eabhadh  espe,  Ol  oir  spindelbaum, 
Ui  uüleann  waldwinde,  lO  iün  Stachelbeere,  EA  amhancholl? 
verschieden  von  diesem  bethluisnoin  ist  eine  andere  oghum 
genannte  Ordnung. 
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Bei  den  monatsnanjen  sahen  wir  die  einbiidungskraft  der 
Kelten  gar  nicht  auf  pflanzen  gerichtet,  während  es  hier 
überall  geschieht»  und  umgekehrt  Deutsche  wie  Slaven  thiere 
und  andre  Vorstellungen  einmengen,  auch  die  welschen 
coelbren,  die  von  Tacitus  geschilderte  sortium  consuetudo  und 
die  friesischen  teni  beziehen  sich  auf  Ijaumzweigzeichen  und 
nichts  gleiciit  den  runen  mehr  als  die  gestalt  zugeschnittner 
gerader  und  krummer  äste. 

Da  die  alte  stabschrift  geheimnis  war  und  zauberhaft 
wirkte  9  so  begreift  sich  warum  runa  mysterium  bedeutete 
und  raunen  flüstern,  fast  alles  weissagen  des  alterthums 
geschah  mit  zweigen  und  stäbcn ,  wie  unsere  wünsclielrute 
( mythol.  s.  926 )  und  der  stab  des  Hermes  und  Aesculap 
lehren,  das  temere  ac  fortuito  spargere  bei  Tacitus  Germ.  10 
gleicht  dem  altn.  hrista  teina  (concutere  viigas):  hristo  teina 
ok  blaut  sft.  Sem.  b2^f  von  den  alten  Sachsen  meldet 
Beda  5,  11  mittunt  sortes,  hluton  mid  tänum  und  noch 
Ulfilas  Luc.  1,  9  verdeutsclit  :-X«v'  lilauts  in\ma  urranu.  wie 
die  Slaven  mit  schwarzen  und  weilsen  Stäbchen  lolsten  schil- 
dert Sazo  gramro.  cd.  Müll.  p.  827,  wie  die  Alanen  Am- 
mianus  31,  2,  wie  die  Skythen  Herodot  4,  67;  nach  dem 
acholiast  zu  Nicanders  ther.  613  brauchten  diese  dazu  die 
myrica  (tamariske):   ixdyot       xal  l.y/j^a.i  iivpi-Avu^  iJLuvTivzvrai 

Die  griechischen  namen  der  buchstaben  scheinen  pboe- 
nizischen  Ursprungs,  doch  ist  glaublich,  dafs  den  Griechen 
schon  bei  der  ersten  ankunft  im  lande  schrift  nicht  mangelte, 
sie  war  ein  gemeingut,  dessen  künde  alle  urverwandten  Völker 

mit  in  ihren  auszug  nahmen ;  aber  viel  felilt  daran ,  dafs  sie 
es  auf  glciclie  weise  zu  vereinfaclien,  zu  veredeln  und  frucht- 
bar zu  machen  verstanden  hätten. 

Es  war  meine  absieht  in  einer  nicht  sparsamen  reihe 
von  beispielen  ,  gegenüber  den  aufgestellten  wortgeschlechteni 

des  viehes  und  gctraidcs,  erkennen  zu  lassen,  wie  fest  auch 
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in  glauben  und  sitte  die  ^anzc  europäische  vorzeit  unter  sich 
und  mit  Asien  susammeuliänge ,  und  vorzugsweise  w&hlte  ich 
das,  woiBus  SU  lernen  wftre^  dafii  aach  die  bari>arei  ihre 
tugend  hat  und  nothwendige  stufe  unaers  anlichwunga  wurde, 
alle  einielneii  ▼ölkerstftmme  sind  aber  in  dieser  betrachtnng 
ein  grofscb  geschlecht  und  wclLhc  sich  naher  berühren  konnte 
nur  angedeutet  werden ;  weil  aber  mein  werk  auf  die  deutsche 
spräche  gerichtet  ist»  muste  der  deutsche  üaden  durch- 
schlagen. 
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Aus  dem  unermefsnen  Vorrat h  des  altcrtliunis  sind  manig- 
£alte  Züge  allem  was  folgen  soll  giciciisain  als  Vordergrund 
unterbreitet  worden,  diese  allgemeine  Schilderung  der  Zeit- 
alter,  des  hirten  und  j&gerlebens^  seiner  Übergänge  in  den 
ackerbau,  in  geordnete  feste  und  jahrszeiten»  endlich  ein  aus 
glauben,  recht  und  sitte  urverwandter  Völker  gcgrifnes  bild, 
überall  durch  ciiiklänire  der  spräche  geliallcn  und  belebt,  lieCs 
sicli  noch  gar  nicht  historisch  fassen,  aber  mitten  durch  die 
Untersuchungen  zuckt  schon  unabweisliche  gemeinschaft^  und 
wenn  gleich  denkmäler  der  sprachen  unsre  reinste  quelle  sind, 
wo  sie  noch  sprudelt,  dürfen  überraschende  aufschlüsse  und 
bestätiguiiL^cn  nicht  verschmidit  oder  geriii'j;  geachtet  werden, 
die  aus  der  i^oesie,  dem  mythus  und  den  gebrauchen  des 
lebens  hervorgchu:  aucli  da  ist  eine  zähe  kraft  ihrer  iortdauer 
und  Überlieferung  anzuerkennen. 

Niigend  wo  europäische  geschichte  beginnt,  hebt  sie  ganz 
von  firischem  an,  sondern  setzt  immer  lange,  dunkle  Zeiten 
voraus,  durch  welche  ihr  eine  tiiiliere  weit  verknüpft  wird, 
ebheimische  göttcr,  eingeborne  menschen  kann  nur  mythus 
oder  volksage  hinstellen. 

Darin  unterscheidet  sicli  wesentlich  Asien  und  die  ge- 
schichte seiner  meisten  Völker,  die  nach  verhältnisnuifsig  kurzer 
aufregung  im  gelobten  lande  ihrer  heimat  verweilen  und  was 
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jene  wandernden  einbüTsen»  nie  verlieren,  was  jene  stufen- 
weise hintereinander  erreichen,  auf  einmal  zusammen  besitzen. 

^vie  in  Kain  und  Abel  alsobald  ackerbau  und  hirtenlebeii 
nebeneinander  erscheinen ,  so  haben  sich  bei  den  Indem 
st&ndige,  hart  gesonderte  kästen  von  priestem,  kriegem, 
arbeitem  und  knechten  entfaltet,  die  dem  verschmelzen  und 
unablässigen  erhöhen  der  menschheit  widerstand  entgegen 
stellen;  noch  unter  Persern  und  Skythen  dauerte  diese  ein- 
theilung  in  drei  sUuide:  krieijcr,  hirten  und  ackerbauer,  bei 
den  übrigen,  wo  sie  fortbc^stand ,  wurde  ihr  eine  gana  andere 
Wendung  gegeben. 

Alle  Völker  Europas  und  voraus  jene  urverwandten,  denen 
es  beschieden  war  durch  Wechsel  und  gefahr  emporzuringen, 
sind  in  ferner  zeit  aus  Asien  eingewandert,  vom  osten  nach 
dem  Westen  setzte  sie  ein  unhcmmbarer  trieb,  dessen  eigent- 
hche  ursaciie  uns  verbürgen  liegt,  in  bewegung.  der  zug 
scheint  aber  stets  zu  lande  und  um  die  küsten  des  meers 
ergangen,  aufser  wenn  blofse  meerengen  zu  überfahren,  inseln 
zu  erreichen  waren,  je  weiter  ^egen  abend  wir  ein  volk  ge- 
drungen finden,  desto  früher  liat  es  seinen  auslauf  begonnen, 
desto  tiefere  spur  kann  es  unterwegs  hinterlassen  haben,  klein 
im  anfang  wälzte  sich  der  häufe  zu  mimer  grölserer  masse 
fort;  beinahe  alle  volker,  wo  sie  zuerst  erscheinen,  sind  schon 
zu  solcher  breite  und  falle  empor  gewachsen,  dafs  Zwischen- 
räume der  ruhe  und  des  Stillstands  ihre  ankunft  verdecken, 
aber  hinten  nacbdringcnuc  >ch\\.irnie  rühren  sie  von  neuem 
auf.  dieser  drang  niufs  ni  der  mitte  und  im  herzen  Europas 
am  stärksten  walten;  einzelne  Völker  die  seitwärts  nach  süden 
schmale  halbinseln  erreichen,  gedeihen  auf  ihnen  schnell  zu 
mächtiger  cntfaltung,  und  erliegen  erst  spät,  nachdem  ihre 
sreschicke  erfüllt  sind,  den  unabwendbaren  einflüssen  der  mitte, 
unbegünstigte  stritiune  sinken  in  vcrL;essenheit .  die  aber  am 
langsamsten  zur  edleren  büdung  reiften,  scheinen  der  grOfstea 
lebensdauer  fähig,  und  wenn  die  sage  den  menschen  der  Vor- 
zeit höheres  alter  beimifst,  halten  die  späteren  Völker  desto 
fester  aus.    der  urverwandten  zw  weitem  auslauf  ersehnen 
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Völker  entseiiiedner  benif  und  Toiragende  tachtigkeit  offenbart 

sich  eben  darin,  dafs  ihnen  fast  allein  die  europäische 
geschichte  angehört. 

Kaum  Ober  die  h&lfte  der  seit«  welche  insgemein  von 
Schöpfung  der  weit  an  gerechnet  wird,  dehnt  sich  diese 
gesdiichte  hinaus;  ob  vorher  Europa  waldbedeckt  und  unbe- 
wohnt  war  oder  andere  menschenscharen ,  auf  deren  treiben 
tiefes  schweigen  ruht,  darin  lebten,  weifs  niemand,  alles  was 
von  Völkern  in  Europa  unsere  geschichte  nennt  und  kennt, 
mag  schon  swischen  zweitausend  und  tausend  jähren  vor 
unsrer  jetsigen  Seitrechnung  daselbst  heimisch  gewesen  sein. 

Zuerst  tauchen  die  Griechen  auf  und  erstrecken  sich 
rflckwftrts  bis  ungefähr  1800  jähre  vor  Christus,  eingezogen, 
wie  man  vermuten  darf,  über  Klcinasien  in  Maredonien 
Thessalien  Boeotien  und  den  Peloponncs  hat  sich  zumal  in 
diesem  ihre  ruhmvolle  kraft  entfaltet;  welche  anderen  Völker 
schon  vor  ihnen  da  heimisch  waren,  wie  sie  sich  mit  ihnen 
in  bezug  auf  spräche  oder  abstammung  berQhrten,  ist  kaum 
zu  sagen.  Die  ^ricchiscbcu  numdarten  setzten  sich  im  acoli- 
schen  jüiiisclicii  (iorisclien  dialcct ,  über  welchen  allen  endlich 
der  attische  schwebte.  Licht  wird  die  geschichte  der  Griechen 
ailm&licb  nach  dem  trojanischen  krieg  (1200  j.  vor  Chr.)>  üire 
Olympiaden  beginnen  mit  dem  j.  776,  ihre  gröfse  umfafst  den 
Zeitraum  zwischen  den  Perserkriegen  und  Alexander  von  500 
bis  300;  nach  Alexanders  tud  (323)  sinken  sie  imaufhaltsan». 
Alexanders  siegszug,  die  kriege  mit  Persien  und  Tn>ju  i>czcu^eu 
des  griecliisrhcn  volks  alten  Zusammenhang  mit  Asieti,  konnten 
aber  auf  die  dauer  keine  eroberung  im  osten,  wider  den  grund- 
trieb des  Völkerzugs,  gewähren. 

Spftter  entwickelt  sich  die  herschaft  der  Römer,  deren 
geschichte  erst  vum  j.  TTvl  vor  Chr.  zahlt;  ihr  glänz  steht  z\visrli(  n 
den  kric[:en  mit  Carthago  und  der  eroberung  Maccdonicns 
(264—168),  h&lt  aber  an  bis  anderthall)  Jahrhunderte  unsrer 
Zeitrechnung;  nach  Antonin  und  Mark  Aurel  beginnt  des 
weiten  reichs  verfall.  Wann  und  auf  welchen  wegen  Italien, 
lange  vor  Roms  erbauung,  bevölkert  wurde,  kann  nicht  nach- 
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gewiesen  nur  gemutmafst  werden ;  sehon  seine  westlicliere  läge 

lehrt,  dafs  es  Griechenland  voran f^cgangen  sein  müsse,  die 
Rumer  selbst  leiteten  sich  von  Truja  her  und  das  palladiuni 
stammte  ab  aus  Ilium.  Nicht  tochter,  eljenbürtige  Schwester 
der  griechischen  spräche  ist  die  lateinische,  in  manchem  alter- 
thümlicher  und  reiner,  miter  den  italischen  stfimmen  kommen, 
aufser  Sikelem,  Sabiner  Osker  ümbrcr  und  Tusker  in  be- 
traclit;  dem  Lateinischen  dialect  liegt  der  oskische  nah,  der 
umbrischc  ferner,  mit  welchem  sich  der  stark  abvveicliende 
etruskische  berührt,  die  Hhätier  hat  man  zu  abkömmlingen 
der  Tyrrhener  oder  Etrusker  gemacht;  eher  trugen  wol  Rh&tier 
oder  Rasener  ihren  stamm  von  den  alpen  in  die  Halbinsel; 
einzelnes  in  etniskischer  sage  und  spräche  klingt  an  germa- 
nisches. (Hc  erste  einwandtrujig  in  italicn  überhaupt  scheint 
aus  lilyricn  her  erfolgt  zu  ?scin. 

Uii!)cdenklich  das  dritte  volk  europäischer  geschichte  sind 
die  Keiten.  griechische  naclirichten  begreifen  Gallier  und 
theile  der  Germanen  unter  dem  gemeinschaftlichen  namen 
Kelten  oder  Galater  und  erst  die  Römer  lernten  altmftlich 
Gallier  von  üennaneii  scheidtii.  dem  llcrudot  wülint-n  die 
Kelten  :jvy.-:i  rcz^  y/az'  c  rusv.  (2,  33.  4,  49.)*)  Livius 
will,  dais  Bituriger  schon  unter  Tarquinius  Priscus  etwa  bOOj. 
vor  Chr.  über  die  alpen  nach  Italien  und  dem  hercynischen 
wald  gedrungen  seien,  historisch  ist,  dafs  bald  zweihundert 
jähre  s|>äter,  388  vor  Chr.,  Gallier  Rom  eroberten**)  und 
dan?i  iiirc  stprif/dgc  wiedcrlioltiMi.  v(hi  il  il»  bis  238  hielt  Rom 
mit  ihnen  friede,  neuer  krieg  entzündete  sich  von  226  bis  22U 
und  schlug  zu  der  Gallier  nachtlieil  aus:  das  blatt  hatte  sicii 
gewendet  und  ihrerseits  drangen  die  Römer  223  in  Gallien 
ein,  das  sie  endlich  zu  Ccicsars  zeit  fast  unteijochten.  Die 
hlüte  der  gallischen  macht  wird  in  das  sechste  fünfte  und 


*)  rxtri'ini  homiiiutii  M'iriiii.  Virp.  Acn.  727:  nt  Mcnaino»  et  Mo- 
rinos  et  cxtreina  Galltaruni  qiiatm't.  Tnc.  Imt.  4,  28;  ultimi 
ßAllicaniiii  ^fpuriiitii  >hn-iiii.    V.  Mol». 
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vierte  jb.  vor  Chr,  fallen^  also  dem  gipfel  der  römischen  noch 
Yorausgehn :  um  diese  zeit  hatten  die  Gallier  strecken  Germa- 
niens,  Oberitaliens,  Spaniens  in  besitz ;  die  beiden  letzten 
jhh.  vor  iinsrer  Zeitrechnung  hchen  wir  sie  «ijoscliwru  lit,  auf  einer 
Seite  den  Kömcrn,  auf  der  andern  den  Germanen  erliegend. 
Deutsche  wie  Römer  trieb  es  sich  nach  westen  und  nord- 
Westen  auszudehnen;  was  flbrig  blieb  von  Galliern  konnte, 
gleichsam  ins  meer  gedrftngt,  nur  an  der  ftufsersten  kOste^  auf 
der  britannischen  und  hibernischen  inscl  <;cl)()rL;en  werden, 
hier  dauern,  für  die  Sprachforschung  günstig,  zwei  verwandte, 
bedeutend  abweichende  dialecte  fort,  der  welsche  und  irische, 
die  von  früh  auf  geschieden  gewesen  sein  müssen.  Ob  der 
an  armorischer  küste  in  Bretagne  ansässige  rest  der  Gallier, 
dessen  mundart  jener  welschen  nahe  steht,  immer  auf  festem 
lande  «gehaftet  habe  oder  dorthin  von  der  inscl  wieder  cini^c- 
zogen  sei?  kann  ungewis  sciieinen;  da  alle  Volkerbewegung 
vorw&rts,  nicht  zurück  schreitet,  trete  ich  lieber  der  ersten 
ansieht  beL 

Solche  zweifei  fanden  schon  vor  alters  räum  und  unsrc 
frühsten  bertchterstatter  über  gallische  Völkerschaften  durcli- 

schauten  das  verliältnis  nicht,  es  ist  mir  wichtiLf  hier  (he 
btullen  Caesars  und  Tacitus  auszulieben.  Caesar,  <Ier  das 
vordringen  germanischer  Sueven  in  GalUen  selbst  erlebte,  aber 
noch  Helvetier,  Bojen  und  Tectosagen  auf  germanischem  boden 
jenseits  wüste,  deutet  sich  diese  östlichen  Gallier  folgender- 
mafsen  6,  24:  ac  fuit  antea  tempus  quum  Gcrmanos  Galli 
virtule  superarent  et  ultro  bella  infcrrent,  ae  propter  liiiniinuni 
multitudinem  agrique  inopiam  trans  Rhenum  colonias  niittercnt. 
itaque  ea,  quae  fertüissima  sunt,  Germaniae  loca  circum  Her- 

cyniam  silvam  Volcae  Tectosages  occuparunt  atque  ibi 

consederunt.  quae  gens  ad  hoc  tempus  iis  scdibus  se  continet, 
summamque  habet  juslitiae  et  bcllicac  hiudis  ()i)inioneni. 
nuiie([ue  in  eadrm  ecrcstnte  jiatirntia,  qua  (jeriii;i!ii  pernwinoit. 
eodem  victu  et  corporis  utuntur.  Galiis  auteni  jirovinciae 
propinquitas  et  transmarinarum  rerum  notitia  multa  nd  copiani 
atque  usus  largitur.    pauUatim  assucfacti  supcrari  multisqnc 
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victi  proeliis  ne  he  (^uidem  ipsi  cum  illis  virtute  comparaiit. 
Diese  Worte  im  auge  hat  Tacitus  Geroi.  28:  validiores  oUm 
Galiomin  res  fiiisse  summus  auctonim  divus  Julius  tradi^ 
eoque  credibile  est  etiam  Gallos  in  Germaniam  traasgressos. 
quantulum  enim  amnia  obstabat»  quo  minus  nl  quaeque  gens 
eyaluerat  occuparet  permutaretque  sedes  promiscuas  adhuc  et 
nulla  rcjrnorum  potentia  dtvisas?  igitur  inter  Hercyniam  silvam 
Rhenumque  et  Moenum  amncs  Ilelvetii,  ulteriora  Boji,  galäca 
utraque  gens«  tenuere.  manet  adhuc  Boihemi  nomen  signatque 
loci  veterem  memoriam,  quamvis  mutatis  cultoribus.  sed  utnim 
Aravisci  in  Pannoniam  ab  Osis  Oeraianorom  natkme,  an  Osi 
al)  Aravitjcis  in  Germaniam  cummigrcivenut,  quum  eodem  aciiiuc 
bermone  iiistitutis  moribus  utantur ,  incertum  est.  In  der 
Toiksage  bei  Livius  wie  in  Caesars  n  achrichten  hat  jene  an- 
nähme Yon  siegreichen  «Ilgen  alter  Gallier  auf  den  germa- 
nischen boden  wenig  für  und  aUes  gegen  sich.  Wie  soflten 
die  östlichen  Helvetier,  die  norischen  Bojen  schon  im  eigent- 
lichen Gallien  sitz  gefafst  und  ihren  rückiauf  über  den  Rhein 
genommen  haben  ?  natuigemäia  war,  dafs  alle  Gallier  auf 
ihrem  zug  g^gen  westen  vorher  das  ganae  Donau  und  Rhein- 
gebiet inne  hatten ,  und  als  ihre  greise  masse  den  leisten 
Strom  flberschritt,  ihre  hintersten  stftmme  noch  jenseits  hausten ; 
so  geschah  es,  dafs  theile  der  Bojen  uiul  IJclvcticr  zurück 
blieben.  l)is  auch  sie  deutscliem  andrang  erlagen,  aus  Böhmen 
wichen  die  Bojen  nach  Baiem,  aus  der  Maingegend  die  Hel- 
vetier  nach  der  Schweis  gegen  den  hauptstock  ihres  Tolks: 
beide  flüchteten  sQdwflrts,  immer  aber  von  deutschen  Völkern 
erreicht  und  endlich  aufgerieben;  der  bojische  name  haftete 
in  zwei  gebieten ,  die  slaviüchen  Tschechen  und  deutschen 
Markomannen  zutieieu**}  Dem  hercynischen  waid  heilst  es 
gewaltige  ausdehnung  geben  ^  wenn  man  noch  in  seinen  öst- 
lichsten räum  jene  Tectosagen  unterbringen  will;  Zeuls  meint 


*)  in  der  Zusammensetzung  Boihemum  ist  mindestens  bemum  deutsch, 
so  wurde  der  deutsche  volknuune  Aetäer  mletxt  einem  finniachen 
•tanim  Qberwieaeii. 
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s.  171,  sie  seien  von  Pannonien  aus  fiber  die  Donau  in  Um- 
gebungen der  <^stticfaen  gennanisclien  waldhoben  eingesogen: 
aber  wie  gelangt  waren  sie  nach  Pannonien?   Livins  38,  16 

läfst  bald  nach  des  Brennus  zug  Tectosatjen  über  Fllyricji  tief 
nach  Asien  vorbrechen,  Polybius  hat  sie  im  südlichen  Gallien 
an  der  Garumna,  Ptolemaeus  p^ar  im  asiatischen  Skythien. 
Klag  sich  schon  Tacitus,  jener  Tectosagen  geschweigend,  nicht 
fiber  Osen  und  Aiavisker  entscheiden,  deren  spräche  und 
lebensart  ihm  einstimmig  deutsch  erscheint;  wie  mufs  die 
Unsicherheit  stei^ja  bei  fernentlci^iicn  Völkerschuften,  die  in 
griechischer  bcrichterstattung  unter  dem  namen  von  Kelten 
oder  Gaiatern  auftreten,  von  deren  spräche,  welche  hier  allein  auf- 
schlufs  bringen  kernte,  wir  nichts  wissen.  Ob^  allen  ver- 
hftltnissen  dieser  illyrischen  makedonischen  thrakischen  skythi- 
schen  asiatischen  Kelten  schwebt  undurchdringliches  dunkel, 
waren  sie  wirklich  eines  volks  mit  den  westlichen,  so  mögen 
sie  eher  im  osten  verharrt,  als  vom  westen  aus  dahin  zurück- 
gewandert sein;  das  stnnint  auch,  wie  wir  sehn  werden,  mit  den» 
vordringen  und  dahhitenbleiben  einzehier  germanischen  stamme. 

Die  geschichte  der  Deutschen,  die  das  vierte  in  Europa 
vorrQckende  volk  bilden,  pflegt  man  mit  des  Pytheas  meidungen 
zu  beginnen,  der  zu  Alexanders  des  grofsen  zeit  an  Britannien 
vorüber  nach  Tliule  und  an  (Ue  ustseeküslc  gen-ist  sein  soll, 
wo  er  Guttonen,  Teutonen  und  Ostyacr  traf,  so  ungunstii^ 
Polybius,  Artemidorus  und  Strabo  von  seiner  glaubhaftigkeit 
urtheilen,  vereinbaren  doch  diese  östlichen  Völker  sich  mit 
den  Teutonen,  Gothonen  und  Aestiern  des  Tacitus,  ja  mit 
den  Guten  und  Daukionen  des  Ptolemaeus  auf  der  inscl 
Scandia.  113  —  102  vor  Chr.  ziehen  sodann  Cimbem  und 
Tculcjucn  von  der  nördlichen  halbinscl  den  Rhein  cntlani>- 
haufenweise  über  die  alpeu*),  Gallien  wie  Uum  in  schrecken 


*)  ■j^rr.iz  viö:,  (urxiT'^iiv  Vu'/.jti'j  ^y<  'Ir^fr.:.     l'lut.  ^latius   II.  >. 

deuiselbfii  bUd  hellst  es  in  ilfi-  k;uM  rrhriuiik  (itul.  pui.  .*<»!,  i^i^ '  ; . 
si  sigeu  zuo  sam  «Uu  wolchcu  über  Moaicioii,  hei  wk  da^  hu 
ilaiubcr  z«jhl 
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setzend;  es  war  das  erste  vorbild  der  RömerzQge,  die  aus 

Dcuscliland  unser  ganzes  unttelalter  liindurch  nach  Welscliland 
iieschahen,  unterweirs  musten  sie  .schon  nnt  andern  germa- 
nischen Stämmen  in  Verbindung  gewesen  sein,  da  unmögüch 
anzunehmen  ist,  dafs  die  menge  germanischer  Völker,  welche 
fünfzig  jähre  nachher  zu  Caesars  tagen  das  Land  jenseit  des 
Rheins  erfüllt  und  allen  folgenden  berichterstattem  sefshaft 
daselbst  erscheint,  erst  nach  dem  cimbrischen  zug  vorgedrungen 
sei.  von  einer  ankunft  der  Deutschen  überhaupt  wcifs  Tacitus 
nichts,  sondern  setzt  sie  in  ihren  iandstrichcn  als  eingeboren 
von  jeher  wohnend  voraus:  welch  wanderlustiges  volk,  sagt 
er,  habe  wol  aus  Asien,  Africa  oder  Italien  über  das  schauer- 
liche meer  nach  dem  rauhen  Germanien  schiffen  mögen,  wo 
nur  der  heimische  es  aushalte }  offenbar  musten  die  Deutschen 
da  schon  so  lani^e  iiicdcrgesesscn  sein,  dafs  l)ercits  alle  künde 
von  iluLin  einzii^  verschollen  war  und  niclit  mehr  7ai  des 
Huniers  ohr  gelangte;  blol's  ihr  weiteres  vordnngen  über  den 
Uhein  gemeldet  wurde  damals. 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  unter  deutschen  und  gallischen 
Stämmen  schon  lange  Jahrhunderte  nachbarschaft  und  manig- 
facher  verkehr  stattfand,  aus  dem  allein  erklftrlich  wird,  wie 
c  iiizclnc  deutsche  worfcr  und  srebrAuche  durcli  ilic  Gallier  aucli 
zu  den  Uoniern  gelangten ,  bevor  diese  in  unnuttelbare  be- 
rührung  mit  den  Deutschen  selbst  traten,  auf  solche  weise 
wurden  jene  deutschen  ambacti  (s*  131)  zu  Rom  und  dem  £nnius 
bekannt:  es  ist  glaublich,  dafs  reiche  Gallier  germanische 
dicner  um  sich  vcrsanunelten,  wie  hernach  die  Römer  deutsches 
♦jefoljL^e  unterliicltcji ;  icli  werde  uileircnheit  haben  noch  andere 
dcutM  iie  ausdrüt  la*  beizubringm  .  die  so  früh  zu  den  Römern 
drangen,  das  gesf.'hrei  der  Gallier  über  deutsche  wildheit  vor 
Römern .  deren  beistand  gegen  Ariovist  sie  nachsuchten,  kann 
man  sich  leicht  auslegen. 

Wie  nun  zwischen  den  bis  zum  Rhein  sich  erstreckenden, 
diesen  ström  schon  überschreitenden  Germanen  und  den  Galliern 
mul's  ein  gleieli  st;uker  verkeiu'  einuetreten  sein  zwischen  lüst- 
liehen  Germanen,  welche  die  Donaugo^cnd  innc  hatten,  von 
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da  sich  nordwArts  bis  zur  ostsee  dehnten,  und  in  ihrem  rflcken 
hausenden  thrakischen,  sarmatischen  Völkern,   ja,  weü  wir 

sahen,  dafs  einzelne  gallische  Stämme  eine  Zeitlang  mitten  in 
Germanien  fortdauerten,  wird  nicht  weiter  gegen  osten  bis 
zum  auslauf  der  Donau  und  noch  tiefer  liiiiten  von  deut- 
schen Völkern  die  rede  sein  dürfen,  die  ihren  früher  dort 
eingenommnen  sitz  behaupteten  ?  die  Wanderung  ergieng 
niigends  auf  einmal,  ohne  dab  häufen  und  abtheilungen  ein- 
zelner Völker  zurflckblieben.  wer  ein  auge  hat  für  diese  Ver- 
hältnisse Ivunn  nielit  tadein,  dals  tlakiselie.  Ketiselie,  thrnkischc 
und  selbst  skylhische  Völkerschaften  unter  gesielit,sj)unkte  gestellt 
werden,  die  den  abgelegnen  Uömern  entgiengen;  unsrc  älteste 
geschichte  hat  dabei  nur  zu  gewinnen  und  was  ihr  abgerissen 
wurde  zu  erobern,  dem  unwandelbaren  naturgesets  grofser 
Völkerbewegungen  angemessen  scheint  es,  sie  langsam  von 
morgen  gegen  abend  vorschreiten  zu  lassen  und  alle  dauernden 
rückgänge  abzulelmen.  wie  keine  Gallier  über  den  Rhein 
setzend  deutschen  grund  und  bodcn,  den  sie  bereits  verlassen 
hatten,  neu  bewältigten,  eben  so  wenig  sind  Gothen,  obwoi 
es  die  sage  lügt,  von  ScandinavLen  aus  zur  Weichsel  und  an 
die  Donaugestade  hinterwärts  gedrungen;  durch  die  Geten 
aber  könnte  der  deutsche  name  weit  über  die  zeit  der  ankunft 
in  unserm  jetzigen  Vaterland  hinauf  ireleitct  werckMi.  crcjossen 
sich  deutselic  stamme  noch  viel  spater  nach  Gallien,  Britan- 
nien, Italien,  Spanien  und  AtViea,  so  werden  auch  früher 
pannonische,  thrakische  und  skythische  landstriche  in  ihrer 
gewalt  gewesen  sein.  Die  bisher  gültige  critik  suchte  sich  weder 
über  ankunft  und  einzug  der  Germanen  in  Deutschland  eine 
befiriedigende  Vorstellung  zu  bilden,  noch  den  thrakischcn  und 
skythischen  einrtul's  auf  die  gesebieke  Kuropas  zu  würdiuen. 

Für  das  fünfte  enropaiselu;  volk  sehe  ich  die  Littiiauer 
an,  deren  die  gescluebtc  fast  liesehweigt,  denen  aber  ihre 
kostbare  spräche  gewähr  leistet*  dicht  an  der  ostseeküstc  von 
der  Weichsel  bis  zur  Düna,  seitwärts  zur  Wilna  hin  durch 
Preufsen,  Samogitien,  Kurland  und  Lieflnnd  strecken  sich  die 
uberlileibsel  einer  vülkei.>ehati  ,   die  niemals  einllu(;>   auf  die 
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weltbegebenheiten  gewonnen,  sich  stets  unter  dem  druck 
mächtigerer  naclibarn  befunden  hat.  Ihre  spräche  sieht  in 
drei  zweigen  bedeutsam  von  einander  ab;  darunter  ist  der 
altpreufsische  gans  ausgestorben,  nur  aus  einem  einzigen  deuk- 
mal  spfirlicb  su  erkennen,  der  littbauiscbe  lebt  in  Ostprenlsan 
und  Samogitien^  dort  reiner^  liier  mit  polnischen  Wörtern  ver- 
mengt, der  lettische  in  Kurland  und  Liefland :  aus  diesen 
Verschiedenheiten  zieht  die  Sprachforschung  nur  gewinn,  alter- 
thümlich  und  furmreich  erscheint  zumal  der  htthauische  diaiect 
im  engeren  sinn,  kaum  eine  andere  spräche  in  Europa  steht 
dem  Sanskrit  naheri  aafserdem  findet  grolse  Ähnlichkeit  mit 
der  deutschen  und  slavischen  zunge  statt,  diese  beiden  werden 
durch  die  litthauische  gewissermaßen  vermittelt,  was  nur  nicht 
so  aufzufassen  ist,  als  sei  das  litthauische,  wie  man  früher 
wol  angenommen  hat,  aus  ihnen  genascht  worden,  da  es 
vielmehr  selbständige  eigenthOmlichkeit  besitat,  die  nur  an 
deutsche  und  slavische  rOhrt..  ebensowenig  aber  haben  die 
slavische  -  und  deutsche  spräche  ihre  urverwandten  bestand- 
theile  aus  der  litthauischen  entlehnt«  sondern  zwischen  allen 
dreien  waltet  warme  in  der  geschichte  der  europäischen  sj^raclien 
höchst  folgenreich  dastehende  gemeinschaft  ob.  wahrschemüch 
hatte  auch  die  getische  spräche  einen  nicht  zu  übersehenden 
verband  mit  der  litthauischen;  es  ist  ungemein  merkwOrdig» 
dafs  der  preußische  Idtthauer  den  pokiischen«  d.  h.  den 
Samogeten  Gudas  oder  Guddas  nennt,  unserm  mittelalter 
hiefs  er  Sameite,  woraus  nachher  Schamaite  entsprang,  was 
sicli  alles  zurückfilhrt  auf  Samogeta. 

Schon  dieser,  wie  mich  dfinkt,  erweisliche  haft  zwischen 
Litthauem  und  Geten  zwingt,  auch  ohne  andre  historische 
Zeugnisse  9  den  aufenthalt  der  litthauischen  stimme  in  der 
gegend,  wo  sie  jetzt  wohnen,  sehr  früher  zeit  zu  überweisen. 
aiQ  scheinen  durchaus  nicht  später  als  Deutsche  und  Slaven, 
welchen  sie  stets  benachbart  waren,  in  Europa,  also  schon 
lange  vor  dem  beginn  unsrer  zeltredmung  an  ihrer  stelle  an- 
gelangt; ihre  abgescbiedenheit,  ha  geringer  anzahl,  hat  ihnen 
feste  dauer  gegönnt:  erst  in  der  späteren  polnisdien  gescfatchte 
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gieng  ein  littbaniseheB  henogdiom  unter,  litthauisches  beiden - 
tliuin  mui5  vürzüglich  aus  samogitischen  Überlieferungen  erforscht 
werden. 

In  weit  ansehnlicherer  breite  und  ausdehnung,  wie  sie  wenig 
andern  auf  dem  erdboden  zu  theil  ward,  hat  sich  das  slaviache 
volk  entfidtety  und  bildet  den  sechsten  sprachstomm»  dessen 
denkmftler  und  Verzweigungen  die  reichste  ausbeutedarreichen. 

So  spät  Slaven  in  die  geschichte  eingezeichnet  sind  (denn 
sie  werden  zuerst  bei  lornandes  und  Procop  mit  gothischen, 
bei  den  annalisten  hernach  mit  fränkischen  händehi  vertiochten), 
läfst  das  nahe  Verhältnis  ihrer  spräche  zur  deutschen  und 
litthauischen  gar  nicht  bezweifeln,  dafs  sie  ungefähr  gleichzeitig 
mit  diesen  nachbam  auf  dem  platz  waren  und  bereits  weite 
strecken  erf&llten.  eine  so  kräftige  masse  kann  weder  s[)äter 
auf  einmal  vorgerückt  sein  noch  sieh  anders  als  in  geniäch- 
liciier  weile  überaus  firuchtbar  entfaltet  haben. 

Ihren  gesamtnamen  der  Slaven  hatten  diese  Völker  damals 
so  wenig  empfangen,  als  die  Germanen  den  der  Deutschen; 
unsem  vorfahren  aber  hiefsen  sie  Winden,  Wenden  (ahd* 
Winidä,  ags.  Veonodas)  und  unter  dieser  benennung  Veneti 
wurden  sie  aueh  den  Rüniern  auf  einzehien  puncten  bekannt, 
gerade  wie  die  Römer  die  Finnen  mit  einem  unter  dem  volk 
selbst  ungewöhnlichen  deutschen  namcn  kennen  lernten.  Dies 
alles  dargelegt  hat  Schafarik,  der  dem  namen  Winden  für 
sein  volk  wolbefugt  einen  andern  einheimischen  an  hohem  alter 
gleich  stellt,  den  schon  bei  Plinius  6,  7  unter  den  maeotischen 
Völkern  erwähnten  namen  Serbi,  beiPtolemacusSirbi,  wie  er  noch 
heute  für  zwei  entlegne  slavisehe  .stänune,  Sorben  uud  Serben, 
fortbesteht.  *J  nur  darin  seheint  mir  der  gründheiie  forscher 
feiil  zu  treten,  dafs  er  jetzt  tlie  früher  von  ihm  selijst  erkannte 
identit&t  der  Serben  und  Siirmaten  leugnet  und  für  den  aus- 
druck  Srb  die  vage  wurzel  su  (generare)  aus  dem  sanskrit 

*)  darf  mau  statt  der  bei  Snabo  '^90  lubtii  Uutoucn  uinl  Mii<;i1(>dcii 
{{enannteu  ^ii  incc  mutmalsen  ^«sStvet  ?  deut«Mi  sich  Miigiloncii  nu^' 
i\.  tiiogiln  hUgp^ 
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herholt,  welche  mutter  eines  jeden  mit  diesen  buchstaben 

anlautenden  worts  werden  könnte,  nichts  aber  ist  natürlicher, 
als  dals  unmitlclbar  im  rüL-keii  der  Gennaneri  hausende  Sar- 
maten,  bei  iÜfr^d  Sernicndc*),  den  Griechen  Sauromaten 
genannt,  die  grundlagc  des  slavischen  volks  bilden  $  durch  ilire 
wegnähme  würde  den  Slaven  ein  anhält  in  der  älteren  geschichte 
entzogen,  wie  man  ihn  den  Deutschen  durch  das  verkennen 
ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Geten  entrissen  hat  und  das 
plötzliche  versehw iiidea  beider,  der  Sarmaten  wie  der  Geten, 
bliebe  gleieii  unerklärlich,  den  Übergang  der  buclistaben  SRB 
in  SIIM  rechtfertigen  eine  menge  ähnlicher und  das  heutige 
Sirmien  (Srijem,  Srem)  in  Serbien,  lat.  Sirmium  zeugt  da- 
für***); Diodors  meidung  vom  auszug  der  Sauromaten  aus 
Medien  über  den  Tanais  um  633  —  605  vor  Chr.  (2,  43) 
behalt  ihren  vollen  werth,  oinie  dals  vonnöthen  wäre  weder 
alle  bannatcn  dalier  zu  leiten,  noeii  der  slavisdien  s])raehe 
einen  näheren  bezuii  auf  nicdische  zu  geben,  als  er  schon  aus 
der  Urverwandtschaft  mit  medischen  und  jiersischen  Völkern 
folgt,  die  frühe  rührigkeit  der  Slaren  bewährt  hier  Diodor 
HO  willkommen,  als  die  der  Deutschen  Hcrodois  nachridit  von 
den  Geten.  sarni »tische  Wildheit  angeblicher  sittigung  und 
milde  der  Slaven  eulgegcnziisetzen  .scheint  mir  unrathsam,  da 
noch  die  jüngeren  blavcn  an  kricgerisciicm,  ruhcoi  sinn  den 

*)  wie  l'iiU'incnsr,  Dali miii/i  ~  DiiluiatiMf. 
'^'*)  bnir.  aliii  li'ir  uib;  iu|>|).  /liialluiic,  tjnltul  oeulus,  tiuii.  siluiU.  vvalir- 
scih-iuiich  skr.  snrpa,  »1.  tsvliorv,  lat.  sürpeiis  uiit  veriuis  Tdr  cvermi«, 

L'otli.  vauniis  t".  li\Hurms,  skr.  kriiiii  vonvandt. 
^^""j  noch  dir  altliiihm.  mater  verhormn  iil)('i>c(/(  Sarnintae  durch  rirbi 
(~  >iiW:.i  Stniidit  uiuii  suli  aliir  wider  die  iiK'icli.stellung  von 
St  io»  II  lind  Sarujatcn ,  >o  wirtl  eine  anderr  jiahIiojrcn«l('  ilcutun^ 
dt>  lil/tcti  iianu-ns  nucli  uoni).'ir  Lrflallrii.  drn  Littliuucrn 
ist  ^atlIta(a  dcdeciis,  was  dem  liidiiii.  srainola,  |)«>Iu.  srotunia  genau 
lnl^l'^ulll,  alt>l.  Maniiti  .;  k  |>udüi*"  allictiv.  tnid  m\t  sran» 
!iiin;:i  iin>t  r  alid.  Itarui,  iv^s.  lu  ain»  izniau  /ii^ainnicn.  die  iitthuuiächrn 
luu'liljaru  konnten  nun  lu  ^viiv  Itülicr  zvit  Jeu  f>laven  tlicsco  UHiacn 
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Germanen  nirgend  nachstehn.  *)  iiropoh  nach  Procop  de  bell, 
goth.  dy  14  alter  gesamtname  aller  Slaven,  und  von  ihm 
airopa6riv  duffKijvijjut/vot  ausgelegt»  soll  versetztes  Serpi  Srbi  sein; 
wer  das  send.  SP  fflr  SV  erwägt  (aspa  f.  skr.  spenta  f. 

sl.  svent),  könnte  andere  (leiituiigen  vorschlagen. 

Tacitus  ist  zweifeliiaft,  ob  die  in  seiner  Germania  den 
Schlafs  bildenden  Peucini,  Veneti  und  Fcnni  germanische  oder 
slavische  Völker  seien;  wir  sehn  ihn  hier  wirklich  auf  der 
scheide  zwischen  Deutschen,  Slaven  und  Finnen  angelangt, 
doch  Peucini  als  Bastamae  sind  ihm  der  spräche  nach  mit 
recht  Deutsche:  nur  die  Unreinheit  ihrer  elien  scheint  ihm 
andeutsch  und  sarmatisch.  die  laubi  risclien  Voncti  in  den 
Waldgebirgen  zwischen  Finnen  und  Pcucincn  hält  er  des- 
halb für  Germanen,  weil  sie  schon  in  höusern  wohnen,  nicht 
auf  wagen  wie  die  Sarmaten.  Wenden  und  Serben,  die  wir 
fiOr  das  nenUiche  volk  erkennen,  weichen  ihm  im  stamm  von 
einander  ab;  doch  die  verbrfldenmg  der  Sarmaten  und  Daken 
um  diese  zeit  unter  Dcce1):ilus  läfst  beide  unjrefäln  auf  gleiche 
stufe  der  bildung  setzen  und  den  «omadcnstand  der  Sarmaten 
mag  Tacitus  übertreiben. 

Die  Finnen  sind  der  siebente  sprachstamm,  und  da  er 
noch  heute  über  den  Ural  in  das  nordöstliche  Asien  reicht, 
in  Europa  den  ftufsersten  norden  besetzt  hält,  so  muis  er  für 
niiiclitig  und  uralt  gelten,    wahrscheinlich  war  er  in  Europa 

*)  man  würde  die  Blavictttlt  der  Sarmaten  auch  wider  willen  naeli- 
geben  müssen,  wenn  sieh  ein  in  Lucians  Toxaris  40  bewahrtes 
sarmatiiclies  wort  als  slansch  rechtfertigren  lief^e.  nenilieh  ein 
Skythe,  der  den  Sauromaten  in  die  b»nde  fsillt^  ruft  alsbald  zirin 
aus  (I3ca  tcv  ^iftv),  welches  etwa  unsemi  gnade  oder  sehonung 
(pardon)  entsprechen  mag;  auf  solchen  ruf  tödten  die  Sauromaten 
den  wehrlosen  feind  nicht,  sondern  gcstattim  aus^Iijsung :  dies  nannte 
man  (oi-r^;  ;r;i.  f^^uv,  mit  dem  gnaderuf  gekommen  sein,  ki'mute 
^ici^  zu  zrjeli,  biUim.  xijti  und  xjrati  gchorrn,  was  videre  bedeutet, 
aber  gleich  unserm  schauen  und  warten  in  cavrre  und  tucri  über- 
geht? ziris  w&re  schütz,  gnade,  wie  die  Böhmen  sagen:  ori  w 
chudeho  xHe,  oeuli  in  pnuperem  respiciunt,  ps.  10,  4,  d.  h. 
mitleidig»  erbarmend. 
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schon  TOT  den  Kelten  emgezogen  und  dturch  Kelten,  Geraumen 

Uiul  Slavcn  aus  der  mitte  gegen  norden  gedrängt  worden; 
merkwürdige  spuren  finnischer  spräche  haften  in  Scandinavicn, 
aber  ebenwol  in  andern  deutschen  mundarten,  namentlich  det 
gothiacben  und  niederlftndiscfaen,  veraiatlich  auch  in  keltischer 
Bonge.  Bwitchen  lappischer  und  finnischer  spräche  waltet 
gröfserer  nntersehied,  als  «wischen  litthaniBdier  und  lettischer 
oder  welscher  und  irischer;  näher  den  Finnen  als  den  Lappen 
stehn  Tschereniissen  ,  Syriänen ,  Morduinen ,  Ostiaken ,  Vo- 
tiaken,  und  was  in  der  ungrischen  ünnischer  spräche  gehört, 
trftgtsie  am  weitesten  südwArts.  Der  gense  grammatiscfae 
bau  dieser  sprachen  steht  aber  von  der  sechs  tibrigea  Urge- 
meinschaft so  wesentlich  ab,  dafs  man  schon  darum  nicht 
zaudern  darf  jciic  einer  früheren  in  undenkliche  vorzeit  reichenden 
euiwanderung  aus  Asien,  mit  dem  sie  noch  immer  in  verband 
bleiben,  suzuschreiben« 

Der  name  Finnen  wurde  diesen  v61kem  schon  im  hohen 
alterüium»  wie  Tadtns  lehrt,  yon  den  Deutschen  ertfaeilt 
(bekanntlich  heilsen  in  altn.  sagen  audi  die  Lappen  Finnar), 
und  die  bcnennung  eines  damals  noch  gerniunisehcn  volks, 
der  Aestier,  gieng  im  verfolg  der  zeit  auf  das  tinnisclie 
der  Esten  über.  Sein  Und  und  volk  heifst  der  Finne  Suome, 
der  Lappe  Sabme;  Suomalainen  beseiofanet  den  Finnen»  Sab* 
melate  Sabmdadsh  den  Lappen.  Schweden  nennt  der  Finne 
Rnotsi,  der  Lappe  Ruotti,  Deutschland  der  Finne  Saksa,  Rufsland 
Venäjaj  worin  jenes  Wendcnland  anklingt;  Slaven  heifst  der  Finne 
Tschud.  merkwürdig  dafs  der  Finne  für  Lappland  Pohja,  wie 
der  Lappe  für  Norwegen  Vuodn  gebraucht :  beide  namen  sind 
das  nemliche  und  bedeuten  fundus  (scfawed.  bottn,  boden.)  es 
IflTst  sich  nachweisen  >  wie  der  name  Finnar  und  dvenir  ur- 
sprQi^lidi  auch  derselbe  sei. 

Von  den  Iberern,  die  gleich  dt  n  Finnen  in  Europa  voran- 
giengeu  und  den  achten  stamm  bilden»  ist  bis  auf  die  baskische 
spräche  alles  erloschen;  sie  mOssen  aber  in  frühster  vorzeit 
auf  italisdie  und  keltische  vdlker,  wie  schon  der  name  Kelti- 
berer  zeigt,  vielfetch  eingewirkt  haben. 
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Auf  Thraker  und  Sk3rtheii9  oder  den  neunten  und  sehnten 

volkstamni  Europas  werde  ich  alsbald  ausführlicher  zu  sprechen 
kunimen.  hier  schliefse  ich  die  gewonnene  übersieht  alkr 
einwanderungen  mit  dem  anhang,  dalk  sie  auf  der  meersküste 
immer  rascher  vorauschreiten  scheinen,  als  im  innem  des 
landesy  wie  eine  Überströmende  flut  schnell  die  seiten,  hernach 
erst  die  mitte  erreicht.  So  erblicken  wir  bereits  «ar  Römer- 
zeit germanische  Friesen  und  Bataver  westlich  vorgedrungen, 
frülier  GutLunen  und  Teutüiieii,  endlich  Slavcn  über  Pommern 
nach  Meklenburg  uiid  Holstein^  während  inmitten  der  lÄnder 
einheimische  kerne  der  Gallier  und  Germanen  l&ngeren  wider- 
stand leisteten. 
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Den  Griechen  nordwärts  über  den  Hämus  nach  der  Donau 
und  mm  schwarzen  meer  dehnte  sich  Thrakien,  sie  pflegten 

aus  nuichvesteii  her  wellenden  wind  ^-zyry.rj;  zu  nennen*), 
mit  ihrem  frühsten  altertlium  war  thrakisehes  eng  verwaehscn : 
CS  ist  schwer  zu  sagen,  ob  (He  Griechen  bei  ihrer  ankunft 
schon  thrakische  Stämme  vorfanden,  oder  diese,  wie  mir  wahr- 
scheinlicher wird,  ihnen  unmittelbar  nachrückten.  Bereits 
Homer  gedenkt  der  Thraker  und  Herodot  5,  3  sagt  sogar: 

es  mul's  sich  also  vormals  viel  tiefer  narli  ostcn  erstreckt**), 
im  lauf  der  zeit  zusannuc  ngc/ugcn  haben,  den  üriechca  mag 
lebensart  und  spräche  der  TJiraker,  schon  ihrer  nachbarschaft 
wegen,  und  weil  einzelne  derselben  als  knechte  oder  fremd- 
linge ui  Griechenland  auftraten,  bekannt  gewesen  sein,  weiter 
ab  la?en  ihnen  die  Römer,  Plinius  4 ,  11  die  einzelnen  thra- 
kischen  vulker  hcrzalilend,  bcguint:   Thracia  sequitur  inter 

*)  wu-  iuiilt're  viilkcr  wiiHu-  üut  h  der  t:i'*:<'iul  (K'S  laudcs ,  v\()1ki-  sie 
stit  itcii:  oiii  uim  von  llarliari»'  u.rl,  lUr  nüdn-  von  Tiirkie,  licirsl 
OS  heim  Tanluiscr  MS.  '2  ,  i  .  Aiu  l»  jiachtigall  inul  schwalb«* 
Um  <U  ji  ( iriiclu-u  au»  Thiakan  zu,  Jiubr.  12,  S  »ugt  die  eine 
/iir  uudern: 

**»  IK-rodot  1,  2'\  o,  '.Tl.  7,  r;»  kennt  natürlah  nodi  in  Asien  Tlirakor. 


Digitized  by  Google 


GETEN 


177 


validissimas  Europae  gentcs,  in  strategias  quinquaginta  divisa. 
Als  bicii  römische  herschaft  in  Llyrien,  Makedonien  und  Thra- 
kien gefestigt  hatte»  konnte  es  auch  den  Kömeni  nicht  an 
gelegenheit  fehlen  ^  über  die  thrakischen  Verhältnisse  eigne 
künde  einzuziehen,  wie  hätte,  seit  den  dakiscfaen  kriegen, 
diese  sich  nicht  noch  erweitern  sollen  ? 

Die  Griecheiij  bevor  bie  den  Römern  unterwürfig  wurden, 
wüsten  fast  noch  nichts  von  den  Deutschen  und  diese  ver- 
schmolzen ihnen  unter  dem  namen  der  Galater  mit  den  Kelten. 
ROmem  dagegen,  welche  Gallier  von  Germanen  zu  scheiden 
gelernt  hatten  >  konnte  auch  ein  abstand  germanischer  von 
thrakischer  spräche  kaum  verborgen  bleiben,  sie  hatten  krieger 
und  gefangne  von  allen  solchen  Völkern  in  Rom  vor  äugen. 

Hinten  an  die  örtlichsten  Germanen,  wie  sie  zur  Römer- 
zeit des  ersten  Jahrhunderts  nach  Chr.  bestanden,  da  wo  die 
Donau  als  Ister  den  letzten  tlieil  ihres  laufs  zurücklegt,  in 
dem  heutigen  Siebenbürgen,  der  Moldau  und  Walachei,  stiefsen 
Daken  und  Geten.  beide  dürfen  für  nahverwandte  stftmme  fast 
eines  euizigen  volks  gelten,  das  vorzugsweise  Griechen  das 
getisehe  hiefs,  Römern  das  dakiselie.  Tacitus  mag  si(  h  die 
Daken  etwa  als  nachbarn  der  Quaden  denken,  Strabo  stellt 
Geten  dicht  an  Sueven.  gleich  zu  eingang  seines  wcrks  drückt 
sich  jener  so  aus :  Germania  omnis  a  Sarmatis  Dacisque  mutuo 
metu  aut  montibus  separatur;  auch  bist.  4,  54  verknüpft  er 
Sarmatis  Dacisque,  und  Agrio.  41  stehn  Moesia  Daciaquc  et 
Germania  et  Pannonia  nebeneinander,  der  fdterc  Strabo  al)er 
sagt  290  von  ISuevcn  und  Semnonen  redend:    z).r:  rv.  v:  r-7-y 

tckTI-ui;'  [xr/iTTOv  juisv  rc       ]Sc>;3i .  und  nochmals  29 1: 

TO  ifs  vcTicv  fiipo;  rJj^  Tspfiaviu;,  ro  TripcLv  rcv  AXßio^,  ro  fxh 

rc  \z7l::  (J-i:::.  yaru  cV  r:v;a',riV.  7/  -ozccio  rzvWiyr'JZ: 
jLisu,  ^lipoi  TL  yul  avTr,  T'I-v  cp'Xv  xarv/ivsa^  iiza  TrXan-verat  Trpc; 
tu;  Spy,TGV^  ji^-XP*  TvptytTwy'   tcv;  q\  ayaz'T;  cpcv;  cix  rvriijv 
^pat^uv.   genaue  nordgrenze  kannte  er  nicht,  zwischen  Geten 
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und  Daken  gibt  er  s.  304  folgende  scheide:  Feras  fAv  t: 
TTfc;  TOv  Hcvrcv   ysxKijJiivcvz  ya\  irpo;  t>)v  vv.     ^'jmc-<k  ös  rov;  il:, 
tuvolvtIcl  -po;  Vspuavi'av  xai  ra$  reu  "icrrccx)  7rrf/a;  und  s.  3iä 
heilstes:  ravra  6'  hrl  ta  itvex^j  rjj'lTaXil^j  te  xai  rar$*AX«i«, 

Beide  schriftsteiler  halten  also  diese  Völker  zwar  für  nach- 
bani  der  Germanen,  nicht  selbst  fflr  Germanen,  noch  ent- 
scheidender scheint,  dals  iliiieii  Strabo  ausdrücklich  thrnkischen 
Ursprung,  tlirakische  spräche  beiuiil'st.  nicht  aiiein  sagt  er 
s.  305  oftoyXwTTzi*)  6'  £iV?v  et  Adxct  tol^  Ferat^,  woran  niemand 
zweifeln  wird,  sondern  ein  blatt  vorher  s.  304  hiefs  es:  m 

\7rpcM  nivTt  fxvptddaq  a-uifJLOLTwv  Trapai  twv  Fertyi»,  c}xoyh»rTOV  rot; 

yu/.c'''uv.:i.  in  dieser  stelle,  wenn  man  ihre  absieht  erwägt, 
liegt  ihm  daran  zu  widerlegen,  dals  in  Thrakien  keine  Myser 
seien:  Aelius  Catus  (unter  August)  habe  über  die  Donau 
50000  Geten  nach  Thrakien  geführt^  die  nun  daselbst  wohnen 
und  Myser  heifsen;  t^ber  die  Donau  waren  sie  nach  Moesien 
gewandert,  wo  die  späteren  Moesogothen  hausten,  da  dies 
lauter  altgetische  landstriche  sind,  so  verstellt  sich  von  selbst, 
dals  kein  sprachunterschied  stattfand  und  diese  übergeführten 
einwohner  in  Moesien  ihre  angeborne  spräche  behielten,  die 
Strabo  der  thrakischen  für  gleich  achtet,  wir  wissen  leider 
nichts  welche  ansieht  Dio  Chrysostomus  hatte,  der  die  Geten 
aus  eigner  anschauung  kannte,  kein  römischer  Schriftsteller 
des  ersten  oder  zweiten  jh.  hat  in  den  Geten  etwas  anders 
als  einen  thrakischen  volkstanun  gesehn. 

Es  sclieirit  darum  vermessen,  dafs  ich  in  ihnen  deutsche 
(iothen  ahne  und  dals  in  dämmernder  nacht  unseres  alter- 
tlmms  mir  die  Geten  als  ein  weifser  stein  entgegen  schimmern. 

Ich  will  mit  dem  anheben,  was  sich  zuerst  aufdrängt,  mit 
dem  getischen  namen*  nach  dem  verhalten  der  laute  zwischen 
griechischer  lateinischer  und  deutscher  spräche  stimmt  ViruL 

*\  abd.  samarart^.  folehrli  goüi.  samarazUai. 
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Getae  zu  unserm  Gu|Nii  oder  Gi]I)ans,  welche  germanische 
nunensform  die  Gothi  und  Gothones  römischer  Schriftsteller 
von  Tacitus  an  folgern  lassen,  in  das  römische  ohr  über  den 
Rhein  drang  nemlich  der  name  des  östlichsten  germanischen 
volkfl  nur  lautverschoben  und  mit  dem  tiefen  statt  des  hellen 
vocals;  diese  bedeutende  Verschiedenheit  der  klftnge  darf  in 
anschlag  gebracht  werden,  um  su  begreifen,  dafs  die  Römer 
nicht  darauf  verfielen,  solche  Gothen  an  die  ihnen  von  andrer 
Seite  her  bekannten  Geten  zu  halten,  ich  mufs  hier  einen 
einwand,  der  sich  gegen  die  riehtigkeit  des  namens  Gothi 
oder  Gu|)ai  erheben  könnte,  noch  bei  seite  lassen  und  werde 
im  verfolg  darauf  zurückkehren,  angenommen  dafs  Tacitus, 
wie  er  sonst  pflegt,  die  deutschen  laute  treu  wiedergibt  und 
dafs  bei  ihm  Gothones  (nicht  Gotones)  gelesen  werden  mufs, 
was  durch  die  später  allgcnieiii  übliche  schrcilnmg  Guthi  und 
bei  Griechen  Tcr^ci  bestätigt  wird;  so  erscheint  dies  TH  wie 
im  goth.  mi{)  vi]>ra  ra[)j6  a|)n  aii|jar  tun|)us  gul])  bröj)ar: 
fitra  iterum  ratio  trog  'irzpcg  dens  zlato  frater,  gleich  gern, 
obschon  nicht  nothwendig  zeigt  die  deutsche  spräche  U  oder 
O  statt  des  £  oder  I  der  gr.  und  lat,  z.  b.  in  ^uk  })us  us 
firuma  un-  kuni  muns  tun[)us  hund  tuggö  faur  vaurms:  te 
tibi  ex  primus  in-  yivoi  genus  mens  dens  centum  dingua  Trapd 
vermis. 

Zwar,  scheint  es,  sollte  man  auch  im  atdaut  verschobnes 
Ku[>ai  erwarten,  wie  Kröks  für  Graecus  (ahd.  Chriah)  gesagt 
wurde,  volksnamen  pflegen  sich  aber  oft  der  lautverschicbung 
des  übrigen  wortvorraths  zu  entziehen,  aus  demselben  grund,  der 
den  eigcnnamcn  ins^cniLii;  auch  sonst  alterthiunHchc  laute  und 
formen  sichert.  Ultiiai»  liirs>t  z.  b.  die  frenuien  Galatia,  Galeilaia 
unverschoben  und  erst  der  voiksmäisige  gei)raucli  erlaubt  sich 
davon  abzuweichen:  diese  bemerkung  wird  für  das  aufsuchen 
der  Wurzel  unseres  volksnamens  wichtig*,  fallen  Geta  und  Gu]>a 
zusammen,  so  darf  auch  zu  letztem  das  lat.  getcs  in  indi- 
getes,  das  gr.  ysr:;  in  ryjX'/jrc;  —  Tf}iyz\c:,  gehalten  werden 
und  GuJ>a  scheint  weder  mit  guj)  dcus  gcmehisehaii  zu  haben, 
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noch  mit  göds  boniu,  deren  beider  G  verschoben  ist,  d.  h. 
dem  gr.  X,  lat.  H  entspricht. 

Aus  derselben  Ursache  würde  Ady.z;  und  Dacus,  begeg- 
neten wir  ihm  noch  in  gotb.  denkroälern,  Dags  geschrieben 
sein»  weil  auch  in  diesem  namen  die  uralte  anlautende  media 
ihr  volles  recht  behfilt;  der  inlaut  G  hini^egen  steht  aur  gr. 
tenuis  nach  dem  gesetz  der  Verschiebung,  wie  in  Geta  Gu^a 
die  inlaute  T  und  TH  fortgescholjen  sind. 

Dieser  grammatische  einklang  beider  namen  Geta  und 
Dacus  weckt  das  günstigste  Tonurtheil.  es  war  hOchst  natOr- 
lich»  dafii  die  dem  deutschen  oigan  angemessene  gestalt  des 
namens  der  Gothen  theils  in  den  meldungen  der  Römer  auf- 
tauchte^ theils  im  verlauf  der  zeit^  beim  steigenden  wachsthimi 
der  deutschen  aiacht^  sich  überall  geltend  machte  und  die 
&itere  form  Geta  zuletzt  verdrängte. 

Gröberes  gewicht  wird  meiner  anvcht  die  geographische 
und  historische  betraehtimg  verleihen. 

Die  Gothen  als  sie  später  in  der  gesehicfate  erscheinen 
werden  fast  ganz  an  derselben  stelle  getroffen,  wo  zuletzt  die 
GeUn  safscn,  in  der  Donaugegend  und  den  nördlichen  noch 
herkyni-schen  Waldgebirgen,  die  ihnen  schon  Strabo  anweist. 
Zwar  Tacitus  nennt  im  nordosten  Deutschlands  hinter  den 
Lygieni  auch  Gothones  und  legt  ihnen  kOnigthum)  nidit  die 
freie  Verfassung  der  übrigen  Germanen  bei:  trans  Ijjpoi 
Gothones  regnantur,  paulo  jam  adductius  quam  ceterac  Gcr- 
manorum  gentes ,  nondum  tarnen  supra  libertatem.  wie  bei 
den  alten  Geten  wurzein  auch  bei  den  jüngcrn  Gotiien  könige; 
es  verschlägt  nichts^  da&  sie,  z.  b.  zur  seit  des  Ulfilas  Atha- 
narich  und  Fiidigem,  judioes  heiiSm.  im  jähr  19  nach  Chr. 
tritt  Catualda»  einer  ihrer  edlen  Jünglinge  in  marcoroannische 
liaiidel  verflochten  auf.  Bei  diesen  Gothonen  mufs  dem  Taci- 
tus wirklich  kein  Zusammenhang  mit  den  Geten  eingefallen 
sein,  weil  es  zu  nahe  gelegen  hätte,  darüber  etwas  anzu- 
merken; aber  ihm  vorzugsweise  war  der  begrif  und  name 
Germaniens  von  Gallien  her  ausgegangen  und  das  wenige,  was 
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er  Uber  die  abgelegnen  Godionen  in  erfahrung  brachte  ^  ihm 
ans  dem  bericht  rheinischer  Germanen  zugeflossen,  wfthrend 

die  eigentlichen  Geten  von  der  Donauseite  in  Rom  bekannt 
sein  musten.  man  könnte  aucli  einräumen,  dais  diese  Gothonen 
ein  gen  westen  voigerückter  zweig  der  damaligen  Geten  waren, 
so  wie  froher  die  von  Pytheas  wahrgenoromnen  Guttonen  am 
gestade  der  Ostsee  vorsprang  gewonnen  hatten :  den  kern  der 
Geten  gieng  das  noeh  nichts  an.  Nicht  anders  halte  ich  die 
dem  Tacitus  sogar  gallisch  erscheinenden  Gothinen  wiederum 
für  getische  vordringlinge,  wie  tlic  aufgcwiesnc  neben  form 
Virrfvoi  bei  Arrian  allein  auls>er  zweifei  setzt;  das  keltische 
element  mag  hier  blofser  irthum  sein.  Die  deutschheit  der 
von  auevischen,  quadischen^  bastamischen  nachbarn  umgebnen 
Geten  wird  aber  noch  mehr  bestärkt  durch  Strabons  Ver- 
sicherung s.  305,  daTs  das  getische  reich  von  der  Römer  macht 
bedrängt  durch  germanische  hundscrenossen  uiiterbtützung 
emptieng.  schon  bevor  sie  eines  gesamtiiamens  theilhaft  waren 
wohnte  deutschen  stammen  dies  gefühl  ihrer  gemeinschaft  bei, 
und  an  fremde  wftre  die  hilfe  nicht  verschwendet  worden, 
sollten  umgekehrt  nicht  auch  in  des  Maroboduus  herschaft 
und  kriege  gothische  d.  i.  getische  bundsgenossen  geflochten 
gewesen  sein?  dem  Domitian  weigerten  sich  die  Uuaden  und 
Markomannen  des  niitzucfs  gec^cn  die  Daken  (Dio  Cnss.  (i7,  7.) 
Wie,  das  kriegerische,  an  der  Donau  her  einziehende  volk 
der  Deut  seilen  hätte  den  auslauf  des  m&chtigen  Stroms  ins 
meer  fremden  hftnden  überlassen? 

Trojans  sieg  Ober  die  Daken  foUt  ins  j.  105  unsrer  Zeit- 
rechnung, Eutropius  S,  ()  sagt:  Trajanus  victa  Dacia  ex  toto 
orbe  romano  infinitas  eu  copias  hominiuii  transtulerat  ad  auros 
et  urbes  colendas.  Dacia  cnini  diuturno  bcUo  Dcccbah  viris 
fuit  exhausta;  die  getische  bevölkerung  nioelitc  geschwächt 
sein>  ausgerottet  war  sie  niclit  und  über  das  eigentliche  Dacien 
hinaus  noch  weniger  vertilgt,  aber  durch  diese  römischen 
Colonen  mag  sich  damals  die  lateinische  spräche  festgesetzt 
haben  und  grundlage  des  dort  bis  auf  heute  fortlebenden 
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walachischen  idioms  geworden  sein.*)  im  nordosten  und  nord- 
wcsten  Getciilands  mustc  sich  daneben  deutsche  zun£^e  in 
kraft  erhalten.  Jul.  Capitolinus  in  Pio  eap.  5  läfst  zur  zeit 
des  Antoninus  Pius,  im  dritten  oder  vierten  zehnt  des  zweiten 
jh.  Germanen  und  Daken  sich  empören:  Gennanos  et  Dacos 
et  multas  gentes  atque  Judaeos  rebeUantes  contudit  per  prae* 
sides  ac  legatos.  von  da  an  bis  zum  j.  166.  167,  wo  Astinge, 
d,  Ii.  unbestreitbare  (jDthen  an  der  dakischen  grenze  einrücken, 
ist  nicht  einmal  ein  sprung,  und  unbefangnem  blick  der  Geten 
fortdauer  in  den  Gothen  fast  erwiesen.  \\\q  im  räum  lassen 
sich  auch  in  der  zeit  Geten  und  Gothen  nicht  von  einander 
reifsen:  weder  schwinden  jene  an  der  stelle  und  in  der  zeit» 
wo  diese  auftreten,  noch  treten  diese  als  neulinge  auf  da  wo 
und  seitdem  jene  schwinden,  es  wäre  der  unbegreiflichste 
Zufall,  dafs  zwei  gleichnamige  volker  sich  unniittel1)ar  in  der- 
selben gcgcnd  folgen  sollten,  ohne  etwas  mit  einander  gcmem 
zu  haben,  das  auftiüren  der  Geten  schiene  kein  geringeres 
räthsel"^*)  als  das  anheben  der  Gothen. 

Weiter  anzuschlagen  für  ihre  identitat  bleibt  der  spätere 
Sprachgebrauch  und  die  ausdrückliche  ansieht  der  dichter  und 
sclirifi. steiler,  welche  beide  Völker  iu  iiuiucii  und  ursjjruiig 
gleichsetzt.  iSchlug  man  dem  Caraealla  den  l)einamen  Geticus 
vor,  so  konnte  ein  halb  jh.  nachher  dem  Marcus  Aurelius 
Claudius  sclion  besser  gefallen  Gothicus  zu  heifsen  (auf  münzen 
bei  Eckhel  7,  472)  und  nun  gar  Justinian  zu  seinen  tagen 
durfte  blofs  letzteren  namen  wfthlen.  es  heifst  dem  4.  5*  6. 
jh.  und  den  anfangen  der  einheimischen  geschichte  allen  tact 
absprechen,  wenn  man  sie  hierin  immerfort  des  irthums  zeiht. 
In  Julians  iyxj'uizv  tcv  a-oroy.pdTcpa  Kwya-TUvTLCv  (orat.  1  ed. 
Spanh.  p,  9.)  liest  man :  :  c\  rr,  ttzz;  rcu$  Tira^  ri\uv  upr^vr^ 
Traetjxvjajsv  aj(|»et^,  der  officieiie  lobredner  nennt  Geten,  die. 


*)  vgl,  Massmnilus  IiIkHhs  aurarins  ]>. 
**)  denn  mit  des  Aclius  Catus  iilHrfühnmg  tk-r  Geten  nach  Mocsuri 
wird  es  so  tvenig  gcliV^t  aU  mit  dem  Untergang  der  Daken  seit 
Trajans  sieg. 
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wenn  nnsre  gewöhnHcbe  meinung  recht  hat^  gar  keine  mehr 
waren.    Claudian,  der  doch  die  einftlle  wirUicher  Gothen 

darstellt,  verleiht  ihnen  bestandig  noch  den  namen  Getcn, 
während  in  prosa  und  seit  die  macht  der  Deutschen  aufsteigt, 
die  deutsche  namensform  üblicher  wird,  aber  ganz  dasselbe 
bezeichnet.  Gar  an  der  st&tte  selbst^  wo  sie  lebten»  mufs 
sich  doch  eine  künde  von  dem  Zusammenhang  der  filteren 
und  jüngeren  stftmme  fortgepflanzt  haben,  den  kein  zwischen- 
ramn  einiger  jahrhmiderte  so  schnell  tilgt,  ich  getraue  mir 
zu  wetten,  dafs  unser  unsterblicher  Ulfilas,  dem  die  hälfte 
seines  thätigen  lebens  auf  thrakischem,  altgctischcm  bodcn, 
am  fufse  des  Hämus  verstrichj  bei  seinem  verkehr  mit  Griechen 
und  Römern,  oft  die  volksnamen  Geten  und  Gothen  gleich- 
bedeutig  im  munde  geführt  haben  wird.  Von  Ulfilas,  den  er 
Urfilas  nennt,  sagt  Philostorgius  in  seiner  um  den  beginn 
des  5.  jh.  gcschriebneii  kirchengeschiclite :   irt  O  c(pi)/j.v  fl'f'i^l 

|üi£v  na/m  Yha;,  oi  c\  vvv  Tor^cv;  xaXov^i,  zz'l.vv  ii;  'iPwfiaCwv 
dtaßtßaVai  Xao^,  öi'  tvjeßsLav  ly.  rXv  ouccuuv  i^irm  sXetir&yret; ,  und 
bald  darauf:  o  toiwv  Ov/C(f>iX«t;  ourog  . . .  hstJKOTsc^  X'^^P^'^^^^'^^*- 
rwv  h  Tj7  r^ruc»)  xP^tfTtctvi^ovrwy.*)  Socrates  scholasticus  und 
Sozomenus,  die  nicht  lange  nachher  die  kirch engeschichte 
behandeln  und  wieder  auf  Ulfilas  zu  sprechen  konnnc  ii  ,  neniien 
sein  Volk  nur  Fcr^-ct,  wie  auch  Auxentius  im  lateinischen 
bencht  von  Ulfilas  'gens  Gothorum'  sagt,  aber  Orosius, 
Hieronymus,  Augustinus  verwenden  die  getische  benennung 
statt  der  gothischen,  die  gothischen  geschichtschreiber  selbst, 
Cassiodor,  Jornandes  und  Procop  haben  nicht  vergessen,  dafs 
beiden  ausdrücken  gleicher  sinn  beiwohnt**),  und  blicken  mit 
stolz  von  den  Gothen  weiter  rückwärts  auf  die  Getcn.  Enno- 
dius  (t  521  zu  Pavia)  im  pauegyricus  dietus  rcgi  Thcoderico 
wechselt  ab  mit  geticum  robur  und  Gothorum  nobilissimus. 
Umgekehrt  nimmt  noch  später  könig  Alfred,  nach  des  Orosius 


)  IMiotii  epitome  Philostorgii  II.  E.  2,  ö. 

)  vgl.  meine  academiscUe  abkaadluag  s.  20.  21. 
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Vorgang  y  keinen  anstand  Gotan  zu  nennen  die  unbezweifelt 
alte  Geten  waren:  in  [)cere  tide  ]>e  Gotan  of  Sciddia  mägde 
vid  Romanarloe  gevin  upfthöfbn;  be  e^tan  |>8em  sind  Datia 

[)C  iu  vierun  üulau.  ilaiicn  sich  des  Dii)  Chn-sostomus 
Getica  erhalten,  sie  würden  uns  zusammenhänge  der  Geten 
und  Gothen  vielleiclit  so  beweisen,  dafs  alle  zweifel  ver- 
stummten; aus  ihm  schöpfte  wol  lomandes  cap.  10  die  worte: 
Philippus  quoque  pater  Alexandri  magni  cum  Gothis  amicitias 
copulans  Medopam  Gothilae  (al.  Medorum  GudÜae]  filiam 
regis  accepit  uxorem,  ut  tali  affinitate  roboratus  Macedonum 
regna  fimiaret.  an  den  namen  Medopa  (Msra-Ty^?)  wage  ich 
mich  ungern;  der  kc^ni^  Gujjila  klingt  überaus  gothisch,  hatte 
des  lomandes  quelle  T^rr^Xet,  was  er  verdeutscht? 

Ich  bin  fern  davon  dieser  ansieht  der  späteren  Jahr- 
hunderte entscheidenden  werth  beizumessen  ^  aber  auch  bereit 
sie  mitgelten  zu.  lassen,  wo  andere  grQnde  reden ;  ebensowenig 
darf  man  sich  allem  unterwerfen,  was  (he  elassiker  über  die 
läge  und  Verwandtschaft  der  volkcr  des  aller thums  ausge- 
s{)rochen  haben,  wie  manches »  was  ihnen  klar  war,  ist  uns 
dunkel  geworden  und  wie  manches  uns  klare  ihnen  dunkel 
geblieben,  es  sei  nur  an  das  ausgedehnte  volk  der  Aputot 
oder  Lygier,  das  Strabo  und  Tacttus  den  Germanen  beizfthlen^ 
erinnert,  aus  welchem  heutige  forscher  Slaven  machen  wollen, 
oder  an  die  das  Ulieinufer  bew oliiieiulen  Nemetes,  worin  man 
Kelten  erblickt,  niemand  wird  aus  Strabo  folgern^  dal's  Sky- 
tliien  bis  zum  Rhein  reiche,  demnach  Germanien  mitbegreife, 
wenn  er  einmal  sagt  r}  fisra^v  rcn  ^  PJJvcv  ml  tgv  Tava VöOs  Trorrtjuou 
(s.  312);  also  brauchen  auch  seine  Tirat  ojüoVXwrrci  re?;  Oftt^t 
nicht  nacli  aller  strenge  aufgefatst*),  noch  des  Philostorgius 
getische  Skythen  belächelt  üu  werden. 


*)  Cmva  Dio  51,  22  erzählt,  wie  im  j.  725  (28  vor  Chr.)  ein 
kämpf  zwiscbcD  Daken  und  Sueven  in  Rom  zur  schau  gegeben 
H'Ul'clc:  uSrflit  npci  aXt.fj.v  ;  Aaxci  n  tum  Ssv^ßct  cpa^^to-avTS ,  U&d 
fiigt  hinzu  tlci  s-3ts(  KtKnly  ixtfi-sc  ie  Sxu^itt  tfivtv  xtva.. 
das  ist  rpTTCM  Ttva  ganz  richtig,  als  er  alier  npU  to  aftftfiU  sprechen 
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Nahe  yenrandtschaft  der  Thraker  und  Geten  scheint  un- 
leugbar, dennooh  bricht  merkliche  Verschiedenheit  hervor  swi- 
schen  beiden,  schon  bei  Herodot,  der  zu  eingang  des  fünften 

buclis  von  den  Tlirakem  sprechen  will,  und  bereits  4,  92  Ü. 
auf  die  Geten  gekommen  war,  welclie  ihm  Soriy.wv  dvöoncra- 
Tci  xai  dixaicTcLTOL  erscheinen,  und  während  er  5,  3  allon 
Thrakern  einstimmige  br&uche  zuschreibt,  bilden  ihm  gleich 
die  r^roi  ot  oi^amrl^ovnq  und  einige  ihrer  nachbam  ausnähme 
von  dem  groTsen  häufen  der  übrigen  Thraker.  Strabo  gdit 
von  den  Germanen  und  Kimbern  unmittelbar  auf  die  Geten 
über  und  behandelt  sie  im  dritten  cap.  seines  siel)entcn  buchs 
so  unverhältnismäfsig  ausföhrüch,  dafs  ihm  von  den  andern 
Tiurakem  wenig  zu  sagen  übrig  bleibt,  sie  ragten  also  auch 
in  seinen  quellen  eigenthümlich  vor,  und  nicht  anders  Mela  2, 2, 
nachdem  er  angehoben  hat:  una  gens  Thraoes  habitant,  aliis 
alüsque  praediti  et  nominibus  et  moribus;  quidam  feri  sunt 
et  ad  mortem  paratissimij  Getue  utiquc,  steht  gleich  bei  den 
Geten.  Unter  allen  Thrakern  suid  aber  die  Geten  die  nurd- 
lichsten,  d.  h.  sie  reichen  unmittelbar  an  die  Germanen,  bilden 
also  fast  ein  gesondertes  volk*),  von  dem  sp&ter,  wie  wir 
sahen,  wieder  einzelne  häufen  über  die  Donau  zurückgeführt 
wurden«  Gesetzt  nun,  die  Thraker  nehmen  in  der  ganzen 
Weitordnung  den  räum  zwischen  Germanen  und  Griechen  ein 
und  vermittehi  beide;  so  begriffe  sich,  dafs  wiederum  zwischen 
Germanen  und  Thrakern  die  Geten  in  der  mitte  halten,  weicht 
doch  selbst  die  gotbische  spräche  von  den  übrigen  deutschen 
vielfach  ab;  die  Verschiedenheit  getischer  und  germanischer 
Zungen  könnte  ein  römisches  ohr  so  getroffen  haben,  dafs  ihm 


will  folgt  nur,  ilafs  die  Siu-ven  Uber  dem  Rhein,  clic  Dakcn  zu 
beiden  seücu  dr.^  Istcr  woliiiitii;  kfldselie,  L't'rmiuiisclie,  thraki^eiie, 
skytldsclje  spraehe  zu  suiuicru  tit  l  ihm  iutli(  t  in.  zucihundcrt  jähre 
\or  ihm  hatte  JStiabo  die  Sueveu  als  uuchbaru  der  (Jcteu  ge- 
schilileit. 

*)  ich  vveifs  nicht  :iu>t  wcluhcui  ^rund  Ukert  iui  unhanj:-  /u  Skylhieii. 
uulii  t)(  1  Tlnakicii,  das  gctischc  und  dakisclie  land  abh.iudelt ;  aber 
e$  gesehieht  mit  gutem  iug. 
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darOber  ilure  gemeaiacbaft  entgangen  wire?  aller  wthndieuilich- 
keit  nadi  drangen  die  meisten  dentsehen  stamme  am  sfldlichen 

gcstade  des  Pontus  durch  Kleinasien  in  Europa  vor,  ein  theil 
von  ihnen  konnte  in  Thrakien  haften,  wenn  es  vielen  anscliem 
hat,  dafs  die  fidkenjagd  über  Thrakien  sich  weiter  nach  Europa 
verbreitete  (s.  47),  brachten  sie  die  Thraker  alsbald  mit  in 
die  neue  heimat?  oder  schon  yor  ihnen  Germanen?  oder  kam 
sie  b^en  nach? 

Frühste  künde  von  den  Geten  empfangen  wir  durch 
Herodot,  der  uns  ihren  sitz  noch  auf  der  rechten  seite  der 
Donau  im  eigentlichen  Thrakien  bezeichnet  Darius  durchzog 
es  auf  semer  heer£urt  g^n  die  Skythen  im  j.  513  yor  Chr*\ 
nachdem  er  yom  Bosporus  aus  Aber  den  Teants  und  Ärtiscns 
vorgedrungen  war,  Skyrmiaden  und  Nipsaeer  am  salmidessi- 
schen  meerbusen  unterhalb  Apollonia  und  Mescmljna  oluie 
widerstand  sich  eigeben  hatten,  stiefs  er  auf  jene  maiuiiiaftesten 
und  gerechtesten,  sich  fOr  unsterblich  haltenden  Geten:  bei- 
wörter  yon  gewicht  im  munde  stolxer  Griechen  ^  denen  sonst 
alle  Thraker  fbr  barbaren  galten.  Fast  hundert  jähre  nachher 
(429  vor  Chr.)  weist  den  Geten  dieselbe  wohnstätte  zwischen 
Haemus  und  Ister  Thucvdides  2,  96  an.  im  verfolg  der  zeit 
finden  wir  sie  nördlicher  und  m&chtiger.  Alexanders  thraki- 
scher  krieg  fallt  ins  j.  335 >  er  flbersog  Triballer  und  dann 
Geten  9  welche  schon  jenseits  des  stroms  unfern  der  insel 
Peuke  ihre  stadt  hatten.  Strabo  s.  301«  Damals  mag  sidi 
ein  theil  von  ihnen  noch  mehr  nordwärts  geworfen  haben, 
wiewol  sie  das  linke  Donauufer  behaupteten :  eine  steppe  oder 
ein  Waldgebirge  zwischen  Ister  und  Tyras  hieüs  seitdem  rm 
FsTm  ipr^fueu  Strabo  s«  305.  aber  ihr  reich  wuchs  empor 
und  im  j.  292  vor  Chr.  wurde  der  makedonische  Lysimachus 
yon  ihrem  kOnige  Dromichaetes  anls  haupt  geschlagen  (Strabo 
s.  302.  305,  Pausan  1.  9.  5),  seitdem  müssen  sie  lange  zeit 
zwischen  Doaau  und  TjTas  gewalt  und  einflufs  behauptet 
haben.  Ungefähr  fünfzig  jähre  vor  Chr.  wurden  alle  st&dte 
am  linken  ufer  des  Pontus  yon  Olbia  bis  nach  Apollonia  hin 
genommen  und  durch  sie  yerheert  (Dio  Chrysost      75);  es 
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mag  unter  ihrem  könige  Boroktes  geschehn  sein  9  welchen 
Strabo  s.  303  in  des  Augustus  frühere  jähre,  lomandes  unter 
Sylla  setzt,  im  beginn  unsrer  Zeitrechnung  zu  Ovids  tagen 
streiften  sie  in  denselben  landstrichen.  Dio  Chrysostomus 
aber  reiste  noch  zu  des  Tacitus  zeit  durch  Skythien  in  das 
Qetenland^  um  ihre  Bitten  und  brftuche  zu  erkunden»  wAbrend 
die  ihnen  yerbr&derten  Daken  mehr  nach  westen  ihr  reich 
unter  Decebalus  fortsetzten.  Dies  aUmftliche  yorracken  und 
lau^^c  \  ürwcileii  während  fünfhundert  jähren  verbürgt  uns  den 
gehalt  und  wachsthum  eines  lebensvollen  volks. 

Jene  a^-avar^cvra;  und  ihren  gott  Zahnoxis  t)der  Gebe- 
leizis  schildert  uns  Uerodot  schön  und  ausführlich ;  in  Griechen- 
land mochten  darüber  abweichende  meidungen  umgehn,  dafs 
Zahnoxis  nicht  fiOr  den  blofsen  lehrling  des  Pythagoras  gelten 
dürfe,  vielmehr  daemon  und  gott  sei,  durchschaute  sdion  der 
geschichtschrciber ,  unbefangne  werden  die  auliallendc  ähnlich- 
keit  germanischer  lehre  und  sitte  nicht  verkennen,  an  seines 
lebens  ende,  nachdem  er  drei  Jahre  lang  in  einem  unterirdi- 
schen haus  verblieben  war  und  von  den  Geten  todtgegiaubt 
wurde,  erschien  Zahnoxis  nochmals  unter  ihnen,  das  gemahnt 
an  Freys  hügel,  worin  der  göttliche  herscher  nach  seinem 
tode  drei  jähre  hindurch  aufljcwahrt  und  dem  volk  als  noch 
lebend  dargestellt  wurde,  weil  davon  fruchtbarkeit  und  friede 
im  ganzen  land  abhiengen.  sterbende  lieis  man  zu  Zalmoxis 
gehn«  entsandte  sie  zu  Zalmoxis  oder  Gcbcleizis;  was  konnte 
genauer  übereintreffen  mit  dem  tiefwurzelnden  deutschen  und 
slavischen  Volksglauben,  dem  fara  til  Odins,  leita  Odin,  hitta 
Odin,  soekja  Odin,  fadar  suokian,  Swatopluka  hledati?*) 
Swatü})luk,  lield  oder  konig,  führt  zurück  auf  einen  göttlichen 
Swatowil,  wie  Zahnoxis  auf  den  daemon;  diese  analogie  des 
mythus  begegnet  der  äufserlichen  berührung  zwischen  Geten 
und  Sarmaten.  ^Ax6>rax>]$  entspricht  unserm  Zio  und  £or, 
"Avefioc  dem  Odinn  und  Biflindi  (s.  120),  mich  dünkt  die 


♦)  üiydiol.  s.  132.  913.  rin:>.  1225.   Ad.  Schmidts  zeitschr.  3,  348. 
4,  544.    Schiifarik      bU4.    Palacky  1,  135. 
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opnvol  Spaxsg  xai  nax'Mpc^opot  bei  Thttcyd.  2,  96.  7, 27,  worauf 
ich  zurückkommen  werde,  passen  als  Schwertträger  zu  Zio  und 
zu  Acinacos.  nicht  blofs  Alanen,  aucli  Suevi  und  Bojoarii 
waren  Mars  Verehrer;  wie  der  name  Zalmoxis  an  unser  heim, 
das  litth.  szalmas  erinnere,  habe  ich  dargethan.  Gebeleizis 
dürfte  ein  Gibalaiks  oder  Gibuka  sein,  vielleicht  auch  Gibaleisi 
da  sich  bei  Irmino  67^  der  mannsname  Witleb«  38**  42  der 
frauenname  Bertieis,  Wiilfleis  findet,  den  Litlhauem  war 
Gai)janj:i  Li,uttiii  des  reichthums.  wir  sind  schon  öfter  bei 
den  Geten  auf  die  Litthauer  geleitet  worden,  und  jener  Samo- 
geta       Guddas  (s.  170)  wird  immer  wichtiger.*) 

Auch  die  getische  sitte  schliefst  sich  an  deutsche.  Uero* 
dot  5,  5  von  den  nachbam  der  Geten^  den  thrakischen  Trausen 
und  Krestonaeern  redend,  legt  ihnen  Vielweiberei  bei:  >;:f 
y^.noLiy.a;  vy.aTrc;  ttcXKu^  und  erzählt  dann,  was  ich  schon  s.  1 39 
anfülirte,  wie  die  geliebteste  derselben  auf  des  mannes  grab 
getodtet  wurde,  allbekannt  sind  die  von  Strabo  s.  2Ü7  ge- 
retteten steilen  Menanders 

navxtf  uiv  II  0caxi5,  fiuKtFTx       u  FcTai  >c.  T.  X. 
und  ya}iti  yif:  i^ijiuv  ov$c  Uft  V       Üh   ^  tt»  t.  X. 

Tacitus  lniigeG:en  preist  die  strenge  und  reinlieit  germanischer 
chen :  ncc  ullum  moruni  partem  magis  laudavcris,  nam  prope 
soll  barbarorum  singulis  uxoribus  content!  sunt,  cxceptis  adtno- 
dum  paucis>  qui  non  Ubidine  sed  ob  nobiUtatem  plurimis  nuptiis 
ambiuntur;  also  er  kennt  auch  ausnahmen.  Caesar  erwähnt  zweier 
Weiber  des  Ariovist,  Adam  von  Bremen  weifs  der  Sueonen  Viel- 
weiberei und  die  altn.  sagen  sind  voll  von  beispiclcn :  könig  Ilior- 
vardr  hatte  vier  frauen  (Sicm.  140),  lläraldr,  als  er  Rai^iiliild  hei- 
ratctC;  verlicl's  neun  andere,  Alrekr  hatte  zwei  £rauen  (fornaid.  sog, 
2,  25.  26.)  Samo  ein  könig  der  Slaven:  duodecun  uxores 
ex  gente  Vinidorum  habuit  Fredegar.  ad  a.  623.  von  poly- 
gamie  der  edeln  und  freien,  die  ohne  zweifei  vorkam»  haben 


)  (1<T  7uf:i!l  s])it'lt  seltsam,  uomi  in  ^^u:<-fu.z  tlif^  ücinlulu'  bildun<; 
all  l)t>i(  li('  nl)(*r  nicht  Ana  uUclUcucr  uiicb  liier  auf  den  samo- 
thi'aki:ichcu  cultub  rmzulusscn. 
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sagen  und  geschichteclireiber  zn  reden  keinen  anlab.  Wenn 

sie  bei  den  ihm  bekannten  Germanen  Tacitus  seltner  beobachtete, 
so  bezeugt  das  der  westlichen  staminc,  deren  ackerbau  auch 
mehr  ausgebildet  war,  grolseren  Fortschritt;  dem  hirtcnieben 
lag  Vielweiberei  nah.*)  man  mufs  auch  zwischen  vermfthlter 
ehfrau  und  den  kebsen  unterscheiden^  welcher  es  in  ganz 
Europa  das  mittelalter  hindurch  Tiele  gab»  ohne  da(s  daraus 
den  mftnnem  Vorwurf  und  laster  erwuchs.  Kriemhilt  nennt 
Nib.  7^2,  4.  789,  3.  796,  3  ihre  Schwägerin  'mannes  kebse' 
und  will  damit  Sieirfried  nicht  schelten;  allen  dichtem  mufs 
treiiich  das  Verhältnis  unedel  erscheinen ,  zumal  den  geist- 
lichen.   Crescentia  sagt,  als  arme  dime  (cod.  pal.  361»  TS**): 

oueh  wftre  im  ze  simden  get^n, 
ob  er  mich  xe  kebe»e  wotde  hAn: 

te  wlbe  wäre  ich  im  ze  imtkbe.    (cod.  kol.  260  ze  kone.) 

Menanders  worte  dürfen  nicht  einmal  den  Geten  zu  Strabons 
zeit  zur  last  fallen,  geschweige  den  Germanen  des  Tacitus 
verglichen  werden»  da  um  32Ü  vor  Chr.  die  sitte  freier  und 
ausgelassener  sein  mochte,  wenn  man  überhaupt  den  comiker 
keiner  Übertreibung,  wie  sie  seinen  absiebten  entsprach,  zeihen 
will,  recht  verstanden  ist  also  hier  nidit  Verschiedenheit, 
sondern  einstimmung. 

Diese  zei^t  sich  weit  stfirker  noch  bei  dem  zusammen- 
halten vielbesprochner  äulserungen  Caesars  und  Tac.  über  tlie 
ackerbestellung  der  Sucven  und  Germanen  insgemein  mit  dem, 
was  Horaz  von  der  getischen  meldet.  Caes.  4,  1 .  6,  22.  Tac. 
Germ.  26.  Hör.  carm.  III.  24,  11.  wie  angemessen  auch 
dem  übertritt  aus  dem  hirtenstand  in  die  feldwirtschaft  der 
jährliche  ackerwechsel  erscheint,  war  er  doch  etwas  unter 
allen  übrigen  volkern  so  wcni?  wahrijenommnes ,  dafs  man 
daraus  auf  Stammverwandtschaft  derer,  die  ihn  beobachten, 
einen  wahrscheinlichen  schlufs  zu  ziehen  berechtigt  wirü."^*) 

*)  ^'g''  ^'*<'"      1^-    thf^  pcllox  hü  ls  alul.  aucli  clla  pii-lla  kiolla  gclla, 
mhil.      Iii',  ahn.  clja,  d,  i.  acuiula,  rivalin,  wie  cllo  aeiuulus,  rival, 
vou  eiiau  eljau,  gofh.  alian  j)u<rna,  ccrtamrn . 
**)  Ori'Ui  zur   boiuzisdu  u  stt  lle  memt :   hunc  ^uovoruui   nion  iu  atl 
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Sind  nunmehr  in  namen^  läge,  gescfaichte  und  brauch  der 

Geten  erhebliche  gründe  daftlr  gefunden  worden,  dafs  sie  mit 
den  Deutschen  wo  nicht  gleiches,  doch  verwandtes  Ursprungs 
erscheinen,  so  mangelt  es  nicht  an  andern  nocii  weiter  greifenden 
bestätigungen. 

Vor  allem  rechne  ich  dabin  das  merkwürdige  Verhältnis 
der  Geten  zu  den  Daken^  wekhe  beide  entweder  völlig  in 
einander  anfgchn  oder  unmittelbar  zusammen  stehn. 

Wer  mit  der  giicclabcliüii  und  römischen  comoedie  des 
Meiiander  und  Plautus  bekannt  ist,  weils  dafs  in  ihr  ein  Fc-a; 
oder  Aao^  als  ständige  person  des  ctx^njs  oder  6cv},c;  auf- 
treten*, ist  es  nicht  wunderbar «  dafs  uns  damit  eins  der 
ftltesten  Zeugnisse  fOr  die  deutsche  geschicfate  erhalten  wird? 
es  waren  mancipien,  die  der  verkehr  mit  Thrakien  ^  sei  es 
durch  gefangcnschaft  oder  kauf  nach  Griechenland  brachte; 
solche  cux}id\wTci,  6cpvuh/>rci  oder  o-ZY^clvr-zu  ^y.'mr-oi  musten, 
durch  treue  oder  anstelligkeit,  wie  bei  andern  Völkern  deut- 
sches gefolge,  den  griechischen  herrn  willkommen  sein:  sonst 
wfiren  sie  nicht  häufig  geworden,  den  comikem  lieferten  blo& 
die  ausnahmen  stof«  Gerade  so  bezeichnete  hernach  waltenden 
Deutschen  der  name  Winid,  Walah  oder  Sdav  einen  aus  der 
fremde  erworbnen  knecht.  TaVa^  w.nr  Jilso  der  dienen  Je  Gete; 
wer  aber  A:'*:,  lat,  Davus  -  es  kann  i;ar  kein  zweifei  sein, 
dals  darunter  ein  abkOnunling  aus  dem  dakischen  stamm  ge- 
meint werde,  dessen  Verbrüderung  mit  dem  gettschen  aus 
allen  nachrichten  erhellt. 

Das  erste  was  hier  erwogen  werden  mufs,  ist  die  ab* 
weichende  wortgestalt.  Aae;  Davus*),  nach  aller  sprachana- 
logie,  schrillt  niclits  als  trauliclie  abschlcifung  des  volleren 
Dacus  Daevus.  wie  au.s  goth.  magus  mavi  hervorgeht  und 
neben  lat,  raucus  (für  racvus?)  ravus"^*),  verhalten  sich  Dacus 

(ii'tus   franstiiH^M'   vidrhir  poctn.     >\^    ;itis/ii!fgen   wie   uuerlaiibt ! 
dem  ^^tialiij  Mud  (niin  uml  Mirveii  ^'onult:  uumiticlbare  nachbara. 
"' \  iuol.  A  F:.     Prise.  (),  'Jli'l.     Alirous  «hal.  aool.  35. 

!k  itlr  luriiieu  zussuuimcn  stellt  die  plautische  reUcusart:  ust^ue  aU 
raucaui  ruvnu. 
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und  Davus;  die  gr.  spräche  mit  aosgestolsneiii  digamma,  setat 

Ay:;  wie  vssc  vj^k  cY;  'xcv  car^p  für  novus  navis  Ovis  ovuni 
levir  (~  devir)  otK  r  jTric:  7tw-<  zz  speciis  pecu.  Strabo  ver- 
kennt keinen  augcn blick  dal's  Aoxc^  und  Aao$  dasselbe  sind, 
s*  304:  yzycvs  6\  y.ai  a}Xo$  t%  X*^iP*5  fJ^ptfriio;  avunivw  ht  zra- 
Xaiov*  rou$  fjtkv  yap  AiUovg  TtpocaYoptvcva-iy  rovg  i\  Tiras»  Tira^ 
jyilv  Tct);  TTpoi  Tov  liovroy  x&ckifiivov^  h<u  Trpog  -njv  (Iw*  Aeueoti^  i\ 
Tov:  ti;  TamvTta  ?rco;  Ttpfiavtav  xat  raq  rov  Jo-rpov  Trrj^'a;,  cv; 
ztuy.t  Aa:-',  xa)»£iV^ai  ;TaXatci*  a(|>'  cv  y.ui  :7Ufu  rcT;  'Amxct; 
gKinoKoJt   TU  T'Zv   oiy.£7'Xv   cvcfAUTa  TeVat  y.ai  J^dcL.   lomo  yaip 

iro^cL  »$  r)]v  'Arrcxijv.  sicher  waren  jene  griechischen  knechte 
aus  dem  nahen  Thrakien,  nicht  dem  fernen  Skytliien  geholt 
und  für  Strabons  zeit  unter  August  euroj)äische  Aact,  asiatische 
Aaat  (lat,  Daci  und  Dahae)  zu  sondern.  Aber  friiherhin,  wie 
wir  sahen,  salsen  Virai  und  Aaa  südlicher  in  Thrakien,  auf 
der  rechten  scite  des  Ister,  am  fufse  des  Haemus,  und  Thu- 
cydides  2,  96  stellt  den  damaligen  Geten  schwerttragende 
Thraker  vom  gebii^  aur  seite,  welche  an  der  Rhodope,  d.  h. 
westwftrts  gegen  den  Nestiis  und  Strymon  wohnen:  er  Aibi 
xaX:~.Tai,  7,  27  heifsen  ilini  die  nenilichen  \x'j.yjiipz<\)ic:L\  r:~ 
AioxiTj  yivzv:,  wo  eine  scholie  hat:  -/rac/jsrat  tu-,  Aaxixc^.  otien- 
bar  sind  Aua  und  Aizi  ganz  derselbe  volkstamm,  was  Cassius 
Die  51,  22  aufser  sweilel  setzt:  et  ös  iTr&iuvct  Aaxu  x&fXi^vrat, 
UTB  6ij  Vireu  rtv^g,  sits  xai  O/s^xs;  reu  Aaxixcu  yivovi;  rcv  r/fV 
'Pcdcrtjv  TTork  |yccxr'T«vrc$  gvts;,  die  lesart  zu  ändern  bedarfs 
nicht,  6^31,  die  göttlichen,  war  ein  übliches  beiwort  aucli 
andrer  v(jlksnaiiieii,  so  dafs  griechisches  ohr  oder  selbst  tina- 
kischc  übcrheferung  leicht  Aiwi  und  Auzi.  Auzl  verwechselte. 
Beide  namen  F^Tat  und  Adnci  waren  den  Griechen  von  alters 
her  bekannt,  doch  sie  begriffen  gewöhnlich  unter  ersteren 
auch  die  letzten,  während  umgedreht  hernach  die  Römer  die 
ihnen  etwas  näheren  Daci  för  die  Getae  mit  verwandten,  wo 
r/rat  Getae  und  Aa-t  Daci  unterschieden  werden,  liegen  frülier 
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wie  spiitci  jene  immer  iiordöstlicli,  diese  südwestlich,  beide 
aber  rücken  in  den  nordwesten  vor. 

Da  wir  in  Geten  Gothen  erkennen,  darf  der  frage  nicht 
ausgewichen  werden,  wie  die  spur  der  Daken  su  verfolgen 
sei?  und  eine  darauf  berdt  liegende  antwort  wftre  nicht  so 
lang  ausgeblieben,  wenn  unsre  historiker  und  geographen  sich 
herabgelassen  liätten  die  einfachsten  und  natürlichsten  nacli- 
richten  zu  verknüpfen,  unmittelbare  fortsetzung  der  Daken 
sind  die  Dänen,  wolzuverstehn  nicht  gerade  der  zuletzt  von 
Trajan  besiegten  Donaudaken,  sondern  ein  in  unvordenklicher 
zat  gegen  nordwesten  yorgedrungner  sweig  desselben  Stamms, 
wie  Gothen  in  gleicher  riditung  ansrOckend  die  ostsee  er- 
reichten, als  noch  der  hauptstamm  ihres  volks  dahinten  weilte. 

Leicht  fällt  es  die  Übergänge  der  namensform  aufzudecken, 
ich  habe  vorausgeschickt,  dafe  dem  lat.  Daci  ein  deutsches 
Dagai  oder  Dag6s  entspreche*  hierAlr  zeugt  Isidor  unmittel- 
bar orig.  9,  2:  Daci  autem  Gothorum  soboles  fuemnt,  et 
dictos  putant  Daoos  quasi  Dagos,  quia  de  Gothorum  Stirpe 
creati  sunt,  des  namens  wurzel  ist  dags  ~  dies,  welches 
lat.  wort  aus  vollerem  dacics  ensprungen  scheint,  wie  nahe 
liegt  der  begrif  der  leuchtenden  lichten  dem  der  göttlichen 
^Sou  Durch  ableitung  tritt  nun  N  hinzu:  ans  Dad  wird 
Dadni,  wie  aus  Qetae  GoÜu  Getini  Gothim^  Dadni  aber 
kUrzt  sich  in  Dani,  wie  picinus  in  pinus  (decenarins  in  dena- 
rius,  was  dem  scptenarius  analog  ist,  deceni  in  deni,  seccna- 
rius  oder  sexenarius  in  senarius,  seceni  in  seni*)),  oder  will 
man  aus  Davus  Davini  bilden,  welches  sich  leicht  in  Dani 
wandelt^  wie  noveni  in  noni?  Die  lat  spräche  zieht  langen 
Tocal  Tor  in  Davus  Danus  pinus  nonus»  doch  oiganische  kurze 
haftet  in  Daha  wie  in  magis  neben  majus,  das  aus  magius 
gekürzt  ist.  uiisere  spräche  waiiri  die  kürzen  besser:  aUn. 
Danir,  ahd.  Ten!  j  sollte  nicht  altn.  man  virgo^  serva  erwachsen 


')  die  Engländer  envciclion  ags.  {)egen  iu  iliaüf,  lat.  dccanus  in  dean, 
frau/.  doyen,  ir.  dentanach.  takeu  wird  iu  den  schottischen  Volks- 
liedern häulig  zu  tiu.'üf  tmc. 
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sein  aus  adjeetmschem  mugvm  magin  maym?  kein  beispiel 
wftre  trefiender  für  Danr  Danus  aus  Dacuinus,  Dacinus. 

Diese  etyraologie  empfängt  ein  gcpräge  voller  walirlieit 
dadurch^  dafs  bei  lateinischen  Schriftstellern  des  niittelaltcrs 
Dacus  för  Danus,  Dacia  für  Dania  gebraucht  wird  (acad.  ab- 
handl.  s.  41.  42),  ja  dadurch  dafs  den  Russen  noch  heute 
der  Dftne  Datschanin,  den  Lappen  Dazh  oder  Tazh  heifst. 
zu  den  ftuTsersten  Slaven  und  Lappen  war  der  name  nicht 
aus  Deutschland  her,  sondern  unmittelbar  vom  gcstade  des 
schwarzen  meers  gelangt.  wie  uns  (kr  Litthauer  Guddas 
bewahrt,  haben  uns  diese  Völker  Dazh  ~  Dacus  aufi)chalten. 

Über  die  be?ölkerung  D&nmarks  und  den  dänischen  stamm 
werde  ich  mich  näher  ftuTsem,  wann  die  scandinavische  spräche 
abgehandelt  werden  soll.  Hier  sei  blofs  der  überraschenden 
einstimmung  erwfthnt,  dafs  im  ptolemaeischen  Scandia  neben 
einander  Gutac  und  Dauciones,  Jahrhunderte  lang  nachher  im 
angelsächsischen  Beovulflicde  Geätas  und  Dene  verbrüdert  auf- 
treten, wie  in  der  getischen  gcschichte  von  uralter  zeit  an 
Geten  und  Daken.  jenes  gedieht  kennt  auch  Gifdas,  was 
wiederum  die  den  Gothen  stammverwandten  Gepidae  sind, 
welche  noch  unter  Justinian  im  Dacien  der  Donaugegend  hausen ; 
was  in  unsrer  heldensage  die  grundlagc  bildet,  mag  von  Gcten 
Daken  Gepiden  der  alten  gesclnelite  wirklich  nicht  fern  stelui. 
wenn  irgendwo  geschichte,  sage  und  gcographic  des  alter- 
thums  zusammentreffen,  so  ist  es  in  diesem  Verhältnis  der 
Geten  und  Daken. 

Es  wird  mir  aus  mehr  als  einer  Ursache  glaublich,  dafs 
der  dakische  königsname  AsyJßaXc;  eigentliches  appellativ  war 
und  nichts  anders  als  einen  Daken,  vielleicht  des  edelsten 
königlichen  geschlechts  bezeichnete,  zu  ^u).::  aber  halte  ich 
vorerst  der  Geten  thrakische  nachbarn ,  die  TrtS  >  >  '  bei 
Herod.  4,  49.  Thucyd.  2,  96.  4,  101.  Strabo  p.  3U,  in 
welchem  namen  die  dreizahl  nicht  anders  zu  nehmen  .sein 
wird,  als  bei  den  germanischen  TpiSo^x^^  Strabo  p.  193,  den 
Triboci  des  Tacitus,  oder  im  ags.  Thrilidi  und  Thrimilci  (oben 
s.  80)  und  in  vielen  örtüchen  benennungcn.  des  kurzen  voeals 
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wegen  sciirieben  die  Griechen  ßdXKo^  für  ßaXc^,  dem  ich  unser 
fal  im  volksnamen  Westfal  Westfalah  vergleiche,  welcher  noch 
heute  auch  als  mannsname  yorkommt»  Nun  gewinnt  bedeutung, 
dafs  bei  Mamertinus  und  Ammianus  an  der  Donau  gothische 
Tai^,  Thaiphali  auftreten,  ja  dafs  Eutropius  geradezu  meldet: 
Daciam  Decebalo  victo  siibegit  (Trajanus),  provincia  trans 
Daniibium  facta  in  his  agris,  quos  nunc  Thaiphali  habent  et 
Victophali  et  Theruingi.  im  vierten  jh.  finden  wir  uns  hier 
ganz  unter  Deutschen  und  Eutrop  ahnte  nicht  der  namen 
gleichheit,  die  er  neben  einander  stellte:  Thai  Tai  in  Thai* 
fiiilus  ist  genau  wie  Aao$  Davus  für  Dacus,  aus  Decebalus  also 
geworden  Taifalus,  aus  getischer  form  die  gotliische,  alamanni- 
sche.  der  dakische  name  Air-n;  bei  Dio  Cass.  67,  7  enth&lt 
eine  analoge  erweichung  von  Dacus. 

Decebalus  soll  uns  aber  auch  einen  sagenhaften  anklang 
gewShren,  Dio  68,  14  erzfthlt,  dafs  im  zweiten  kriege  gegen 
Trajan  der  könig  seben  hört  unter  dem  flufsbett  der  Sargetia 
barg,  lomandes  aber  cap.  30,  dafs  (im  j.  409)  Westgothen 
die  leiche  ihres  geliebten  Alarichs,  als  den  köstlichsten  schätz 
unter  einem  abgeleiteten  flufs  bestatteten  und  nachlier  die 
lebendige  flut  wieder  darüber  führten:  quem  nimia  dilectione 
lugentes  Barentinum  amnem  juxta  Consentinam  dvitatem  de 
alveo  suo  derivant.  hujus  ergo  in  medio  alreo  coUecto  capti- 
vorum  agmine  sepulturae  locum  effodiunt,  in  cujus  foveae 
greniio  Alaricuni  cum  rmiltis  opibus  obruunt,  rursusque  aquas 
in  suuni  alvciini  rcduccntes,  ne  a  quoquam  quandoquc  K)cus 
agnosceretur ,  fossores  omnes  intcremerunt*),  gerade  wie 
Hagen  den  Nibelungehort  in  den  Rhein  versenkt  hatte,  Nib. 
2308,  3: 

den  »chfttz  «reiz  nu  niemsii  van  gol  imile  min. 
Was  getische  war,  zeigt  sich  als  gothische,  urdeutsche  sitte. 

*)  mox  vebieuhiin  et  ve»le*,  et  si  cvcdere  velU  niiioen  i|>suin  secreto  lacu 
abhiitur.  ser\'t  miniatrant ,  quos  stalim  idcm  lacu»  haiirit  arcaniis 
hine  tcrror  sanctaque  ignorantia.  Tac.  Germ.  40.  ebenso  t5dtet 
KctilbiOrn  seinen  kneeht  Ilaki  un<]  seine  magd  Böt,  die  Ibm  geholfen 
hatten  seinen  sehatz  zu  bergen.    LandnAmabdk  5, 12« 
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Jene  thrakischen  Triballcr  gemahnten  auch  an  deutsche 
Völker,  es  steht  noch  eigen  um  Thrakien  und  SLn:)st  um  seinen 
namen.  ^pfi^  ^fi^  ist  gleicli  (lipr/i^  ÖpaV^,  das  fem,  Qpf^a^(ra 
QpZirea  Opfrra  f&r  Opriia-a-a  QpoM-ffA  (wie  ava|  ama-o-a,  ^pa^ 
tfmitty  ^piffovf  und  jener  ^pnffHCag  (s.  176)*)  Iftbt  ein 
ToUerea  Bpdirt^  yoranssetEen,  wozu  ^ptxjav^  litth.  draras  audax» 
d'paVo^  andacia  gehörte,  da  nun  vor  L  und  R  die  linguallaute  oft 
der  Verschiebung  entgehn,  fiele  das  güth.  Jjrasabal])ei  streitkühn- 
heit,  altn.  |)ru  contumacia,  [)räsa  |)rätta  rixari,  litigare,  schwed. 
trfita,  dftD.  tr&ttc  in  den  vergleich,  und  die  alten  eigennamen 
Thrasamunt"^*),  Thrasaberht  machten  sich  geltend.  Oder 
bleiben  im  namen  BpaKf\  noch  andere  übergftnge  des  K  in' 
linguallaute  au  erforschen?  die  alts.  spreche  kennt  ein  threk 
threki  robur,  ags.  {iräc,  altn.  [)rekr,  welche  dem  hd.  dialcct 
mangeln.  Wie  nun  die  Griechen  des  Ares  sitz  in  thrakisc  he 
berge  legen,  wohnt  der  nordische  Thörr  in  Tiirudheim  (Srem.  40''), 
Snorris  formäli  zur  edda  erklärt  aber  Thrudheim  ausdrücklich 
fOr  Thrakien.  |)rüdr,  ags.  [>ryd  bedeutet  gleich  jenem  f)rekr 
nodmiak  robur,  Thörr  heifst  {>rüdugr  Ass  deus  fortis  S«m.  72^ 
sein  hammer  f»rüdhamarr,  seine  mit  Sif  erzeugte  tochter  Thrüdr, 
[)rüdr  ist  appellativ  för  virgo,  virago,  und  heilige  frauen  unsers 
alterthums  füiiren  häufig  den  namen  Drüd  (mythui.  s.  Jl*!); 
wie  wenn  J^rüd  aus  [)ruht  henorgienge  und  sich  mit  ])rek 
berührte?  Snorri***)  erzählt  aber  folgendes:  Thorr  ward  in 
Thrakien  bei  mem  manne  namens  Loricus  auferzogen;  zehn 
jähre  alt  legte  er  seines  vaters  waffen  an,  yierzehn  jähre  alt 
hatte  er  volle  stärke  und  vermochte  zehn  bärcnhäute  auf  ein- 
mal von  der  erde  aufzuheben;  dann  erschlug  er  jenen  Loricus 
samt  dessen  frau  Lora  oder  Glora  und  eignete  sich  ganz 


*)  aucli  in  Z-zrcnzu  fromm,  das  Plutarch  ausOe^i;  und  dem  orphischen 

cultus  leitet ,  das  S. 
*)  daneben  Transamunt,  \va«i  zum  altn.  {)rAsa  stimmt,  nicht  vnm  loiIi.  |'i  riv 
'*')  oder  ein  andrer  Verfasser  oder  interpolator  dieser  von-ede.   dem  uerlli 

der  Überlieferung,  wenn  sie  nur  eine  solche  war,  benimmt  es  nichtf, 

wer  sie  zuerst  berichtete. 

13* 
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Thrakien  zu,  welches  die  Nordläiulcr  Trüctheim  nennen.  In 
dieser  bisher  verachteten  sage  scheint  mir  einiges  so  merk- 
würdig, dafs  ich  ihr  wol  alten  grund  zutrauen  mag,  und  die 
Geten  und  Daken  haben  uns  gelehrt  in  dem  Norden  Zusammen- 
hang mit  Thrakien  zu  finden;  warum  sollten  die  Gothen  und 
Dänen  nicht  gctische  und  dakische  Überlieferung  lange  zeit 
unter  sich  fortgepliaiizt  liabcn  -  Tfit')rr  ist  Odins  söhn  und 
seinem  vatcr  in  vielem  gleich :  dals  (Ins  starke  kuul  zelin  bären- 
häute  aufliebt  scheint  sagenhafte  Veränderung  des  thrakisciien 
mythus  von  Zalmoxis,  der  in  die  bürenhaut  gewindelt  wird*) 
und  davon  heifst,  wie  Thörr  den  beinamen  Biöm  f&hrt  und 
wie  der  nordische  könig  der  thierfabel  altvater,  grofsvater 
genennt  wird.  Mit  Sif  zeugt  Th6rr,  aufser  jener  Thrüd,  einen 
ihm  gleichen  söhn  Loride,  von  M'elchcni  Ilenridc,  Vinge[)örr, 
Vingner,  Mödi,  Magi  abstammen:  die  geneulo<rie  verwirrt 
sich  zusehends,  denn  aus  der  edda  weKs  man»  dals  Hlorridi 
und  Vjng|)örr  Th6rs  eigne  namen,  Mödi  und  Magni  (der 
starke)  unmittelbar  seine  söhne  sind  (mythol.  s.  170.  172)» 
Hlörridi  aber  scheint  sich  zu  vergleichen  mit  Loricus,  Lora 
oder  Glora.  anderwärts  (skaldskaparniäl  101)  heifst  Thorr 
fostri  Vinfrnis  ok  Illoni.  des  Vingnir  und  der  Hl6ra  Zögling, 
was  den  Loricus  wiederum  beseitigt,  diese  dunkelheit  im 
mythus  von  Tii6rr  ist  recht  emx>findlich ,  da  sie  vollständig 
und  in  reiner  gcstalt  den  wichtigsten  aufschlufs  gewfthren,  und 
die  altnordische  sage,  so  dnfs  alle  zweifei  schwänden,  an 
gctisflic  oder  thrakischc  festknüpfen  könnte.  Ich  stemple  die 
Tliraker  nicht  zu  Deutsehen,  sondern  suche  nachzuweisen, 
wie  sieh,  durch  Vermittlung  der  Geten,  zwischen  Thrakern 
und  Germanen  nähere  berührung  annehmen  lälst,  als  man 
bisher  einräumte. 

Hier  werden  wenige  noch  in  meine  fufsstapfen  treten 
wollen,    die  neuere  critik  hält  ein  misgünstiges  auge  über 

')  ilsirf  Im  rli» :   „'«  /oin  it  worden,  tlals  es  fOr  niichri>tli('li  und  ln  i»lni>rli 
i::tlt ,  sirli  in       «  nliinit  /ii  liiillni''    nivthol.     970  vgl.  KM.  ^5 
Itinrnlicilinii  mytlioK  s. 
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allem  was  ihre  gewohnten  kreise  stört,  in  welchen  sie  das 
meiste  längst  geordnet  zu  httbcn  wähnt,  ninn  sollte  es  aber 
dem  lornandes  dank  wissen,  dais  er  unschuldig  einen  sprach* 
gebrauch  wahrte,  der  unmittelbar  auf  die  sachc  leitend  dea 
blick  in  ein  tieferes  alterthum  unseres  volks  offen  liefs,  als 
m  es  aus  den  nachrichten  bei  Caesar  und  Tacttus  ahnen. 
Dions  Chrysostomus  verfomes  werk  hfttte  den  Schleier  höher 
gelüftet,  dürfen  aber  Gcten  und  D.iken  für  uns  Deutschen 
verwandt  gelten,  so  werden  unücliätabare  nicldungen  bei  llcro- 
dot,  Thueydides,  ISlrabo  und  Cassius  Dio  in  anderes  lieht 
treten  und  dem  bisher  fast  bedeutungslosen  Thrakien  in  der 
geschichte  eine  lebendigere  stelle  sichern. 

Es  ist  bei  diesen  forschun<;en  das  gröCste  hindernis,  dafs 
von  thrakischer  und  getischer  zungc  keine  denkmälcr  vorrfithig 
sind,  die  mit  einennnal  /.alillosc  betlcnken  niederselil.sLioii 
würden,  wie  günstig  vorgcsorgt  war  durch  Ovids  Verbannung 
in  das  ihm  verleidete  Toini,  mitten  auf  dem  für  unsere  ab- 
siebten ergiebigsten  boden!*)  getische  und  sarmatische  laute 
verstand  sein  ohr  zu  unterscheiden  und  er  versichert  selbst 
ein  getisches  gedieht  verfafst  zu  haben,  das  freilich  römische 
al)sehreil)er  wenig  anzielien  mochte.  in  enuin  tlrania  halte 
sich  getischt  zwisclienrcdc  eines  Geta  oder  Davus  leichter 
bewahrt,  und  des  Hanno  puiiisciier  monolog  im  Poenulus  chi 
trefliches  gegenstück  erhalten. 

Nichts  als  eigennamen  sind  uns  aufbehalten,  deren  deutung, 
wenn  die  lebendige  sprachkunde  abgeht,  mit  den  gröfsten 
sdiwierigkeiten  zu  ringen  hat,  weil  solclie  Wörter  an  sich  schon 
anomal  beschallen,  fremdem  ciurtuCs  und  vieltaeher  ent>lLllung 
ausgesetzt  sind,  da  beim  ersten  wurf  meines  vcrsuclis  nur 
wenige  dieser  namen  beachtet  werden  komiten ,  so  will  ich 
versäumtes  nachholen,  mich  aber  nicht  anheischig  machen 
alle  vokd  jede  thrakisdien  oder  gctischcn  Wörter  vorzubringen 
und  deutsch  oder  Utthaubch  auszulegen,    der  natur  der  sachc 

♦)  die  Russen  mit  ilmiu  OvuUopol  liuljcu  nicht  Uic  rechte  aito  slcilc 
getroflbn.    KobU  äUtlrulUaud  1,  lüo. 
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nach  kann  dies  deuten  nar  selten  ansprach  auf  Sicherheit 
hahen  und  murs  sich  in  den  meisten  ftllen  mit  dOrrer  Wahr- 
scheinlichkeit begnügen. 

Ilerutlut  5,  3,  4  nennt  r/rat  und  TpoLvaci  zusammen, 
welcher  name  deutsch  klingt^  wenn  man  gr.  TR  auf  goth« 
DR  in  driusan  draus  drusun  sugibt.  litth.  bedeutet  traiszus 
traszkus  gans  anderes  j  pinguis.  über  die  den  Trausen  bei- 
gesellten Kpi]0TwraMi  will  ich  nachher  etwas  vermuten* 

Auch  die  oft  genannten  Bessi  scheinen  den  Geten  nah 
zu  stehn.  bei  Her.  7,  III  Br^a■a'c(,  mit  der  wichtigen  angäbe: 
zwv  "^(XTCVrv  Hcri  ci  7rcc<i}rjv'*ovT!^c  rcv  /piv?  docli  über  diese 
luTpai  wage  ich  noch  nichts  zu  rathen;  das  7rpo^Ts\xi.v  muTs 
freilich  auf  altthrakischen  orphischen  dienst  bezogen  werden, 
von  welchem  die  Griechen  manche  nachricht  hatten.  Noch 
später,  als  sich  die  Römer  mit  den  Thrakern  femdlich  be- 
rührten, galten  die  Brja-o(  ftkr  Dionysos  Verehrer  und  bei 
Cassius  Diu  51,  25  und  34  wird  ein  O-'zy.cyaia-c;  Opu^  Bttjc;, 
iipsv;*)  rcv  7:ap'  aurrT,  AtovuVcv  namhaft  gemacht.  walir- 
scheinUcli  hängen  damit  die  (s.  140  angeführten  )  sncerdotes 
pii  (3-f'r,(rxct?)  zusammen.  Strabo  schreibt  Beo-o-ci.  In  diesem 
cttltus  liegen  Bessen  den  Odrysen  nfther,  wahrend  die  vorhin 
genannten  Atoi  des  Thucydides  sich  an  die  Daken  schliefsen, 
wie  auch  Ovidius  Bessi  (Jeiacquc,  Bcssos  Gctasque  (Trist. 
III.  10,  5.  IW  1,  67)  knüpft;  selbst  in  jüngerer  zeit  finden 
wir  bei  Procop  de  b.  goth.  1,  16  einen  Gothen  Bessas  in 
Beiisars  dienst»  und  es  heilst:  o  61  Bia-aag  gvto^  Vorbei  pev  ijy 
yivc;  Twv  tu  TToKatox)  tv  &p^xri  wKriuivwVy  Qtxf^iptxto  ts  cvk  ivi- 
ffjrcjbie'vtt'v,  Yivixa  tv^ivot  ^iTttKxav  in-Jjye  tov  VSt^wv  Xjsiuv.**)  zu 
Theoderichs  tagen,  der  im  j.  488  aus  altgothischer  heimat 
nach  Italien  zog,  l)licl)cn  sluinme  in  Thrakien  zurück,  von 
welchen  Bessa  entsj)rürs,  Jsichcr  ein  abkömmling  jener  alten 
den  Geten  verbrüderten  Bessen.    selbst  Leo,  der  457  den 


der  an  ilcu  Ai^^n  oiit-r  S^j.ri^^v  itpm;  bei  Sjtrabo  s.  iüJ 

geuiahul. 

**;  bei  Procoi)  de  b.  pcrs.  1 ,  ^  uiirkwiirtlig  i.^tr;*s  I.  litcrtra,. 
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kaiserstui  einnahm,  war  hessischer  herkunft.  Baza,  beiname 
des  in  Jonuindes  eigner  genealogie  au^eföhrtea  Gunthigis, 
scheint  dasselbe  und  wiese  dann  die  jfingere  gotb.  gestalt  des 
namens:  altn.  bedeuten  bassi  und  bessi  einen  biren  (8n, 
179.  221.)  warum  sollte  nicht  der  zu  Alexanders  des  grofsen 
zeit  in  Persien  auftretende  Bessus  gleichnamig  sein?  von 
diesen  alten  Bessen  oder  Bassen  her  konnte  der  eigennaoie 
Bassus  frühen  eingang  in  Rom  gefunden  haben :  Aelius  Bassus 
natione  Bessus  findet  sich  auf  einer  alten  inschrift. 

Bekanntlich  hiels  die  Donau  fiOr  den  letzten  theil  ihres 
laufe 9  von  Axiopolis  in  Moesien  an,  Istor,  und  lomandes 
cap.  12  überliefert:  in  lingua  Bessorum  liister  vocatur.  ich 
habe  gewiesen,  dafs  altn.  istr,  Istra  adcj).s,  arviiia,  schwed. 
dän.  ister  pinguedo  bedeuten,  was  sich  für  den  fetten  be- 
fruchtenden Strom  eignete;  aber  das  wort  scheint  zugleich  dem 
gr.  rriap  ffrlarog  verwandt,  man  vgl.  den  begrif  von  arvina 
oder  obilije  (s.  63.) 

Caesar  6,  25  Iftfst  die  hercynia  silva  sich  der  Donau  ent- 
lang erstrecken  ad  tincs  Dacurum  et  Anartium,  diese  Anartes 
müssen  also  gleich  den  Daken  nachbarn  der  Germanen  gc> 
wesen  sein,  und  auch  Ptolomaeus  3,  8  zählt  unter  den  be- 
wohnem  Dakiens  zu  allererst  die  Avaproi  wL  nach  dem  ahd. 
einhertt  constans  lie&e  sich  ein  gotb.  ainhardus  mutma&en, 
und  da  im  altn.  einardr  audax  das  H  wegf&Ut,  dürfte  es  auch 
in  Anartes  mangeln,  es  waren  gotliisch  aus«^cdrückt  Amhaidjai. 
wie  aber  die  von  Ptolemaeus  3,  5  an  den  VVeichsclqiiellen  auf- 
geführten'Avapro(|>/:aKroi  zu  deuten?  ist  ^poxrc^  das  alts.  br4ht, 
ahd.  pr&ht  allatus? 

Daselbst  hat  Ptolemaeus  auch  Kei^ojBwKot,  die  bei  Cassius 
Dio  71,  12  Kmovßtmoi  heifsen  und  im  j.  174  nach  Chr.  von 
den  goth.  Astingen  verdrflngt  wurden,  bei  Capitolinus  c.  22 
stehn  Roxolani  Bastarnae  Alani  Peucini  C<)st(;boci  zusammen 
mid  die  Peucini  sind  alte  Geten,  Piinius  6,  7  nennt  Costo- 
bocci  an  der  Maeotis  rückwärts.   Kost  Koist  vergleicht  sich 


')  bessica  ortus  progcnie.    lornand.  de  rcgn.  succ.  p.  m.  58. 
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dem  gotfa.  hauhist^  ahd.  höhist  höst,  boci  dem  zweiten  theil 
der  geimanischen  Tribod;  eine  auffidlend  fthnüche  suBammeii- 
setzung  erachebit  in  dem  angeblich  kdtbdien  nunen  Toli- 

stoboji. 

Aber  auch  die  dakischen  Kavxci^ya-ioi  klingen  hier,  noch 

mehr  an  die  germanischen  Chauci  an,  deren  namen  zu  hauhs 

ezoelsus  wie  zu  ahd.  houc,  altn.  haugr  tumulos  gehören  kann. 

der  noch  bei  andern  daldachen  Völkern  begegnende  ausgang 

-ens  gleicht  zwar  dem  lat  -ensis»  aber  auch  dem  ahd.  -anso 

gramm.  2,  345;  bei  dem  namen  selbst  kommt  noch  anderes 

getische  in  betracht   Strabo  s.  298  nennt  einen  lieiligen  berg 

der  Geten  KwyaCjDyov ,  dessen  vielleicht  Statius  gedenkt»  wenn 

er  sily.  in.  3^  168  dem  Germanicns  zuruft: 

haec  est,  quae  victit  pareenCia  foedetm  Gutit, 
quaeqne  Mmm  Thon  dornt  dementia  tnonteoi; 

will  man  ihn  wicdcilindca  im  caucalandensis  locus,  altitudine 
silvarum  et  montium  inaccessus  bei  Ammian  31,  5,  wohin 
noch  im  j.  376  Athanaricus  flüchtete ;  so  wftre  im  alten  cultos 
der  Geten  eine  heilige  stAtte  nachgewiesen »  die  Jahrhunderte 
lang  noch  unter  entachiednen  Gothen  behauptet  wurde.*) 

Eine  der  merkwürdigsten  angaben  begegnet  bei  PHnius 
4,  11;  unter  den  zwischen  Haemus  und  Donau  wolinliaften 
thrakischen  Völkern  nennt  er  in  emem  athem  Moesi,  Gretae, 
Aorsi,  Gaudae  Clariaeque.  Getae  und  Gaudae  nebeneinander! 
sind  das  nicht  mit  voller  lautverschiebung  in  gothiacher  spräche 
Guf>at  und  Gantai?  doch  die  ungemeine  Wichtigkeit  dieser 
meidung  kann  erst  in  gehöriges  licht  gesetzt  werden,  wann 
ich  von  dem  namen  der  Gothen  und  einer  Verschiedenheit 
gothischer  stamme  handle,  die  sich  bis  auf  späte  zeiten  fort- 
erhalten hat.  eben  dadurch  wird  sich  die  deutschheit  beider 
Völker  fast  unweigerlich  ageben^ 

Die  Aorsi  sind  jetzt  ein  rfttfasel;  wie  sie  hier  neben  Geten 
an  der  Donau  genannt  werden,  tauchen  sie  bei  Tadtus  ann. 


*)  Scbafarik  s.  395  findet  Caucaland,  ich  mil«  Dicht  ob  aiidi  Cogaeo- 
Duu  im  liebeabUrgiMibea  KftkCUlfl. 
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12»  15^20  am  Bosporus,  bei  Strabo  Up.  506  am  Tanais, 
bei  Ptolemaeus  in  Sannatien  auf.  ihr  name  hat  ganz  deutschen 

klang  (vgl.  gofli.  airzis,  vairs^  [)aursis,  ahd.  hirsi,  altn.  hiarsi.) 

Strabo  stellt  A;p-  :t  und  ^i'puxs;^  wie  Tacitus  Aorsi  und  Siraci 
nebeneinander,  und  die  ^ipaxr^vrj  soll  zwischen  der  Maeotis 
und  dem  kaspischen  meer  liegen. 

Noch  ziehen  bei  Plinius  die  thrakischen  Priantae  und 
Sithonii  an.  Priantae  wären  buchstäblich  gothische  frijönds 
amici  und  die  Sithonii  dürfen  zu  den  Sithonen  bei  Tacitus, 
ihrem  namen  nach,  gehalten  werden. 

Ich  gehe  nicht  auf  crklänuij:;  aller  thrakischen  völkcmamen 
aus,  uneinverstanden  mit  Melas  Thracum  una  gens',  und  lasse 
bei  Seite  liegen  was  aufserhalb  meines  gesichtspuncts  fallt. 
Gesetzt  aber  unter  den  thrakischen  lögen  alle  getischen,  unent- 
steUt  und  sicher,  vor  uns  und  es  herschte  kein  zweifei  mehr 
Ober  der  Geten  und  Gothen  identität;  so  würden  dennoch 
viele  dieser  uralten  Wörter  au5?  dem  gothischen  und  später 
deutsclien  standpunct  der  spräche  nicht  weniger  dunkel  bleiben, 
als  die  überlieferten  namen  entschieden  germanischer  Völker« 
zwischen  die  Aoviovi  und  2.ifivwm^  setzt  Strabo  s.  290  Zcvjiicif;, 
BovTGvag,  M.ovyCKwvai  und  Xißivovi  in  den  germanischen  nord* 
Osten,  sonst  unerhörte  und  fast  undeutsch  klingende  namen, 
die  man  durch  f^ewaltsanic  und  unerlaubto  verändrun^r  der 
lesart  gerecht  zu  niaclien  j)flegt;  man  lasse  sie  unversehrt, 
vielieiclit  dal's  sie  einmal  besserer  einsieht  klar  werden.  *)  wer 
hat  uns  schon  im  chattischen  Libys  bei  Strabo,  im  volks- 
namen  Usipetes  bei  Caesar,  Usipi  bei  Tacitus  die  rechte 
deutsche  Wurzel  aufgezeigt?  wie  viel  riithscihafte  deutsche  namen 
schliefst  noch  die  gcographie  des  Ptolemaeus  ein? 

Auch  von  den  kunigsnamen  sollen  hier  einige  nicht  über- 
gangen werden,  aul'ser  Zolmoxis  ist  schon  Decebalus  gedeutet 


*)  merkwürdig,  daf»  Tac.  Germ.  43  für  Gothiai  die  lesart  Botbini 
vorkommt  und  in  der  geneologic  des  cod.  raticanus  neben  gothi- 
schen v5Ikera  Butes  als  abkömmlinge  des  Ermenius  (mythol.  Stamm- 
tafeln s,  XXVII.  Haupts  zciiscbr.  1 ,  o62.) 
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worden«  ^pojmxo^njs  wiie  gotiusch  geoohneboi  Tnunabai^a, 
obgleich  ich  troms  fimnis  erst  ans  agi,  tmm  oder  fiim.  tynnii 
entnehme,  mit  dem  sweiten  thdl  Tergleichen  liebe  sieh  ahn. 

hetja  her<js.  BQLfs.ß.CjTag  im  ausgang  gemahnt  an  Ariovistus, 
doch  der  erste  theil  bleibe  noch  unversucht.  Dio  bi,  2ii 
nennt  drei  getische  könige  *Fwki^f  Adm^t  Zvpa^og,  zu  deren 
letsterem  &st  jener  ▼olksname  ZCpoxe^  stimmt  Roles  aber 
scheint  mir  sicher  der  bei  Jostinus  32»  3  genannte  daldsche 
kdnig  Oroles,  aas  dessen  krieg  mit  den  Bastamen  dort  ein 
hübsi  iier  zug  vurkuiiiint.  Oroles  gleicht  nun  dem  litth.  errelis, 
lett.  chrglis,  si.  orel»  orl  d.  L  adler  und  taugt  Torzugsweise 
cum  heldenuamen,  wie  unsere  ^elen  Aro  Arno  beweisen;  die 
aphaeresis  des  vocals  in  Boles  ist  wie  in  sL  ralo  rator  (s.  54); 
da  auch  unsere  alte  spräche  gern  mit  L  ableitetj  kann  fOr 
ara,  aro  früher  ein  Aral,  Arol  gegolten  haben,  wie  es  der 
Verwandtschaft  deutscher  slavischer  und  Htthauischer  spräche 
angemessen  ist.  in  Autw^  Aa^royo^^  wobei  der  griech.  gew&hrs- 
mann  leicht  an  *lanv^  'lcuniyo$  dachte»  gleicht  der  ausgang  dem 
ahd.  hapuh»  ags*  hafoc,  den  ebigsng  will  ioh  nicht  rathen« 
jener  hessische  OvokSyawo^  ist  dem  bekannten  'Pa^o)wos 
ähnlich,  welchen  namen  sich  slavische  und  deutsche  spräche 
anzueignen  recht  haben.  Omt^iva;  bei  Dio  67,  10,  rat  ivjrtca 
pra  Afx^ßoXov  ex<^^>  iie£se  sich  ungeswungen  aus  goth.  visan 
erklAren  und  neben  den  ahd»  mannsnamen  Warin»  Werin 
(Graff  1»  930)  S9tsen. 

Am  schwierigsten  bleiben  Ortsnamen,  weil  sich  ihnen  an- 
meist  die  spur  fremder  und  früherLT  bewohner  eingedr<lckt 
haben  kaiin.  die  menge  dakiiicher  ort  er  auf  -dava  scheint  rus 
jener  namensform  Davus  fOür  Dacus  begreiflich  und  wie  deutsch 
Idingen  die  ersten  theile  der  lusaminensetBungen  AigkUms 
Nentidava»  MaroodaTa»  Singidava?  Zapfu^iT&Miffii»  Deoehals 
ßtwCknwy  kaum  gestaltet  wie  das  gr.  'Ap^^ova-a,  mag  viel- 
mehr den  gen.  pl.  Zupui^s  uz  goth.  Sarraaizö  SarmizÄ  gewähren 
und  im  namen  der  hauptstadt  den  damaligen  bund  zwischen 
Sarmaten  und  Geten  ausdrOcken;  die  peutingersche  tafel  gibt 
Sarmat^te»  und  auch  ^'^rowa  wAre»  wenn  meine  Vermutung 
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stich  hftlt,  richtiger  geschrieben.  Den  Bassen  wird  von  Ammian 
27 j  4  und  Jornandes  de  regn.  succ.  p.  40  eine  Stadt  Uscu- 
daaoBf  das  spätere  Adrianopel ^  beigelegt,  dessen  sweiten  theil 
man  dem  ahd.  taom,  alts.  döm,  wie  dem  lat.  domus,  sL  dom> 
ir.  duam  urbs  veigleidieii  kömite»  im  ersten  altn.  6sk,  ags. 
▼U8C  yotom  su  erblicken  wftre  wagstück,  Obrien  macht  flugs 
daraus  Uisgedaimh,  vvasscrstadt !  wer  für  die  dcutungcu  so  fern 
stellender  nanicii  vollen  glauben  fe)rderte,  verstiege  sich,  da 
mis  alle  sichere  künde  des  einfachen  thrakischen  oder  getischen 
sprachatofo  abgeht;  es  reicht  hin  in  ihnen  vorerst  die  möglich- 
keit  deutscher  klAnge  au  entdecken. 

Bei  sp  leidigem  mangel  greift  man  mit  beiden  bänden 
nach  einer  anskunft»  die  sich  unanaehnlich  aber  unerwartet 
dennoch  darbietet. 

In  des  Dioscorides  werke  Trspi  vkr^-;  larcix/j;  sind  neben 
griechischen  und  lateinichen  namen  heilkraftiger  krauter  manche 
aus  barbarischen  sprachen,  die  dem  samler  au^estofsen  waren, 
verseichnet,  darunter,  wenn  ich  kernen  Obersehn  habe»  32  oder 
vielmehr  33  dakische.  Dioscorides,  aus  Anasarbus  hi  Gili* 
cien  i^cbürtig,  leiste  vor  der  mitte  des  ersten  jh.,  etwa  gleich- 
zeitiir  mit  Plinius,  dessen  N.  H.  aber  erst  nach  des  Dioscorides 
bucii  geschrieben  scheint,  unter  Claudius  war  er  schon  in 
Italien,  wahrscheinlich  auch  in  Gallien,  Spanien,  Carthago  und 
Aegypten,  da  er  gallische,  iberische,  keltische,  punische  und 
aegyptbche  pflanzennamen  mittheilt;  aus  dem  abgang  britan- 
nischer und  germanischer  ist  zu  folgern,  dafs  er  gegenden, 
wo  ihm  (Hese  vorgek<jmmen  Wc^ren,  nicht  betrat.  Dacicn 
mochte  ihm  dagegen  bekannt  sein,  anzunehmen,  dais  erst 
nach  der  besiegung  des  landes  unter  Trajan  die  dakischen 
namen  gesammelt  und  von  anderer  band  dem  dioscoridischen 
werke  eingeschaltet  worden  seien,  zwingt  kein  grund;  warum 
soUten  nicht  schon  im  ganzen  ersten  jli.  römisclie  reisende 
über  Illyricn  und  Pannonien  auch  Dacien  besucht  haben ' 
allenfalls  lassen  einzelne,  fast  ganz  lateinische  bencnnungen, 
die  für  dakisclic  gegeben  werden,  schhefscn,  dafs  sie  erst  im 
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sweiten  jb.  yon  Kömern  dort  eingeföhrt  wurden.*)  selbst  in 
diesem  &II>  wenn  alle  dakiscben  namen  nicbt  von  Dioseorides» 

sondern  späterhin  gesammelt  und  eingefügt  wären,  thut  das 
ihrem  belang  für  die  spräche  geringen  abbruch.  ohne  zweifei 
sind  sie  durch  die  abschreiber  oft  entstellt^  und  es  versteht 
sich,  dafs  anch  wo  das  niclit  geschah,  ihre  «luslegung  gro&er 
Schwierigkeit  unterliegt«  weil  volksmftfsige  benennungen  von 
kr&utem  und  thieren«  gleich  allen  eigennamen»  in  em  hohes 
alterthum  zurfickfallen  und  kaum  in  einer  neuen  voUstftndig 
gekaiuitcn  spräche  .sich  lumcicliciui  deuten  hissen,  gesell weit^e 
in  einer  alten,  ungekannten.  hier  folgen  alle  nach  der  reihe, 
wie  sie  Külms  ausgäbe  gewährt. 

1)  2»  143*  ^r(Tcv  'Viiiiwxot  ßkLTOvn^  ActKOl  ßkr,;.  ein  efs- 
bares  aber  unschmackhaftes  olus,  dem  atriplex,  ahd.  malta 
(Graff  2j  723)  poln.  loboda,  böhm.  lebeda  verwandt«  eigentlich 
aber  amarantus  blitum.  fi^X/^  scheint  aus  dem  gr.  verkürzt,  ob- 
sclion  auch  ein  echt  ilakisclies  bl^s  mogUch  wäre. 

2)  2,  209.  dvayu\}j;  upcr^v,  ;/->.fc:u:;v,  Ta/Aci  c-a.Truvu, 
Sdxot  xtpy.spa4>pw>»  scheint  wieder  entstellter  gr.  name,  uijjfxv 
khngt  an  unsem  namen  der  anagallis  gauchheil,  salus  stulto- 
rum,  weil  man  dem  kraut  kraft  den  Wahnsinn  zu  heilen  bei* 
legt;  eine  hs.  abweichend:  TaKKci  y.izy.ip^  Aaxci  rovca,  worin 
etwas  wie  unser  thur,  mhd.  türc  zu  ahnen  kühn  wäre. 

3)  2,  211.  v;>aocjt;i'  uiyu.  P'r'mhi  rf)ySi:'U.  V'j\}.ci 
^ouva,  Aaxct  xfcjjjrayjj,  hier  ist  eiji  echt  dakisclier  oder 
getischer  ausdrucke  wie  in  x'^^^^^^^^'  X'^^^'^  crustani 
der  bcgrif  des  vogels  enthalten  sein,  die  schwalbe  hiefs  dem- 
nach  crusta,  was  unverkennbar  dem  litth.  kregzdu  entspricht, 
wovon  geradeso  kreg/dync  oder  auch  kreg^d^li's  schwalben- 
kraut gcljxldei  wird,  krusta,  kregzde  scheint  das  schwirren  des 


*)  3,  0  lieilst  es  von  cinor  iirt  der  L/:/rT;>.c /(-t :  Itj'k-.i  r-ztj.i  uj'/.u. 
A  /:i  iUti^'izi  >v.iu:i\  tl.  i,  abbinthiiini  rusticum;  es  kann  ebcnwol 
von  den  Griechen  übcmommcu  Jsein,  wie  n*^  1.  10.  27,  mehr  römisch 
sdiciul  21. 
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tiiiers  anssudrQcken.*)  leider  entgeht  uns  der  goth.  name,  den 

die  verdewtschuni^  des  A.  T.  mehrmals  dargeboten  hfitte,  docli  die 
euistimniigcn  alid.  sualawA,  mhd,  swalwe,  ags.  svaleve,  altn.  svala 
nöthigen  nicht  ein  goth.  svalvö  anzunehmen;  die  Gothen  könnten 
zu  UMlas  zeit,  mit  lautverschiebung,  gesagt  haben  hnusdö«  die 
Letten  nennen  den  vogel  besdeliga»  das  kraut  besdeligas  astiAas, 
schwalbenftnglein.  den  Slaven  heifst  die  schwalbe  lastovitscha, 
FUSS,  lastotchka,  böhm.  wlastowice  lastowice  lastowka,  poln. 
jask6lka,  das  kraut  niss.  lastovitschnaja  trava,  böhm.  iasto- 
wicnjk;  man  brauchte  für  last-  blofs  klast-  zu  vermuten,  um 
flbergang  auf  krast  und  kregzdi*  crusta  zu  finden*  liegt  dem  gr. 
X^iwv  das  lat.  hirundo  (walach.  r^ndurea)  nahe,  so  scheint  an 
hirundo  hirudo  wirklich  auch  kregide  crusta  und  hruzdö  zu 
rOhren ;  dafs  aber  die  wurzel  von  hruzd6  europftischen  sprachen 
auch  sonst  nicht  fremd  war,  kann  nocli  eine  andere  analogie 
lehren.  AVolfram  nennt  die  schwirrende  harfc  Jiach  dem  vogel 
swalwe  Parz  623,  20.  663,  17**)  und  Homer  Od.  21,  411 
l&fst  bogensehne  wie  schwalbe  schwirren,  harpa  selbst  mag 
gleich  der  im  kom  rauschenden  op^nj  heifsen,  x^^$» 
mythus  von  der  schildkrötenschale  ungeachtet,  an  x^^'^^*" 
erinnern,  den  Kelten  ist  nun  cruith,  crwth,  engl,  crowd 
rauschende  harfc,  fiedel  oder  Icicr.  mlat.  bei  Yen.  Fortuna- 
tus  chrotta,  alid.  hrotta,  und  später  rolta,  mhd.  rotte,  alt- 
franz.  rote;  dies  hrottä  tritt  dem  gemutmal'sten  hruzdö  nah, 
sobald  man  erw&gt,  dafs  goth.  uzds  altn.  oddr  entspricht, 
hruzdö  also  in  altn.  hrodda  zu  übersetzen  wäre;  die  ahd. 
mundart  h&tte  eigentlich  hrortft  zu  lauten,  hrotta  scheint  aber 
ausnahmsweise  zulässig  wie  lottar  für  altn.  loddari.  Nach 
allen  diesen  erii;cl)nisscn  wäre  ein  goth.  hruzdö,  ahd.  hrurtä, 
hrottä  =  hirundo  ganz  ghiuljhch  und  die  Übereinkunft  des 
dakischen  krusta  höchst  bedeutsam.  Dürfte  man  nun  noch 
wagen  Herodots  KpriOTwvatoi  heranzuziehen  und  XtkLicvtct  zu 
deuten?   ein  illyrischer  volkstanim  hiefs  Chelidonier  und  die 

*)  vgl.  skr.  kruK  clamarc,  sl.  krastel»  russ.  korostcl,  poln,  chrONcicl 

wat'litol. 

**)  beidemai  ohne  artikei,  als  w'ärs  cigcnnatnc.  auch  Tit.  (Hahn.) 
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anwendiing  des  worts  auf  leute  (welchen  besag  man  auch 
darin  suche)  wSre  rechtfertig. 

4)  3,  7.  y.i:'Tavcicv ,  ^Pu^ualci  ^svpii^cvyLüu  ci  c\  u^^pa 
fjLovknpaidi^,  Acikcl  TouXßTjXa.  *)  mit  lautverscliiebung  wäre 
goth.  f)ulbila  oder  [)ulbil6  au  gewarten>  was  zwar  deutschen 
klang  hat  9  in  keiner  unsrer  mundarten  aber  8u£Euaeigen  ist. 
da  es  manche  arten  der  centauria  gibt,  läfst  sidi  das  kraut 
nicht  sidier  nachweisen ,  die  Engländer  verstehn  unter  ihrem 
feverfew  (~  febrifugia)  matricaria  chamomilla,  und  nach 
Diosc.  3,  126  liiefs  auch  coiiyza,  intybus  febrifuga.  Schrieb 
der  samler  nach  römischer  aufiassung  rw'Kßr^'Ka.  für  ircvX- 
ßi]\a,  was  mir  sehr  wahrscheinlich  wird«  so  gelangt  man 
zu  goth.  dulbila,  ahd.  tulpila  und  der  wuizel  dilban  ^  ags« 
delfan,  ahd.  täpan  fodere«  böhm.  dlaubati,  pohn.  dlubac 
klauben,  und  dulbila,  dulbilö  ist  ein  mit  der  wurzel  ausau- 
grabendes  kruut,  wozu  die  herba  multiradix  stimmt,  die. 
trad.  fuld.  füliren  einen  ort  des  namens  Tulba  an,  bekannt 
ist  Toibiacum. 

5)  3»  11.  iiipOHOi,  'Fwfiatoi  Xaßpetifi  Bivspt^,  ol  6\  xapdovfi 
Bevspis,  Adxot  axtapy^  die  sogenannte  karde  oder  weberkarde« 
an  welcher  feine  stacheln  sitzen,  womit  man  woUe  kratzt,  daher 
ahd.  »eisala,  ags.  tscsei.    da  diese  Verwendung  uralt  ist,  TCr- 

mute  ich  in  dem  nanicn  skiari  bezug  darauf,  goth.  skeirs, 
ags.  scir  bedeutet  hicidus  purus,  skeirjan  klären,  reinigen; 
skiuran  aber  heftig  bewegen,  vin{>iskaur6  tt-'^v,  ahd.  scioro 
velociter  impetuose,  scioran  sciaran  expedire;  ahd.  so^ran 
tondere  rädere,  ags.  sceoran:  man  mOste  den  dakischen 
diphth.  lA  genau  kennen,  um  sich  zu  entscheiden,  auch  das 
equisctum,  mit  licsscn  schuften  man  gcfalsc  sclieuert,  heifst 
noch  lieute  sclu  uerkraut,  und  etwas  dorgkichcn  suche  ich  in 
CKLupr^,    man  vgl.  auch  Schierling,  ahd.  scerilinc  cicuta. 

*)  ein  selt5-!>iiuT  ziif.-.!!,  dnfs-  in  «Inn  bekannton  ^ir^ixcv  bei  C'onstan- 
tinus  pt>r])livrn^.  ncriulr  der  ausdrtirk  -•,„'>.:!).;  vorkommt;  es  wäre 
acluvir  7\\  ifttlien,  wie  der  naino  irirciid  eines  krauts  in  du  s  weilmaehfs- 
lietl,  worauf  i<li  im  verioig  zu  sprechen  kommen  werde,  iicliürf, 
in  unsera  volksiicUcra  bilden  blumennonien  wancbmal  den  refrain. 
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6)  3,  21.  rjpvyyiov,  'PwfÄoSSn  KünfrüvKovfx  xdp^ov;,  d  Ä  xap- 
Tspal  j  Adxci  a-ü<ov7rvo(^,  auf  den  ersten  blick  w5re  hier  Zu- 
sammensetzung mit  sigu,  und  beim  zweiten  theii  des  worts 
könnte  den  Griechen  sein  ttvstJ  rluft  geleitet  haben :  mit  geringer 
Anderang  entspr&che  ein  ahd.  slgufh&st^  ags.  sigefoeest,  victo* 
riae  flatnSy  victoriam  Bpirans,  das  kraut  heilst  uns  heute  tuanns- 
treue.  doch  schreiben  Strabo  und  Tacitus  in  den  namen 
SaiycVrr];  ^^aiyiixT^pc;  Segestes  Segimuiidus  kein  K  und  die  vom 
eryngium  gehende  sat^c  leitet  auf  anderes,  nemlieh  Plutarch. 
sympos.  VII.  2,  3  berichtet:  xat  t6  r^vyyiov,  o  jitoi;  aiyoi 

TO  (TTOfUt  Xflßov3->;;,  oTrav  i^^iaraTai  ro  «(VoXtOv,  sei  dies  auch 

misverstand  einer  stelle  bei  Aristoteles  hist.  an.  9«  4:  rwv 
arywv  orav  ng         Xaßijrai  rot»  rcvy^'c^j  ro  axpev  (w-ti  oiov 

womit  Plinius  8,  76  stimmt:  dcj)cn(let  onunuin  (caprarum) 
mento  vilius  quem  aruncum  vocant;  hoc  si  quis  apprehensam 
ex  grege  unam  trahat,  ceterae  stupentes  spectant;  so  gab  es 
doch  kräuter  des  namens  rpayeTnSywifi  hirci  barbula^  ijpvyyog, 
arunctts^  von  denen  jenes  ersfthlt  wurde,  darum  scheint  auch 
in  sicupnoez  geifsbart  enthalten;  unser  wort  siege  hat  ano- 
males Z,  wie  aus  dem  niederdeutschen  tsege  erhellt,  so  dal's 
alid.  zig;\  für  sigä  stehn,  einem  uralten  wort  mit  S  eiits{)rechen 
könnte.  ttvo^I,  wenn  aus  Tzoi^  verderbt  ^  gliche  unserm  fahs 
und  dem  böhm.  faus,  hart« 

7)  3>  38«  S^j^og,  'P(i>juta(c(  ^ovficvfji,  Aeueoi  juo^cuXci*  da 
wilder  thymian  dicht  und  niedrig,  wie  mos,  den  rain  bewftchst, 
so  vergleiche  ich  ahd.  mios  mies,  ags.  meos,  altn.  mosi,  die 
nicht  allein  muscus,  alga,  soiulern  auch  lanugo  terrae  über- 
haupt bezeichnen;  mosula  ist  weitere  ableitung.  russ.  moch, 
poln.  böhm.  merh.*)  Oder  hallt  in  mozula  der  schöne  poln. 
name  des  thymians  wider:  macierzanka,  maderza  dusza, 
mOtterliche  seele? 

*)  mit  rUcksicht  auf  die  Uhnlichkeit  der  Wörter  S'ifu;«  mens  uml  C-vu:,- 
tliymus  licfsc  sich  das  poln.  dohrcj  inysH ,  Ixihm.  dohrA  niysl  — 
origanum  vulgare  zu  mozula  halten;  doch  wird  das  eiofaclic  iny>l 
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8)  3j  60.  Svrfiov  TO  Icr^tc'ufvcv,  ol  6\  Troh/iicc,  .  .  .  Aefxdt 
TTzXTTcvfx.  weder  das  lat.  pulpa,  noch  bulbus,  gr.  schickt 
sich  für  den  begrif  von  dillc  oder  fenchel,  sl.  kopr,  htth.  kra- 
pai.    ich  weifs  daher  dies  polpus  nicht  zu  deuten. 

9)  3,  117.  acTsjjiLJia,  'V'vfjLaTcL  ouaX^ma,  ol  61  «pjrvXXovjy«, 
o2  6^  'ipßa  pfyidj  Ol  6\  pamovfif  cl  6k  rtpramyrroLy  Fe^Xcc  «rev^jn» 
Aaxot  {^ouQo-nj.  wftre  dies  wort  nach  dem  gr.  ^wonjp ,  wie  uns 
die  artemisia  sonnwendgürtcl ,  gürtelkraut  hdfst?  kann  es 
aber  deutsch  sein,  so  raüic  ich  nicht  auf  das  ahd.  doste 
origanum ,  lieber  auf  den  sujicrlativ  des  goth.  adj.  svCs .  ahd, 
su4Sy  ags.  sv(BS  faniiliaris,  gratus,  so  dafs  sv^sösta  zusammen- 
gezogen ST6sta  ausdrücken  würde  herba  gratissima,  fanülia- 
rissima.  su  ponem  findet  Diefenbach  celt.  1«  172  kein  kelti- 
sches wort  und  vergleicht  unser  huck,  dftn.  bynke,  schwed. 
grabe;  die  deutschen  naraen  sind  myth.  s.  1161.  1162  ver» 
zciciiaet.   htli.  kietczei,  serb.  boslijc  drvtze  (gottes  bäuaichen.) 

10)  3,  135.  c-unc)  h/zpcv.  '^Pa/xarci  y£juiia>aj,  Acuici  cpjüua, 
eine  art  salvei,  siclitbar  aus  dem  gr.  namen  gebildet. 

11)  3  9  148.  h.^oamp^ov*  ^Pwjuatbi  ndhivii^Hy  AoKot  yzyo» 
y^^TOL,  Plinius  27  9  74:  nec  quidquam  inter  herbas  majore 
quidem  miraculo  adspexi.  tantus  est  decor,  velut  aurificum 
arte  altcnii^  intcr  folia  candicaiitilnis  margaritis:  tarn  exquisita 
difficulta.s  lapidis  ex  lierba  nasccntis.    Diubc.  fügt  hinzu:  et  i\ 

wiSfiaffTai,  columba  scheint  vertraulicher  ausdruck.  man  konnte 
yovoXrfTa  in  goth.  kunil^ta  übertragen :  kraut  das  sein  geschlecht 
läfst  (steine  hervorbringt)?  oder  hätte  gono  die  bedeutung  des 

gr.  >;  y|  =  a-T-k'xa,  X>fra  die  von  Xi^c;  ~  goth.  lau|>s?  aber 
es  ist  noch  iicOilirHcli  diese  beiden  worter  (Xaa^  lapis  und 
Xao^)  im  begrif  des  Wachsens  zu  einigen. 

12)  3 5  ItiO.  cjsS^tj^t;.  'Pu']U«?C£  OTtay.'j.  zi  i\  hciyOO^rUy  d 
c\  XcVrsi,  Cl  CS  ic:'}'xi»x>jjL(,  Auxct  atists'cs^s.  an  feuchter  wilder 
stelle  wachsend,  hinsartig,  mit  rother  blütc;  heute  versteht 


nicht  flQr  CID  krniit  verwandt,  tmd  jene  namoti  schnuen  aus  Uem 
dcutücken  wol^omut  übcrtragrn. 


Digitized  by  Google 


DAKEN 


209 


man  unter  onobrycbis  scliotigen  hahnenkamm.  ich  will  eine 
dentung  wagen^  ania  kann  sein  ahne  avia,  und  sexe  sahs  culter 

pl.  sahsa,  der  grorsmutter  raesser,  wegen  der  zackigen  schoten, 
darauf  brachte  mich,  dafs  die  Polen  für  das  kraut  hahnenkamm 
sagen  babie  z^^by,  zähne  der  alten  ^  die  Böhmen  babj  zub  für 
dentaria.  die  Griechen  nennen  eine  andere  pflanae  |vf  ^  nach 
fyffov  messer. 

13)  3  9  165.  x^M^^^^^*  'Ptt'ji'atbt  KvTTparovfAi  Aaotot  dox^Xa. 
niedrigwachsend  mit  gelber  blume  und  harzigem  geruch,  auf 

I'^ubuea  c-LOr^cirLc  genannt,  lautverschoben  würde  goth.  tagl, 
ahd.  zakal  crinis,  cauda  passen,  nur  weicht  geschlecht  ab  imd 
Schilderung  der  pflanze,  em  ags.  wort  [)äcelc  bedeutet  fax 
lampaa  und  gilt  neben  fAcele»  weil  dieser  dialect  öfter  [>  und  f 
wechselt;  ahd.  fachula  drückt  taeda  und  pinus  aus,  also  mrvg» 
an  ags.  docce  lapathum,  wird  nicht  zu  denken  sein,  eher  an 
litth.  dagys  distel  und  dagillclci,  ein  domiges  kraut.  Der  lat. 
acc.  Cypripum  ist  wie  dor.  M(}.uh7tc<;  f.  MiXajjiTTC'j;. 

14)  4,  16.  XzifxuKLCv.  'VwfjiixiQt  GVipctTpov^i  n//3Cl'JU,  Cl  6\  TtV- 
TivvttjSouXc 'u  rdco.i,  Va}Xoi  ic-!fji3apcvfi,  Aflocot  daKüftt.  eine  Wiesen- 
blume ^  bei  Plin.  20 >  8  beta  siivestris  genannt,  die  botaniker 
verstehn  darunter  statice  limcnlum.  iaxtva  darf  man  aber  nicht 
anders  auslegen  als  den  volksnamen  selbst,  also  nur  aus  dags 
dies,  das  engl,  daisy,  bellis  perennis,  war  ags.  däges  cjige, 
die  blume  leuchtet  wie  der  tag  (mhd.  ougebrchcader  klO.) 

15)  4,  22.  l  '-ti;'  Pa'/Jiatci  )'Xaiic>.c-'ju,  ci  c\  ipifx  aypijTi\x^ 
^koxot  aKpovg»  über  ^vpi';  s.  Lobecks  rhem.  p.  293,  '^vpcv  ist 
ein  messer,  dessen  klinge  dem  schwert  gleicht,  darf  in  aprus 
das  lat.  aper,  ahd«  öpar,  altn.  iöfur  mit  voller  gothischer 
endung  ibrus  gesucht  werden?  ags.  eoforfeam  ist  polypodium 
und  radiola,  ahd.  eparwurz  carlina. 

16)  4,  30.  uyp'j'jTi;,  Pxacuci  ypuf/sv.  c'i  i\  u7L<\)Ckiz-'\x .  et 
cl  aayyovL.  'j.}.:'! .  cl  o\  cv',lc}.uh,  '  ijTTUvu  u~apLäL)  ^jujkzl  xzrrj.ru, 
Ulfilas  setzt  für  x^P'^^i  hald  gras,  bald  havi,  gras  ist  hcrba 
pratorum,  Sypwffng  feldgras,  quecke,  ags.  cvicc  gramen,  engl, 
quitchgrass,  triticum  repens,  eui  unkraut  (oben  s.  63),  worauf 
auch  die  herfoa  sanguinalis,  gr.  TtoXvycvcv,  das  vielknotigc  leitet. 

14 
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Utäi.  bedeutet  kotas  den  Stengel  am  kraut,  kotiata  sieht  ganz 
einer  acgectimchen  neutralform  Ähnlich,  wie  goth.  midjata, 
sutjata,  und  scheint  eben  auf  ein  ausgclaTsnes  gras  bezogen 

dessen  eigcnschaft  zu  bezeichnen,  gäbe  es  ein  adj.  hatis  odio- 
sus,  so  wSre  gras  liatjata  leidiges,  scblechtes,  vgl.  alts.  höti 
infensus  und  den  thrakischen  namen  Kot-j;,  ich  wage  keine 
Änderung,  sonst  lie&e  sich  fQr  kotiata  leicht  etwas  vorschlagen« 
wodurch  es  dem  goth.  qivata  (vivum  gramen)  nah  kfime. 

17)  4,  37*  ßdn^,  'Pwftaibi  alm^,  ol  Ük  povßovjtx,  ol  ^\  liopa 
ßaruiava,  Aattot  jutamtet.  die»  halte  ich  för  das  gr.  fAavnfa  auf 
ßoLTc;  bezogen,  der  weissagende  dorn,  \  on  irgend  einer  heiligen 
Verwendung  desselben,  man  denke  an  xu-,  ccßarog ,  den  hagen 
oder  weifsdom,  dessen  £rucht  ahd.  hiafa,  nlts.  hiopa,  ags. 
heope  hiefs,  an  dem  sich  auch  der  zauberkr&ftige  schlafdom 
bildete,  vgl.  oben  s.  159  über  das  weissagen  mit  zweigen. 

18)  4,  42.  7i:svTd4niKKov*  ^PuffAatei  M)9ts<^oX(Ot^|tx,  FediXoi  mfini" 
6ov\u,  Astxoi  7tpomhov\i,  hier  hätte  man  ein  anderes  wort 
erwartet,  die  gallische  pcmpedula  hat  volle  richtigkeit,  pcmp 
das  bretagiiische  wort  für  die  fünfzahl,  dula  das  welsche  däl, 
dail,  ir.  duillc  folium.  dem  quinquefoliuni  und  dem  gr.  oder 
gallischen  ausdruck  entspräche  goth.  fimflaufs,  wie  ahd.  finf- 
plat,  ags.  flfleftf,  engl,  fiveleaf,  böhm.  pt^tiljstek.  da  in  kemer 
europ.  spräche  die  fünfzalil  prop  noch  pro  lautet,  so  mufs  in 
dem  wort  ein  baarcr  Schreibfehler  walten,  der  sich  auch  durch 
g<Mla?\kenlose  wicderliolung  der  drei  letzten  silbcn  pedula  des 
gallischen  namens  kundgibt,  an  ein  lat,  propatula  denke  ich 
nicht,  zu  vermuten  wäre  miirti^hi^  mfxmf^^cvKoii  falls  unser 
blad,  plat  dem  gr.  Trirakcv  ganz  nahe  steht,  vgl.  n*  27. 

19)  4,  50.  rpayiGv,  Tpaycmpw^,  'Pc^juatbc  xopvovXetxa,  ot  b\ 
Uro^maa ,  Aaxct  ira>/a.  das  auf  bergen  und  steilen  abhängen 
wachsende  kraut  lieilst  rz-lyizv.,  \\\\\  seine  blatter  im  herbst 
bockenzen  (-tc'/z'j'O.h  y.u.7'1  rc  <b.rr  cz'rc:-.'  ra  (|)-'XXa  rrv';c  crur/..) 
ich  weils  nicht,  ob  das  heutige  bockshom  (ccratoria  siliqua), 
eine  hülsenfirucht,  dasselbe  ist.  salia  aber  scheint  unmittelbar 
das  altn.  selja,  salix  caprea,  dftn.  sehe,  ahd.  salaha,  ags,  sealh, 
engl,  sallow  und  dem  lat.  salix  urverwandt,    wie  sich  aus 
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diesem  saliunca  für  ein  kleineres  kraut  bildet,  kann  auch  selja 
▼erschiedenartige  gewftchse^  deren  blättern  böcke  und  siegen 
nachsteilen  ,  bedeuten«  «hd.  sabha  steht  geradesu  ftür 
saUuncula  und  Mones  ags,  gl.  201  saliunculas  selas»  dies 
dalds^e  safia  ist  also  einleuchtend  deutsch. 

20)  4,  69.  vopcvafxc;.  'P'x^uaTcL  tvcrava,  cd-apia,  TaKKci 
ßL>j.vcvy7Cai  Ady.oi  öisXfta.  unter  den  mir  bekannten  namen  der 
bilisa  (mythol.  s.  560.  Ii49)>  die  auch  russ.  bjelena,  poln. 
bielun,  böhm.  blen  bljn  heifst,  ist  kein  zum  dakischen  dielia 
stimmender,  litth.  drign^s,  lett  drig^enes  bilse^  vgl.  littb« 
dilg^l^  nessel.  ich  vermute  ausfeU  eines  kehllauts  wie  im  lat 
dies,  goth.  dags. 

21)  4,  72.  aro'xvcv  aXixayM^cv ,  Vw^aiCL  ßio'crtxaXi;,  ci  6\ 
oLT^GKKLmpi^  liLvwp^  ci  d\  QK^dyivBix^  ^dy.ci  y.vy.wh'ca.  das  dakischc 
wort  mag  dem  lat.  cuculus  nachgebildet  scin^  kukukskraut» 
nachtschatten,  ahd.  nahtscato>  ags.  nihtscadu. 

22)  4,  92.  axaXu4^,  ei  xyi^v},  'Ptuftatot  ovprixa,  Aoxoi 
iw,  einsilbig,  also  gewis  echt,  zunftchst  ISge,  wenn  keine 
lautverschicbung  sein  soll,  das  gotli.  (Irina  oder  dein6  in  viga- 
deina  tc(Bo\c-;  Matth.  1,  16^  eine  am  weg  wacliscnde  stachlige 
also  stecliende  pHanze^  wie  die  nessel  sticht  oder  brennt,  das 
goth.  sonst  unerhörte  wort  empfienge  dadurch  willkommne 
bestatigung.  ags.  ^ona  palmes,  ahd.  dono  stimmen  nicht  im 
begriff  aber  im  welschen  ist  dynad  und  danadien  geradezu 
name  der  nessel,  Urtica. 

23)  4,  99.  TTOTa^cy^iT'jK' .  'PtruaTci  Br^vai  (fjcXtov/u,  ci  c\ 
icßdyw,  ci  Ö£  yXuötaTo'ciafi,  Aaxct  xcacc/jua,  VdWcL  lavpzvx.  eine 
Wasserpflanze,  zu  deren  namen  ich  wenig  zu  halten  weifs. 
ags.  hodma  bedeutet  nubes>  die  wassertragende  (mythol. 
s.  308)  litth.  kodis  einen  wasserkrug;  das  sind  ganz  dünne 
faden,  näher  Iftge  dem  schlufs  der  hessische  ortsname  Uscudama. 

24)  4,    118.      daTY^p    UTTLKCC,    CI    6\   VCipb'uXfJiCV^    Pu'fiaiCL  l}'}"-' 

tolKi^,  ActKGL  pa^ißica,  ein  Strauch  mit  purpurblüte  und  raulien 


denn  der  bock  lieiftt  x^ayst  von  r^iyv  m  Tfw^rw,  weil  er  am  laub 
knuppert  (fressend  knirscht,  oben  s.  35.) 

14* 
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blftttem>  man  glaubt,  Viigils  amellus  (georg.  4,  271),  eine 
schöne  binme«  vgL  Columella  9,  4.  der  name  klingt  deutsch 
genug,  altn.  rftdabid  ist  tempus  consultandi,  was  als  blumen- 

iiaiiic  den  warnenden  sinn  unsers  ' vergifsmeinnicht'  haben 
müstc;  vielleicht  läge  im  ersten  theil  des  worts  ahd.  rad,  lat. 
rota,  htth.  ratas^  lett,  rats^  aber  für  bida  wüste  ich  dann 
keine  hüfe. 

25)  4,  126.  ßcvyküito-a-cv,  ^"PwfAotoi  Xoy/ailSouju,  ol  i(\  "ktyycva 
ßcßcvjüi,  ^kaxoi  ßw6'«>A«.  X2;/>'ai'3c'ju  scheint  nicht  longaevurn, 
sondern  blofse  Verderbnis  aus  linuuri  boiun.  da  man  auch  ahd. 
hrindeszungA  (wt-lscli  tjifod  yr  ycli)  sagt  und  der  erste  theil 
des  dakisclieu  worts  gr.  ßoi>  entliält,  so  mag  der  ausdruck  irgend 
einem  andern  thrakischen  dialect  nachgebildet  sein,  welcher 
die  zunge  dalla  nannte»  wobei  mir  doch  das  nnl.  lel,  Schweiz. 
Ifil  =  zunge,  kehle  einfallt:  unser  lallen  bedeutet  mit  der 
Zunge  stammeln,  lat.  lallare,  altn.  lalla.  D  und  L  wechseln, 
cl)cn  in  diniiua  lingua;  möglich  wäre  ein  c;(»tl).  ]alli>.  litth. 
heilst  das  kraut  godas,  aber  viele  kräuter  hciücii  Ochsenzunge. 

20)  4,  132.  yaravdyxr^,  Po  uaici  iz^a  (|jt>uxXa,  ot  6\  canamt 
Ol  6\  'laßt;  /uao Aaxpc  Kapom^Ka,  datisca,  obschon  in  die 
botanik  eingeführt,  wird  doch  in  dacisca  zu  bessern,  also  eigentlich 
dakische  pflanze  sein,  heilkräftiger  art,  da  sie  auch  daij^xafnir^ 
domitrix  heifst  und  yarw.dyxr^,  weil  sie  unwiderstehlich  zwingt; 
tliessalischc  fi  aueu  zauberten  damit,  was  bedeutet  Jovis  niadius? 
darf  man  in  karo  alid.  haru  luium  erkennen,  in  pithla  ahd. 
fidula,  .ags.  fidcle  fidicula?  dann  möclitc  nuHi  die  herba  hli- 
cula  vielmehr  hdicula  sein,  nur  fragt  sich,  ob  die  gestalt  des 
krauts  einem  besaiteten  geräth  ähnlich  sah?  seine  bl&tter 
werden  geschildert  lang  %vie  krfthenföfse,  und  wenn  es  dorrend 
sich  auf  den  bodcn  streckt,  wie  klauen  eines  todten  weihen, 
icli  werde  jedoch  über  })itiiia  gleich  anderes  vernjuten. 

27)  4,    134.    act^{lTC^',    Pujuaict  y.iy/ir  ci   c\  ripcui 

HUTTi)}.:'  c'i  er  J-c  TföxiXtC'fjLt  lippai^  Aay.ci  i^i^C(\tli-s^ska.  hier 
ist  eine  haarige  pflanze,  adiantum  oder  polytrichum,  cincinnus 
(woher  cincinnalis)  oder  capillus,  supercilium  terrae,  auch  bei 
uns  frauenliaar,  Marienhaar,  altn.  Freyjuht^r,  lat.  capillus 


Digitized  by  Google 


DAKEN 


213 


Veneria  9  velsch  briger  Gwener  (mytiiol.  s.  280.)  hAlt  der 
dakische  name  diese  analogic,  so  könnte  sein  erster  theil  ein 

mythisches  wesen  anzeigen,  dessen  locken  oder  flechten  der 
zweite  ausdrückt,  und  c^S^sS-eXa  käme  wieder  auf  jenes  TrtS-X« 
heraus^  die  aspiraten  scheinen  sich  auf  gr.  weise  zu  häufen 
und  zu  assimilieren,  wie  wenn  man  in  beiden  pflanzennamen 
die  bedeutong  haar  fahren  liebe >  nur  die  von  blatt  suchte? 
pithla  und  phtbethela  scheinen  dem  gr*  nirakav  nicht  fem 
(phtheth  für  pheth,  wie  moh^  fCkr  TroXtg)  und  zwischen  friraKov 
und  (|ii>A:'.,  folium  findet  nalic  berüiiruiig  statt,  diese  letzteren 
entsi)reelien  aber  unserm  Ijlatt,  das  bei  ülfilas  mangelt,  altn.  alts. 
blad,  ahd.  plat,  mit  versetzten  hiuten;  <|)uAXcv  vielleicht  aus 
(jiJ^vXXov  =  mhtüsßv  nirsChßVy  wie  ^^vw  =  tttvcu.  in  n*^  18 
wfire  zu  lesen  ^rt/yur^ruXa,  m|bt4>3'^Xa  oder  etwas  dergleichen. 

28)  4j  149.  l\X/ßopo$  fi^s,  'Pwfttttbt  ßepaTpovjj.  \v/pz'^iiy 
ol  h\  trapdxa,  Attxot  itpoiiopva.  veratrum  wie  veratrix  von 
verare,  divinare;  saraca  gleich  andern  bei  Diese.  ann;efDhrten 
lat.  kräuternamcn  sonst  unbekannt,  die  dakische  endung  -orna 
ist  ganz  goth.  -arna  und  prod  darf  zu  fr6{>s  sapiens  gehalten 
werden  oder  zu  fra|)jan^  prodiorna,  fra{>jarna  wflre  ungezwungen 
das  klug  machende,  den  verstand  stfirkende  kraut»  ahnliches 
liegt  in  veratrum  und  stimmt  zu  der  allgemein  dem  helleboruni 
beiwohnenden  kraft,  das  russ.  tschemeritza,  bölini.  renierice, 
poln.  ciemierzyca ,  litth.  ezemerei  czemericzei  entspringen  aus 
böhxn.  C:myr,  poln.  czm^r  kriebeln  im  köpf,  was  dem  niesen 
vorangeht. 

29)  4,  171.  axTiq,  Ol  6\  hiybpov  äpxTGv,  ci  6\  ^'juspcv,  ^Pa>- 
jiictrot  caußouxovfX)  FoXXoi  cxoßtrjjv,  Aaxoi  trißa»  xoLhLfxouhv;  ex^uo-ct 
K^tt^cv^ ,  mit  rohrartigen  holen  zweigen ,  wie  auch  im  ahd. 
holuntar  (Graff  4,  880),  schwed.  liyll,  diin.  liylde,  der  bcgrif 
des  holen  liegt  und  die  holundcrstengel,  miid.  holre,  zu  pfeifen 
geschnitten  werden,  hiemach  konnten  die  Dakcn  sel)a  für 
holunder»  andere  mundarten  denselben  ausdruck  für  rohr  oder 
bins  gebrauchen:  altn.  sef  scirpus  juncus,  schwed.  säf,  dftn. 
siv»  ahd.  semid,  semida  carex  für  sebid  sebida,  mhd.  semt, 
noch  heute  in  Ostreich  sebde  neben  scmdc;  eine  ags.  über- 
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Setzung  von  Matth.  13,  25.  38  gibt  zizania  durch  ftte  (wilder 
haber  s.  67)  oder  sifde,  schilfgras  für  unkraut.  den  Serben 
ist  20va  sambucus  nigra,  was  der  form  und  bedeutung  von 
seba  nah  kommt.  Das  gallische  skobien  hat  bereits  Diefen- 
bach celt  1»  90  im  welschen  ysgaw,  ysgawen,  comischen 
scauan,  bretagn«  skav  skao  sambucus  nachgewiesen;  da  nun 
im  iiltschwed.  Alexander  sküf  fiir  säf  steiit  und  heutige  dcut.sche 
mundarten  den  hoUunder  sehübiken ,  schibchen  nennen ,  so 
vermittelt  sich  Urverwandtschaft  zwischen  seba  und  skobie. 
Um  so  wichtiger  wird  uns  dieses  seba,  als  der  dem  bftren  heilige 
bamn  noch  viel  andere  alterthümliche  beziehmigen  hat,  und 
etwan  aufschlufs  Aber  die  altn.  göttin  Sif,  über  die  Siva  dea 
Polaborum  bei  Helmold  daraus  hervorgehn  kann,  in  altböhm. 
glosscn  lieifst  Siva  Ceres  und  slavische  mythulogen  erklären 
sie  lebcnsgüttin  (ziwa),  wie  ich  die  nordisclie  Sif  mythol.  s.  286 
Sibja  Sippa  vielleicht  unrichtig  deutete. 

30)  4,  172«  X'^l*^^^^'^^»  ihfto^  axri],  oi  6\  aypia  axri;, 
'Pwftaiot  ißovhjsvHi  FaXXGt  dowwv\,  Aanoi  oXfta.  das  ahd.  atah 
atuh,  nhd.  attich  h&ngt  vielleicht  durch  Umstellung  mit  axr>} 
zusammen  und  axrr'  scheint  axrr  a>?ria  sambucus  nigra,  ver- 
schieden von  y^rr'  körn,  wolier  A/urr^r:;  'jyrr  Saatkorn,  olma 
gleicht  dem  lat.  ulmus,  it«  ohuo,  franz.  ornie,  altn.  älmr, 
schwed.  alm,  dän.  älm,  ags.  engl.  ahd.  elm,  nhd.  ulme,  welcher 
bäum  freilich  vom  strauchartigen  ebulum  abweicht;  da  jedoch 
ags.  eilen,  nd.  ellhorn  sambucus  (mythol.  s.  618),  ir.  ailm 
pinus  bedeuten,  scheint  das  wort  auf  verschiedenartige  gewächse 
angewandt,  gall.  dukone  kann  ich  nicht  aufzeigen,  so  keltisch 
es  klingt. 

31)  4,  175.  y.chcy.  v'^i;*  'Pwjji'j.hi  xGVHOvpßiTa  ciXSaTtKa, 
AuKci  TcvTaiTTpa,  l&fst  die  runde  kOrbisgestalt  an  ahd.  tutto 
mamma  denken  ?  TCVTac-Tpa  far  ^cvraa-rpa }  die  bildung  -astra 
wftre  in  ägalastra  pica,  in  ramestra  strychnum,  herba  salutaris 

(GratT  5,  512.  Moncs  anz.  1835,  95}  in  ganastra  scintilla 
(Grafl'  4,  297.) 

32)  4,  lb2.    au,T'>.i^  psÄaiva .  :t  oe  8py%n{u  jus'Xaiva.  :i  ok 
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Atoeoi  Trpiadi^Xa»  ci  d\  m-ypiva,  ein  flppiges  rankengewtehs, 
dessen  römische  namen  unbekannt  oder  verdorben  sind,  da- 
gegen scheint  priadrla  t^cnau  das  ahd.  friudila,  friedila  amica, 
wozu  man  noch  das  litth.  prii  telka»  niss«  phjatehiitscha,  böhm. 
pFjtelnice,  poln.  przjjaciotka  halte,  zu  vergleichen  wären  attcfa 
die  thrakifldien  Priantae  (oben  a*  201.)  in  einer  gloase  (sumerl. 
57»  62)  finde  ich  die  herba  mercurialia^  'Ep/uou  voa^  aonat 
parthenimn,  verdeutscht  vrideüscge  d.  i.  friudiles  oug&  und 
bei  Moiic  8,  40 j  dos  campi  friedels  ouge.  der  volkspoesie 
liegt  es  nah,  liebende  mit  wciiireben  zu  vergleichen^  ein  ser- 
bisches lied  (bei  Vuk  1  n"  555)  hebt  schön  an : 

obvila  te  bela  loza  vinova 
oko  gcada  oko  bela  Budima: 
to  ne  bila  bela  losa  ▼inova, 
velicfa  to  failo  droje  mili  i  dragi. 

diese  rebe  miil's  den  Daken  gefallen  haben  ,  da  aucii  pegrina, 
der  andere  name^  aus  goth.  fagrs^  ahd.  fagar  gedeutet  werden 
darf      goth.  fagreina^  mit  hinaugetretner  ableitung. 

AuTser  den  dakiachen  glossen  theilt  Dioscorides  auch  eine 
einsige  beasische  mit,  die  ich  nicht  übergehn  will,   sie  steht 

3»  116  beim  ßi^X'^^*  'PwfAOtct  TOva'i>Jyx\  ol  i>\  ^\)Uf.^dpL'j.\x.  c\  c\ 
TTCvaTov'kayw  ^  Becto-c/  dc-a.  asa  ist  ohne  zweifei  richtiu:,  ich 
weifs  es  aber  nicht  zu  deuten,  da  weder  der  begrif  des  pferde- 
hufs  von  des  krauts  gestalt  (woher  ungula  caballina,  unser 
httflattich)»  noch  des  hustens  (ßr,^y  tussis»  woher  tussilago) 
von  seiner  heilkraft^  auf  ein  wort  wie  asa  in  unsem  sprachen 
leitet  das  litth.  asa  bedeutet  handhabe  (lat  ansa,  vgl.  oben 
s.  tl4)  und  nadelöhr.  asant  (asa  foetida  und  duicis,  für  assa, 
tosta^)  wird  kaum  u;cmciat.  gleich  dunkel  scheinen  die  lat. 
farlarus,  farferus  (Festus  s.  v.  farfenum)  farfaria^  fnrfugium 
(vgL  febrifugia  n"  4)  und  pustulago  oder  populago.  den  letzten 
namen  erklftrt  Plin.  24,  15  aus  ähnlichkeit  des  pappelblatts. 

man  findet  gr.  auch  x^f^^^^^^j)  x^f"^''^<^^>}'  ^  X^K^t''>'<- 
Tvq  reicht. 

Dies  bisher  übcrschne  glossariuni ,  worauf  icli  noch  öfter 
zurückkommen  werde,  ist,  wenn  man  schon  blofser  Vermutung 
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trauen  will,  das  älteste  (k'^knial  iinsrer  spräche,  da  es  wo 
nicht  im  ersten,  sicher  im  zweiten  jh.  gesammelt  wurde; 
niemand  wird  unbillig  fordern ,  daß»  ich  beim  anlauf  solcher 
Tenchollenen  Wörter  nirgend  gestranchelt  sei*  Von  ülfilas, 
der  dreibundert  jähre  i^ftter  ecbrieb,  so  weit  wir  seine  w- 
dentschong  beiliger  sdiriften  übrig  baben,  sind  auch  die  pflansen- 
namen  bainabagms,  vigadeinö,  aüivatundi  gcbrauclit  wurden, 
deren  binn  lange  zeit  unerforscht  blieb;  wie  sollten  nicht  in 
der  älteren ,  von  einem  ausländer  veranstalteten  wortsamlong 
jetst  unauflösbare  dunkelbeiten  haften«  Sind  nur  sechs  oder 
acht  meiner  auslegungen  wahr^  die  fibrigen  mehr  oder  minder 
wahrscheinliGh,  so  reichen  sie  vollkommen  hin:  es  bedürfte 
keines  andern  beweises,  dafs  Daken  und  Geten  deutsche, 
deutschverwandte  Völker  waren,  alle  übrigen  gründe  träten 
einem  hauptseugen^  den  fiOrder  niemand  entfernen  würde» 
hinzu« 

Vorsugsweise  in  anschlag  kommen  crustana  tulbeb  kotiata 
salia  dun  prodioma  seba  priadda  pegrina.   unser  ableitendes 

-Ua  erscheint  in  tulbela  duchela  priadela  phthethcla  caropiUila  "^j, 
-ula  in  roozula,  -ana  in  crustana,  -ina  in  dakina  pegrina,  -arna 
in  prodiomai  -astra  in  tutastra,  -s  des  nom.  sg.  in  bles  aprus, 
lidjecliviscbes  -ata  und  -osta  in  cotiata  suosta  (vgU  Costoboci.) 
merkwOrdig  wftre  der  gen.  sg.  anlas,  entweder  goth.  ai\j6s  oder 
anjOns. 

Das  allerwichtigste  ist  der  lautvcrschiebung  abgang,  worüber 
im  verfolg  ausführhcher  zu  reden  sein  wird,  die  dakischc 
spräche  hielt  also  damals  ihre  consonanten  noch  auf  der  stufe, 
Ton  welcher  die  slavische>  litthauische,  griechiche  lateiniscbe 
nie  gewichen  sind,  dadurch  erschwert  und  erleiditert  sich  die 
deutung  dieser  Wörter,  weil  ihr  ein  weiteres  feld  offen  steht» 
als  das  en^^e  gebiet  deutscher  zunge  allein. 

Icii  stelle  überhaupt  nicht  in  abrede,  sondern  hebe  her- 
▼or«  dais  ein  nahes  verh&itnis  der  getischen  spräche  zur 


*)  die  Ungleichheit  det  vocsli  und  acoent*  in  «ovXß«|Xa  «pia^i^Xa  iex*^* 
^^•3tXa  meue  ich  der  anfreicbiiuDg  und  herausgäbe  bei. 
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litthauischen  (samogetisclicn)  obwalte  :  wie  Zalmoxis  zu  szal- 
mas,  Oroles  zu  Errelis,  stimmt  krusta  krustane  zu  kregzdt^ 
kreg^.dyne,  und  -elis»  -älö,  -inö  sind  auch  Utth.  bildungeD, 
wie  der  litth.  nom.  eg.  auf  •&  Buagehl;. 

Was  soll  man  sagen  sur  entschiednen  gleichheit  des 
welschen  dynad  mit  &w  Urtica,  in  form  und  bedeatnng,  die 
genauer  ist  als  die  des  goth.  cleinö?  ist  es  Urverwandtschaft 
auch  mit  keiuächer  spräche^  oder  4«  92  Aoucot  verschrieben 
&r  ToXXoi } 

Das  ergebnis  aUer  dieser  forschungen  lAfot  sich  nach  drei 
stufen  verschieden  stellen. 

Die  Thraker  nnd  Geten  suid  den  übrigen  unrerwandten 

Völkern  in  Europa  gleich  und  ihre  spräche  darf  aus  deutscher 
wie  aus  slavischer,  litthauischer ,  s^iechischer,  keltischer  mit- 
gedeutet werden,  aulserdem  aber  noch  einen  eigenthümhciien 
bestandtbeil  haben. 

Oder  Thraker  und  voraus  Geten  seigen  besondere  an- 
nftherung  zu  littbauischer  und  germamsdier  zunge;  theile 
ihres  volks  siud  unmittelbar  in  Litthauer  und  Deutsche  ein- 
gegangen. 

Oder  endhch  es  fand  ein  noch  engeres  Band  statt  zwi- 
sehen  nordwestüchen  Thrakern  d.  i.  Geten  und  östhchen 
Germanen,  d.  i.  Gothen,  so  dals  beide  Geten  und  Gothen 
den  deutsdien  und  thraldschen  stamm  vermitteln. 

Das  alles  kann  bestÄtigung  empfangen,  wenn  wir  die 
germanische  spur  höher  im  osten  verfolgen. 
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Diu  uiiu  isuchung  hat  schon  so  oft  in  das  dunklere  alter- 
thum  greifen  müssen ,  dafs  sie  nicht  umhin  kann  nach  Asien 
zurück  zu  gelni.  zwischen  beiden  weittheiien  knüpft  aber 
Skythien  ein  festes  band  und  auf  einen  richtigen  begrif  von 
Skythien  und  seinen  bewohnern  haben  wir  vor  allem  das  äugen» 
merk  zu  richten. 

Den  Griechen  war  Skythien  gleich  Gallien  oder  Galatien 
ein  ferngeriu  kics  unbcstiinniks  reich;  wie  unter  Galatern  oder 
Kelten  auch  die  Germanen,  begritfen  sie  unter  Skythen  wiederum 
Germanen,  Sarmaten  und  andere  weiter  im  nordest  gelegene 
Völker,  hinter  Thrakien,  jenseits  der  Donau  begann  Skytiien-^ 
land  und  reichte  in  ungemessene  weite. 

Von  getischer  und  thrakischer  spräche  ist  gewissermafsen 
skythische  untrennbar  und  schon  Ilerodut  verthclit  das  alterthum 
dieser  Volker.  Lucian  mag  })ei  solchen  unterscliieden  nicht  der 
vorsichtigste  und  gewissenhafteste  sein,  doch  waren  ihm  Ana- 
charsis  und  Toxaris  fest  überhefert. in  zwei  dtalogen  stelit  er 
sie  als  landsleute  (c/icyXwTo-cu^,  Giic^tw^on;}  auf,  die  ffKV^iffrt  sich 


■*)  Aiiacliiirsits  S(.*}'lha  bi'i  ilcroUot  4,  46.  7(),  b<>i  Strabo  ».  303,  in 
l'lutan  l  ^yiii))().siiun  bcptcm  ^^apientum  cap.  3  tttld  im  proloß  iIcs 
(Irittni  biK-lis  \<)ii  rhao<lrus  lalx-lii.  man  tihiimt  all,  «lafs  er  ol.  47 
(5U2  vor  Cbr.)  nach  GriechcDtaud  kam. 
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unterreden  und  beide  an  Zalmoxis  und  Acinaces  glauben ;  nach 
dem  concil.  deor.  9  sind  es  Skythen  und  Geten  die  Zalmoxis 
vergöttern  9  w&hrend  im  dialog  verae  bist  17  Anacharais  ab 
Skytha^  Tozaris  als  Thraz  eradieui^  uid  im  Jupiter  tragoed.  42 
Skythen  dem  Acinaoes,  Thraker  dem  Zamobces  opfern. 

Strabo^  wie  wir  oben  sahen^  läfst  Skythien  zwischen  dem 
Tanais  und  Rhein  sich  erstrecken,  Tacitus  nennt  es  nicht 
einmal  in  der  Germania^  ann.  2»  65  verbuidet  er  Bastarnas 
Skythaeque.  Ptolemaeus^  der  Sannatien  unmA&ig  dehnt  bis 
nach  Asien,  schiebt  Skythien  mehr  aus  ßnropa  fort*  aber 
noch  die  jüngeren  historiker  erkennen  europäisches  Skythien 
an,  dem  lomandes  cap.  3  scheidet  die  Weichsel  zwischen 
Germanien  und  Skythien,  und  er  nennt  dieses  cap.  5  mit  recht 
Germaiuae  terrae  conünis^  indem  er  seinen  weiteren  umfang 
bis  nach  Asien  angibt;  es  unterliegt  keinem  zweifele  dafo  auf 
der  ganzen  linken  seite  des  schwarzen  meers  last  zur  Donau 
hin  skythische  TOlker  hansend  angenommen  wurden.  Phiki- 
storgius  H.  E.  2,  5  und  Procop  de  b.  goth.  4,  5  begreifen 
unter  dem  alten  namen  der  Skythen  auch  Gothen  und  öauru- 
maten. 

Niebuhrs  Vorstellung,  welche  Skythien  blofs  mongolischen 
horden  ebrftumen  will,  ist  auf  alle  weise  zu  verwerfen.*) 
nicht  allein  treten  die  Mongolen  viel  später  in  der  geschichte 
auf  als  die  Skythen  ^  von  denen  Herodot  so  ausfohrliche  und 

lehrreiche  nachricht  ertheilt,  sondern  diese  Skythen  liängen 
auch  uuzerreiüsbar  zusammeu  mit  dem  gruüsten  langsamen  zuge 
urverwandter  vOlker  aus  Asien  nach  Europa,  in  welches  jene 
Mongolen  nur  vorCLbeigehend  embrachen*  offenbar  waltet  tn 
Skythien  ein  sfldasiatisches  dement,  das  audi  germanische 
und  sarmatische  bestandtheile  nicht  von  sich  ausschliefsend 
neben  ihnen  zugleich  andere  uuljckaimle  Völker  in  seinem 
dunkeln  schofse  birgt,  man  hat  anzunehmen,  daTs  erst  hinter 
Qennanen,  Thrakern  und  Slaven  die  Skythen  in  bewegung 


)  gegen  sie  erklürt  sich  aiit  Ii  Ai.  voa  IIumboMt  in  der  Asic  centrale 
1 ,  400  und  Zeuik  s.  2ö4. 
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geriethen  tind  nur  ein  theil  von  ihnen  Europa  erreichte,  der 
andere,  weil  Kuro|)a  schon  erfüllt  war,  in  Asien  wolinhaft 
blieb,  mit  germanischen  und  sarmatischen  völkernamen  ver- 
flechten sich  skythische  dergestalt,  dafs  sie  an  gewissen  stellen 
gar  nicht  gesondert  werden  können,*) 

Was  vorerst  den  namen  der  Skythen  angeht»  so  haben 
neuere  forscher**)  gemeint  sie  in  den  Tschuden  wiederzu- 
finden. Schafarik  s.  238  If.  gibt  sich  alle  muhe  darzuthun, 
dals  nach  den  lautgesetzen  griechischer  und  slavischer  zunge 
Sxvif/;;  dem  natnen  Tschad  entspreche^  womit  bekanntlich  die 
Nordslaven  einen  Finnen  bezeichnen :  was  tschud  ursprünglich 
ausdrücke )  wisse  man  nicht»  aus  dem  volksnamen  aber  habe 
sich  hernach  tschud  für  riese  und  tschudo  monstrum»  miracu- 
lum  entfaltet,  da  zwischen  Griechen  und  Slaven  die  laute 
sich  nicht  verschieben,  liatte  schon,  wenn  man  Übergang  des 
CK  in  ('  einräumen  wollte,  der  des  ^  in  d  bedenken;  doch 
unglaublicher  ist,  dafs  ein  unskythischen  Finnen  vom  slavischen 
nachbar  beigelegter  name  für  die  alten  Skythen  sogar  bei  den 
Griechen  allgemein  gegolten  haben  solle«  Viel  wahrschein* 
lieber  bleibt  darum  die  längst  vorgesdilagne  ableitung  aus  der 
deutschen  wurzel  skiutan  jaculari,  vom  gebrauch  des  spers 
und  bogcns  unter  allen  Skytiien,  gerade  wie  viele  germanische 
Völker  nach  den  waöen  heilsen.  zwar  völlig  in  Ordnung  ist 
auch  hier  die  lautfolge  nicht,  denn  dem  goth.  skutja,  altn* 
skyti^  ahd.  scuzo  sollte  gr.  vK^r^  zur  seite  stehn;  indessen 
kann  iigend  ein  verborgner  grund  den  abstand  veranlassen  und 
bewirkt  haben,  dafs  die  Gothen  vom  TH  unmittelbar  auf  T 
übersprangen,  bedeutende  stütze  enipfinigt  a])er  diese  ableitung 
dadurch,  dafs  die  Griechen  vcrnuitlicli  nach  erklärungen,  die 
sie  von  Skythen  erhielten,  den  namen  selbst  so  verstanden 
haben  müssen:  Lucian  im  Tox.  cap.  8  nennt  die  Skythen 
ausdrücklich  rc^cuEiv  dya^ot,  in  Athen  lilefs  der  gerichtsdiener 

'^^l  mit  gror>rm  tiij;  sapl   Pliiiius  4,  Jf) :    Scytharum  ttomen  lisque 
quaquc  tnmsit  in  Sarumtas  atquc  (Jcrnuiuos. 
**\  z.  b.  auch  Ka$k  (sami.  athanUl.  i,  334.) 
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oder  8cherge»  wozu  man  Skythen  eu  verwenden  pflegte,  sowol 
£jfu3^$  als  To^ortj;  d«  i*  bogenschütz»  und  wiederum  ist  der 
eigenname  To^api;  bei  Lucian,  der  einen  wahren  Skythen  kenn- 
zeichnen sollte,  kein  eclitskythisüher .  sondern  nichts  als 
griechische  Übertragung  von  ixiicf?;;.  Die:scii  namen  hatten 
entweder  germanische^  zu  Herodots  zeit  und  früher  noch  unter 
Skythen  hausende  nachbam  ihnen  beigelegt  und  so  war  er 
auch  zu  Griechen  gelangt^  oder  in  skythischen  urverwandten 
dialecten  haftete  dieselbe  wurzel.  Noch  mehr,  Herodot  4,  10 
indem  er  die  8k3rthische  stammsage  berichtet ^  erzählt,  dars 
von  des  Herakles  drei  söhnen  mit  Echidna  nur  der  jüngste, 
namens  Skythes  des  götthchen  vatcrs  bogen  zu  siutimen  ver- 
mochte und  darum  erster  könig  wurde,  während  die  ein- 
heimische sage  (4 ,  5)  den  jüngsten  söhn  Kolaxais  nennt  und 
statt  des  bogenspannens  den  glühenden  pflüg  aufnehmen  Iftfst: 
aus  dem  namen  Skythes  bildete  sich  den  pontischen  Griechen 
jene  Verschiedenheit  der  sage,  auch  PI  in.  7,  57  sagt;  arcum 
et  sagittam  Scythen  Jovis  filiiiin  invcnisse  dicunt,  und  Orpheus 
Argon.  1078  Jiennt  wiederum 

wir  wissen,  dafs  Skythen,  Geten,  Alanen,  Baiern  und  Schwaben 
Aresdiener  und  Ziowari  hiefsen;  eins  verstärkt  das  andere, 
alle  Skythen  sollen  des  Ares  bogentragende  Schwester  Artemis, 

die  tc^ctl;  und  IzyJ'jip'j.  luilig  gehalten  haben,  die  herleitung 
von  1y'':fT.:  aus  gotli.  skiitja  (getisch  skuthia,  skudia?)  ist  also 
der  aus  tschud  weit  überlegen,  und  höehstens  konnte  man 
KUgeben,  dafs  die  Slaven  dieses  ihnen  dunkle  wort  aus  Skythe 
entnommen  und  später  auf  die  Finnen  angewandt  hätten,  das 
Ann.  kyttä  venator  selbst  scheint  mit  abgeworfnem  S  aus  dem 
sehwed.  skytte  gelehnt,  aber  die  litth.  Wörter  szauti  schiefsen, 
szauditi  oft  schiefsen,  szauti  schütze,  szaudyklc  webcrspulc''  *) 

*)  wie  Bdckh  aDnimmt  C.  I.  2,  112'';  die  gr.  bildting  ist  auch  in 
^aXa^ii  von  ijiaXsc  »nd  vielen  %veibliehen  Mt^uct«,  Tvir^^rpcV,  aufser 
tolcben  eigennatnen  sind  xi^-vcie,  xt^erei;,  ^irtictCy  o-ayaftf  tveiblieh 
vgl.  Lobeck  phys.  256. 
**)  d.  i.  weborschillade,  lett.  «chaiideklia,  wbautawa  von  AcliaiU  srbien>rn. 
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scheinen  urverwandt  ^  und  gewähren  mm  tbetl  jene  vieU^cht 
organische  media. 

Ich  wül  noch  ein  enfihnlichen  waflfenausdruck,  weil  er  &st 
allen  urverwandten  sprachen  zusteht,  anftihren.  das  gr.  owro^ 

bedeutet  Icder  und  Icilfrbezn^ncn  schild,  lat.  sciitum  (vgl.  crxiTi; 
scutica)  ir.  sgeitli,  bret.  skoed,  littli.  skyda,  sl.  srhtschit,  bühm. 
ätjt,  altböhm.  seit,  zid.  jedoch  die  deutschen  sprachen  haben 
gotb.  skildus,  ahd.  seilt  (üQr  scUtu),  ags«  scUd,  altn.  skiöldr; 
wie  ist  das  eingefügte  L  zu  fessen  ?  vermutlich  gieng  skildus 
hervor  aus  umgesetztem  shidilus,  skidlus,  einer  Weiterableitung 
des  emfachen  verlornen  skid,  firOher  skud.  Ammianus  fOhrt 
14,  11  cnien  alamannischen  Scudilo  scutariorum  tribunus  an 
(\Fie  17  ,  10  Nestica*),  20,  2  Agilo  gentiiium  äcutariorum 
tribunus);  sie  waren  keine  Rchildmacber  (oder  schildmahler, 
mhd.  sciitcere)  sondern  schildtrfiger  im  römischen  dienst» 
scudilo  hiefs  noch  nach  der  alten  wortform»  woraus  sich 
skuldus»  skildus  gestaltete,  dem  skudilo»  skudili  entspricht 
lat.  scutulum  atnrLCicv,  wovon  scutulatus  ^  altn.  skiöldottr. 
nur  zufällig  aber  gleicht  ein  solcher  sdidilo  oder  scutarius 
jenem  gr.  crx-j^^ijs,  obgleich  beide  fremden  herscbern  zur  ieib- 
wachc  dienten. 

Mufs  man  für  (rxv^^  deutsche  wurzel»  oder  deutscher 
spräche  ganz  nahliegende  zugestehn;  so  folgt  daraus  uralte 
nachbarschaft  deutscher  und  griechischer  Stämme,  mit  andern 
Worten,  nichts  ist  glaublicher,  als  dal's  Hellenen,  welche  Skythen 
so  nannten  (-x  '^a?  'E>Ay;vr;  cv;cuaTav,  Herod.  4,  6),  diesen 
uamen  von  Thrakern  oder  Getcn  hörten,  dais  mithin  Geten 
zwischen  Hellenen  und  Skythen  wohnten,  und  griechischer 
vorsteUung  ganz  natürlich  war  Geten  und  Skythen  zu  ver* 
mengen,  darum  sind  *Avt{jLO$j  'Axtvaxi};,  ZaKfio^tg  bei  Skythen 
wie  Geten  verehrt.  Thucydides  sagt  2,  96:  utrl  d*  ol  Tirtu 
y.ai  ci  ravT/-'  (dem  schwarzen  nieer)  cuzpai  te  toic  ix'^-at;  vai 
cftccxEuoi,  TTuvre^  lirTrcTc^oTai,**)  Aber  nicht  blols  auf  den  Pontus 

'*')  =  Torquatus,  torque  otnattu,  von  nest  torqucs«  woher  nestila 
fibula  nntl  der  frauenname  Neosta. 
**)  Uber  den  gebraiicb  des  bogen«!  s.  ineine  acad.  abb.  s.  33. 
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und  Europa  zu  bescfarftnken  sind  diese  völkemamcn;  sie  greifen 
tiefer  nach  Asien  g^n  Medien^  Penien  und  Indien  ein^  d.  b« 
immittelbar  in  die  linder,  aus  welchen  die  gro&e  Wanderung 
nach  Europa  begann. 

Aus  weitem  umfang  skytiiischer  lander,  namen  und  brfiucbe 
hebe  ich  was  unsere  deutschen  Verhältnisse  erlfiutcm  kann. 

Nach  Herodot  4,  6  legten  sich  die  Skythen  selbst  den 
namen  £xoXotoi  bei;  nirgend  sonst  wird  seiner  gedacht,  doch 
A,  78.  79  erscheint  der  mannsname  SkoKt^  nnd  Justinus  2,  4 
erwfthnt  eines  skythischen  königs  Scolopitus.  jede  deutung 
wfire  verwegen,  aber  jenes  skildus  drftngt  sich  doch  auf.*) 

Geten  nennt  Herodot  im  europäischen  Thrakien,  Massa- 
geteu  weils  er  1,  2Ü1  ff.  4,  11  als  groi^es  tapferes  volk  in 
Asien,  ostwärts  vom  kaspischen  meer,  am  Araxes,  Issedonen 
gegenüber,  also  in  armenischen,  persischen  landstrecken,  und 
aie  wehren  dem  Cyrus  den  Obergang  jenes  Stroms,  ihre 
königtn  wird  Tomyris  genannt,  bei  Justinus  1,  8  heifst  sie 
Tamyris  und  Scytharum  regina,  bei  lornandes  cap.  10  unbe- 
denklich Tamyris  Getarum  regina.  die  begebenheit  fällt  etwa 
in  das  Jahr  545  vor  Chr.,  nur  dreifsig  jähre  vor  jenem  zug 
des  Darius  nach  Thrakien,  und  es  versteht  sich  von  selbst, 
daTs  die  thrakischen  Geten  und  jene  arazischen  Massageten 
verachiedne  stftmme  waren;  beide  können  jedoch  gemeinschaft- 
lichen Ursprung  haben,  die  Geten  nach  Thrakien  vorgerückt, 
die  Massagcten  in  Asien  geblieben  sein.  Noch  Plinius  6,  17 
die  (asiatisch-)  skythischen  Völker  aufzählend  beginnt  mit  den 
bedeutenden  namen  Sacae,  Massagetac,  Dahac,  Kssedoncs, 
imd  nicht  anders  stellt  Strabo  11,  8  Massageten  zu  den  Saken 
an  den  Araxes. 

Aber  auch  diese  Massageten  erscheinen  späterhin  in  Europa, 
da  wo  lange  Geten  hausten,  am  Pontus  und  weiter  nordöstlich 
untLT  dem  nanicn  Aianen.  Cassius  Dio  61),  15  sagt  aus- 
drücklich von  den  Alanen:  siVt  cl  Maa cruyiraL ^  und  Julian  im 


*)  wem  fallen  bier  aucb  nicht  die  gallischen,  s.  135  anders  ausgelegten 
soldurii  von  selbst  wieder  ein? 
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j*  363  sein  beer  anredend  von  Pompejus :  qui  per  Massagetas, 
quos  Alanos  nunc  appeUamua,  vidit  Caspios  lacus  (Ammian. 
23y  5.)*)  von  da  aus  mfissen  sie  nacb  Europa  übergegangen 
sein  oder  mit  den  pontischen  Geten  sonst  genau  susammen- 

hängen;  unter  den  (europäischen)  ScyÜicn  läfst  Plin.  4,  12 
auf  Geten,  Sarmaten,  Aorsen  die  Alani  et  Rhoxalani  folgen. 
Ptolemaeus^  der  6^  14  im  skythischen  Asien  nordwärts  vom 
kaspiscben  meer  Alanen  und  ein  alaniscbes  gebizg  anfahrt, 
bat  3,  5  im  europftiscben  Sannatien  skytbische  Alaunen,  was 
o£Penbar  in  Alanen  zu  bessern  ist.  Wober  immer  Lucian 
seine  nachrichten  schöpfe,  im  Toxaris  51  tritt  ein  Maxivrrfi 
auf:  Ofxca-y.svcc  yat  cucyXwTTc;  rcT:;  'AXav^r^  xciva  yap  Tavra 
'AXai'C^  xat  ixv^ai^*  TtXr^v  ort  ov  ttciw  xu'jucrctv  et  'AXavcJ  •xTTZip 
qI  SKv^'ai,  Alanen  schnitten  ihre  haare  kurzer  als  Skythen^ 
sonst  war  beiden  Völkern  spräche  und  waffenart  gemein.  Da 
nun  gegen  ausgang  des  4  jb.  unsrer  Zeitrechnung  Alanen  nacb- 
bam  gothischer  Greuthungen  sind  (Ammian.  31,  3),  Alanen  mit 
deutschen  JScyren  Muesicn  einnehmen  und  lomandcs  selbst 
aus  lialbalanischem  geschlecht  abst.unnit;  so  zeugt  mir  die 
Verflechtung  der  späteren  Alanen  und  Gotlien  wiederum  für 
die  der  älteren  Massageten  und  Geten.  Procop  de  b.  vand. 
1,  11  stellt  sogar  Massageten  und  Hunnen  gleich,  doch  der 
hier  wie  2,  10  beigebrachte  massagetische  eigenname  Aigan 
Iftfst  fast  keinen  zweifei  über  des  Volkes  deutscbb^t. 

Zcufs  s.  293  will  den  namcn  Massagetae  für  unzusammen- 
gesetzt, blols  für  abgeleitet  erklären,  was  aber  aus  dem  lybi- 
schen  mannsnamen  Maö-o-oyi^;  bei  lierod.  7,  71  nicht  folgt  und 
schon  durch  Qxxxtrayirai^  Thyrsagetae  widerlegt  wird,  anders 
bewandt  ist  es  um  dA^&Tj^zpyiTAi'^^v-sfiyiTVLu  Hekataeus  von 
Milet  nennt  Matyketen.  das  aber  entscheidet,  dafs  schon  alte 
schriftsteiler  einfaches  Getae  für  Massagetae  gebrauchen. 

An  die  Massageten  gcmalmen  sodann  Tyrai;eten,  skythische 
Völker  die  am  Tyras  bis  zum  ister  hin  niedergesessen  waren. 

"*)  Luiün.  Ptian.  8,  133:  peterem  cum  Ca«pia  cUustra  et  scqnerer 
duros  actcrni  Marlis  Alonos. 

Arrian  An.  4»  26 «  6  bat  rinen  indischen  ' Krvuyitii^, 


SKYTHIEN 


225 


Strabo  s.  306  fohrt  sie  bei  der  getuchen  wflste  ab  nachbam 
der  Bastamen  auf;  man  könnte  sie  geradezu  für  gewöbnliche 

Geten  halten,  deren  name  nur  durch  den  Tyras  nfiher  bestimmt 
wurde.  Plin.  4,  12  der  alten  Ophiusa  zwischen  Tyras  und 
Ister  gedenkend  fügt  hinzu:  in  eodem  (oppido)  insulam  spa> 
tiosam  incolunt  T}Tagetae,  Ptolemaeus  schreibt  Tvpayyirau 
die  spftteren  Utthauiscben  Samogitae  tragen  dieselbe  rosatmnen- 
setsung  an  sich.  Gesetst  der  name  TvpvyiTOi  und  Samogetae  habe 
den  ursprünglichen  allgemeinen  sinn  von  ysrr^g  zu  bewahren 
gewust;  das  vorküiDinen  solcher  bilduii^cii  an  dieser  stelle 
bleibt  nichts  desto  weniger  merkwürdig,  germanischer  anklang 
war  lu  Thrakien,  ebenso  ist  thrakischcr  in  Skythien. 

Wie  die  tfarakiscben  Geten  tauchen  auch  die  Daken  in 
Asien  auf.  Herodot  1>  126  nennt  ackerbauende  und  weidende 
Perser;  eTxXot  lilpo-at  »Vt  oth^  HavS'ia^iAm  AripwTiaToi  Tsp^ 
fianoi,  ovrot  fih  Wm$  apotrpic,  utrt^  ci  6\  aXXot  vcfjictifc,  Aact 
MaipcoL  Apcmxcl  ^ayacnci.  hier  gehn  mich  blols  Dai  an.  es 
sind  die  skythischen  Aaat,  wie  ihnen  Strabo  die  thrakischcn 
Adoi  entgegensetzt 9  zugleich  sind  es  die  thrakischen  Atoi  bei 
Thucydides.  um  das  k  aspische  meer  pflegen  die  meisten 
Skythen  Daae>  die  etwas  Ostlicheren  Massagetae  und  Sacae 
SU  heifsen.  Auch  römische  Schriftsteller  kennen  sie  fortwährend 
in  diesen  sitzen.  Livius  35,  48  nennt  Dalias  Medos  Elv- 
maeosque  et  Caddiisios.  Luean  2.  296  Dahas  Gctasque. 
wobei  das  einfaciie  Getae  zz  Massagetae  nicht  zu  überschn 
ist.  Plin.  6,  17  Sacae  Massagetae  Dahae>  gerade  wie  Strabo 
s.  511  am  kaspischen  roeer  Aaert  Mac-ffayirat  Zaxeu,  Tacitiis 
ann.  2>  3  Artabanus  apud  Dahas  adultus  (a.  16);  11,  8 
Gotarzes  Daharum  Hyrcanorumque  opibus  auctus  (a.  47): 
11,  10  ad  flumen  Sinden ,  qiuid  Dahiis  Ario^ciue  disterminat. 
Ptolemaeus  1,  2  Baktri  Sogdiani  Parojianiisii  Daliae.  ISüiinii.s  IT) 
Chalybes  et  Dahae  und  ebenso  Ammian.  22,  8  Dahae  et 
Chalybes.  Diese  asiatischen  Dahae  scheinen  nicht  nach  Europa 
vorzudringen,  sondern  ungefähr  nach  dem  ersten  jh.  im  arme- 
nischen oder  persischen  reich  unterzugefm,  während  die  Massii» 
geten  sich  westwärts  gewandt  und  die  pontiselien  Geten  ver- 
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sttikt  hatten,  war  dies  eine  nnadie,  weshalb  die  Geten  in 
Europa  stfirkere  macht  entwickelten  als  die  Daken? 

In  den  mitgetheilten  stellen  des  Strabo  wurden  neben 
den  Massageten  und  Dahen  auch  laxai,  Sacae  als  skythische 
anwohner  des  kaspischen  meers  genannt;  die  Perser  brauchten 
den  namen  dieser  ihrer  nachbam  für  alle  und  jede  Skythen: 
Ol  ydp  TUp(rm.  wana^  rovg  SxvS'a;  xoX^ow»  Xittaj^  Herod»  7»  64; 
ultra  sunt  Scytharum  populi,  Persae  illos  Saeas  in  Universum 
appellavere  a  proxima  gente.  PHn.  6,  17;  inde  Asiae  confinia, 
nisi  ubi  perpetuae  nives  sedent  et  intolerabilis  rigor,  scythici 
populi  incolunt,  fere  omnes  in  unum  Sacae  appellati.  Mela  3,  5. 

Unleugbar  traten  der  L^riechischen  Vorstellung  unter  den 
asiatischen  Skythen  diese  drei  Völker:  MACffttylTtu  Aden  Soxai 
in  den  Vordergrund«  einfacher  hätte  sie  die  ersten  Tirat  genannt, 
wftre  der  name  nicht  für  die  schon  europftischen  Geten  üblich 
gewesen,  wie  sie  AauL  und  A.dcL  unterscheiden  muste. *) 

Rawliiisons  Scharfsinn  ist  es  neulich  irclungcn  die  alt- 
persische  keilschrift  ganz  zu  entziffern,  und  aui  den  fels wänden 
von  Persepolis  gewuinen  wir  glänzende  bestätigung  herodo- 
tischer  angaben.  Darius  Hystaspessohn  selbst  führt  in  seiner 
Urkunde  die  namen  der  ihm  unterworfhen,  der  aufirührerischen 
und  mit  gottes  hilfe**)  wieder  besiegten  reiche  auf;  auch  ein 
Saka  erscheint,  jedesmal  neben  Thataghush.  dies  letztere  ist 
das  land  der  iarra/^  oar,  welche  bei  Uerodot  3,  91  im  siebenten 
cvcfi;  der  heberolle  des  Darius  vorkommen,  TH  wird  den 
Griechen  zu  wie  Athura  Assyrien  ausdrückt.  Ghush  aber 
und  Tviat  gemahnen  aufiUlig  an  unsere  deutsche  form  des 
namens  Gupta  oder  Guf^ös  för  gr.  Titai,  das  vorausgehende 
Thata,  Satta  im  ersten  theil  der  Zusammensetzung  bliebe  dunkel. 

*)  «Iii  L'i,  unil  Int.  si>rnche  untcrschcitU-t  doli  nom.  pl.  ac  di  r  iTstcu 
von  dou»  i  dw  zweiten  derl.,  in  ^'othischer  lant(-n  hcide  ciutoriuig 
US.    aber  wie  die  altcu  Duüuo  Duci  wuidcu  uucb  die  Getae  Gothi  3 

iiiiiuer  \\  h  ilrtliult  vr  :  Auruniazdu  iiiija  u|tastain  aliuru',  Üromardes 
mihi  o\mu  teiebut,  uud    vasUuii  Aurauiuzdaiiu  ,  gralia  Oromazdis. 
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Massageten,  die  den  Persem  nicht  zinsbar  waren,  können 
unter  diesen  Sattac^^den  nicht  gemeint  sein,  wol  aber  ein  ver- 
wandter stamm,  in  der  heberolle  stchn  ihnen  zur  seite  Fctv- 
da^ioi,  AajäiMU  und  *AvapüTeuy  7»  66  folgen  Faviapiot  imd 
Acii&uu  auf  Zcyieiy  einwohner  der  Sogdiana,  welche  in  der 
keilschrift  Sughda  beifst  und  unmittelbar  vor  Saka  hergeht, 
auch  nach  allen  andern  meidungen  stiefs  Sogdiana  ans  land 
der  Saken.  die  heberolle  hat  l^a^ai  und  K^<rmoi  im  fünfzehnten, 
nap3'ot,  Xopda-fiicL,  Apstot  im  sechzehuten  vojoto;,  wie  sie  auch 
7,  66  und  bei  Strabo  11,  8  (8*513)  verbunden  stehn.  Poly- 
bius  10|  48  stellt  nomadiBche  'Aairaa-taxat  switchen  Ozus  und 
Tanais:  das  sind  wol  'Ao-ara^rtueai,  reitende  Saken »  denen  er 
ausdrflcklich  beilegt  Trf^evfcv  jurra  toJv  Tymwf  n;  Tr,v  'XpxavMv, 
am  hyrkaiiischcn  oder  kaspisclien  mcer,  im  nordwesten  von 
Persien  bewegen  sidi  alle  diese  Völkerschaften ;  es  fällt  uns 
unmöglich  die  gliederung  ihrer  Verhältnisse  vollständig  zu  ent- 
wirren^  aber  das  scheint  doch  nicht  unhaltbar^  dafs  eine  520 
jähre  vor  Chr.  eingebaune  schrifit  die  Alteste  urkundliche  spur 
deutscher  Völker  überliefere,  dort  hatten  damals  noch  ver- 
wandte sttamie  heimat,  wfthrend  unsre  eigentliche  vorfahren, 
wie  die  thrakischcn  Geten  dartliun,  lange  vor  gründung  des 
persischen  reichs  ausgerückt  sein  musten. 

Sogar  die  ältesten  chinesischen  annalistcn  der  Handynastie, 
welche  unge£fthr  um  den  beginn  unsrer  Zeitrechnung  abgefafst 
sein  sollen  9  scheinen  etwa  165  jähre  vor  Chr.  in  der  gegend 
des  kaspischen  meers  Geten  und  Saken,  als  blondhaarige 
blauäugige  Völker  zu  kennen.'^)  jene  nennen  sie  Yuetschi, 
dann  wieder  Alanen  oder  Yanthsai,  die  Saken  Ilakas,  nach 
dem  gangbaren  wcclisel  zwischen  S  und  II. 

Man  ist  bereit  im  zend  und  sanskrit  eine  masse  von 
Wörtern  und  formen  wiederzufinden,  die  slavischen  deutschen 
griechischen  lateinischen  und  keltischen  gleich  sind,  zaudert 
aber  bedenksam  skythische  völkcmamen  auf  europftische  anzu- 

*)  Klaproth  (ablcntix  lüstoririuos  de  l  Asie  p,  lOd.  17^.  174  vgl.  AI. 
Ton  üumboJdt  Asie  centrale  1,  515. 
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wenden,    allein  durch  Sk)i:hiens  weite  strecken  sogen  sich 

zerspreitend  alle  Völker  von  osten  nach  westen,  und  nichts 
haftete  fester  in  ihrer  spräche,  als  gerade  ihre  nainen. 

Wenn  ich  in  den  Gothen  und  Dänen  Geten  und  Daken, 
Massageten  und  Dahen  erkenne,  dürfen  auch  die  Sachsen  des 
nördlichen  chersonesus  mahnen  an  die  uralten  Sahen,  sahs 
und  sazum  fallen  gleich  securia  der  wurzel  aecare  zu,  S  ist 
angefügt  wie  im  altn.  lios  liosis  ftkr  liohs  Kohsis  rz  lux  lucis. 
auch  die  zahl  sex  guth.  saihs  ist  sec-s,  saih-s  (vgl.  seni  wie 
deni  aus  seceni,  dcceni.)  im  j^crsisciien  Dagestan  oder  Dahestan 
ani  abhang  des  Kaukasus  nach  dem  kaspischen  meer  lebt  noch 
der  Dahae,  vielleicht  im  östlichen  Sagestan,  Segistan  der 
Sacae  name. 

Einzelne  namen  zu  erheben  und  an  die  spitze  zu  stellen 
scheint  gefährlich,  man  hat  die  Skythen  zu  arischem  oder 
medopersiselicni  stamm  geschlagen,  ebenso  die  Sarmaten  medo- 
persischci»  Stamms  genannt;  in  allem  dem  liegt  etwas  wahres. 
Herodot  4,  117  legt  ausdrücklich  den  Sauromaten  beinahe 
skythische  spradie  zu,  imd  Strabo  s*  724,  indem  er  Ariaoa 
zwischen  Persien  Medien  Bactria  und  Sogdiana  stellt,  schreibt 
deren  einwohnern  fast  gleiche  spräche  zu:  tttrl  yatp  tw; 
cusyXwTTzi  Tzac'l  uiy.cov.  dem  Ilerodot  sind  7,  62  Mrjd'ci  die 
alten  Art:t.*)  in  jener  keilschrifturkunde  des  Darius  heifst 
Arien  liariwa  (die  aspiration  mahnt  an  unsere  iygischen  Harier) 
und  ist  von  Medien  z::  Mada  wie  Persien  =  Parsa  geschieden. 
Redeten  nun  die  Sarmaten,  wie  man  annehmen  mufs,  slavisch, 
so  fordert  die  Verwandtschaft  zwischen  deutscher  und  slavischer 
zunge,  dafs  auch  ein  germanischer  bestandtheil  in  Skythien 

■  )  il«  I  lM  \\ri>  kann  nicht  felUrn,  «lals  d\v  uji disrhc  >.]iru('lic  uustTO 
urvcwanihin  l)eiiiln«'.  ich  will  hier  nur  eins  antiilinn.  Ilerodot 
i,  110  orzähU  Wim  (MiMin  weih  namens  K-.i^^,  weiches  aber  gructi. 
ilberstticuug  des  nic^hschcn  iir.-'  '  war:  rr»  yjc  ;<ui;'  xuXicva-i  s-nU^ 
M^-.'.t.  T-a--  ist  genau  da»'  /rmlischc  spA,  dessen  übrige  ver- 
wantltschaft  oljon  s.  angegeben  wurde,  jener  frauenname  gleicht 
ulsü  dem  altn.  liyndia. 
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obwalte  4  was  durch  die  Getcn,  Dahen  und  Saken  beat&tigt 
wird,    die  unbestimmtlieit  und  weite  des  skythischen  namens 

eignet  sich  aisu  vorzüglich  für  den  austlruck  tier  gemeinschaft 
dieser  Völker  und  sprachen,  und  in  den  Germanen  oder  Slaven 
ist,  recht  verstanden,  nicht  mehr  oder  weniger  arisches  oder 
medisches  element  als  in  andern  Skythen.  Kelten  in  Skythien 
gibt  man,  so  viel  ich  weifs»  allgemein  su.  Nicht  uneben  legt 
Lucian  im  Jupiter  trag.  13  dem  Hermes  die  worte  in  den 

mund;  hyw  dl  ov  Trchr/hx^s-ao;  Etjmt,  u'Jte  y,at  XxvS'at;  xa)  Ilipcrui; 
xat  0,c«|<  xat  KüscTc  jw^tv  xrc-'rrfc.  er  drückt  dadurch  gewisser- 
mafscn  alle  barbarischen  zungen  skythische,  slavische,  deutsche 
und  keltische  aus. 

Sicher  gehört  es  zu  den  unauflöslichsten  Schwierigkeiten 
alter  ethnographie  völkernamen,  die  an  ganz  verschiedner 
stelle  Tortauchen,  ohne  dars  die  geschichte  ihren  zusammen- 
hang  auswiese,  zu  erkhucn;  su  werden  uns  Aursi  in  Thrakien, 
im  europäischen  und  asiatischen  Sarniaticn  und  in  ISkylhien 
genannt.*)  jene  räthselhaftcn  Tectosagen,  die  Caesar  als 
gallisches  volk  in  Deutschland  kennt,  Livius  und  Strabo  durch 
niyrien  und  Vorderasien  einbrechen  lassen,  hat  Ptolemaeus 
am  Imaus  in  Skythien,  und  auch  TixToa-oHai  erinnern  an  die 
Sacae.  seltsam  steht  bei  Polybius  5,  77.  78  Xiycxuys:  für 
TixTOjay-: .  was  kaum  Schreibfehler  ist,  sundern  über  die 
bcdeutung  von  Tecto  aufschiuls  gewähren  konnte.  Am  leidi- 
testeu,  aber  auch  verkehrtesten  scheint  es  die  Übereinkunft 
solcher  namen  an  verschiedner  stelle  als  blofses  spiel  des  zufalls 
abzufertigen;  die  skythischen  T(tal  und  Aaat,  thrakischen  Tirat 
und  Aact.  deutschen  Gothen  und  Dftnen  bezeugen  die  möglich- 
keit  wahrhafter  volkcrvtrw  andtschaft  in  den  entlegensten  strichen. 

Wie  die  Inder  vier  stände,  priester,  kricger,  werk- 
leute  und  knechte,  die  Griechen  drei:  aptJTOt,  c>;u;  uicci:, 
und  CfjLuki,  die  Perser  drei:  krieger,  ackerer  und  hirtcn 
entfalteten,  unterscheidet  auch  Uerudot  4,  17.  18.  19  aber 
an  verschiedner  wohnst&tte  ^xv^ai  up—rc-:  (  vgl.  4,  52),  die 


*)  nmn  vgl.  die  skytlnschen  Alaaoisi. 
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getndde'  baaen,  um  es  zu  yerhandeb^  y^fofyol^  die  das  land 
für  mdi  besteUeo  und  vojuadfg.*)  schon  aus  ihrer  heimischen 
sage,  datk  ihnen  der  glühende  pflüg  vom  Himmel  niedergefallen 
sei,  folgt  ihr  ackerbau;  aber  der  noniadisclien  Skythen  war 
die  groCse  mehrzahl,  und  in  bezug  auf  sie  heifst  es  4,  2:  w 
yap  apoTtu  M  dXKa  vofia.^^  und  4,  46:  Touri  yap  [tt^n  euma. 
(Ufn  TEtXM  J  htno-fxivay  oKkai  ^piootot  iwn^  TTArreg  iwat  Itttfo- 

f  IttI  t^Bvyi'jDv,*'^)  Jenen  am  kaspischen  meer  sefshaften,  zins- 
pflichtigen Skythen  wird  man  den  ackerbau  nicht  streitig 
machen,  aber  die  gegen  norden  und  westeii  autbrechenden 
müssen  stufenweise  entscliieden  dem  wandernden  hirtenleben 
zugefallen  sein;  bei  Griechen  und  Römern^  die  mit  diesen 
wandernden  Skythen  zunAchst  in  berflhrung  traten,  wurzelte 
die  Vorstellung  vom  bogenschiersen  und  wagenhaua  ij.iJiu^o(l>6~ 
pr^To^  oixcj)  aller  Skythen  ein: 

campestrea  melius  Scjihne, 

quorum  plaustra  vagas  rite  trahunt  domos, 

vivunt.       Hör.  carm.  III.  24,  9. 

Scythae  nomades,  quibus  plaustra  sedes  sunt,  sagt  Salust, 
ajua|oß(ot,  ajua^oucoA  heifsen  sie  den  Griechen.  Nicht  anders, 
stelle  iph  mir  vor,  verwilderten  auch  unsere  voreitern  auf 
den  langen  zügcn  ihrer  Wanderung,  iiiul  lebten  als  krieger 
und  hirten,  aulscr  wo  sie  sich  bei  dauern (h  r  niederlassung, 
wie  die  Geten  in  Thrakien,  wieder  dem  landbau  zuwendeten 
und  h&user  aufführten.  Strabo  und  Ptolemaeus  kennen  am 
Pontus  und  an  der  Donau  genug  angelegter  st&dte.  Aber 
noch  Ammian  schildert  die  Alanen  als  streifende  nomaden 
(3 1 ,  2)  und  Ovid  bricht  über  die  steppen  der  pontica  telius 
in  klagen  aus  (Pont.  III.  1,  12): 

tu  neque  vor  scutis  cinctum  floi^nte  Corona, 
tu  nequc  mcssonim  Corpora  uuda  videa» 
uec  tibi  piimpineiu  auctumniis  porrigit  uvas. 


*)  JjtlJilx)  11,2  imlorsclu'i«let  vzo-jh:;,  rx»;.fT^(,  yiwcyd. 

*♦)  woher  tU-r  nauie  «fia^süst  btrabo  s.  294.  296.  300. 
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Oer  skythtsche  göttergbube,  wie  ihn  Herodot  in  an- 

ziehciidcn  umrissen  4 .  51i — 62  dargestellt  hat,  kann  offenbar 
nicht  für  den  einstnnniigen  cultus  aller  der  vielen  Völker  dieses 
weiten  landes  gelten ,  sondern  mu£s  sich  auf  die  nachrichten 
grOnden,  welche  von  einem  oder  mehrem  der  ihnen  snnächst 
gelegnen  sUmme  zu  den  Griechen  gelangten«  dem  Zusammen- 
hang nach  scheinen  es  mehr  meldungen  von  den  nördlicher, 
am  Borysthenes  und  Tanais  wohnhaften  Skythen,  als  von  den 
südlich  und  östlich  vom  kaspischen  meer  gesessenen.  Zmls 
s«  49  legt  mir  darum  zu  grolses  gewicht  auf  das  abweichende 
dieser  skythischen  raythen  von  den  uns  urverwandten;  auch 
des  getischen  glaubens  von  Zalmoxis  ist  hier  keine  spur«  wie 
er  doch  zu  Ludans  zeit  Skythen  und  Geten  beigelegt  ward, 
wogegen  Herodot  4^  62  den  skythischen  schwert*  und  Mars- 
dienst L^anz  in  getisclicr,  ulanischer  und  gcniuiiasclicr  weise 
schildert,  da  nun  das  wort  aeinaces  sogar  persischer  abkunft 
ist,  mag  diese  Verehrung  die  meisten  Skythen  durchdrungen 
haben. 

Taßtn  för  'Itrrttj  oder  Vesta  >  die  unter  allen  höheren 
wesen  der  Skythen  die  erste  stelle  einnimmt,  gewahrt  jedoch 

bedeutsame  fast  unzweifelhafte  anklänge,  es  war  das  feuer, 
die  wanne,  und  die  göttin  für  dies  heilige  dement,  von  der 
sanskritwurzel  tap  calere  cremare  (Bopp  150''),  woher 

tapas  calor  und  lat.  tepere  calcre,  tepidus  =^  calidus^  sl.  tepl" 
Srspuog^  böhm.  teply,  poln.  cteply,  pers.  t&ften  accendere, 
calefacere,  t&ban  splendidus>  luddus,  täba  sartago.  gr.  B'anrny, 
7r»pt  S-aTTTscv  movCuum  cremare  IL  21,  323.  Od.  12, 12.  24,  417, 
ein  Wort  des  brennalters  und  hernach  übergehend  in  den  begrif 
des  begrabens,  becrdigens,  daher  rd4}c;  ursprünghch  was  bustuni 
(ab  urendo,  comburendo)  und  r/(J)cy  cinis.  die  lautverschiebung 
fordert  für  dieses  T  gotli.  TH,  alid.  D  und  es  gehört  daliin 
ags.  [>efian  aestuare>  altn.  f>efa  {)efja  odorari,  [>efr  odor,  altn. 
|)eyr  ventus  egelidus,  f)4  terra  egelida,  [)äma  egelidari,  tepere, 
ags.  ])a\  an,  ahd.  doan ;  schön  entfaltet  sich  die  bedeutung  des 
altn.  {)eyr,  alts.  tliau,  ah^.  dau,  ags.  [jeav  indolcs,  mens,  wie 
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auch  indoles  suboles  incrementum  ab  olendo,  olesoendo.*) 
merkwürdig  stimmt  zu  ra<|>c$  und  i^uTTTav  das  bei  Graß  uner- 
Ifiuterte  ahd.  chreodiba  der  lex  sal.  74  (si  quis  hommern  igne 
oombusserit)  gewis  altheidnischer  ansdnick  für  den  leich- 
brand  und  ein  golih,  braiva^iba  Torauisetsend;  Leos  dentung 
(2>  157)  aus  gal.  teibheadb  ist  absulefanen.  nicht  anders  be- 
zeichnet im  tit.  19  de  incendiis  die  malb.  gl.  andeba,  andebau, 
in^  tit.  20  das  einfache  deba  wiederum  incendium  und  auch 
hier  achlfigt  Leo  {2,  22)  mit  der  gaiischen  auslegung  fehl* 
ferner  nehme  ich  so  dieser  würzet  das  ahd.  depandorn  rhamnus 
(Qraff  ö>  227))  ags.  ^e{>om»  t*ifef»om»  ^yfe^m  rhamnus, 
rubus  und  f^Üel  ,  byfsl  Spina ,  sentts,  entweder  duftender  dorn 
oder  lieber  sum  fcuerbrand  dienender.  Das  wichtigste  habe 
ich  aber  bis  zulc'.it  r  f  ^^cspart  und  ein  ausdnick  unseres 
höchsten  alterthums^  aa  weichem  ich  mich  oft  umsonst  ver- 
suchte» scheint  endlich  befriedigend  au%ehellt  su  werden,  man 
weilBy  wie  leicht  sich  in  den  wurzeln  'unmittelbar  vor  den 
labialen  M  entwickelt ,  aus  tepere  scheint  templnm,  ursprüng- 
lich heilige  brandstfitte,  altar  gebildet,  aus  ahd.  dgpan  calere 
acstuare  stammt  damf  vapor,  oder,  jenes  altn.  f)efr;  leicht 
also  ist  die  ];crüiimte  Tamfana  oder  Tanfana  des  Tacitus  die 
germanische  götttn  des  herdes  und  feuers»  Vesta»  'Earta,  kurz 
sie  ist  die  skythtsche  Tahiti,  den  Sadisen  könnte  sie  Thft- 
fene,  den  Gothen  Thabana  Thambana  gehei(sen  haben;  die 
ahd.  wortgestalt  wäre  Dapana,  Dampana:  dafs  Tacitus  mit 
der  tenuis  Tanfana  schrieb,  ist  in  ordnunjj,  weil  er  im  anlaut 
überall  T  für  TH  setzt.  Ptoiemaeus  nennt  auf  der  taurischen 
halbinsel  einen  ort  Tabana»  lomandes  cap,  12  einen  dakiscfaen 
bergpass  Tabae. 

Das  skytiiische  Tahiti  hflngt,  wie  dargethan  wurde,  mit 
slavischen  und  deutschen  Wörtern  urverwandt  zubammen,  und 
man  wird  es  mir  nicht  mehr  als  blofse  Verwegenheit  auslegen, 
dafs  ich  s.  Hb  die  skythischen  icopoxo«  und  unsere  harag4 


'*')  vgl.  fian.  tapa  gen.  tavan  indoles,  mot. 
**)  bei  PefCs  4,  7  in  eapit  Cbildeberti  das  sinnloie  erenbeba. 
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nebeneinander  stellte,  wanim  wftre  nicht  noch  anderes  su 

wagen? 

Die  göttliche  F?;  hiefs  den  Skytlien  'Xm^  was  zum  goth. 
ahva  lat.  aqua,  aiid.  aha  wie  zum  gotli.  avi,  alid.  ouwa,  nhd. 
aue  d.  i.  wasserland  gehalten  werden  darf,  um  so  sichrer, 
da  jenes  aha  in  alten  flutsnamen  apa,  apha,  a£a  lautet  zwei- 
deutiger mag  sich  anw  oculus  su  unserm  spAhen  und  schauen 
verhalten. 

lVIap)^actVy;;  (daim  auch  verkürzt  in  uj.pyuf.c.  .  udcyaooc) 
margarita  haben  Griechen  und  Uunicr  geständig,  mit  der  saciie 
selbst,  von  den  barbaren  her  überkommen:  nam  id  nomen 
apud  Graecos  non  est,  ne  apud  harbaros  quidem  inventores 
ejus  aliud  quam  maigaritae.  Plin,  9,  35,  56.  da  ihnen  die 
perlen  aus  dem  rothen  meer  und  Indien  zu  gelangten  und  das 
skr.  marakata,  wenn  es  auch  ver\vaüdt  ist,  fjiucuycc;  j-u^^^^qo; 
bedeutet,  in  keiner  andern  spräche  aber  ein  äinilicher  name 
erscheint;  so  darf  man  vermuten,  dafs  er  skythischen  Ursprungs 
war.  nun  aber  ist  das  ahd«  maiigrioz,  mhd.  mer^giiez,  ags. 
meregreot  em  so  verbreitetes  wort  einfocher  bedeutung^.  dafs 
man  darin  keine  blofse  assimilation  des  fremden  ausdrucks  fdr 
den  deutschen  begrif,  wie  sie  sonst  uft  vork  jininL  hndcn  kann, 
sondern  au&ustellen  hat,  dafs  ihn  die  (inechen  aus  skythi- 
schem  munde  vernahmen  und  beibehielten  (vgl,  mythol,  1169); 
dafilr  Itttet  sich  unser  perle,  ahd.  perala  aus  ßvjpnj)J^ 

Scythis  succinum  sacrium.  Plin.  37,  2,  40.  Scfaafarik 
will  satrium  lesen  und  das  lett.  sihters  vergleichen,  indessen 
lautet  die  gewölmliche  lettische  form  dsuiters,  litth.  giataras, 
gentaras,  russ.  jantar.  andere  sprachen  vermischen  bemstein 
und  perle*),  und  beide  l&Tst  der  mythus  aus  thrtoen  ent- 
springen; darum  stammt  das  finn.  merikiwi,  est  menrekiwwi 
d.  i.  meerstein,  obschon  bemstein  ausdrOckend,  wieder  au 
roarigrioz. 

PHnius,  dem  wir  die  kenntnis  mehr  als  ehics  skythischen 
wertes  zu  danken  haben,  gibt  Ö,  17  auch  den  skythischen 


*)  Schott  in  den  abb.  der  BerL  «cid.  1842  t.  36t. 
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namen  des  Caucaras  Groucasus  an  und  deutet:  nive  Candidus; 
man  will  darin  finden  skr.  GrftvakAsas  (glSnaendes  felsgebirg), 
nach  Strabo  11,  s.  501  liiels  ein  theil  der  nördlichen  kauka- 
sisclien  gebirge  K^camia^  gerade  wie  unsere  und  die  slavischen 
Donnerberge  (mythol.  s.  153  if.) 

Tanain  ipsum  Scythae  Silin  vocant^  Maeotin  Temerinda» 
quo  significant  matrem  maris.  Plin.  6^  7.*)  Silia  hiefsen» 
wie  Ukert  s.  194.  196.  238.  355  lehrt,  mekrere  akythiscke 
flOssc;  einen  see  oder  bach,  aus  dem  sich  ein  ström  ergiefst, 
mutter  zu  nennen,  war  allen  wie  neuen  sprachen  gewöhnlich: 
HukisTai  o  '  y;  MfjLrr,  aur?j  cp^w^  M^'^P  Tn^anos.  Her.  4,  52;  die 
anwohner  des  Timavus  nennen  rov  tottcv  Trriyriv  xal  fxrjipa 
^akaTnjg,  Strabo  5>  214.  Heinrich  der  Lette  ad  a.  1210 
p.  85:  transeunt  fiumen  quod  dicitur  mater  aquarum,  auf 
estnisch  emma  jöggi,  mutter  des  bachs,  wie  noch  bei  uns 
bachmutter  rinnsal  bedeutet  (Schmcller  2,  515);  in  .^JaTurt:; 
selbst  liegt  der  begrif  von  juata.  frage  bleibt  nur,  wie  .das 
wort  Tcmerindfi  zu  verstehn  sei?  läge  in  te  mater,  so  könnte 
merinda  für  fortbildung  von  meri  mare**)  gelten,  und  dies 
t&  gewinnt  best&tigung  aus  dem  zigeunerischen  dei,  dai  (Potts 
Zig.  2,  309)  und  gr.  ^si'ct  amita.  Böckh  C.  I.  2,  112  v«- 
gleicht  Teme  mit  (^ufjuna^uca;  uz  Poseidon,  welcher  name 
wie  'OxTuuaj-J.cr:  Her.  4,  H)  laute,  findet  also  in  teme  mare, 
in  rinda  mater,  was  keine  mir  bekannte  spräche  unterstützt. 

In  den  skythisclien  stammnamen  'ApTro^oCi^  A^zro^ai^  KoXd^aC; 
waltet  deutlich  dieselbe  ableitung,  der  wir  auch  im  getischen 
ZaXjuo^t^  begegnen  und  dies  OS  mufs  gothischem  AHS  oder 
AHTS  entsprechen. 

Herodüt  1,  52  beschreibt  eine  bittre  quelle,  die  sich  im 
lande  der  ackernden  bkythen  und  Alazonen  mit  dem  Hypanis 


^)  zutallig  ist  die  ätmiichkeit  des  worU  mit  dem  iodischeu  bauoi 

tamarindc. 

eine  ags.  iiikundi'  (spatcror  zi'it)  hat  «li<*  formcl  on  laiul  an<l  on 
sircnda*'  terra  marique ,  uud  sireude  sicrende  scheint  aus  stc*  wie 
mcrindtt  aus  meri  gcbiiilet. 


Digitized  by  Google 


SKYTiilEN 


235 


misdies  9w2rtarl  fih  'ElauTratb;,  narvt  &\  *E>Xifww  ykSoavav 
ipcil  c6cl.  beide  wurtcr  liaben  manchen  anklang :  von  E^av  oder 
Itav,  was  plumlform  sein  mufs,  läge  wenig  ab  weder  ay/cc, 
oa-Lc;,  skr.  atschtschha»  svatsobtscbha  porus,  ayioq  aber  könnte 
fortleiten  auf  lat.  sacer^  sanctos«  zend.  spentai  litth.  sswentas, 
lett  äwehts^  sl.  syjat?'  und  sogar  goth.  veihs^  finn.  pyhft; 
wiederum  wSre  in  ntuo^  plural  eines  Wortes  su  suchen,  das 
SU  skr.  patha  via,  gr.  ttclto;,  ags.  päd,  ahd.  pfad  gehörte. 

Von  den  barbaren  lier  war  den  Griechen  und  Römeni 
augedrungen  das  wort  cBipcg  aicoc,  sirus  für  getraidehöie,  Varro 
de  re  rust.  1,  57  (vgl.  63)  sagt:  quidam  granaria  hal)ent  sub 
terris,  speluncas,  quas  vocant  mpov^y  ut  in  Cappadocia  ac 
Tbracia«  und  danach  Plinius  18 ,  30:  utüissime  tarnen  ser- 
vantur  in  scrobibus,  quos  siros  vocant,  ut  in  Cappadocia  et 
in  Thracia.  Curlius  7,  4,  24  von  Bactrianern  redend:  tritici 
nihil ,  aut  admodum  exigmun  rcperiebatur.  siros  vocabant 
barbari,  quos  ita  sollertes  abscondunt,  ut  nisi  qui  defuderunt, 
invenire  non  possint.  in  iis  conditae  fruges  erant.  Dafs  auch 
die  Germanen  ihr  getraide  in  die  erde  graben  bezeugt  Tacitus 
Germ.  16 :  solent  et  subterraneos  specus  aperire  eosque  multo 
insuper  fimo  onerant,  sufiugium  hiemi  et  receptaculum  frugi- 
bus,  ich  denke  dafs  hierauf  die  ahd.  namen  wintarchasto 
und  wintarhouc  gehn,  die  in  mehr  als  einer  gegend  vorkommen, 
es  kann  aber  einfachere  Wörter  gegeben  haben  und  ich  will 
einmal  ratben  sisu  in  der  bedeutung  von  grab  grübe  höle» 
wovon  noch  übrig  wäre  ahd.  sisesang  grabüed,  Carmen  lugubre, 
sisuwa  neniae,  alts.  dftdsisas  todtenhügel  ?  ja  ahd.  sisimüs  ags. 
sisemvis  {j;üs  Kv^t  sieh  auf  ein  in  erdholen  hausendes  tliier, 
sei  es  Siebenschläfer  oder  ratte;  sisu  oder  sisu  gicnj^e  leicht 
über  in  siru.  sehr  auffallend  ist,  dafs  den  Ungern  sir  grab, 
sirftso  todtengr&ber,  siralmus  luctuosus^  flebilis  heifst;  darf 
das  finn.  hüri  mus  mit  süri  verglichen  werden? 

Em  andres  ßapSaptxov  nennt  uns  Pollux  10,  165 

o-KttXjurj  für  '^i'<l>:q^  altn.  bedeutet  skftlm  oder  skälma  geradezu 
franiea  und  nach  Biörn  vaL^ina  gla(hi,  warum  nicht  gladius- 
ich  unterstehe  mich  aber  auch  das  alid.  scainio,  scelnio,  mhd. 
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schehne  pestis»  pestilentia,  laes  beisabriiigeD,  da  der  wOripeiigel 

Speer  und  schwert  schwingt  oder  seinen  pfeil  entsendet  (mythol. 
s.  1134.  1135),  vgl.  altn.  skelmis  drep  pestis  rz  frameae  ictus. 
die  Wurzel  ist  skeUa  tinnire,  ahd.  scellany  scaUan. 

Xenophon  (anab.  IV.  7,  15.  16)  indem  er  die  akythischen 
Chalybes  (oben  s.  225)  adiilder^  deren  auch  Herodot  gedenkt, 
hebt  ihre  tapferkeit  hermr,  und  dafo  sie  den  überwundnen 
feinden  die  köpfe  abschnitten:  Kai  ctTrorEjuvovTs;  av  ra;  xe4>aXoL; 
eXovte;  iTTopvjcvTo.  dieses  kriegerisclien  brauchs  wurde  schon 
s.  141  gedacht,  dem  Strabo  11^  14  p,  531  heilsen  aber  thraki- 
sehe  Völker»  die  an  Medien  und  Armenien  grenzen»  '^apanoLpait 
was  er  aTOxe^ctWra^  oder  xc<^aXa7ofioi  flbersetat.  ich  weils  dies 
sarapara  aus  keiner  mir  bekannten  spräche  zu  erlftutera, 
möchte  aber  para  in  pata  Terftndern,  wenn  ich  das  oeorpata 
der  folgenden  nachricht  erwöge. 

oivojxa  TOVTO  xar'  'EXXaöa  y'Kwirffav  avipoKTOvoi*  oiop  yoLp  jeo^iovd't 
Toy  iv^ptLy  TO  vatd  jcTEutcv.  Her*  4»  110*  oiop  wftre  dem 
skr.  vlra  heros,  lat  vir,  goth.  vair,  finn.  uros  und  selbst 
mit  Ap-q;  vergleichbar;  an  pata  das  lat.  batuere  zu  halten 
seheint  unrathsam.  eine  Variante  führt  aorpata^  wobei  mir 
die  Aorsi  einfallen. 

Man  darf  nicht  darauf  ausgehn,  die  wenigen  uns  Ober- 
lieferten skythischen  Wörter  vorschnell  nachzuweisen  >  und  was 
ich  hier  versuchte  ist  fem  vom  ansprach  auf  sidierheit;  bloTs 
das  recht  sollte  ihnen  angeciL^aiet  werden,  mit  in  den  kreis 
unsrer  urverwandten  sprachen  zu  gehören. 

Im  allgemeinen  waren  die  Skythen^  gleich  den  Germanen 
oder  Slaven  der  vorzeit,  wUde  aber  edle  nomaden,  wie  die 
vergleichung  ihrer  mythen  und  bräuehe  zeigt  Lucians  schöne 
sagen  von  skythischer  treue  und  tapferkeit  scheinen  echt  und 
uiierdichtet;  die  heifsc  pilui^sc  liar  der  Skvthen,  das  niedersitzen 
auf  der  nadshautj  das  tnnken  aus  dem  schftdel,  ilir  knciicu- 
gerüste,  den  hungergürtel,  die  werwölfe  und  andres  habe  ich 
auch  in  unserm  alterthum  angetroffen,  bemerkenswerth  dOnkt 
mich,  dafs  Lucian  den  Skythen  die  libation  oder  weinspende 
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abspricht:    ow  yap  jjjuÄ  Ixx^v  tok  cfvcv,  aXXa  ''ßpi;  fTvat 

öc;<??  rs'jTo  ?fc  Tcv  Src".  Tox.  45.  auch  die  gernianischen 
helden  tranken  minne,  oiiiie  dalKi  aussugiefsen,  die  Littliauer 
gofsen  «her  aus  (mythoL  s.  52.  Haupt  1,  142.  145.) 

Leichtes  \üKoh^  wie  mit  den  Geten,  hat  die  neuere  fonchung 
sich  auch  mit  den  Skythen  abfinden,  sie  als  unfruchtbar  für 

die  geschichte  der  Völker  und  sprachen  beseitigen  wollen,  beide 
sind  aber  ansehnliche  giieder  einer  groi'sen  kette»  aus  welcher 
sie  nicht  losgebrochen  >  wenn  schon  in  ihrem  vollen  gehalt 
nicht  mehr  erkannt  weiden  können. 
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Das  worin  die  grofsen  und  herschenden  sprachen  Europas 

untereinander  und  mit  ihrer  gemeinschaftlichen  asiatischen  quelle 
überuiiistininien,  gewahrt  sich  sowol  an  den  wurzeln  als  an 
den  biegungea  ilircr  wurtcr.  eine  fülle  von  wnirzeln  reicht 
schichtenweise  immer  durch  einen  beträchtlichen  theil  dieser 
sprachen  und  es  zieht  an  den  einflufs  der  lautverhfiltnisse  auf 
die  beibebaltung  oder  abftndening  solcher  reihen  nach  manig- 
faltigster  stufe  zu  beobachten ;  beispiele  sind  bei  den  metallen, 
dem  vieli  und  gctraide  aiigctülnlj  aber  noch  manclie  andere 
cingellucliten  worden :  wie  wunderbar  ist  das  aufblicken  der 
namen  izvXic;  Julius  juleis  gcola  joulo,  oder  des  hartmänöt 
grodinnis  hruden  grudzieii,  des  du  dubhlachd  ilbalza,  des  namens 
crusta  kregzde  und,  wenn  ich  recht  behalte,  hrusdO  hrodda. 
Dennoch  steht  diese  allenthalben  reich  entfaltete  gleichheit 
oder  fthnlichkeit  der  Wörter,  wobei  es  nicht  selten  unmöglich 
ialit  verwandtsciiaft  vun  cntlcliiiunii  zu  sondern,  an  beweiskraft 
dem  viel  innerlicheren  einklant^  der  grammatischen  flcxion 
nach,  und  man  iiat  längst  dem  grundsatz  gehuldigt,  dafs  diese 
letztere  vorzugsweise  Ober  die  nähe  oder  ferne  einzelner  sprachen 
zu  entscheiden  habe. 

Bei  der  endlosen  und  erstaunenden  manigfaltigkeit  aOer 
wurzeln  und  bildungen  leuchtet  aber  ein,  dafs  kaum  irgend 
einer  Verwandtschaft  durch  alle  sprachen  gefolgt  werden  könne, 


Digitized  by  Google 


URVERWANDTSCHAFT 


239 


sondern  sie  hier  oder  dort  abbrach  leiden  und  einem  Wechsel 
raum  geben  mfisse.  die  s.  153  mitgetheüten  formen  des  wortcs 
name  reichen  ein  fast  durchgreifendes  beispiel  dar  und  weisen 
gleichwol  auf  doppelte  von  einander  weiciiende  wurzeln. 

Mit  recht  hat  man  drei  kennseichen  ermittelt^  welche  in 
s&mtlicben  urverwandten  sprachen,  wo  nicht  unyerftndert»  doch 
höchst  deutiich  and  eigenthamlich  ansutreffen  sind,  und  füglich 
als  83na[ibol  derselben  aufgestellt  werden  darfen.  meine  die 
schon  s.  8  angegebne  Übereinkunft  der  zahlen,  persönlichen 
pronomina  und  einzehicr  formen  des  Substantiven  verbums, 
will  aber  noch  ein  viertes  characteristisches  beispiel  zufügen. 

Alle  Zahlwörter  gehn  aus  von  den  fingern  der  hftnde,  wie 
noch  jetat  Völker,  bei  welchen  lebhaftes  gebftrdenspiel  gilt, 
namentlich  Italiener,  um  au  sfthlen  die  finger  aussustrecken 
pflegen,  unser  Sprichwort  *er  kann  nicht  einmal  fönf  zfthlen*, 
'  mehr  als  fünf  zählen'  bezeichnet  die  allemiedrigste  oder  eine 
höhere  stufe  der  fähigkeit  sich  auszudrücken,  es  gibt  Völker, 
die  sich  mit  einer  band  begnügend  nur  bis  zu  fünf  zählen 
(die  Griechen  nennens  mfivalli$ii)  und  von  sechs  bis  aehn  die 
nemlichen  Wörter  mit  einem  beisatz  wiederholen*  weit  die 
meisten  rechnen  aber  nach  den  fingern  beider  hftnde  und  haben 
zehn  einfache  unterschiedne  Zahlwörter,  auf  welche  dann  zu- 
sammengesetzte, jene  einfachen  in  sich  entlialtende  folgen, 
aus  solchen  Wiederholungen  der  fünf  und  zehn  zalilen  ergeben 
sich  eigenthümliche  benennungen  für  die  begriffe  15,  20,  30, 
60,  100  und  120,  wovon  noch  späterhin.*)  Hier  ist  blofs 
um  die  gleichheit  der  zehn  ersten  grundzahlen  zu  thun,  die 


in  jeder  spräche  unentlehnt  vorhanden  sind. 

I 

II 

m 

IV 

V 

skr.  eka 

dvu 

tri 

tsfliatvär 

pantsclian 

zend.  a^va 

dva 

thri 

tschathvär 

pantschan 

pers.  jeki 

du 

sih 

tschehar 

pendsch 

gr. 

6vo 

rifftrapz^ 

*)  die  transactiuuü 

oi  Ihe 

auwnv.m 

»'(hiiolo^ii'iil  societ 

y  vol.  1  Xew- 

york  1845  gebi 

m  uacli 

p.  114  eine  IclirreicUe  tufel 

aineneanischer 

zahlwiirter. 
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lat. 

unus 

litth. 

wienas 

iett. 

weens 

sL 

jedin 

poln. 

jeden 

böhm. 

eeden 

goth. 

ains 

ahd. 

ein 

ags. 

ftn 

engl. 

one 

altn. 

einn 

schwed. 

eil 

ir. 

aon 

welsch 

un 

armor. 

UUUil 

VI 

skr. 

scliasch 

zend. 

csvas 

pers. 

achesch 

^1 

lat 

sex 

littli. 

szeszi 

Iett. 

sesclii 

sl. 

sehest' 

poln. 

szesr 

böhm. 

t^est 

goth. 

saihs 

ahd. 

sehs 

six 

six 

altn. 

sex 

schwed. 

sex 

ir. 

se,  sea 

welsch 

chwecc 

armur. 

t'huucci 

II 

III 

duo 

tres 

du 

trvs 

diwi 

tniis 

dva 

tri 

dwa 

trzv 

dwa 

tvai 

{)rGi8 

drt 

tvecen 

hrl 
1 

two 

three 

tveir 

|)rtr 

tvk 

tre 

do 

tri 

datt 

tri 

daou 

tri 

VII 

Vlfl 

saptan 

aschtan 

haptan 

astan 

heft 

hescht 

oxTte 

Septem 

octo 

septvni 
I  , 

asztiini 

.septini 

astoni 

sedm' 

osm' 

siedln 

o^m 

sedm 

osm 

sibun 

ahtau 

.si])ui) 

ahtO 

seofoii 

ealita 

«9  V  «  Wl  1 

sjö 

ätta 

sju 

Atta 

seacht 

ocht 

saith 

wyth 

sciz 

ciz 

IV 

V 

quatuor 

quinque 

»  1 

keturi 

penki 

tschetri 

peezi 

tschetvri 

Diat^ 

czteiy 

Diec 

r 

fidvör 

fimf 

fior 

finf 

feover 

fif 

four 

five 

fiorir 

fimm 

fyra 

fem 

ceathair 

cuiff 

pedwar 

pump 

pevar 

penip 

IX 

X 

navan 

dasan 

navan 

dasan 

nub 

deh 

Iwitt 

66ca 

noveiii 

decem 

dew\'^ni 

deszimt 

dewiiii 

desmit 

deviaf 

desjat 

d>iew>«e 

dziesH'c 

dewet 

deset 

niun 

taihuii 

niun 

zehau 

iiicron 

o 

tvn 

IlllIG 

ntu 

ttu 

nio 

tio 

noi 

deich 

naw 

deg 

nao 

dek 
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Wie  nah  sich  alle  diese  formen  stehn,  fiült  ins  auge,  und 
man  braucht  nur  die  abweichung  der  dialecte  zu  beobachten, 

so  schwinden  scheinbare  verscltiedenheiten. 

Bei  der  eiiizahl  zieht  das  N  in  unus  (früher  oenus  oinus) 
An  ein  II  aon  un  den  blick  auf  sich;  auch  das  preufsischc  ains, 
litth.  wienaa,  lett.  weens  stimmen  (engl,  one  lautet  wie  uon, 
won.)  die  gr.  zahl  zeigt  es  im  neutr.  h  und  (fv^stta,  folglich 
steht  für  sivg,  sv;,  wie  der  gen.  Ivs;  bestfttigt;  dafs  nun 
dies  N  oberall  der  ableitung,  nicht  der  wurzel  gehöre,  scheint 
das  sl.  jediii  zu  lehren,  dessen  D  dem  in  scthn  gleicht,  also 
in  andern  sprachen  labialis  sein  dürfte;  es  mag  aber  dunkel 
bleil^cn.  welcher  consonant  vor  dem  N  in  unus  ains  aon  aus- 
fiel. Benfey  1,  3  nimmt  das  zendische  a^va  £va  fflr  urgestalt 
und  nähert  ihr  das  homerische  ta.  fQr  ndt  =  Fta,  wie  cTz^ 
solus  stammen  soll  aus  ofFcc;  das  skr.  6ka  deutet  Bopp  s.  308 
aus  Verbindung  tlcs  dciiionstralivci)  e  iiiid  interrogativen  ka, 
sl.  jcdin  aus  skr.  lUli  priinus,  unus  ains  :T:;  zz  cn:;  skr. 
demonstrativum  ^na;  Holtzmiinn  (über  den  ablaut  s.  3 7), legt 
dem  ^na  oino  ain  eine  form  wie  asna  zum  gründe,  wofür  lat. 
as  assis  als  unio  und  bini  aus  bisni  (wie  terni  aus  ter)  geltend 
zu  machen  w&re.  ich  möchte  über  diese  consonanz  wie  das 
ihr  folgende  N  den  Spruch  noch  offen  erhalten,  es  wird  dabei 
auch  der  anlaut  S  in  scmel  smiul  .singuli  zu  erwägen  sein. 

In  II  und  III  bewahren  alle  diese  sprachen  lingualanlaut ; 
nur  fällt  persisches  sih  für  tri  auf  und  scheint  aus  der  zendi- 
schen  aspirata  thri»  wobei  noch  das  R  schwand,  erklärbar. 
Höchst  merkwürdig  aber  ist  das  adverbiale  lat.  bis  für  duis,  skr. 
dvis,  gr.  6i:,  goth.  tvis  t^'izva,  ahd.  zuiro,  mhd.  zwir;  dasselbe 
B  zeigt  sich  in  vielen  zusamnienselzuiiLrcn ,  in  biua  hiduus 
binus,  binius  (vgl.  triga  triduus  trinus  trinuis)  und  in  belhun 
für  duellum  Zweikampf  Zwietracht. '^'^)    ähnlich  entsprang  hiL 


*)  im  hindüstamsclu'ii  l:iut(f  III  lin,  wo  wieder  ti  fnv  tri. 
**)  dem   zwi  iten  wort   in  Ixllmn  diulliim  vciplu-tir  Meli  ]»rt)clMi\i)   a'  - 
|)io\iliitui  ))ro(tmJiiim   (  I5(  iifev   2.  xirlli-ithl  uucli  ilns  ui^llt. 

aljan  ^f,'-«-;»  "k^*  i*l'">»  vllan,  ci'itaiiKU  robur  virt  is. 

IG 
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▼i^ti  aus  ddgioti^j  gr.  tLtoüty  episch  It&oji,  dor.  tuean 
ixan  Ff&ari  F&an  (Abrens  p.  279)  Iskonisch  bei  Hesycli 

ßfixart  aus  6v(y.aTi,  ir.  üche,  gal.  fichcad  aus  duiche  duichead, 
skr.  vinsad  (pers.  bist)  aus  dva.sati  dvisati;  der  abstand  des 
XX  yon  II  ist  demnach  uralt,  doch  alle  deutschen,  litthauischeo, 
alavischen  formen  lassen  dem  XX  seinen  lingnalanlant. 

Zu  den  sahlen  IV«- X  wftre  viel  anramerken.  H  statt  8 
ist  dem  zend.  haptan,  gr.  und  irrrd  gemftfii,  ein  auch  sonst 
unseltner  Wechsel,  dem  noch  welsches  chwöch,  arm.  chouech 
angehört,  dem  P  sind  ergeben  skr.  pantschan,  gr.  ^4rf,  osk. 
pomtis**),  kelt.  pempe,  Utth.  penki,  sl.  pjat,  imd  das  laut- 
veischolme  fimf  gegenftber  dem  K  des  lat»  quinque,  6am* 
cinq,  ir.  cuig.   etwas  anders  stellt  sich  das  Terfaftlbus  in  der 

vierzahl  wo  acol.  mavpeg  Triavpsg  Trlö-o-upe;,  osk.  petora,  welsches 
pedwar,  goth.  iidvor  den  lippenlaut  hegen,  lat.  quatuor,  alba- 
nesischcs  xciTEpy  iitth.  keturi,  ir.  ceathair,  gaL  ceithir  den 
kehllauty  dessen  aussprsche  leicht  in  das  TSCH  Yon  tschatvSr, 
tschciiar,  tschetri»  tschetyri»  cMey  fibertritt  und  im  gr.  rirva^ 
pst;,  jon.  7hfftpt^i  dor.  rhropt^  rhoptc,  reine  Itngualtenuis  an- 
nimmt, so  daGs  im  IV  alle  consonantorgane  anlauten. 

Was  die  inlaute  betrift,  so  nähert  sich  aeol.  tt/u-t?  für 
TS  und  überall  das  ordinale  tiI^tcto^  dem  keltischen  pempe 
(in  pempedula^  oben  s.  210),  welschen  pump  und  goth.  fim^ 
während  vint^  osk.  pomtis  niher  stand  au  sl.  igaff  pdt,  und 
skr.  pantschan  mitte  hftlt  awiscfaen  nim  und  litth.  penki, 
dessen  iiihiut  dem  des  lat.  quinque  begegnet;  das  reine  T  in 
TrivTi  stimmt  zu  dem  in  rhopig, 

Glcicli  liegen  sich  in  den  zahlen  V  VII  VIII  IX  X  skr. 
pantschan  saptsn  aschtan  navan  daian  die  au^gftnge  «an,  deren 
stelle  im  gr.  lUns  hrrd  oktw  Ma  d£ea  überall  Tocal  und  swar 
verschiedenartiger  einnimmt;  die  Zusammensetzungen  oxra^cGe- 
ruko;  TiivTuoaxTüXci  u.  s.  w.  bewahren  noch  nivTa  cxra;  weil 


*)  rgl.  Tieetiis  und  bieeasis  ~  viginti  Mset. 
**)  woher  der  simiiitiidie  name  Pontius  w  Qninctiot. 
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diese  spräche  kein  auslautendes  M,  wol  aber  N  duldet,  darf 
man  auf  kein  älteres  ^r-rrav  iTrmv  schliefsen,  nur  auf  n^.vrau 
tTTTcin^  wie  es  im  ordinalen  ejSöojuog  erscheint,  dazu  stimmen 
auch  die  lat,  Septem  noyem  decem  und  septimus  deeimus, 
wfihrend  nonus  zz  novenus  M  in  N  schwftchte  und  die  car- 
dinalen  quinque  und  octo  beider  verlustig  gehn.^)  die  Gtth. 
septyni  asstiini  dewyni  behalten  N,  dessimt  (pFeuTs.  dessimpts) 
sogar  M,  ebenso  die  sl.  sedra*  osm*  altes  M,  doch  de^jat 
desjat  entrathen  aller  liquida.  unsere  goth.  sibun  niun  taihun 
behaupten  den  ausgangs  in  fimf  und  ahtau  gebricht  er,  was 
bemerkenswerth  zum  gr.  und  lat.  ndfTt  oktw,  quinque  octo 
stimmt;  nicht  zu  übersehn  die  Iftnge  der  ultima  von  oktw  und 
ahtau>  denn  auch  im  lat.  octo  sollte  der  vocal  lang  auslauten, 
doch  die  dichter  corripiercn  schon  und  nur  in  octodecira  octo- 
ginta  haftet  die  länge;  statt  des  letzteren  auch  octuaginta. 
keine  keltische  zunge  hat  solchen  ausgang**),  wie  er  in  allen 
unxrwandten  der  sechszahl  abgeht,  der  er  doch  höchst  wahr- 
scheinlich anfangs  gleichfalls  zustand,  und  die  salischen  chunnas 
liefern  uns  in  der  that  neben  VH  septun  auch  VI  sexan*  diesem 
merkwürdigen  sexan  steht  demnach  alterthümlichere  form  zu 
als  selbst  dem  skr.  schasch. 

Der  am  sl.  sehest  devjat  desjat,  litth.  dczimt  zutretende 
auslaut  T  gleicht  dem  der  lat.  ordinalien  quartus  (f»  quatuortus) 
quintus  sextus,  der  gr«  riraprog^  nifiirrcq  tTtro^  fvvtiTo$  Hxarog  der 
goth.  fimfta  saihsta  sibunda  ahtuda  niunda  taihunda  und  scheint 
superlativer  natur;  sollte  nicht  das  T  in  den  cardinalen  irivn 


♦)  auch  die  adverbia  septies  novies  ilccies  legen  das  M  nb  und  stcliu 
wie  quinquies  «exies  octies;  vgl.  den  mannsnamen  Decius  neben 

S('{)tiinius. 

**J  doch  im  irisclion  sonclitmliogha  r~  LXX,  oi'htmhogliH  ZZ  LXXX  bricht 
da^ä  uralte  M  durch  und  erweiat  ein  scachtm,  ochtm  statt  seaehi, 
ocht.  Bopp  (über  die  celt.  spr.  s.  2'V  schliefst  scliai Isiuuijr  aus 
der  nach  seacht  ocht  nnoi  und  deich  i^tat landenden  cciipsc,  dai-* 
diese  sableu  irilher  nasalen  ausgang  hatten. 
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pomtis  pjat,  in  saptan  septem  inrd  fleptyni  seiicht  und  in 
aschtan  octo  cy.rw  asztuni  ahtan  ocht,  die  media  in  s^ocjuci, 
cyooci  denselben  grund  liaben?  aber  auch  das  M  oder  N  in 
Septem  decem,  septiinus  decimus  u.  s.  w.  sind  superlativiach.*) 
in  Septem  und  deszimt  tauschen  M  und  T  die  steile. 

Man  bat  sich  bemflht  in  den  sinn  der  wurzeln  dieser  zehn 
zahlen  einzudringen,  und  fAr  pantschan  die  ausgestreckte  band 
mit  fünf  fiiigurn  von  pntsch  extendere  (a  digitis  quinque  ex- 
tensis)^  für  da:<an  beide  bände  mit  zehn  fingern  ,  von  das 
monstrare  gefunden«  gleichwol  scheidet  eigentlich  der  Perser 
pentscb  pugnus»  pendscb  quinque,  der  Slave  pjast  pugnosi 
pjat  quinque,  der  Pole  pi^Sö  pugnus,  pi^  quinque,  und  noch 
weiter  entfernen  sich  pui^ns,  rrn'ur  tp's.  fftst  faust  von  der 

fünfzalil;  aber  die  vci  wanuLscluiÜ  der  wurtcr  kann  doch  gelten 
und  im  gemeinen  leben  wird  faust  durch  fünf  ünger  umschrieben, 
noch  unleugbarer  stebn  cdx-njkoi^  digitus  und  seha  (digitus 
pedis)  mit  dsot  decem,  ieotwfu  und  zeigen  in  Zusammenhang. 
Einige  andere  zahlen  enthalten  vielleicht  die  begrifie  des 
schichtens  und  hftufens  (Pott  1,  276.  277),  wie  umgedreht  die 
edda  durch  besondere  Substantive  den  verein  zweier,  dreier 
u.  s.  w.  nienschen  ausdrückt  (rechtsalt.  s.  207.)  so  bezeichnet 
B.  b.  galisches  ruta^  engl,  rout,  mhd.  rotte  (Trist.  6895«  9332) 
die  zahl  von  vieren.  In  der  neunzahl  scheint  die  Vorstellung 
der  neuheit  gelegen,  da  dem  navan  novem  Iwia  niun  die 
adjective  skr.  navas,  lat.  novu«,  gr.  vio;,  htth.  naujas,  preufs. 
nauns^  sl.  novy,  goth.  niujis  a:nnz  nahe  kommen,  zfthlte  man 
nach  tetraden,  so  hob  mit  neun  die  dritte  tetras  an,  und  auf 
solcher  Wiederkehr  beruhten  die  römischen  nundinae  =  noven- 
dinae.  befremdlich  scheint  die  abweichung  der  sl.  und  Uttb. 
form,  allein  devjat  dewyni  dewi6i  stebn  sichtbar  fiBr  neyjat 
ncwyni  newihi,  wie  das  preufs.  ne\nnts  —  litth.  dewintas  zeigt. 


*)  Tgl.  die  iriiehen  ordinaliea  ceatfanuntdh  (quartus)  teaditmliact  (septi- 
muf)  nsombadh  (noaut)  deschnilMdh  (decimns)  lummbsdlMlcag 
(undedmut.) 
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Mit  diesen  zehn  grundzahlen  werden  nun  durch  addition, 
inulüplication ,  einiLjeinal  aueli  subtrnctinn  alle  übrii^en  zu- 
sammengesetzt, wobei  wieder  die  sprachen  wunderbar  überein- 
treffen. Der  h&ufige  gebrauch  solcher  Wörter  sucht  jedoch 
vielsilbigen  formen  auszuweichen  und  gestattet  sich  von  Ältester 
zeit  an  starke  kfirzungen>  deren  analogie  dem  beweis  der  Ver- 
wandtschaft nicht  gering  zu  statten  kommt. 

Die  zahlen  XI— XIX  bilden  sieli  auf  dem  wege  der  addi- 
tion:  skr.  «ik?ldasan  dvädasan  trajöda.san  tschaturdasan ;  zend. 
a^vandasan  dvadasan  tscbatrudasan ;  pers.  jänzedeh  du4zdeh 
sizdeh  tschehardeh;  gr.  evdfxa  6w6txa  TpigKaidsna  reacrapegkac- 
dexa  (man  merke  von  XIII  an  die  einschaltung  des  xat);  lat. 
undecim  duodecim  tredecim  quatuordecim  (das  von  decem  ab- 
weichende I  der  letzten  silbe  ist  wie  im  ordinalen  dccimus) ; 
ir.  aondeag  dodea^  tridcae  ccalhairdeag  (deaLj  für  deich.)  Die 
bilavcn  fügen  die  praep.  na  (auf,  nach)  zwischen  beide  zahlen: 
jedinonadesjat'  dvanadesjat*  thnadesjaf,  was  woUautende  aber 
vielsilbige  formen  hervorbringt,  die  sich  in  neueren  sprachen  syn- 
cope  gefallen  lassen,  poln.jedenascie  dwanascie  trzynascic;  böhni. 
gedenÄctc  dwanftrt  trinact.  unter  den  roni.tnischen  sprachen  kürzt 
die  franz.  zumal  ab:  unze  douze  treize  fjuatorze  quinzc  seize. 
Merkwürdig  ist  das  analoge  verhalten  deutscher  und  litth.  zuni;c, 
nemiich  schon  die  goth.  verfährt  für  XIII — XIX  auf  die  eben  dar- 
gestellte weise  und  setzt  [iritaihun  (?)  tidv6rtaihun  ümftaihun  zu- 
sammen, ahd.  drizehan  iiorzehan,  nhd.  dreizehn  vierzehn*)  u.  s.  \v., 
ags.  J)reottyne  feovcrtyne  u.  s.  w.,  altn.  {»rcttän  fiortän  u.  s.  w.. 
schwed.  tretton  Qortt>n.  trotten  liort.  n  u.  s.  w. '  ■  ),  nur  bei  XI 
und  XII  (den  zahlen  die  grieeh.  ohne  y:^.i  .sLehn)  geschieht  andercN. 
XI  lautet  goth.  ainiif  gen.  ainlibd,  ahd.  einlif,  ags.  endlcofun, 

*)  ttberftU  oliDO,  imd  dos  nur  ntisnalnuswcist»  bcitn^fii«!!  winl:  driii  uiul 
zrheti  jiir'  Docons  iui«c.  1 ,  103.  so  hv\ht  es  rpi^ich  mal  joiumIi 
ivcnuiunu  statt  SvBsxjc. 

diese  nordischen  'tka^  «ton,  -trn  ilt-i'  '/.it2>ammcii(^eiic1zU>n  zcliiui 
wahren  den  alten  N  mi»l»u(,  witlirend  du«  cinfadic  zolin  tiii, 
Ii  lautet. 
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inhd«  einlef^  nhd.  efl^  alta.  ellifa,  schwed«  ellofra  dfVa,  dftn. 
elleve;  XII  goth.  tvalif  gen.  tvalibö,  ahd.  zvelif,  ags.  tvelf, 
mhd.  zwelef,  nhd.  zwölf,  altn.  tölf,  st  hwed.  tolf,  dän.  tolv. 
niclit  anders  bilden  die  Littiiauer  und  zwar  sänimtliche  zeliner 
'  statt  mit  dessimt  mit  angefögtem  lika:  wienolika  dwyüka  try- 
Iika  ketnrölika  penkiolika  ssetsölika  septindlika  aartundlika 
dewinöUka;  doch  die  Letten  gehn  nach  sL  weise  au  weike, 
in  dem  sie  den  gewöhnlichen  cardinalien  die  praep.  pa  ein- 
schalten: weenpade.smit  diwij)ade.simt  (gekürzt  diwpazmit)  tnhs- 
padeämit  (trüispazaut.)  Wie  sind  nun  unser  eiif  und  zwölf 
und  die  litth.  aelmer  aa  eikiflren?  froher  hatte  ieb  ans  Jitüi. 
likti  Buperesse^  lemanerey  linqni  mid  das  goth«  leiban  gedacht^  so 
dafii  bei  etif  sehn  und  eine  darOber,  bei  awölf  aehn  und  awei 
darüber  gemeint  wiire  und  lika,  lif  den  sl.  und  leLL.  praep.  na, 
pa  gliche,  die  zehnzahl  selbst  aber  der  kürze  wogen  blofs  in 
gedanken  bliebe,  eben  die  Verschiedenheit  von  lika  und  lif» 
welche  in  beiden  sprachen  auf  daa  Oberbleiben  f&hrt,  schien 
meiner  dentong  »unisagen.*)  Da  indessen  aUe  aahlbiidung 
nur  mit  eahlen  selbst  und  (von  jenen  praep.  abgesehn)  ntcht 
durch  andere  wurLer  bewerkstelligt  wird,  au  gebe  ich  Bopps 
annähme  den  Vorzug,  dals  in  ainlif  tvalif  und  allen  ütth.  Zu- 
sammensetzungen mit  lika  formen  einer  uralten  zehnzahl  er- 
halten  sind^  auf  welche  die  schicksaie  des  gew^khnlichen  worti 
keinen  einflub  Obten.  im  prAkrtt  g9t  allönstehend  daha  fiir 
skr.  dasan,  in  der  composition  aber  -raha,  s.  b.  XII  lautet 
väralia  —  skr.  dvadasa,  XVm  atturaha  ~  skr.  ascht^dasa, 
aus  D  in  L  (dingua  imgua)  ist  der  Übergang  noch  leichter 
als  in  R9  ja  von  Bopp  §.  319  beigebrachte  hindostanische 
formen  schwanken  geradem  swiachen  D  R  L:  XI  IgAreh, 


*)  Ahaqvistt  tvcndc  sprfikllim  •.  40  mli  lici  «Uo^  uad  tolf  sa  lofre, 
hole  band  denken:  man  babe  nach  den  wbn  fingem  ftkt  die  enten 
lablea  beide  innere  bendfllehen  fdr  XI  nad  Xü  fcrwendcC.  doeh 
lofre,  altn.  I6ü,  ags.  Ufo  fllgt  ndi  schon  nicht  nun  gotb.  ainlif 
tvalif«  und  wie  sollte  dadarcb  ein  oaitaficbied  nrisdien  XI  ond  Xli 
nOgUcb  «erden? 
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Xn  bftreh,  XIII  tlreh,  XIV  tschandeh,  XV  pandreh,  XVI  söleh, 
XVII  setxeh;  hiernach  führt  litth.  lika  auf  dika  zz  decem, 
ösxa  zurück  und  das  F  B  in  Uf  libö  mag  sich  wie  in  hmf: 
penki  oder  sibun:  seacht  verhalten.  Nicht  allein  hat  die  ent- 
wickelte theilweise  analogie  des  deutschen  und  litth,  zablsystems^ 
ihres  hohen  alters  wegen«  für  die  nfthe  beider  werth«  sondern 
die  deutsche  beschrftnkung  dieser  anomalie  auf  XI  und  XII 
bekundet  zugleich  duodecimalcn  tiiiiiarü,  der  nocli  anderwärts 
vorbricht. 

So  viel  von  den  zehnem;  fragt  »ich  um  die  decaden. 
das  sanskrit  hat  dazu  die  offenbar  aus  dasati  gekürzte  form 
satiy  XX  vinsatiy  XXX  tnnsat,  XL  tschatvarinsat»  L  pantscha- 
sat,  LX  schaschti,  LXX  saptati,  LXXX  aslti,  XC  navati  statt 
der  ToUen  dvidasati  trida^ti  tschatväradasati  schasclidasati 
navudasati.  analog  sind  uy.cji  iLxari  ßiiy.oLTi  für  ^laxari,  rpiu- 
y.oyra  z:  rpLUQixovTUi  -uaapay.oiTa  -naffapdoiKCVTa,  x,  r.  X. 
lat.  vhiginti,  triginta,  quadraginta,  quinquaginta  u.  s.  w.  — 
bidecinti  tridecinta  quatuordecinta;  G  für  C  wird  man  leicht 
&ssen,  da  der  altlat.  scfarüt  zur  media  und  tenuis  des  kelil- 
lauts  nur  ein  buchstab  diente  und  Geres  Ceres  ausgedrückt 
\mrdo;  neben  vigesimus  lii-csiiuus  erhielten  sich  viccsimus 
tricesimus.  duodecini  schied  sich  deutlich  von  viginti  und 
tredecim  von  triginta  (tridecinta.)  Noch  stärkere  kürzung 
leiden  die  franz.  vingt,  trente,  quarante  und  sind  gleich  be> 
stimmt  von  douze  treize  quatorze  verschieden.  Die  irischen 
decaden  6che  (fichid),  triochad,  ceathrachad,  caogad,  seasgad, 
seachtmhogha,  oclitmhogha,  nochad  müssen  wiederum  auf  ein 
ursprüngliches  «lodeicliatl,  triodcichad  u.  s.  w.  rückfülirljar  sein; 
die  armorischen  ugcnt  tregont  gleichen  den  lat.  viginti,  triginta. 
Die  slavischen  decaden  sondern  sich  dadurch  von  den  zehnem, 
dafs  sie  das  additionale  na  entbehren:  XX  dvadesjaf^  XXX 
tridesjatf  u.  s.  w,  verschieden  von  XII  dvanadesjat%  XIII  trina- 
desjat'.  ebenso  stehn  poln.  XX  dwadziescia,  XXX  trzydziesei 
gesondert  von  tlwanascie  trzynascicj  die  slavischen  dccatlen 
erfahren  also  keine  kürzung. 

Nicht  zu  übersehn  ist  hier  eine  eigenheit  der  poln.  und 
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höhm.  spräche,  welche  ihre  decaden  von  50 — 90  anders  büden 

alb  die  von  10  —  40,  iiLMnlifh  i)oln.  dzicsicM-  dwadzicscia  trzy- 
dziesci  ezterdziesci,  bolim.  deset  dwadcet  tridcet  ('tyridcet, 
hingegen  pohi.  pivc'dziesi.it  szescdziesiat  siedmdzicsifit  oimdzie- 
si^t  dzwiewicedziesijitj  böhm.  padesat  äedesat  sedmdesat  osmde- 
sat  dewadesat.  von  dieser  feinen  Unterscheidung  zwischen 
dziesci  und  dsiesi^t,  deset  und  desat  wissen  die  übrigen 
mundarten  nichts,  selbst  die  altslavische  niclit. 

Auch  uiibcre  decaden  leiden  keine  kurziuig  und  biklcii 
Wiederum  XX  XXX  XL  L  LX  anders  als  LXX  LXXX  XC, 
nemlich  im  goth.  jene  mit  dem  masc.  tigus,  diese  mit  dem 
neutr.  tdhund;  es  heifst  demnach  tvaitigjus  j^reistigjus  fidvör- 
tigjus  fimftigjus,  fttr  LX  mangelt  leider  beleg,  doch  mutmafse 
ich  saihsti^jus.  hingegen  sibuntdhnnd  ahtatit^hund  niunt6hund. 
ahd.  entsprechen  dem  gotli.  tigus  zuc,  ck  ni  goth.  tt^hund  zo. 
so  dals  es  hiefs  zueinzuc  drizuc  horzuc  liiafzuc  sehszuc,  liin- 
gcjicn  sibunzö  alitozö  niunzö^  doch  gilt  der  unterschied  nur 
für  die  ältesten  dcnkmäler,  später  verwischt  er  sich  und  aucli 
den  drei  letzten  decaden  wird  sibunzuc  ahtozuc  niunzuc  gegeben, 
wie  mhd.  überall  zweinzcc  bis  niunzec^  nhd.  zwanzig  bis 
neunzig,  olmc  unterschied  eintreten.  So  viel  ich  sehe,  hieng 
die  a'.te  zwk  taehe  behuiKllung  der  decaden  wieder  am  duo- 
decimalsysteni;  galt  statt  des  Imndcrts  ein  grofscs  imndert 
von  120,  so  war  dessen  hülfte  GO,  und  wie  nach  12  begann 
nach  60  andere  zahlweise,  taihun  und  taihund  töhund  ent- 
sprechen lautverschoben  dem  lat.  decem,  gr.  ö^a  und  ahd. 
z6  scheint  aus  zAh  erwachsen ;  tigus  aber  und  zuc  glichen  lat. 
(IlIi,  gr.  ,  .  man  erwäge  jenes  lat.  Gin  viginti  triginta  för  C, 
uiederum  aber  veriiaiten  sieh  ligus  und  t<ihund,  zuc  und  zö 
wie  dziesei  und  dziesiat,  desct  und  desaf. 

In  der  alts.  mundart  ist  uns  ein  räthscl  nicht  vollständig 
gelöst,  das  hier  eingreift:  während  XX  tuöntig,  XXX  thritig, 
XL  fiartig,  L  fiftig,  LX  sehstig  lauten,  wird  Hei.  5,  2  LXX 
(Uinli  aiilsibuntti,  1").  19  LXXX  durch  antahtoda  ausgedrückt 
und  ebensu  stL-lit  die  Freckenlhjrsler  Urkunde  9,  22  nel>en 
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ticrtig  inuclcU  i^erston  antahtoda  muddi  havoron*);  bibunta 
ahlüda  erscheinen  als  offonl)are  ordiiialzalden,  ob  aucli  cardi- 
iiales  aiitsibuntig  antahtig  galt,  weifs  in  an  nicht,  aber  aus 
solchem  antahtig  ist  uhne  zweifei  das  plattdeutsche  tachentig, 
mnl.  tachtich^  bei  Kilian  tachtentich,  nnL  tachtig  übrig,  wof^r 
sogar  itt  einem  nicht  rein  mhd.  denkmal  (Haupt  1,16)  zacfazig 
gefunden  wird,  und  nnl.  volkstnundarten  gewähren  tzcvcntig, 
tnegentig  für  zeventig,  negentiGr.  Richthofen  weist  952*'  aus 
Urkunden  ])ei  Schwarzenberg  tniogentich  tnogcntich  auf,  wo  sonst 
auch  tseventich  uft  erscheint,  man  sieht  klar,  dafs  dies  pracfix 
von  t-  und  früher  ant-  wiederum  auf  die  zahlen  70  80  90 
eingeschränkt  bleibt  >  und  mit  dem  goth.  töhund,  ahd.  z6  zu- 
sammenhängt, 20 — 60  aber  kein  praefix  empfangen,  wie  ihnen 
gütlj,  ti^us ,  ahd.  zuc  gebührt. 

Völlig  ins  reine  gebracht  wird  der  unterschied  durch  die 
ags.  decaden,  weiche  XX— -LX  durch  tventi^;  fjrittig  feovertig 
fifitig  sixtig  ausdrücken,  von  LXX  an  aber  hund  vorsetzen  und 
(ursprünglich)  die  Ordinalzahl  beifügen,  hund  bedeutet  decas 
und  die  Ordinalzahl  bezeichnet  den  begrif  der  Vielheit:  LXX 
himdseofode,  LXXX  hundeahtode,XC  hundnigodc,  ent  sprechend 
jenem  alts.  ant^ibunda  antahtoda  antnigunda,  und  ins  lat. 
dccas  septini.i.  decas  octava,  decas  nona  zu  übersetzen,  unor- 
ganisch bildeten  sich  aber  aus  solciien  ordiiialien  eardinalformen, 
oder  man  gab  den  allmälich  eingeführten  seofontig,  eahtatig, 
nigontig  (die  den  späteren  ahd.  sibunzue  ahtozuc  niunzuc  statt 
der  älteren  sibunzö  ahtozö  niunz<^  gleichen)  dennoch  das  pracfix, 
so  dafs  nun  in  liundseofonli'^ .  hundeahtaliu; ,  huniinigontig  die 
decas  doppelt,  einmal  im  praciix  untl  nochmals  im  suftix  be- 
zeichnet wurde,  den  nemlichen  pleonasnms  enthält  das  nl. 
tachtig  und  jene  tzeventig  tncgentig  der  volksprache. 

In  den  altn.  decaden  tuttugu  priätiu  fiöruttu  ümftiu  sextju, 
sjotiu  ättatitt  niutiu  hat  sich  jene  goth.  ahd.  alts.  ags.  Unter- 
scheidung zwisciien  20  —  60  und  70—90  zwar  nicht  bewahrt, 


*)  ftbtcdcg  ahtoilocli  in  ^\^'v  Essrntn*  hvhcrollc  i»t  iint'l)  UoriKleutscltvi 
weise  auUxig. 
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doch  soll  hernach  ein  anderer  beweis  für  ihr  vorhandenmi 

erbracht  werden,  auch  stimmt  das  tugu  in  tuttugu  denüich 
zum  £^oth.  tigjus,  ahd.  zuc,  das  tiu  der  übrigen  zum  goth. 
t^hund,  ahd.  zö,  und  man  darf  vermuten,  dafs  ältere  strengere 
Sprachdenkmäler  f)rjatigir  fiörtigir  £mtigir  sextigir  setzten  und 
erst  mit  sjötitt  die  andere  form  begannen«  allen  ordinalien 
wird  otugasta  gegeben,  organisch  sollte  es  nur  bis  60  gelten. 
Die  schwed.  decaden  tjuge  tretti  förti  femti  sexti  u.  s.  w.,  die 
dän.  tivc  tredive  fyrgetive  u.  s.  w.  bind  hiernach  leicht  zu 
vcrstelin :  das  schwed.  ti  war  gleich  dem  altn.  überall,  aulser  in 
XX,  gedrungen,  umgekehrt  das  dän.  tivc  in  die  übrigen,  was 
sich  rechtfertigt,  weil  diese  spräche  die  zahlen  70—90  durch 
die  multlplication  halvfierdsindsttve  firesindstive  halvfemsindstive 
schleppend  ausdrückt,  tredive  für  tretive  ist  ungebohrend 
weichlich,  cinigermafscn  wie  nhd.  dreifsig  ftkr  dreizig. 

Nach  diesen  erurtcrungen  allen  wird  sich  die  der  hundert- 
zalil  nicht  verfehlen  lassen,  die  multiplication  zelmmalzelm 
liegt  ihr  zum  gründe  wid  der  ausdruck  dafür  leidet  gewaltsame 
kürzung. 

Das  skr.  satam,  zend.  ^atem,  pers.  ssad  entspringen  aas 
dasanda-satam  da.sädasatam ;  das  gr.  ixctrov  aus  dsxadtxarcv,  so 

dafs  von  c/xarcv  nach  abgcstreitlcm  D  das  K  noch  übrig  blieb 
und  aspiration  empfieng;  von  sv  läfst  sie  sich  nicht  herleiten, 
lat.  centum  gieng  hervor  aus  decendecentuni ,  litth.  szimtas 
aus  deszimdeszimtas,  ebenso  lett  simts.  sl.  sto  für  sjato  soto 
seto  (daher  noch  ordinal  sotnja  setny)  und  dann  für  desjato,  dies 
endlich  für  desjadesjato.  ir.  cead  für  deichdeichad.  Dafs 
dem  satam  Exarrv  centum  szimtas  sto  cead  nicht  blofses  desa- 
tam  cixarzv  decenlum  dcsziintas  (U  sjato  deichcad  unterliege, 
sondern  die  dccas  nochmals  vorausgedacht  werden  müsse,  folgt 
aus  der  nothwendig  multipliciercndcn  Vorstellung  überhaupt, 
<lann  aber  aus  der  analogie  der  zahlen  XX — XC:  ergab  sich 
trinsat  aus  tridasati,  triginta  aus  tridecinta,  so  können  sich 
auch  Satam  centum  nur  aus  dasädasatam  decemdeoentum  er* 
geben.  Jeden  zweifei  benelimen  die  deutsehen  formen,  neben 
der  kürzung  hund,  die  dem  satam  centum  entspricht,  gilt  bei 
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Ulfilas  zugleich  das  Tolle  taihrnitftbtmd^  welches  genau  gebOdet 

ist  wie  sibuiitehuiul  alitaut^hund  niuntöhuncl  und  nach  ihiien 
fortschreitet,  niciil  anders  ahd.  neben  hunt  das  vollere  zehanzö, 
analog  dem  sipunzö  ahtözö  niunzö;  allmäüch  ward  aus  zehanzO 
zehanzttc  und  noch  mhd.  dauert  zehenaic  sönsic  für  100.  jetzt 
kann  ich  erst  den  begrif  des  grofsen  hunderts  =120  ganz 
klar  machen,  bis  60  warde  mit  tigjus^  von  70 — 120  mit 
t6hund  gebildet,  folglich  mußt  der  Gothe  nach  taihunt^hund 

fortgezählt  haben  ainlift^hund        110,  tsaiiftöhund       120  und 

die  absonderung  der  einlachen  aiulif  tvalif  von  J)ritaihua  er- 
scheint völlig  angemessen,  geradeso  mutmafse  ich  ahd»  ein- 
li£s6  110«  zuelifeö  120  und  weiter  alts.  anttegoda  =  100« 
antellifta  =  110»  anttuelifta  =:  120.'!')  ags.  foJgt  wiridich  auf 
hundnigontig  =  90  ein  hundteontig  =  100,  hundendlufontig 
—z  JIO,  liundtvelftig  trr  ]20.  altn.  heilst  es:  niiitiu  ÜO, 
tiutiu  100,  elUfutiu  110,  tolftiu  120;  gleichviel  mit  tiutiu  ist 
aber  gekürztes  hund«  vgl.  die  Zusammensetzungen  hundgamall, 
hundmai^y  und  wiederum  folgt  aus  dem  hund  der  für  die 
altn.  lautlehre  wichtige  sats«  dafs  tiu  aus  tihun  r=:  gotb«  taihun 
hervorgegangen  sei«  hund  =  tihund  stehe,  H  und  K  also 
hier  in  der  älteren  spräche  gewesen  sein  müssen. 

Erklärung  begehrt  aber  noch  der  auslaut  dieser  offenbar 
Substantiven  biidungen.  das  T  in  satain  centuni  ^xarcv  fand 
sich  nicht  in  dasan  decem  ö^a,  wol  war  das  T  von  szimtas 
und  sto  bereits  in  deszimts  und  desjat  vorhanden.  M  und  T 
dieses  deszimts  erschienen  vorhin  superlativisch  und  identisch 
dem  M  in  decem  septern,  dem  T  in  Septem  octo  quartus  sextus 
rriu-Tc;  cixarc;:  denkbar  wäre,  dafs  eine  frühere  gestalt  des 
skr.  dasan,  lat  decem  gelautet  habe  dasat,  dastmt,  deccnt  und 
daraus  satam«  centum  folge«  wie  btaiTov  stimmt,  das  -am«  -um, 
-cv  ist  der  gewöhnliche  neutralausgang  dieser  drei  sprachen, 
gleiches  gilt  vom  o  des  sl.  sto;  da  die  litth.  ihr  neutr.  ver- 
loren hat,  fafst  sie  szimtas  mftnnlich.   dem  goth.  neutr.  hund 


*)  wäre  irgend  ein  nl.  trientig  =  100,  teUtigZZliO,  ttwalflig^  120 
za  spttren? 
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oder  töhund  ist,  wie  gewöhnlich,  sein  kennzeichen  abgefallen, 
der  pl.  hat  richtig  hunda;  im  ahd.  zö  (für  zöh,  zöhunt?) 
sclieint  alle  sul).stanU\ kraft  erloschen,  das  ags.  hund  gilt  mir 
unbedenklich  für  neutral,  uiul  ihm  mufs  das  alts.  ant  identisch 
sein,  dessen  T  durch  das  nl.  in  tachtig  bestätigt  wird^  und 
doch  aus  D  verderbt  oder  das  lat.  T  in  cent  geblieben  sein 
mag;  die  aphaerese  des  H  in  einem  worty  wo  lauter  aphaeresen 
walten,  kann  nicht  befremden:  das  nl.  «-t  hat  sogar  noch  AN 
weggeworfen,  ant  oder  hant  erklärt  sich  nur  aus  Lciiaiii, 
welches  tehan  für  tchun  taihun  vuraussctzt  und  zum  alirl. 
zehan  stimmt,  während  umgekehrt  ahd.  neben  der  zahl  zehan 
hunt  besteht,  für  die  zahlen  20  —  60  bedient  sich  die  goth. 
spräche  des  m&nnlichcn  tigas,  pl.  tigjuS|  welchem  ahd.  zuc, 
zic,  ags.  tig,  altn.  tugr  entspricht;  im  ausgang  von  tuttugu 
(goth.  tvaitigjus)  ist  entweder  der  acc.  pl.  von  tugr,  oder  eine 
alte  sonst  verlorne  nuiniiiativform. 

Aliein  etwas  anderes  kommt  in  betracht.  nicht  ui  rein 
ahd..  geschweige  in  goth.  Sprachdenkmälern  erscheint  eine 
fortbildung  des  Wortes  hunt,  so  viel  ich  weifs  liefern  uns  die 
glossen  der  Herrat  zuerst  hundert  für  centum,  nicht  viel  früher 
hat  die  Freckenliorster  urk.  Iiunderod,  und  schon  im  ältesten 
nilid.  rinde  ich  allenthalhon  liiimlert  an  die  stelle  des  einfachen 
hunt  getreten,  noch  hoher  reicht  in  den  ags.  gesetzen  iiundred 
ccnturia  und  alle  frics.  rechtshücher  zahlen  mit  hundred,  wie 
im  hd.  hundert  ist  nl.  honderd,  engl,  honderd  allgemein  durch- 
gedrungen, altn.  hundrad  begegnet  bereits  in  der  edda:  fimm 
hundrad,  ätta  hundrad,  sjö  hundrad,  Scem.  43^  135*;  schwed. 
liundrade,  dän.  liundrcde.  wie  zu  deuten  ist  diese  hildung' 
man  denkt  an  centuria  und  centurio  aus  centum,  wofür  nhd. 
huntari,  liuntcri  gesagt  wurde  ^•);  aus  huntari  entspränge  dann 
weiter  huntarOt,  anfänglich  für  centuria,  allmälieh  für  centum. 

Stutzig  maclit  nur  eine  mit  absieht  noch  unerwähnt  ge- 
bliebne  altn.  ausdrucksweise  wiederum  für  die  zahlen  70 — 120: 

* }  NN  ui  luuino  c-rnüirin  i$t  mo  inalb.  chuiaia.    tiir  Uas  Uliulalu- 
•U't'iivia  ilcciivio  brauchte  innn  «lu'r  zohaniue  Kebnningari. 
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sirsect  ftttr«cd  nlrced  ttreed  ellefrsd  tölfred  (unter  welchen  ich 

jedoch  sirncd  uiul  ellifrad  nach  der  analogie  ansetze ,  nicht 
gckscn  habe),  wovon  .sich  liernach  die  adjective  {Utra?dr 
üctogenarius ,  nirujdr  nonagenarius,  tirsedr  centenarius  bilden, 
dabei  ist  sichtbar  die  decas  ausgelassen  und  Attrad  steht  für 
attatiureed^  tlrscd  für  tiut!ttr<ed,  tölfrsed  für  tölftluricd;  da  nun 
tlutiu  gleichviel  mit  hund  war,  lietse  sich  auch  hundrced  setzen, 
aus  welchem  mit  rocalkürzung  htmdrad  pl.  hundrud  geworden 
sei.  auf  G:lciche  weise  \v;ire  das  ags.  luiiuh-ed  eii^eiithali  huiidrcd, 
liujidrieil,  das  ahch  liuiiteröt  aber  huntarÄt  und  ricd,  ahd.  nU, 
goth.  r^ds  entliieltc  den  bcgrif  von  onlo,  ra^t;.*) 

In  benennung  der  chilias  zeigt  sich  von  neuem  die  oft 
geprüfte  ähnUchkeit  deutscher,  litthauischer  und  slavischer 
Zunge,  goti).  [msundi  fem.  pl.  [)usundjös,  ahd.  düsunta,  auch 
fem.  (denn  T.  53,  10  zu  athubuntay.  oft  aber  düsunt  Deiitral  und 
unflectierl,  nuL  beiueinulein  gen.  pl.,  und  so  ndid.  (hiieligcheiKis 
tüsent,  unorganiseh  für  düscnt,  idid.  tausend  für  dausend ; 
alts.  thüsuiidig  (auch  ahd.  bei  N.  ps.  67,  18  düsendig),  mal. 
dusentich,  nnl.  duizend;  ags.  [»üsend  {>üsenda,  engl,  thousand; 
altn.  püsund  neutr.,  schwed.  tusende,  tusen,  dän.  tusinde. 
Biöm  gibt  auch  ein  isl.  f)üsundrud  an.  altsl.  t"isusclitscha, 
t)-susehtsclia  fem.,  russ.  tysjatsclia,  poln.  tysiac,  bohm.  tisjc. 
litth.  tukstantis  fem.,  iett,  tuiikstots,  preufs.  tusimtons.  Um 
die  herleitung  kümmerte  sich  schon  N.,  indem  er  ps.  89,  5 
düsent  als  Verderbnis  des  roman.  descent  n;  decies  cen- 
tum  auffafste,  wozu  der  bcgrif  vollkommen  stimmt,  und  das 
bretafrn.  dek  kant  ist  auch  so  zu  nehmen,  aber  jene  formen 
hclieinen  nicht  leiciit  auf  tüesem  woge  zu  entspringen,  denn 
wäre  golb.  iiund  ~  taihuntehund,  so  müste  U)  X  '^^X  luüten 
taihuntaihuntdiund,  sl.  dcsjadesjadesjato,  wovon  sich  scitoii 


*)  nach  (liisein  t«Mfr:ril  oiler  giolken  hundert,  welches  120  hctitiji, 
pHrgtc  man  im  NonU  n  /u  rcetiiicn,  zwi  i  snlclicr  kumU't'tc  umcliteti 
210,  (Iroi  litilsl  CS  in  der  Ulaftrvirjrv.  »npi;  (ipir  liül<!n 

CC  iiKinim  (oüViitl  —  240  ttiännor^  unil  cleui  jalir  gjib  man  300 
uml  5  tap:e  —  'M'i?i, 
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die  Terschobnen  ^  und  t  in  fiosundi,  tysuscbtscfaa  entfernen, 
oder  man  hfttte  ihnen  uralte,  dem  begrif  nach  natürliche  Ver- 
stümmlung unterzulec^en ;  auch  mahnt  der  auslaut  |)usund  an 
hund,  wie  preufs.  tusimton  an  litth,  szimtas.*)  Sanskrit  und 
und  zend  geben  dieser  zahl  den  namen  sahasra**),  hazapra 
worin  ich  noch  unsichrer  den  stamm  dasan  spüren  wOrde; 
pers.  hes&ra.  Gleiches  dunkel  drückt  den  urspnii^  des  gr. 
XtXiOi,  lesbisch  x^'^ct,  boeotisch  ytthot,  dor.  x^Xi'ot  (Ahrens 
p.  281)  und  lat.  niillc,  inile,  welches  in  allen  ru  manischen 
sprachen  dauert  und  dem  auch  ir.  gal.  mile,  weisciies  nül  ent- 
spricht; wiederum  stimmt  der  ausgang  -iie. 

Über  die  chilias  hinaus  haben  unsere  und  die  meisten 
verwandten  sprachen  keinen  ausdruck  entwickelt;  auch  das 
latein  nicht  fOr  fivpioiy  zendisch  ba6vare. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  fttr  alle  diese  zahlvergleichungen 
uns  die  Luetischen,  thrakischen  und  skytliisclien  zahlen  beinahe 
ganz  CMigehn.  die  dakische  fünfzahl  war  durch  Übersetzung 
des  krautnamcns  7^zvTd^|)^)}Xov  dargeboten,  doch  propedula  scheint 
verschrieben  oder  eine  andere  Vorstellung  einzuschliefsen  (s.  210) 
unbezweifelbar  gewährt  uns  Herodot  das  skythische  arima  für 
die  einzahl:  die  *Aptjua{rTöi  sind  ihm  fsewo^^aXuot  3,  116.  4,13 
und  4,  27  wird  ausdrücklich  erklärt:  u^Lfj-u  yup  sv  xa>Jcvci 
^y^'j'ai.  CS  Tcv  c4i-J-aXtx:v,    in  arima  erscheint  nun  das 

Superlative  M  der  lat.  ordinalien  septimus  decimus  wie  der 
cardinalien  septem  novem  decem;  lag  dem  dna  das  gemut- 
mafste  asna  zum  gründe,  wie  leicht  könnte  auch  asama»  asima 


*)  mcikwilnh«;  bezeichnet  iu  der  lex  Visijr.  II.  1,  20.  IX.  2,  1  thyu- 
phadus  den  niillennrius  oder  diilinrch,  der  bei  L'ItUas  [>usui)difa|is 
heilst,  und  der  stufe  naeli  von  dem  oentenarius  (Ulf.  hundafa|is) 
nh^tehr.  in  der  ersten  stelle  II.  1  ,  2G  mufs  der  ausdruck  mille- 
iiai  in-;  lingeklannnert  und  als  l)li)rse  «rlosse  zu  thvupliadus  augeselm 
werddi.  thyu  (jMjus,  {)i*rus,  wo]  zu  unterscheiden  von  tigus  decas) 
war  id-o  wenigstens  den  M'estj^uthen  eine  nneliuialige  kUrzunt;  \on 
[»iisundi ,  und  «lern  bejrrif  nach  taihuntaihuntaihun  oder  ahn.  fiii- 
liutiu;  die  zusamnienziehnnL'  könnte  auch  das  TU  fUr  T  erkJ'areu. 

*)  vgl.  das  oben  ».  112  au<jelUhrle  sahas  \h,  lobur. 
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vorhergegangen  sdn^  welchem  arima  entsprflche;  sunächst 
stftnde  ihm  b1.  jedin.  Tiellmcht  aber  wftre  arim-aspu  zu  sondern 

und  IM  aspii  das  lat.  oculus.  wie  in  asp  equus  enthalten.*) 

Die  kenntiiis  dieser  einen  skythischen  zahl  steigert  also 
nur  das  verlangen  nach  den  übrigen ^  welche  das  Verhältnis 
der  Urverwandtschaft  manigfach  erlAutem  worden. 

Den  hohen  grad  des  annftherns  zwischen  allen  bisher 
betrachteten  sprachen  wird  ein  abstand  der  flbrigen  desto 
deutlicher  erkennen  lassen,  welche  ich  darum  aushebe. 


I 

II 

III 

IV 

V 

tinn. 

yksi 

kaksi 

kolnii 

neljä 

wiisi 

est. 

Ots 

kats 

kolm 

nelli 

wiis 

lapp. 

akt 

qwekte 

kolm 

nelje 

wit 

n.  lapp« 

aft 

guofit 

giilm 

njällja 

Vit 

syrifln. 

Ötik 

kyk 

kujm 

Vit 

ungnr. 

kettö 

liarum 

ncü:y 

öt 

bask. 

bat 

bi,  bic 

hiru 

lau 

best 

VT 

Vü 

VIII 

IX 

X 

finn. 

kaust 

seitsen 

kahdeksa 

yhdeksA 

kymmen 

est. 

kutts 

seitse 

kattesa 

Qttesa 

komme 

lapp. 

kot,  kut 

kietja 

kaktse 

akte 

lokke 

n.  lapp. 

gut 

cec'*(''a 

gavttse 

Afttse 

läge 

syrian. 

kvajt 

sizim 

kökjamys 

ökmys 

das 

ungr. 

hat 

höt 

iiy6ltz 

kilcntz 

tis 

bask. 

sei 

zazpi 

zortzi 

bederatzi 

amar 

Hier  ist  entschiedne  Ähnlichkeit  zwischen  den  sechs  erst 
angeführten  sprachen  erkennbar,  deren  nähere  erlAuterung  mir 
nicht  obliegt;  fast  alles  weicht  aber  von  den  urverwandten  ah, 

es  sei  denn,  dals  seitsen  siziia  au  septem,  das  und  tiz  an 
dasan  decem  erinnern,  wichtiger  egy  yksi  an  skr.  (^ka.  allge- 


)  lat.  heilst  der  ( iuiiiiu'L'c  coclos  (Pliii.  11,  ?u ,  55  coclitei»  qtti  allcro 
luiiiiiic  (irlii  iia>cniitur)  wio  »totli.  hailis  ~  cotcuN  und  vpnvnndt 
schtinon  sowol  /vj.^'i  nis  littli.  aklatis.  IJopps  schaiJMnniizor 
dcutuiig  des  C  und  H  in  covcns  hatlis  aus  »kr.  t'ka  steht  doch 
vieles  entgegen,    vg).  Iluuptü  zvitschr.  14. 
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mein  betrachtet  befinden  wir  uns  in  einem  ganz  andern  sprach- 
gescblecht,  wenn  auch  einzelnes ,  wahrscheinlich  von  undenk- 
licher zeit  her,  anklingt  Noch  abgesdiiedner  stehn  die  baski- 
schen zalilen  und  es  scheint  mir  zufall,  dafs  sei  dem  span. 
scis,  hiru  dem  uugr.  haroni  gleichen,  für  bedeutsamer  halte 
ich  die  analogie  zwischen  bi  und  dem  lat.  bi,  bis^  so  wie  die 
bezeichnung  der  begriffe  XI,  XII  durch  amaica^  amabi,  deren 
erster  theil  aus  aroar  X  besteht;  ica  schiene  demnach  die 
einheit  ausgedrückt  zu  haben  und  unmittelbar  an  skr.  6ka  skth 
zu  schliersen. 

Wie  die  tiiinisehen  und  cstisclion  dccaden  sehr  eiiren- 
thiunlich  gebildet  werden,  niuls  ich  übcrgehn,  kann  aber  nicht 
unterlassen  anzuführen,  dafs  wiederum  die  Syriänen  zwischen 
20—60  und  70  —  90  unterscheiden:  20  kyzj,  30.  komyn, 
40  neljamyn,  50  vitymyn,  60  kvajtymyn,  hingegen  70  sizimdas, 
80  kökjamysdas,  90  ökmysdas.  ohne  zweifei  hangen  noch 
andere  nordustliclu-  sjjrachcn  an  diesem  unterschied,  dessen 
s^rund  also  auch  für  die  unsriiicn  ins  tiefste  alterthum  reiclien  wird. 

Hundert  heifst  tinn.  sata,  est.  sadda,  lapp.  tjoute  (sprich 
tsjoute),  norw.  lapp.  cuotte  (spr.  tschuotte),  syriän.  sjo,  ungr. 
szäz;  bask.  eun. 

Tausend  finn.  tuhansi  (tuliasi,  tuhat,  gen.  tuhannen)  lett. 
tuhhai,  lapp.  tusan,  norw.  lapp.  duliat^  sjTiftn.  sjurs^  ungr, 
czcr;  bask.  milla. 

Diese  huncnnungcn  beider  zahlen  scheinen  merkwürdig, 
sata  wie  tschuotto  und  szaz  geradezu  dem  skr.  satam,  sl.  sto 
und  tuhansi,  duhat  unscrm  tausend,  dem  litth.  tukstantis, 
poln.  ty$i.-jc  zu  begegnen,  denn  im  finn.  tuhansi  gleicht  H 
unserm  S.  wie  sonst  in  vielen  fällen,  z.  b.  hanhi,  anser,  gans. 
das  ungr.  tzt  r  nähert  sish  dem  zcnd.  Iia/ani  ;i .  pcrs.  hezära. 
wie  liat  man,  da  fast  alle  niedern  zahlen  abweichen,  solche 
Übereinkunft  der  höchsten  zu  fas^icn  ?  aus  erborgung,  weil  sie 
im  Volk  selbst  nicht  gangbar  waren,  so  drücken  auch  wir, 
eignen  worts  ermangelnd ,  myriaden  griechisch ,  niillionen, 
billioncn  romanisch  aus,  und  das  bnsk.  milln,  vielleicht  das 
ir.  milc,  welsche  mil   mögen  aus  dem  latein  entlehnt  sein. 
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das  altii.  für  myrias  scheint  aus  dem  gr.;  Finnen  und 
Lappen  holten  ihr  tausend  und  selbst  hundert  hei  slavischen 

und  deutschen  nachbam.  eigenthQmlich  mag  sich  jedoch  das 
syriäii.  sjo  hundert  zu  sjurs  taustMul  verhalten  uikI  von  neuem 
den  Zusammenhang  zwischen  beiden  zahlen  bestätigen. 

Dies  von  den  zahlen;  ich  schreite  zum  persönlichen  pro- 
nomen^  das  in  allftn  urverwandten  sprachen  fttr  die  erste  und 
zweite  person,  wie  fbr  das  reflexiv  der  dritten  kein  geschlecht 
unterscheidet,  weil  die  gegenwart  des  redenden  und  angeredeten 
das  entbehrlich  macht;  eben  so  deutlich  wird  das  reflexiv  durch 
seine  bezichung.  denkbar  w&re  gleicbwol  cui  geschlechtsunter- 
schied  für  beide  erste  personen  und  der  ausdruck  desto  sinn- 
licher; bekanntlich  hat  ihn  auch  die  hebrftische  spräche  der 
«weiten »  nicht  der  ersten,  verliehen;  es  mufs  als  ein  bedeut- 
sames zeichen  uralter  abstraction  gelten,  dafs  unsere  sprachen 
das  geschlecht  der  zweiten  person  ununtersehieden  lassen. 

Meine  betrachtung  schränkt  sich  auf  die  analogien  des 
ungeschlechtigen  pronomens  ein»  da  die  Verhältnisse  der 
geschlechtigen  pronomina  zu  manig&ch  und  verwickelt  sind, 
als  dafs  aus  ihnen  die  Urverwandtschaft  gleich  durchgreifend 
dargethan  werden  könnte,  auch  bedarf  ich  nur  der  vier  in 
deutscher  spräche  entwickeiten  casus  im  sjr. ,  und  lasse  abl. 
iustr.  und  loc.  so  wie  alle  dual  und  pluralturmen  hier  bei  seite. 

Höchst  characteristisch  ist  nun  alsbald»  da&  ohne  ausnähme 
der  nom.  sg.  erster  person  vocalisch,  jeder  oblique  casus 
dagegen  consonantisch  anlautet;  mag  dieser  consonant  ur- 
sprünglich auch  dem  nuiu.  gebührt  haben:  er  ist  von  uralters 
her  abgefallen : 


skr. 

aham 

mama 

mahjam 

mftm 

send. 

azem 

mana 

möi 

ma^m 

gr- 

flOV 

ftOi 

fywv 

lat 

cgo 

mei 

mihi 

me 

litth. 

asz 

man^s 

man 

mnnc 

lett. 

es 

mannis 

mannim 

man 

preuls. 

as 

maisei 

mennei 

mien 

17 
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9  t« 

nz 

mene 

• 

mnje 

* 

mja 

• 

• 

mnie 

• 

mnie 

» 

böhm. 

ga 

mne 

tnni' 

inv 

ussct. 

Sz 

mSn 

mftn&n 

raft 

ik 

meina 

mis 

mik 

fiiirl. 

Iii 

min 

mir 

mih 

* 

IC 

min 

me 

mec 

engl* 

i 

minc 

me 

me 

ek 

min 

mer 

mik 

ir. 

(mc) 

ma 

(damh) 

m6 

welsch 

(Uli) 

mi 

albai). 

ij. 

Die  formen  zweiter  persoii  iialten  dureligclieiids  einen  iingual- 
anlaut  aufrecht ^  gehn  aber  sonst  der  ersten  ziemlich  parallel: 


skr. 

tvam 

tava 

tubbjam 

zend. 

tum 

tava 

thvöi 

thranm 

•rr. 

C".' 

H 

dor. 

/ 

Ti 

lat. 

tu 

tui 

tibi 

te 

litth. 

tu 

taw^s 

taw 

tawe 

lett. 

tu 

tewis 

tewim 

tew 

prcuts. 

ton 

twaisc 

tebbei 

tien 

sl. 

ty 

tel)e 

tebje 

tja 

poln. 

ty 

ciebic 

toI)ie 

civ 

?)()lnn. 

ty 

telx' 

tobe 

te 

usset. 

du 

diiu 

dävän 

dS 

gotli. 

|>u 

(teina 

|m$ 

|mk 

alid. 

do 

din 

dir 

dih 

[m 

|)iti 

|,e 

I^ec 

einrl. 

thuii 

tbine 

thee 

thee 

'.i'  ;:. 

|.u 

|ier 

|>ik 

ir. 

in 

d(.. 

(duitj 

tbu 

weiscii 

ti 

alban. 

-f'.  :Vi 

f 

TiV 

In 

der  dritten 

reflexiv 

gedachten ,  danini 

keines 

fs'lnjTCii 

pmnn  horsrlit  der  ai 

»laut  S  oder  II.  welche  sieh 
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sonst  vertreten.  merkwQrdig  gebricht  dies  reflexivum  im  sanskrit 
ganz,  mufs  daher  aus  dem  prakrit  angefahrt  werden: 


prakr. 

— 

s6 

s6 

— 

zcnd. 

— 

h6i 

h^,  höi 

— 

gr. 

— 

r  -1- 

et 

lat. 

— 

sui 

sibi 

se 

litth. 

— 

sawvs 

saw 

saw^ 

lett. 



sewim 

sew 

preufs. 

swaise  ? 

sebbei 

sien 

sl. 

sehe 

scbje 

sja 

p(»lii. 

sicbic 

so])ie 

siv 

buhm. 

scbc 

sobi' 

st* 

gotl). 

seina 

sis 

.«sik 

ahd. 

sin 

sili 

altn. 

sin 

ser 

sik 

alban. 

aucl\  die  keltischen  sprachen,  unter  den  deutschen  die  n*^s, 
und  engh  oitrathcn  des  rcflcxivs  und  erheizen  es  durcli  ilat. 
geschleciitiij^c  prunomen,  wie  die  ahd.  für  den  dat.  thut, 
welchem  nlid.  die  accusativform  verliehen  wurde. 

Alles,  bis  aufs  geringste,  scheint  in  diesen  pronominal* 
formen  geheimnisroll  und  betrachten swcrth ;  au(scr  heftigen, 
die  ursprüngliche  wortj^estalt  verfinsternden  kiirzunj^en  mösjscn 
auch  unoriiaiiische  cindübsc  dt  r  einen  pcrsuu  auf  tüc  uiulerc 
obgewaltet  haben. 

Einzehic  reihen  laufen  durch  und  ircwiniicn  d.is  an.selin 
fester  rcgcl,  z.  b.  ni6i  thvöi  h6i,  juts"  rc"  c v-'  ^^'j  M-' 
si  s,  nie  te  se,  mja  tja  sja,  nieina  [>einn  seina.  min  din  sin, 
mih  dih  sih:  so  bald  man  aber  weiter  i^eht,  hört  die  glcich- 
heit  auf.  man  erw;i!;e  zu  jtMicn  ft)lL,en(I(' :  niei  tui  sui,  mis 
[lus  iiis,  mihi  tibi  sibi,  niaix's  tawcs  saue  s.  bi'iii;ilie  snllie  es 
sciieinen ,  allzui;rttisc  glcichhcit  sei  cr.st  allnialieh  eingeführt, 
die  verscliicdcnhcit  vorangegangen. 

Schon  die  älteste  form  des  noniinativs  spnUct  rieh,  wie 
bereits  angemerkt  wurde,  insofern  das  aliarn  erster  pcrson 
vocalisch  anlautet  und  von  allen  obliquen  formen  ubsiiclil. 

17- 
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während  in  tvam  der  consonantische  anlaut  auch  den  oUiquen 
zusteht*  diese  auszeichnung  des  nom.  ^icii'  reicht  durch  alle 
unsere  Sprachverwandtschaft  und  mufs  ihren  tiefsten  gnind 

liaben :  es  war  uiinutliii^cr  das  icli'  licrvorzuhcbcii  als  das  du 
und  die  spräche  sclieiiit  sich  von  jeher  in  dieser  abstractiun 
zu  [gefallen;  weil  die  obliquen  bezüge  grolsere  deutlichkeit 
fordern^  können  sie  des  anlauts  M  nicht  entrathen.  Nach 
analogie  der  zweiten  person  Iftfst  sich  inutmarsen,  dafs  ur- 
sprünglicli  auch  in  der  ersten  das  oblique  M  ebenwol  dem 
nom.  gebührte,  folglich  aham  für  mnhani  stehe;  nachzuweisen 
aber  ist  es  in  der  ges(  hic  hte  untrer  spradien  nielit. 

Das  volle  A  in  aham  mama  niahjam  mam  haftet  nirgends 
treuer  als  im  litth.  asz  manrs  man  manv :  die  sL  mnje  stofsen 
den  vocal  aus*  dQnnes  E  herscht  in  iyw  ego,  jxi  me,  es, 
mec  me,  ek  mer>  me,  me.  deutsche  zunge  liebt  I:  ik  mis 
niik  (wie  mikits  —  fnyy;  maha,  ist  =  eVri  asti),  allein  schon 
die  altpersischc  kcilschrift  zeigt  n»ija,  das  latein  mihi  fttr 
inahjam. 

SZ  und  Z  der  litth.  und  sl.  asz  az  nähern  sich  auffallend 
dem  zendischcn  azem,  welches  vermutlich  der  Übergang  des  A 
in  E  erzeugte,  denn  auch  sl*  G  pflegt  bei  folgendem  I  sich  in  Z 
zu  wandeln,  z.  b.  bog  bildet  den  ph  bozi,  also  weist  az  auf 

azi,  azi  auf  aga.  litth.  SZ  darf  7U  H  gehalten  werden:  szis 
szii  sznlmas  dcszinit  ~  Iiis  luuul  hihns  taihun,  begegnet  aber 
auch  dum  K:  szaltas  kalds.  genauer  als  dem  H  in  aham 
entspricht  dem  G  in  ego  h/x*  unser  goth.  K,  ahd.  U  in  ik  ih. 

Den  ausgang  «am  in  aham  tvam,  azem  tüm  entbehren 
alle  jüngeren  sprachen.  Überbleibsel  sind  die  zureiten  silben 
von  r/u'v  (für  :  )  -x'  cgo,  im  ahd.  ihhü  egomet  (üraff  1,  118) 
inul  im  veriiiul  i !  ( II  sl.  azi  für  aga.  diese  ajiocopen  haben 
ücwissc  analogie  mit  der  des  -am.  -an  in  canUnalicn. 

Ergänzt  man  aham  in  jenes  maham,  so  haftet  unter  allen 
obliquen  formen  das  II  nur  im  dat.  malijam  und  lat.  miiii,  so 
w)o  entsprechendes  K  im  gotli.  acc.  mik,  ahd.  mih.  um  mahjam 
mit  tubhjam  auszugleichen,  liattc  man,  da  in  BH  der  offen- 
bare  dativt'liaractcr  liegt ,    anzunehmen ,   dals   mahjam  aus 
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mahbhjam  oder  mahabhjam,  rnilii  aus  mihibi  erwachsen,  also 
das  H  wnirzelliaft  sei.  unser  deutsches  niik  mec  mih  wäre 
dann  höchst  alterthümlicli  und  st&nde  für  mika  mihha  =r 
maham,  wie  ik  ih  ihha  =:  aham;  im  skr.  mtan  begriffe  sich 
die  künung  aus  maham.  aber  nun  wfire  der  folgerung  nicht 
auszuweichen  9  dafs  die  organische  form  mik  unorganisch  auf 
|)uk  und  sik  erstreckt  worden  sei,  in  welchen  der  kehllaut 
nicht  aus  der  wurzel  stammen  kann. 

In  zweiter  person  seilen  wir  den  linguaianlaut  die  obliquen 
casus  gleich  dem  nom.  einnehmen  und  sich  nach  dem  gesets 
der  Verschiebung  abstufen,  T  bewahrt  unter  den  gr.  dialecten 
der  dorische;  um  so  zul&ssiger  wird  S,  weil  es  Verwechslungen 
mit  dem  demonstrativen  T  abschneidet,  im  reflexiv  aber 
H  herscht.  *) 

AYurzelhaft  scliciueu  in  zweiter  und  dritter  person  niclit 
sowol  T  und  S,  als  vielmehr  TV  SV,  und  aus  vocalisierung 
des  V  häufig  U  entspringend,  tvam  ist  demnadi  tva-am  und 
erweicht  zend.  tüm,  mit  apocope  des  M  aber  tu  {)u  dCi,  wobei 
die  gr.  und  sl.  neigung  zu  ¥  und  Y  nicht  übersehn  werden 
darf:  tj  av  ty.  Der  skr.  dat.  tubhjam  giciig  hervor  aus 
tvabhjam  und  -bhjam  ist  dciiUich  casustlexion ;  lat.  tibi  hat 
der  analogie  von  mihi  zu  gefallen  sein  U  geoj)fert  und  sollte 
tubi  lauten,  und  nicht  anders  wäre  subi  für  sibi  —  skr.  subhjam 
fQr  svabhjam  zu  behaupten;  beide  finden  im  sl.  tobie  sobic, 
tobi^  sob(^  best&tigung.  auch  tebbei  sebbei  stehn  fflr  tobbei 
sobbeL  das  zendische  thv6i  =  tabbjam  weist  auf  ein  paralleles 
hvöi  fÖr  höi,  wogegen  m6i  unmittelbar  aus  malijani  abflicfst, 
uct  t:{  sind  beinah  ebenso  zu  fassen,  mis  |)us  sis  «bewahren 
wie  mik  {)uk  sik  das  U  nur  in  zweiter  ])erson ,  walirend  ihm 
die  ahd.  mir  dir,  mih  dih  sih,  wie  die  lat*  mihi  tibi  sibi,  mc 
te  se  auch  in  zweiter  entsagen;  der  paralletisrous  zwischen 
tobie  sohle  streitet  für  fius  sus,  })uk  suk,  tubi  subi;  von  dem 


*)  die  gemeingripctii«che  mundart  hat  den  gliicklichstcu  hang  xur 
klarheit.  der  dor.  gen.  tcdu,  dat.  rst  tritt  dem  dcmonstraliveu  r:^ 
TU  allsunalie. 
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godi.  ausgang  -s  kann  erst  nachher  die  rede  sein,  geradeso 
ist  der  £Ilaut  in  meina  [)eina  seina,  min  din  sin  durchge- 
drungen ^  während  mei  tui  sui  organisch  sondern. 

Doch  der  wendepunct  aller  deutung  liegt  hier  im  genitiv 
und  in  der  frage,  wie  die  formen  mama  tava  (sava)  anssu- 
gleichen  hiiul  ? 

Das  erhellt  leicht,  dafs  aus  mama  verdünntes  mana  man^s 
mene  meina  min  hervorgiengen,  aus  tava  tawQs;  tebe  steht 
fOr  tewe  und  der  dat.  tebje  mag  die  Verwechslung  zwischen 
W  und  B  herbeigeführt  haben,  deren  laut  so  nah  an  einander 
grenzt,  da  nun  lateinischem  sui  oskisches  suveis  entspricht, 
darf  ich  auch  tuveis  =  tui  rathcn:  diese  tuvcis»  suveis  gleiciien 
dem  ütth.  taw^'s  saw^»s  mit  dem  unterschied,  dafs  in  jenen 
das  V  sich  aucli  das  A  in  U  assimiliert  hat;  wie  den  Osken 
mei  lautete?  möchte  ich  wissen,  mei  tui  sui  mag  man  zu 
HGv  o-cu  ov  halten^  aber  in  den  gr.  formen  bt  OT  die  gewöhn- 
liche genittvflexion,  abo  dem  lat.  I  parallel,  so  dafs  darin  der 
lat.  üri,^anisinus  iiioi  tui  sui  nicht  ganz  erreicht  wird. 

Die  seliwierigkeit  von  mama  und  tava  wage  ieli  auf  füigeiide 
weise  zu  lösen,  es  ist  bekannt,  daCs  die  persönlichen  pro- 
nomina  reduplication  lieben  und  fidr  lat.  me  se  nachdrücklicher 
meme  sese  (warum  nicht  ftkr  te  tete?)  gesetzt  wird*),  sollte 
mama  entstehn  ans  wiederholtem  roa  (fQr  m&h,  mama  = 
mahmah),  so  hcfsc  sich  auch  tava  begreifen  aus  tvatva,  svava 
aus  svasva:  der  haulige  gebrauch  dieser  Wörter  hätte  mahmah 
in  mama,  tvatva  m  tvava  tava,  svasva  in  svava  sava  verdünnt, 
die  geschichte  der  verbalreduplication  pfl^  noch  erheblichere 
kQrzungen  aufeuzeigen.  Zur  best&tigung  kann  ich  einiges 
besondere  anfahren,  der  lat.  gen.  sut  gemahnt  an  den  gen. 
suis  von  sus ;  wie  aher  suis  dem  goth.  sveinis  entspricht,  würde 
sui  dem  L;<)th.  sveina  entsprechen,  seina  demnach  aus  sveina 
entsprungen  sein,  die  lat.  partikel  si  lautet  auf  oskisch  svai, 
was  dem  goth.  sva  oder  sv^  nahe  kommt;  es  pfl^t  aber 
wiederum  svasvö,  ahd.  sösö^  ags.  svasva  gedoppelt  zu  werden: 

*)  vgi.  lut.  ipoipäuai,  uhd.  ttelpaielpo ,  luhd.  »elbmlbe. 
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weil  nui)  diese  partikcln  mit  dem  stamm  des  rcdcxivs  unleugbar 
verwandt  sind*),  wäre  die  reduplicaticin  svasvö  der  des  geni- 
tirs  svasva  völlig  analog«  svasva  verdünnte  sich  in  svava  sava 
suveis  sui,  aber  goth.  seine  =  sveina  nahm  wie  (jeina  aus 
dem  stamm  der  ersten  person  meina  die  unorejanische  endung 
an ,  ungefähr  wie  im  prakrit  der  gen,  tuma  für  skr.  tava  dem 
mama  der  ersten  person  folgt. 

Noch  ein  gröfiieres  rftthsel  als  mama  tava  sava:  meina 
[>eina  seina  ist  der  dativ  mabjam  tabhjam  snbhjam:  mis  f>us 
sis;  dieser  ausgang  -s  hat  in  der  dativflexion  gar  nicht  semes 
j^Lichen.  Bopp  ^.  17  1  erblickt  darin  ein  pronominalsuffix, 
welclics  LT  au.s  ik'iii  skr.  -sma  leitet;  gäbe  die  reduplifalion 
der  dritten  persou  keine  einfachere  auskunft?  entweder  wäre 
subhjam  aus  svasvabhjam  entsprangen  und  davon  im  goth. 
dativ  nur  sis  fOr  sus  flbrigi  oder  das  genitivische  svasva  h&tte 
den  goth.  dativ  eingenommen?  in  beiden  f&Uen  drang  das 
nur  der  dritLen  persoji  ^t'bühreiKle  -s  vor  in  die  erste  und 
zweite,  wie  umgedreht  das  -n  ifi  meina,  das  -k  in  mik  au« 
der  ersten  in  die  zweite  und  dritte?  mir  scheinen  M  in 
mama^  V  in  tava^  S  in  sis  ansprach  auf  gleiche  deutung  zu 
haben,  dafs  sich  verschiedne  casasfonnen  mengen  lehrt  eben 
das  dem  dat.  und  acc.  gehörige  hochd.  sich,  schwed.  sig. 

Auch  die  gr.  genitive  und  dative  veranlassen  noch  be- 
denken, statt  des  gewöhnlichen  acv  ccu  ov  entfaltet  sich  l\xi^^v 
eri^iv  eS-ev,  das  dem  correlativen  ausgang  no^i»  ro^ev  g^sv 
iffw^w  avw^(¥  JcrX.  gleicht  und  den  begrif  von  mir»  von  dir, 
von  sich  zu  enthalten  scheint*  indessen  hat  auch  das  prakrit 
neben  den  einfachen  gen.  mama  tuma  die  weitere  form  madi- 
diha  tudidiha,  die  sieh  vielleicht  an  jene  griechisehen  schlichen. 

Der  doriselie  dativ  zeigt  nacli  Ahrens  p.  251.  252  laiv 
TW  iV,  bei  den  Tarenünern  spy/j  ti'vtj,  und  für  lulv  aufserdem 
IjULiy^a;  es  ist  nichts  anders  anzunehmen»  als  dals  diese  dem  littii. 

*)  auch  iVa  »idu-iiit  verwandt  mit  I  und  tat,  se,  si,  in  der  furm  aber 
den  dofiichen  «Utivea  iyiwi  Ti'ni  iV.  Ahreni  p.  251.  252. 
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man,  sl.  mnje  gleicheiulcn  formen  aus  der  ersten  person  in 
die  beiden  andern  vorgeschritten  seien,  welchen  statt  des  N 
ein  labialiaut  gebührt  hätte,  diese  übergriffe  dienen  also  zur 
bestfttigung  der  angenommnen  andern. 

Im  keltischen  haben  sich  blofs  gen*  und  acc.  erhalten 
und  dazu  jener  nur  im  irischen  mo  do,  deren  O  uns  wiederum 
einen  Übergang  aus  zweiter  in  erste  person  kund  thut.  die 
aus  dem  acc.  in  den  nom.  vorgedrungneu  nie,  mi.  ti  sind  als 
unorganisch  eingeschlossen  worden,  das  haftende  irische  tu 
veranlaiste  wahrscheinlich  jenes  m^.  Befremdlich  scheinen  auf 
den  ersten  blick  die  irischen  damh  und  duit  für  mihi  tibi; 
man  erkennt  aber  leicht,  dafs  sie  aus  praefigierten  praei>o- 
sitioncn  erwachsen,  also  in  do  me,  do  thu  (oder  te)  aufzu- 
lösen sind  und  den  englisclicn  tu  nie,  to  thee  gleichen;  es 
steht  ihnen  keine  wahre  üexioasiiatur  zu.  und  ich  habe  sie 
eingeklammert. 

Diese  kurze  Untersuchung  wird  hinreichen,  um  die  grofse 
Übereinkunft  der  persönlichen  pronomina  nicht  nur  an  sich 
selbst,  sondern  auch  in  der  verschiednen  aber  analogen  weise, 
wie  i>ie  ^lu^»  einer  i)erson  in  die  andere  übergreifen,  darzu- 
legen; ich  stelle  ilnien  noch  die  der  übri'^en  europäischen 
spraciien  zur  seile,  deren  al^stand  zwar  ins  auge  fällt,  dennoch 
weit  geringer  als  bei  den  Zahlwörtern  erscheint,  der  sg.  erster 
person  lautet: 


finn. 

jninä 

minun 

minuUe 

minun 

est. 

niinna 

minno 

minniille 

mumo 

lapp. 

inon 

mo 

n  1  u  n  1 1 

mo 

n.  lapp. 

man 

niuu 

munji 

muo 

svrläii. 

nie 

menam 

menym 

menö 

ungr. 

en 

enyim 

enneköm 

engemet 

bask. 

ni 

nizas 

niri 

ni 

der  zweiten: 

tinn. 

sinii 

sinmn 

sinullc 

sinutn 

est. 

sinnu 

sinno 

sinnulle 

sinnu 

lapp. 

tüdn 

to 

tunji 

to 

n.  lapp. 

dan 

du 

dunji 

du 
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syriän.     te  tenad        tenyd  tenö 

ungr.      te  tiöd  ten^ked  tegedet 

bask.      hi  hizas        hiri  hi 

Der  vocalanlaut  erster  person  im  nom,  mangelt  und  das  QberaU 
durchgefohrte  M  mag  ursprünglicher  sein,  als  in  den  urver- 
wandten sprachen,  kann  also  das  vermutete  maham  für  aham 
bestärken,  das  bask.  N  ist  aus  M  geschwächt,  aber  gleich 
durchherschend :  das  ungr.  6ii  scheint  einen  vocal  vorzuschieben 
und  ebenfalls  N  für  M  zu  enthalten.*)  In  der  zweiten  person 
stimmt  der  finnische  character  S  für  T  ganz  zvl  dem  griechi- 
schen und  das  bask.  H  erkUrt  sich  leichter  aus  S  als  aus  T. 

In  der  flexion  Iftfst  die  finnische,  lappische  und  baskiscbe 
gleichformigkeit  beider  pcrsonen  wicdLrum  ü!)ergrifte  aus  der 
ersten  in  die  zweite  ahnen  ;  desto  merkwürdiger  ist  die  syriän. 
und  ungr.  abweichung  in  den  formen  mcnain  und  tenad,  enyim 
und  ti^d,  die  ich  aber  nidit  näher  zu  deuten  unternehme. 

Da  alle  diese  zuletzt  angefl(lhrten  sprachen  überhaupt  kein 
geschlecht  unterscheiden,  so  mufs  sich  auch  das  Verhältnis 
ihres  pronomens  dritter  person  anders  stellen,  als  bei  uns; 
sie  entfalten  kein  reflexivum,  können  aber  eine  uns  verwandte 
form  schon  als  nominativ  setzen  und  in  dieser  beziehunic  darf 
das  II  des  finnischen  liän  rrr  is,  ilie  dem  spiritus  asper  des 
griech.  reflexivs  und  das  S  des  lappischen  sodn,  snn,  des 
syriAnischen  sy  is,  ille  dem  S  des  lat.  oder  deutschen 
reflexivs  an  die  seite  gestellt  werden,  nicht  anders  verhalten 
sich  im  Lresehlechtigeii  pronomcn  gr.  c  r;  und  goth.  sa  s6.  dies 
alles  naher  zu  begründen  gehört  nicht  hierher. 

Eine  weitere  durchgreifende  gleichheit  aller  urverwaadten 
sprachen  läfst  sich  mit  wenigen  Worten  darlegen,  die  Überein- 
kunft der  dritten  singularperson  des  Substantiven  verbums, 
während  nemlich  die  beiden  ersten  personen  oQ  schon  nicht 

*)  die  eigcndtUmlicben  suflfixe  M  und  D,  wtMlurch  der  Cnger  mein 
und  dein  ausdrilckt  (z.  b.  «i^yätii  mein  vater,  atyiid  dein  vater, 
hiigom  meine  scbwesterj  hiigotl  dein«;  sdiwcster)  enfsprerlien  den 
aii«lau(en  der  genttive  enyim  und  (t«'d. 
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iiielir  zusainiiienstiinnion  und  wie  die  ])c:r!5üneii  des  dualis  und 
pluralis  aus  andern  stammen  gebildet  werden  ^  hat  sich  das 
skr.  asti,  zcndisclie  asti,  persische  est,  gr.  ia-ru  hit.  est,  goth. 
ahd.  mhd.  nhd.  ist^  litth.  esti^  preufs.  ast,  altsl.  iesti,  poln. 
jest^  böbm.  gest  von  der  ältesten  zeit  bis  auf  beute  getreu 
erhalten,  am  getreusten  in  den  sweisilbig  gebliebnen  formen, 
in  luehrcren  neueren  sprachen  hat  sicli  jedoch  das  T  abgc- 
schlilTcn  und  su  wird  spanisch  Ijlots  gesagt  es,  alts.  is  (doch 
schwankt  Heüand  zwischen  ist  und  is),  ags.  engh  is,  fries.  is, 
mnl.  CS,  is,  nnl.  is,  irisch  is,  welsch  ys  und  dies  S  verhärtet 
sich  in  R :  altn.  er,  sdiwed.  ftr,  dän.  er,  wohin  auch  das  letti- 
sche irr  gerechnet  werden  darf,  endlich  entsagen  einzelne 
sogar  dem  S  und  be-nü-en  sich  mit  dem  blofsen  vocal,  nament- 
lich das  ital.  e  und  franz.  est,  Morin  die  ausspräche  das  S 
nie,  das  T  nur  zuweilen  hören  liilst;  ebcnsu  gilt  neben  dem 
scrb.  jest,  böhni.  gest  zugleich  ein  abgenutztes  je,  ge. 

Wie  stechen  davon  ab  die  formen  derselben  person  des 
Substantiven  verbums  in  den  unurverwandten  sprachen:  finn. 
est.  on,  ungr.  van,  lapp.  Ic  oder  Icc,  1)askisch  da!  man  kann 
eiiHizc  derselljen  unlcrcuiaiider  (lalicr  !)riniien,  namentlich  das 
rinn,  on  auf  olec  zurückfuhren,  und  ttem  iapp.  le  das  o  durch 
upiiaeresis  entzogen  finden. 

Zum  vierten  l>eispicl,  mit  welcher  wunderbaren  kraft  .sich 
einzelne  wortreihen  in  den  sprachen,  trotz  allen  abwegen,  den 
diese  einschlugen,  dennoch  fast  einförmig  erhalten  haben,  wähle 
k'h  fünf  ausdrücke  für  die  ehifachstcn  verwandtschaftsverhält- 


nissc , 

deren  s 

chOne  gleicharligUeit 

gewis  nie! Ii 

niuie  tief 

grund 

ist. 

skr. 

pitr 

niütr 

bhratr 

svasr 

duhitii 

zend. 

pata 

mata 

brüta 

klianha 

dughdha 

pers. 

padeit 

müder 

bri\der 

kliwäher 

dokhter 

hit. 

pater 

mätcr 

fratcr 

soror 

(tilia) 

itaL 

padre 

nuidrc 

fratellu 

sorolla 

(ligüu ) 

franz. 

pere 

niere 

here 

soeur 

Oille) 

' r  z 

^ntli. 

fadar(atta>  (aijici; 

I)ro|)nr 

svistar 

dauhtar 
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ahd. 

fatar 

muotar 

pruodar 

suestar 

tohtar 

nhd. 

vater 

mutter 

bmder 

Schwester 

tochter 

ags. 

fäder 

mödoT 

brödor 

sveostor 

dohtor 

engl. 

father 

mother 

brother 

sister 

daughter 

alts. 

ladar 

muodor 

bniodor 

suester 

dohtor 

nnl. 

vader 

moeder 

broedcr 

zuster 

düchtcr 

altn. 

fadir 

modir 

brodir 

systir 

döttir 

schwed.  fader 

moder 

broder 

syster 

dotier 

IT. 

atbair 

mathair 

brathair 

siur 

dear 

welsch 

(tad) 

(mam) 

brodyr 

chwaer 

(merch) 

litth. 

(ti  was) 

moti' 

broHs 

sessü 

duktO 

Ictt. 

(teil  WS) 

nialitc 

brahlis 

(mahse^ 

(meita) 

preulb. 

(täws) 

iiiüti 

l)rätis 

«  «  • 

dutkti 

altsl. 

(otV/') 

niati 

brat" 

scstra 

d"scbtschi 

russ. 

(otetz") 

mat* 

brat'' 

sestra 

dotüch 

poln. 

(ojciec) 

matka 

brat 

siostra 

cora,  corka 

böhra. 

(otec) 

matka 

bratr 

sestra 

dci,  dccrn 

ünn. 

(isü) 

muori 

(weil) 

sisar 

tytar 

(äiti,  cniii) 

('st. 

(eniina) 

(u  tüi) 

•sussar 

tiutar 

lapp. 

(attje) 

(cdnc) 

(vrdja) 

(abba) 

daktar 

n.  lapp.  (atziije) 

(acdne) 

(velj) 

(onbba) 

(nicid) 

ungr. 

(atya) 

(anya) 

(batya) 

(nene) 

(leanka) 

Am  anschaulichsten  legen  uns  die  deutschen  sprachen  den 

parallclisrnus  dieser  Wörter  vor,  diesmal  mit  ausnähme  der 
iiotiiiselien ,  welelie,  so  weil  wir  sie  kciiiicjt,  inock'ir  i^ar  nielit 
iiat  und  auch  tadar  nur  selten  gebraucht,  dem  hitein  entgeht 
^  yJ.T^c.  dem  <j;rieehlsehen  soror,  allen  Uttii.  und  sl.  spiiithcn 
der  gleiche  ausdruck  für  pater,  denn  die  annähme^  duls  ot'z 
otec  ein  ur$])rünglichcs  pot'z  potcc  vertreten  scheint  bedenk- 
lich, weil  auch  das  clmractcristischc  II  des  Schlusses  aliirelit 
und  kiiuiii  dureh  Z  ersetzt  wird,  anders  verhalt  es  sicii 
dem  ir.  athair,  (kis  viel  deuthclier  sicli  auf  der  \\\iU-  mit 
niatltair  und  bralhair  halt,  vielleicht  also  für  patlmir  blcht. 

Alle  diese  Wörter  zeichnen  sich  thcils  durch  eine  lin!j;ualis 
in  der  mitte,  theils  durch  das  R  am  ende  aus,  w«»  der  lingual- 
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laut  mangelt,  scheint  iiir  ausl'ali  unzunehmeii,  uamentlich  im 
skr.  svasr,  lat.  soror  ~  sosor  ~  suesor  und  finn.  sisar,  die 
sich  nach  dem  deutschen  und  slavischen  mafsstnb  in  svastf» 
suestor,  sistar  vervollständigen,  litth.  sessu  steht  für  sestu. 
im  franz.  soeur,  ir.  siur  ist  nieht  allein  T  sondern  auch  S 
syncopiert^  phre  möre  fr^re  entspringen  aus  padre  madre  fradre, 
wie  finn.  muori  aus  muoteri  und  wie  auch  die  nnl.  raundart 
häutig  in  vacr  mocr  hroer,  die  scliwcd.  in  far  mor  bror  kürzt, 
statt  des  diminutiven  sorelia  begegm:t  it.  suora  ~  suostra  für 
den  begrif  der  nonne,  wie  statt  fratello  frate  für  den  des 
mönchs.  der  sendische,  persische  und  dazu  merkwürdig 
stimmende  welsche  gutturalanlaut  vertritt,  wie  auch  ander- 
wärts, den  lingualen  und  das  zweite  H  in  khanha  khwaher 
ersetzt,  wie  sonst  in  diesen  dialccten,  b,  so  dals  khanha 
üflenbar  svansa,  khwaher  zz:  swaser  steht;  nicht  anders 
entspriclit  welsches  chwaer  dem  ir.  siur.  in  khanlia  trat  noch 
ein  nasales  N  dazwisclien.  nord.  döttir  assimiliert  dohtir,  ir* 
dear  ist  zu  ergänzen  deathair,  im  sl.  dschtschi  dotsch  sind 
die  ursprünglichen  HT  in  einen  dickeren  Zischlaut  überge- 
gangen, den  das  sl.  organ  liebt;  die  böhm.  und  noch  mehr 
poln.  form  vfriMi-cn  wieder  das  russ.  dut.sch  in  dei,  co;  das  -ka 
in  corka  ist  diminutiv  wie  in  matka  für  mati,  so  dafs  corka, 
bühui.  dcerka  etwa  unserni  tüchterchen  gleicht,  das  serbische 
wort  lautet  ktji  (oder  wie  man  es  schreiben  wolle),  das  slove- 
nische  hzhi,  in  Steier  hzher.  auch  die  litth«  lett.  brolis  brah- 
Iis  geben  sich  als  diminutiva  kund  =r  bratelis  brotelis. 

Wo  aber  das  sehlicfseiide  R  dem  iiom.  mangelt,  piiegt 
es  in  der  obliquen  flexi« m  vorzubreehen,  also  bildet  skr.  duhita 
den  acc.  duhitaram,  welcher  dann  mit  pitaram  mätaram  bhrä* 
taram  svasaram  sich  gleichstellt,  ebenso  empfangen  die  zend. 
nominative  pata  bräta  u.  s.  w.  im  acc.  patarem  brätarem  =i 
lat.  patrem  fratrem,  ahd.  fataran  pruodaran.  die  litth.  motv 
dukte  haben  den  gen.  moterids  dukteriOs,  acc.  moteri  duktcri; 
sessii  bildet  sesseries  sesseri.  wiederum  sl.  mati  dsehtischi 
den  gen.  matere  dschtschcrc,  acc.  matcr'  dschtscher',  böhm. 
niäti  dci  den  gen.  matcre  dcere,  acc.  mater  dcer,  und  so  in 
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den  neueren  dialecten.  nixr  dem  sl.  brat»  gen.  brata  mangelt 
das  organische  R  durchaiis  in  allen  mundarten,  auTser  der 

böhmischen,  die  schon  dem  nom.  bratr  verleiht  und  das  R 
in  der  tiexion  aufrecht  hält,  ältere  littbauische  denkniäler 
würden  wahrsclieinlich  auch  ein  brotis  gen.  broteriös  zeigen, 
wie  das  preufa.  bratis  in  der  verldeinening  brAtrikai  firaterculi 
(nom.  pL)  R  einschaltet,  bemerkenswerth  scheinti  dafs  ober- 
detitsche  volVsmundartcn  das  R  im  nom.  Toda  muota  bmoda 
unterdrücken,  ubliquc  aber  wieder  herstellen. 

Nocii  verdient  der  wurzclvocal  rücksicht.  im  zend.  pata, 
lat.  pater,  gr,  irarrfi^  ahd.  fatar  dauert  reines  A,  während  hier 
schon  skr.  pitp  verdOnnung  in  I  gestattet»  wie  sie  in  den 
lat.  zusammensetsungen  Jupiter  Diespiter  Marspiter  gleichalt 
erscheint,  umgekehrt  hat  skr.  svasr  A,  wo  in  svistar  I,  in 
sestra  E  gilt,  wie  auch  lat.  snror  eher  aus  sucsor  als  suasur 
entspringt,  in  duhitä  (prakr.  duliidä)  dughdha  irvycLTrfi  dauhtar 
tohtar  doktö  behaupten  alle  U  oder  dessen  schw&chung  O  und 
auch  das  altsl.  (von  mir  durch''  beaeichnete)  jerr  in  d"scfatschi 
führt  auf  U  zurfick.*)  Neben  diesen  drei  kurzen  vocalen  in 
vater  schwestcr  tochter  herscht  in  m&tr  blir{\tr  langes  A, 
welchem  auch  in  allen  übrigen  sprachen  angeniesscne  länge 
zur  Seite  steht  erst  das  nhd.  vater  und  mutter  stören  diesen 
Organismus:  man  h&tte  umgedreht  vatter  und  muter  annehmen 
sollen. 

In  diesen  wOrtem  ist  nichts  aufser  acht  su  lassen,  wie 
geschieht  es  doch,  dafs  skr.  lat.  gr.  das  T  feststeht,  im  goth. 
fadar  gegen  bn)|)ar,  im  ags.  fäder  müdur  gegen  brödor  media 
und  aap.  unterschieden  suid^  und  folgerichtig  im  ahd.  latar 
muotar  gegen  pruodar  tenuia  und  media?  ohne  Ursache  kann 
das  nicht  sem,  diese  aber  nicht  im  kurzen  vocal  TOn  fedar 
und  langen  von  brüjiar  gesucht  werden,  da  in  mödor  und 


*)  dreisilbig  erscheinen  nur  skr.  duhit&  und  gr.  ^yävr^^ :  et  leuditet  da, 
dftfa  das  I  in  -itA,  das  A  tn  .btt]p  genau  denen  in  pitp  und  iramp 
gleiehstchn ;  Uber  das  Terhttlten  des  D  und  O  im  anlsnt  beider 

Wörter  aiultTSwo. 


27Ü  URVERWANDTSCHAFT  VATER 


muotar .  ungeachtet  des  langen  vocals  gleichstellung  mit  fadar 
fatar  statt  findet,  im  altn.  fadir  mödir  brddir^  engl,  fother 
mother  brother,  nl.  vader  moeder  broeder,  schwed.  vader 
moder  broder  hat  sich  der  unterschied  verwischt ,  wie  auch 
ir.  athair  mathair  brathair  gicichlautcn;  altirisch  schrieb  man 
atair  niatair  bratair  (ü'üoiiovan  p.  46.) 

In  aits.  Urkunden  erscheinen  Fadar  13r6tiiar  M6dar  bustar 
nicht  selten  als  ])I(>rse  eigennamcn. 

Ohne  zweifei  gibt  es  neben  den  angeführten  fünf  ver- 
wandtschaitswörtern  noch  andere  mit  derselben  cigcnthümlich- 
keit:  sie  lassen  sich  nur  nicht  so  durchgreifend  durch  die 
sprachen  anfwtisL'n. 

Skr.  sünu,  i;uth.  suiius,  ahti.  sunu,  ags.  sunu,  altn.  sonr, 
engl,  souy  littli.  sunus,  preufs.  souns,  sl.  s^in",  russ.  syn'\ 
poln.  böhm.  syn  zeigen  zwar  grofsen  urverwandten  einklang, 
entbehren  aber  jenes  R  in  zweiter  sUbe.  gehört  gr.  vic;  der- 
selben wur2el?  die  asp.  stimmt  zu  S,  dann  würde  sich  fidius 
und  tihus  {vi^\.  span.  liijo,  svriän.  pi  mul  iin-^r.  fii'i)  nähern 
dürfen;  auch  alle  diese  entfalten  kein  U.  Das  sun.skrit  littL'rt 
aber  für  söhn  nucli  einen  andern  ausdruck.  nendich  putra, 
das  zend.  putlira^  acc.  puthrem^  welchen  das  lat.  puer  für 
putcrr  und  puella  =  puerula  für  puterula?  gleichen,  da  die 
begriffe  söhn  und  knabc,  tocliter  und  madchen  in  einander 
aufü;ehn;  viik  bretiiLni.  paotr  puer.  fiini.  ])oika  i)uer  und 
fihus.  ohne  zweifcl  blcilt  sich  puira  unniitLclbar  zu  pitr  untl 
pater. 

Dem  akr,  svasurn,  das  mit  svasr  sich  berührt,  entsprechen 
gr.  v^'^zz^,  lat.  soccr  ^  svaccr,  goth.  svaihra,  alid.  suehur. 

dem  skr,  dschAniaii,  ur.  ■.uij':.pcZf  lat,  gcncr,  litth.  zentas, 
pidn.  7'U'<' .  !)ohni.  zrt  .  russ.  zint*. 

dem  skr.  devf  -^r.  hit.  Icvir  ~  tlcvir,  hlth.  dcwcris, 

Uijs.  tucor.  ahd.  zeihur. 

das  buhni.  nt?ti  ncptis  llcctiert  ganz  wie  mati  oder  dci 
und  bildet  im  gen.  nctere,  im  acc.  netcr.  das  verwandte 
güth.  ni|)i<),  lat.  ncpris,  ahd.  niftihi  bleiben  oimc  K. 

Aueli   (hc  nciu  I      y.u  kos,e)iden  diminutiven  bei  allen 
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diesen  benennungeii  verdient  hervorgehoben  zu  werdcji.  denn 
aufser  puella  fratello  sorella  brolls  matka  und  corka  ist  das 
finn.  siukku  und  sisko  anzuführen;  die  Serben  sagen  anrufend 
sele!  brale!  male!   Schwesterchen,  brQderchen,  mütterchen, 

und  dies  brale  erreicht  cjanz  das  Utth.  brolis.  wie  wenn  in 
tilius  filia,  fidio  fii^lia,  fils  fille  das  L  diminutiv  und  das  D 
in  hdius  zu  nciimcn  wäre  wie  im  gr.  •  f'cicv?*) 

Man  darf  nicht  in  abrede  stellen,  dafs  in  diesen  appeila- 
tiven  die  finnischen  und  lappischen  sprachen  den  urverwandten 
näher  treten,  und  es  ist  nicht  glaublich,  dafs  sisar  und  tytAr, 
sössar  «nd  tüttar  oder  lapp.  daktar  erst  spfit  deutscher  spräche 
abgehürgt  wurden,  denn  andere  cinstimnunigen  maclien  sic  h  uuvh 
wichtiger:  muori  ist  das  schwcd.  mor  für  moder,  aiti  das  gotli. 
aif>ei  .  ln])p.  edno,  nnrl  jenem  goth.  ni\^y)  cr-';/j/£V)j$,  böhm.  neti 
neptis  oder  filiola  darf  mit  gutem  fug  das  finn,  neito  puella, 
virgo,  est.  neito  sponsa,  lapp.  neita  filia  zur  seite  stehn.  das 
finn,  veli,  lapp.  välja  beirei^net  auffallend  dem  albanesischen 
cz'/J  frater,  nnd  wenn  ich  kiilmcT  vcrdeiehcn  darf,  viellciclit 
dem  ;iltn.  götternamen  Vili,  welclicr  Odins  bruder  bezeichnet. 

Goth.  atta  mag  sich  lieber  zum  ir.  atair  athair  halten, 
als  dafs  dies  aus  patair  entspränge,  vielleicht  auch  zum  sl. 
otec,  sicher  zum  lapp.  attje,  ungr.  atya;  man  weifs  dafs  der 
cotli.  name  Attila,  ahd.  Ezilo  den  Hunnen  gerecht  war  oder 
ward.  auch  den  Kirgisen  «lilt  ata.  den  'l'atarcn  atai ,  den 
Tschuwaschen  atci  und  in  weiter  ierne  tlcn  Baaken  aita  für 
vatcr.  diese  form  verknüpft  also  die  ältesten  und  entlegensten 
Völker  Europas,  nach  dem  äufscrstcn  nordosten  neigt  sich 
aber  die  goth.  zuiige  oft.  Nicht  geringer  ist  darum  die 
Übereinkunft  des  öfoth.  ai|>ei  mit  finn.  äiti;  auch  ahd.  erhielt 
sich  cidi,  mild,  eidc,  o1)l;Ki(1i  sekca,  in  der  eingeschrAnktcn 
bedcutung  von  aniine,  uutrix.    cmu  und  cnHua  klingt  wieder 

*j  iiaclt  nft  i)i  hirrk(ti;i  \'.rrh>cl  /\vi!.(  lu  jt  D  und  L,  (H  idsns  vxiid  nu  llt 
Mvl  atiiiiTcs    sein   als  iiiul    atis  AcLTulius    uii»t   ri/üi;iiiiM  li('-> 

(i:i*s.  (Iillt   .     Iii  .'(7,  ;».')  Krim.       r>K)   M'hwsmkt  du  U-a\\ 

/"isrlivii  A;''if:,  und  A;/e/,i;:. 
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an  ahd.  amma  nutrix,  altn.  amma  avia,  lat.  amita,  bask.  ama 
mater»  albanes*  tims  mater.  Ob  finn.  isö  sich  mit  atta  be- 
rühren könne,  lasse  ich  unentschieden. 

Den  Syriänen  heifst  der  vater  bati,  auch  den  Russen  in 

einigen  landstrichen  batja,  bat*ka,  batjuschka,  den  alten  Böhmen 
batja*),  den  ülaviaclien  Bulirnrcn  baschta,  den  karpathischeii 
Slowaken  batsclia,  wogegen  den  Ungern  batya  einen  bruder 
bezeichnet  und  auch  böhm.  batjk  batjcek  für  bruder,  batek 
fOr  mutterbruder  begegnet^  weshalb  Hanka  jenes  batja  bruder, 
nicht  Tater  auslegt  in  diesem  fall  könnte  das  R  nach  B  aus- 
gestofsen  sein,  batja  Wa^a.  Schafarik  (lesefr.  s.  118)  hält 
aber  batja  zu  pater  -ar/-c,  und  eignet  so  diesen  stamm  auch 
den  Slaven  an  (B:  P  wäre  wie  in  bF'clui  pulex.) 

Welscbem  tad  lafst  sich  gr.  Tara,  bomerisches  tittu. 
Ii.  4,  412,  poln.  und  böhm.  tata,  tatek,  tatjk,  alban.  rare, 
litth.  ti*tis,  taitis,  tt'taitis,  zigeun.  dad  (Pott  2,  308),  engl, 
dad,  daddy  und  aus  deutscher  Volkssprache  bairisches  tatt, 
tatta,  tatte,  wcstfiil.  teile  v  ergieiehen.  darf  bei  solchen  kose- 
wurtcrn  nacb  keiner  lautverscbiebung  frage  stehn,  so  ninij  auch 
der  ahd.  mannsnaine  Tato  (Graff  5,  381),  ja  tier  goth,  Totila, 
ahd.  Zuozo,  Zuoziio  in  betracht  kommen,  litth.  t^was,  preufs« 
t&ws  schliefsen  sich  leicht  an. 

Solchergestalt  fanden,  scheint  es,  die  urverwandten  Völker, 
welclicn  die  furniel  vater  mutter  bruder  Schwester  tochter  zumal 
eigen  war,  bei  ihiein  cinzug  in  Euro])a  schon  andere  ausdrücke 
vor,  von  welchen  sie  einzelne  aniialmicn,  wahrend  umgekehrt 
auch  ihre  bencnnungen  hin  und  wieder  zu  den  nachbarn 
drangen,  unter  den  Aofsersten  Gotlien  namentlich  setzten  sich 
atta  und  ai[)ei  fest,  so  dafs  fadar  beinahe,  niödar  vielleicht 
ganz  Tunickwich;  Ijei  den  ahd.  stammen  aber  konnten  azo 
und  eidi  sieh  nur  geringen  cingang  verschaffen .  fatar  muotar 
ijlielien  fast  unl)ecintraehtigt.  die  Slaven,  obsclion  sich  zu 
otec  bequemend,  behielten  mati.  auch  hier,  zu  groGsem  nach- 

*)  bfttjo,   fy  inliuvi  ]i  nicm   ot»<kynn  ^vutor,  sprich  zu  üuun 

VMterlichi'!»  woit.)    vuk.  kruIutUv.  p.  72. 
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theil  entlieht  uns  wieder  vergleichung;  der  gotischen  tlirakischen 
sk\ tliisclien  Wörter.*)  Eine  schwierige  Untersuchung  der  wurzeln, 
auf  die  ich  mich  hier  nicht  einlasse  9  h&tte  beweise  dafdr  zu 
bringen,  dals  jene  fünf  Wörter  aus  unsem  sprachen  deutbar, 
die  andern  formen  in  ihnen  dunkel  seien. 

Um  geschlossenheit  und  gehalt  der  unrerwandten  sprachen 
zu  bezeichnen  scheinen  die  gewählten  beispiele  hinreichend; 
andere  mögen  im  verlauf  des  werks  zutreten.  eigentHch,  wenn 
sich  der  gegenständ  erschöpfen  soll,  müsten  alle  bedeutenden 
wortreihen  dieser  sprachen  in  einem  besonderen  buch  umlangen 
und  unter  den  hier  eiöfiieten  gesichtspunct  gestellt  werden. 


*)  doch  s.  2.^4  tenu  i  iiul  L  mater  maris,  uiul  vielleicht  im  dakiacben 
mozuia  (s.  207)  htth.  motina«  al.  mati. 


18 
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VOCAUSMLS. 

Aller  laute  einfache  grundLaue  erscheinen  die  vocalc  und 
erst  an  ihnen  entfaltet  sich  ilie  maciit  der  consonanten.  der 
vocal  tont  von  seihst,  der  consonant,  um  deutlich  vernommen 
zu  werden,  bedarf  einer  gemeinschaft  mit  dem  Tocal;  es  sind 
in  der  stimme  alle  ansätze  zum  consonantlaut  da,  die  an  den 
vocal  u(^füi;t  klarheit  erlangen,  der  vocal  ruht,  der  consonant 
sclnveht  und  cri;roift  jenen. 

^Vie  in  der  spräche  id)crall'^)  waltet  auch  für  den  voca- 
lisnuis  trilogic.    aus  drei  vocalen  stammen  alle  iibrii|;en. 

Es  ist  ein  gewaltiger  satz,  den  uns  sanskrit  und  gothische 
spräche  zur  schau  tragen,  dafs  es  ursprünglich  nur  drei  kurze 
vocale  gibt:  A  I  U. 

Auf  dem  verhfdtnis  dieser  drei  laute  hcmht  nicht  nur 
iiirc  eigne  erhaltuni;  oder  abanderung  so  wie  die  Zeugung  der 
lungcn  und  dipltiiiongc,  sundern  auch  hildsamkeit,  Ücxion  und 
wollaiit  aller  wortcr. 

\\'iedcnim  ist  von  den  drei  %'ocalen  A  der  edelste,  gleich* 
sam  die  mutter  aller  laute,  aus  dem  zunflchst  I  und  U  hen'or- 

)  drei  gesell leclitcr:  uiasciiHnu»i  fetiiiniDiiui  iieiUrutiij  drei  oumeri: 
SiiiiirulariN  dnalis  )ilui-aJiK,  drei  perj^uneti :  erste  sneite  drille,  drei 
gcnera:  activnm  uiediitin  passtvtiut,  drei  teuiponi:  praesens  praeter* 
itinii  ftituriiiii ,  drei  deelinaliunci»:  dtiicli  A  I  W 
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gegangen  sind,  so  dafs  diese  dreiheit»  gleicii  jeder  andern, 
auf  anftngliche  einheit  zurückweist. 

A  wird  mit  ofnetn  vollem  mund,  I  mit  innerem  halbem^ 
U  mit  scliiiel'seiideni  gesprochen. 

Nicht  umsonst  beginnt  A  in  allen  alphabeten^  deren 
anordnung  überhaupt  beachtenswertli  scheint;  es  sei  hier  blofs 
bemerkt,  daTs  das  lateinische,  wie  mit  A  anhebt,  mit  U  schliefst 
(da  V  X  7  z  unwesentliche  jüngere  zusätze),  folglich  I  beinahe 
die  nntte  einniiiinit,  zwischen  A  und  I  ist  E,  zwischen  I  und 
U  ist  O  geschaltet,  geradeso  gelangt  das  organ  von  A  auf  K 
zu  1,  von  1  auf  U  zu  U. 

Die  Veränderung,  welcher  die  drei  kürzen  unterliegen,  ist 
eine  dreifache,  entweder  wechseln  sie  rein  bleibend,  oder  es 
zeugen  sich  gemischte,  gicichwol  kurz  verharrende  laute,  oder 
sie  geliu  über  in  laugen. 

Als  Ursache  solches  wechseis  mufs  entweder  ein  nach- 
folgender vocal  oder  ein  nachfolgender  consonant  betrachtet 
werden,  oder  endlich  die  vocaländerung  ergeht  ohne  ftufseren 
anlafs. 

Sie  kann  sich  zutragen  entweder  im  verhfiltnis  zweier  ur> 

verwandten  sprachen  nebeneinander,  oder  in  einer  und  der- 
selben sj)ra(  hc  zwischen  zweiu  (]ialerten.  oder  in  demselben 
dialect  für  vcrschiedne  Wörter  und  fornicn. 

Bei  dem  weclisel  reiner  kürzen  scheint  mir  als  oberster 
grundsatz  zu  gelten,  dafs  A  nach  zwei  selten  in  I  oder  U 
überschlagen  könne,  I  und  U  untereinander  aber  sich  nie  ver- 
treten, sondern  inmier  auf  A  zurückzuführen  s*eien. 

Das  sanskrit  reicht  eine  fülle  von  Alauten  dar,  tlic  lu 
den  übrigen  sprachen  zu  I  und  U  geworden  sind :  skr.  ahani 
goth.  ik,  skr.  asti  goth,  ist,  skr.  santi  goth.  sind,  skr.  saptaii 
goth.  sibun,  skr.  madhu  goth,  mi[)us,  skr.  mahnt  lat.  magnus 
goth.  mikils,  skr.  agnis  lat.  ignis,  skr.  antas  lat.  uitus;  skr. 
agnis  litth.  ugnis  goth.  nuhns,  skr.  dantns  litth.  dantis  i^oth. 
tiiii[>iis,  ^kr.  iiari  '^ntli.  faiir  alul.  luri,  skr.  -as  h.l.  -us.  skr. 
saptaii  navan  goth.  sibun  niun,  skr.  santi  lat.  sunt,  skr.  dscliau 
goth.  kuni.    zuweilen  ist  ui)cr  auch  im  skr.  die  geschwächte 

1>:5* 
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form  und  in  den  andern  sprachen  A  geblieben  z.  b«  skr.  pitr, 
lat.  pater  gr.  /Tarr'p  goth.  fadar,  wie  neben  lat.  pater  die  vcr- 

tluiiiiungeri  Jupiter  Dispitcr  Marspiter  ekelten,  deren  laute 
gleichsLehii  denen  in  cano  concino,  habeo  inhibeo,  capio  inci- 
pio,  Caput  occiput^  saUo  resilio^  tango  attingo.  wie  hier  die 
ablettungen  I  flir  A,  zeigen  andere  U  für  A:  calco  conculco, 
tabema  contubernium»  aalsns  insulsus.  dieser  psrallelismus 
zwischen  I  und  U  weist  noth wendig  auf  A  zurück,  lat.  simal 
vergleicht  sich  dem  goth.  samn,  jjr.  sua.  itn  goth.  stchn  iriba 
nima  brika  truda,  wahrscbeinhch  auch  knuda  struda,  auf  einer 
reihe;  im  ahd.  kipu  nimu  prihhu  tritu  chnita  stritu  geht  I 
durch,  das  goth.  nahts  ahd«  naht  mindert  sich  in  ags.  niht 
engl,  night,  wie  goth.  mahts  ahd.  maht  in  ags.  mtht  engl, 
might  und  goth.  gahts  (franigahts  innagahts)  in  ahd.  giht  (sun- 
giht),  alid.  witu  altn.  vidi  btcht  neben  ags.  vudu,  lat.  hngiia 
ZZ  dingua  neben  goth.  tuggö,  doch  die  franz.  spräche  hat 
sogar  langue  aufzuweisen,  neben  litth.  naktis  findet  sich  gr. 
v6^  lat.  nox  ir.  nochd  welsch,  nos  sl.  noschtsch.  einzebe 
Wörter  laufen  durch  alle  drei  vocale*),  wie  skr.  ka  ku  ki  (Bopp 
s.  558),  akd.  ar  ur  ir,  anti  vniti  inti,  -nassi  nussi  nish^i,  oder  in 
verschicdnen  sprachen,  wie  ilas  privative  gr.  a-  dv-  lat.  in-, 
goth.  nn-  lautet,  der  gotii.  dat.  pl.  -am  in  dagam  fiskam 
wird  ahd.  zu  -um  in  takum  fiscum»  aber  der  goth.  dat.  pl. 
sunum  zu  ahd.  sunim.  die  lat.  supeiiative  -imus  entsprechen 
den  skr.  -amas,  doch  neben  optimus  maximns  galt  froher 
ojitumus  niaxunuis  und  die  dat.  pl.  verubus  cun  ubus  scheinen 
ursprtinglicher  als  die  sie  ersetzenden  veribus  curribus.  die  rechte 
abstufung  ist  A  U  I.  oft  will  der  zufall,  dafe  Verdünnung  ein- 
trat oder  nicht,  z.  b.  wfthrend  lat.  caper  ags.  hAfer  altn.  ha£r, 
wahrscheinlich  ahd.  habar  blieb  wurde  lat.  aper  zu  goth.  ibrs 
ibms,  welches  aus  ags.  eofor,  altn.  iöfur,  ahd.  epar  zu  folgern 
ist.  EuA.ci.ufx  und  laml'ri  der  LXX,  Balaani  und  Samson  der 
vulgata  heifsen  bei  Luüier  Bileam  und  Siuison. 


)  beachteiuwertb  die  Spaltung  der  goth.  pracp.  sna  und  in,  die  beide 
das  gr.  iv  und  Ut.  in  miadrilckt. 
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Ich  erläutere  diesen  Wechsel  reiner  kvazen  nicht,  hinj^cr, 
da  oiir  mehr  anhegt  der  trüben  vocale  Ursprung,  wie  ihn 
tinsere  spräche  deutlich  enthüllt >  ins  auge  zu  fassen. 

E  und  O  scheinen  aus  einer  Verbindung  zwischen  A  und 
1,  A  und  U  dergestalt  henrorgegangen,  dafs  das  entspringende 
AI  und  AU,  gegen  die  natur  des  diphthongs,  kürze  festhielt 
und  darum  bald  durch  das  einfaclie  zeichen  E  und  O  aus- 
gedrückt werden  konnte. 

Kurzes  E  und  O  kommen  weder  im  sanskrit  noch  in  der 
gothischen  spräche  vor,  gleichwol  hat  letztere  zwar  keinen 
umlaut  entfaltet,  dennoch  brechungen  des  f  und  U  vor  H  und 
ii  in  AI  und  AU  zuj^^elasscn.  Viel  weiter  sclu'eitet  die  uhJ. 
spräche,  ihr  entsteht  E  auf  zweifache  weise  aus  A  durch  I, 
aus  I  durch  A,  hingegen  O  nur  einmal  aus  U  durch  A.  das 
erste  £  nenne  ich  das  umgelautete,  das  andere  das  gebrochene, 
und  beide  müssen  in  der  ausspräche  merklich  abgestanden 
haben,  da  ihr  unterschied  mhd.  und  selbst  nhd.  noch  nicht 
verwischt  ist.  Von  der  goth.  brechung  k.uüi  die  alitl.  liautig 
abweichen ,  indem  zwar  goth.  saihvan  fauhö  bairan  bauran  zu 
ahd.  sehan  foli&  peran  poran  stimmen,  allein  goth.  faihu  saihvis 
bairis  Jiaumeins  baurgs  verschieden  sind  von  ahd.  fihu  sihis 
piris  dumin  puruc  und  wiederum  goth.  giban  vigs  itan  von 
ahd.  k^pan  w€c  €zan. 

Parallel  dem  umlaut  des  A  durch  i  sollte  ahd.  auch  einer 
des  A  durch  U  entsprungen  sein,  diese  lücke  der  theorie 
ist  in  altn.  spräche  ausgefüllt,  wo  bei  nachfolgendem  U 
wurzelhaftes  A  in  AU  gewandelt  wird,  z.  b.  maugr  =  goth. 
magus,  daugum  ^  ahd.  tacum  goth.  dagam ;  die  jetzt  übliche 
Schreibung  und  ausspräche  setzt  aber  niögr  dögum  für  mogr 
doguiii  —  maugr  daugum;  altnurwegisclie  handschriften,  z.  b. 
die  nunmehr  erwünscht  herausgegebnen  (juia{)ingslog  gewähren 
richtiges  O:  ol  oll  bom  monnom  statt  öl  öll  börn  mönnum 
rz  alu  allu  barnu  mannum. 

Mhd.  und  nhd.  vervielfachen  sich  die  umlaute,  indem  von 
den  laiigen  abgesehn ,  neljen  A  auch  L'  und  das  gehrochne  ü 
in  Ü  und  0  umiautbar  geworden  sind,  ich  kenne  keine  spräche. 
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die  sicii  des  umlauts  in  serieller  mafse  l)edicnt  liättc,  wie  die 
lioelideuUclie.  mnl.  und  lud.  ist  er  weit  eingcsclirankter  ge- 
blieben, dagegen  die  brechung  des  I  und  U  über  das  hoch- 
deutsche ziel  hinausgegangen  y  so  da£s  alle  heutigen  deutschen 
sprachen  eine  überlast  von  unreinen,  sowol  gebrochnen  als 
umgelauteten  vocalen  an  sich  tragen. 

Aufserdcm  hat  die  reinlieit  des  A  und  U  noch  in  andern 
fallen  einbufse  gelitten,  ohne  clafs  dabei  irgend  cintluf.s  iük  Ii- 
folgender  vocale  oder  cunsonanzcn  wirksam  erscheint,  so  gilt 
ahd.  O  für  A  in  hol6n  arcessere,  fona  de,  giwon  suetus,  zu- 
mal häufig  aber  ags.  Ä  (fries.  ß)  in  Wörtern  wie  d&g  dies, 
fst  vas,  gen.  däges  illtes,  wo  jedoch  A  erstattet  wird,  sobald 
die  flexion  A  oder  Ü  zutreten  läfst:  dagas  daga  dagum,  fatu 
fata  faUnn;  solche  dat.  pl.  daguni  fatuni  stehn  duiter  ab  von 
den  altn.  düguui  futum. 

Hat  man  den  getischen  dakischen  eigen  und  pflanzen- 
namen  E  und  O  einzuräumen  oder,  nach  gothischem  gesets, 
abzusprechen  ?  sie  sind  uns  nur  in  griechischer  fassung  über- 
liefert, welcher  E  und  O  allgelfiulig  waren.  T^ß^Xit^i;  Oi^i'a: 
i\zy{'zu}.z;  AczuiX'jiTY^;  lassen  sieh  leielit  zurückfuhren  .'luf  (jiba- 
leisis  Vasins  Dakibalus  Trunuhaitis;  man  erwäge,  dals  für 
Dions  ZfpjUMj'sirti'ca  schon  Ptolemacus  das  liessere  Zetfiui^f- 
yicz\*a-a  vorbringt;  noch  un verlegner  wird  aufserhalb  der  wursel 
O  in  Za/.]uc|t;  machen,  es  gleicht  vollkommen  dem  in  'AjC- 
Ttozatt;  AtTTctaVc;  (s.  234)  und  dem  lat.  in  nox  mox.  irrt  meine 
dcutung  von  '/^-jzHiirt  nicht,  so  iuitte  griecliisch  sogar  Zarui^/; 
gesciirieben  werden  sollen.  Im  vulksnamen  YIth  selbst  haftete 
bei  den  Griechen  von  uralter  zeit  her  E,  welches  aus  A  ent- 
spnuigen  sein  mufs,  da  sich  -vs-c;  -^svc^  lat.  -getes  genus 
(oben  s.  179)  auf  die  skr.  wurzel  dschan  führen  lassen,  wofür 
dem  goth,  idiom  U  gcmäfs  war,  wie  in  kuni  zi  genus,  un- 
n:  y-,  US  zu  ly  •  so  in  CjuJ>ai  ~  Getae  Yirai  ~  Vurui.  ob 
nun  die  mit  Grieehen  verkehrenden  Geten  in  ihrem  namcn 
V  oder  1  vernehmen  liefsen .  ist  kaum  ZU  sagen,  A  mögen 
sie  längst  aufgegeben  lial)en,  doch  aus  dem  I  ist  das  goth.  U 
leichter  als  aus  E  zu  begreifen,  das  freilich  griechischem  mund 
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gerecht  war,  wie  später  O  in  TorSroiy  seitdem  die  form  Gufiai 

oder  Gu[)ans  übertragen  wurde,  aus  yivcg  in  ycvc;  gelangte 
das  Organ  der  Griechen  ohne  mühe,  Dafsi  wir  über  den  namen 
Bessi  BiiTJci  nicht  im  reinen  sind  lehrt  schon  die  herodotische 
form  Bris-trol  (s.  198)  und  so  mag  anderwärts  e  ein  rj  oder  o 
ein  w  vertreten,  die  Kpria-Twvatoi  dürfen  beides  Kpefftwvaiot  oder 
KpocTmoAQi  werden  (vgl.  s.  206.)  Ein  ähnlicher  gesichtspunct 
muPs  fQr  die  pflanzennaroen  gerecht  sein,  das  E  in  phthe- 
Uicla  ist  dem  ersten  in  Tzirakcv  gleich,  das  für  r:u7u/:Cy  steht, 
wie  litth.  patalas,  federbett,  bestätigt,  in  den  endungen  -ela 
schwächte  sich  der  vocal  noch  leichter,  das  «-ijXa  in  tulbela 
priadela  mag  vielmehr  -ila  sein,  sahsa  setzte  das  gr.  ohr  leicht 
um  in  ffi^ii  wie  ihm  skr.  schasch  saptan  za  e|  kjrrd  geworden 
waren,  doch  seha  scheint  entsprungen  aus  siba.  den  vocal- 
laut  hl  ])ei:rih<i  halte  ich  zu  dem  in  fjizya:  m:  lat.  magnus, 
denn  der  Ciothe  behauptet  A  in  fagrs.  reine  vocale  walten 
in  salia  dacina  dacisca  a])rus  radabida.  die  ü  in  doclieia 
kotiata  prodiorna  gonolita  olma  mosula  sind  entweder  aus  A 
und  U  entstanden,  oder  langem  O  zvl  Überweisen. 

Viel  weniger  auf  liegt  es  mir  in  einigen  der  angefahrten 
skytliisclicn  Wörter  1""  und  C)  anzufechten  oder  zu  vcrlheithtjen, 
da  der  weite  umfang  unil  ilic  uiaiiigfakigkeit  skytiiischer  idiouie 
diese  laute  sclion  gestattet  haben  kann,  wie  sie  in  benachbarten 
alten  sprachen  eintraten,  wobei  es  gar  nicht  auf  eine  besonder- 
heit  getischer  oder  gothischer  zunge  ankommt,  in  Tcmerinda 
mag  das  erste  E  lang,  das  andere  umgelautetes  A  sein  und 
die  /.zzay.ci  lassen  sich  auch  ohne  dafs  man  y.u-uxzi  lese  mit 
harugä  zusammenstellen,  in  den  meisten  übrigen  skylhischen 
eigennamen  erklingt  voller  und  ungebrochner  vocal. 

Aber  schon  dem  alten  zend  waren  aufser  den  buchstaben 
filr  A  I  U  noch  zwei  andere  eigen,  die,  scheint  es,  den  laut 
eines  kurzen  E  und  O  haben  und  ursprüngliches  A  und  U 
ersetzen,  z.  b.  in  azem  e^o  skr.  aham,  puthrcm  filium  skr. 
|jutrani.  lieiitem  i>raescnU'iu  skr-  santam ,  crczata  argenUun 
skr,  radsliatam,  niäo  luiia  skr.  nuis  und  verflüchtigt  muu, 
vermutlich  walten  consonanteindüsse.    aber  es  tritt  auch  bei 
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nachfolgendem  i  t  oder  6  den  kurzen  oder  langen  vocalen 

vorausgehender  silben  I  zu,  z.  b.  in  nairja  homo,  maidhja 

iiiedium  skr.  madhja,  welches  AI  sowol  der  goth.  l)rc(  hung^ 
AI  —  I  als  dem  alid.  urnlaut  E,  den  die  älteste  zeit  noch 
mit  AI  KI  bezeichnet,  vergleichbar  stände. 

Noch  weit  häufiger  sind  lateinische  und  griechische  £ 
und  O  an  stelle  der  ursprünglichen  A  I  U  gerQckt. 

In  vielen  lat  wt^rtem  treten  sich  A  und  E  zur  seite: 
urnia  hicrnüs,  barba  iniberbis,  amuis  i)creiijii6,  tn>,  uicrs,  uptus 
ineptus,  captus  incoptus,  fastus  prufcstus,  fallo  rct'ello,  farcio 
confercio.  nach  den  drei  ersten  beispielen  M-ürdc  man,  auf 
ahd.  weise y  umlaut  annehmen»  den  jedoch  die  übrigen  wider- 
legen, in  perennis  lautet  A  nicht  um,  weil  es  dann  auch  in 
anni  annis  umlauten  würde,  sondern  die  ableitung  schwächt 
den  vucul,  wie:  in  iiicj)tus,  wo  die  eiulung  des  I  ermiuiuelt. 
(jcwaliren  nun  aber  andere  ableituni^on  I  neben  dem  E  der 
sliinunc,  z.  b.  in  lego  diligo,  teneo  retineo,  tenax  pertinax. 
so  scheint  die  ableitung  bereits  erfolgt»  als  der  stamm  noch 
ungeschwächtes  A  hatte,  so  dafs  taneo  zu  retineo  wie  halieo 
zu  cohibeo  sich  verhielten,  diese  lat.  E  gleichen  also  nicht 
unserm  gebruclmcn  E,  weil  sie  nicht  aus  I  entsprinj^en ,  und 
aiieli  nicht  unscnu  unii'olaulelen  E.  weil  ihnen  die  bctlinnuri"; 
des  uuilauts  unnuthig  ist.  <lic  lat.  ego  est  edo  sedeo  medius 
sex  Septem  dcns  führen  unmittelbar  auf  skr.  aham  asti  ad., 
sad . .  madhja  schasch  saptan  dantas  und  es  liegt  kein  I  oder 
C  dazwischen,  wie  in  den  goth.  formen  ik  ist  ita  sita  midjis 
saihs  sibun  tun[»us.  aber  zuweilen  ist  auch  lat.  I  fOr  skr.  A 
lin^ctrctcn.  z.  b.  nniii  (junujue  skr.  mulijani  pant^eiiaa,  wes- 
iialb  K  in  uic  gutlt.  niik  eher  aut  nii  als  uia  zu  bringen  wäre, 
über  gr.  i;  hri;  (skr.  atitas)  kann  lut.  in  intus  nicht  ent> 
scheiden. 

Unter  den  romanischen  zungen  hat  zumal  die  italienische, 
naehstdem  die  spanisclic,  fim  wonigsten  die  französische  ilen 
i.iul  der  lat.  A  I  l  .lus'jehaltcn :  die  iet/.te  wiiiuueit  yon  ge- 
schwüeliten  un<l  gebrucimen  vucalon,  ja  sie  entsagt  sogar  völlig 
der  reiidicit  <lcs  U.  wclciics  sie  wie  nihd.  nhd.  Ü  ausspricht. 
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uiitl  ihr  einflufs  scheint  auch  die  nnl.  gleiche  ausspräche  des 
U  nach  sich  gezogen  zu  haben,  hierin  sticht  das  nnl.  idiom 
von  allen  deutschen,  wie  das  frans,  von  allen  romanischen  ab» 
wiewol  auch  altn.  U  heutsutage  auf  Island  wie  Ü  klingt. 

Oleicherweise  geht  der  Grieche  des  reinen  U  verlustig; 
da  aber  in  wurzeln  und  ableitungen  sein  T  dem  U  der  lat. 
litth.  und  güth.  spräche  ukichstcht ,  wird  ihm  urs[)rünglich 
auch  deren  ungetrübter  laut  gebührt  haben  und  ich  zweifle 
nicht»  dafs  im  hohem  altertbum  av  vttg  vTrip  vokj  ^poffvg^  was 
diesen  vocal  angeht,  nicht  anders  klangen  als  lat.  tu  sub  super» 
goth.  [)u  ttf  ufar  filu,  litth.  drasus. 

Den  iirs])runy;  der  gr.  E  und  O  sollte  man  einmai  aus- 
führlich unlersuehen.  avf|ütc;  axoTTiXoi;  stimniea  zu  lat.  animus 
scopulus»  deren  llexion  us  überall  dem  gr.  o$  und  skr.  as 
begegnet  und  sich  wie  das  O  in  ahd.  hano  zu  goth.  hana  ver- 
hftlt.  gieng  nun  animus  aus  anamas»  wie  septimus  aus  skr. 
saptamas  gr.  tzcciicg  hervor?  und  hat  sich  die  folge  A  I  U 
wie  in  unscrni  ablauL  darin  erzeugt?  alle  lai.  Superlative  haben 
•imus  -umus  statt  des  skr.  -ania  und  zu  anamas  stimmt  noch 
das  irische  anam  =  anima.  Jene  lat.  Schwächungen  cano 
occino^  calco  conculco  sind  der  gr.  spräche  fremd»  eine  menge 
gr.  £  stellt  sich  unmittelbar  neben  skr.  A:  I/o»  hrt  mp(  nim 
?S  Itttü.  Hya  ixiffci  \iiya:,  fjilj-v  neben  aham  asti  pari  pantschan 
schaseh  saptan  dasan  madiija  mahat  madbu  und  in  diesen  hat 
auch  das  lat.  dem  A  entsagt^  aufser  in  magnus  und  setzt  1  nur 
in  qiunque»  der  Gothe  aber  in  ik  ist  fimf  saihs  sibun  taihun 
midja  mikils  und  wahrscheinlich  mi^us.  sibun  steht  au  saptan 
wie  animus  su  einem  filteren  anamas»  also  darf  auch  ahd.  ph-u, 
goth.  baira  ~  fero  i-bicw  auf  bhara  weisen. 

O  für  A  entwiekcln  gr.  und  lat.  spräche  in  novcin  novus 
Ovis  o't^,  folglich  iäl'st  sich  auch  K  in  v£o$  avio^  lat.  specus» 
v6evg  lat.  nez  auf  ursprüngliches  A  bringen»  was  uns  goth. 
naus  gen.  navis  bestfttigt.  anderemal  schwanken  beide  zwischen 
O  und  A9  s.  b.  in  domo  da/utaw,  goth.  tamja.  wie  lat.  nox 
dem  goth.  nahts  seheint  mir  aueh  niox  deni  niahts  verwandt, 
eigentlich  potenter,  hernach  celeritcr  auszudrücken. 
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IHe  littb&tiische)  rein  lautendes  A  I  U  noch  genugsam 

besitzende  spräche  lial  glcicliwol  K  und  ü  auf  eine  uasurcr 
deutschen  ähnliche  weise  entwickelt,  da  sich  nemlicli  aus  E 
in  den  ableitungen  I  ergibt :  gemu  nascor  giniinnr  gonus,  gcrru 
bibo  girrauju  poto,  so  gleicht  dies  £  mehr  dem  i  als  und 
sztrdis  mehr  dem  goth.  hairtö^  als  gr.  xapoui,  wenn  schon  ich 
nicht  wage  zu  entscheiden,  ob  esmi  sum,  cdmi  edo,  sedmi 
sedeo,  niedus  /u-'cv  dem  skr.  A  oder  güth.  I  näher  treten, 
auch  in  den  Zahlwörtern  kyturi  ])etiki  s/.esz!  septyni  dcszinit 
waltet  E,  doch  in  a&z  ego  A,  und  dt-ui  littii.  esti  steht  preul's. 
ast  zur  Seite;  errelis  aquiia  ist  sl,  or'l'',  poln.  orzel>  ahd.  aro. 
wabalas  scarabaeus  klingt  voller  als  ahd.  wlbil,  ugnis  schwächer 
als  agnis,  voller  als  ignis  und  stimmt  zum  goth.  auhns  fbrnax, 
sl.  ogn'  ignis.  in  sunus  Ijcgcgnet  lauteres  U  dem  goth.  sunus, 
ahd.  ags.  sunu,  wie  in  durrys  i)ortu  dem  airs,  tluru^  iilid.  turi; 
diis  gotli.  daur  ist  gebrochen,  wie  gotii.  dnuhtur  ahd.  tohtar 
neben  dem  reinen  litth.  duktc.  für  A  zieht  diese  spräche  ver- 
schiedentlich O  vor,  z.  b.  in  obolys,  ahd.  ap&l  epfili,  welsch 
afall  pl.  tfyli,  sL  jabloko^  rojus  [)aradisus  sl.  rai,  ponas  domi- 
nus sl.  pan. 

Aber  viel  öfter  trübt  sicli  der  ISlavcn  A  zuO:  nos"  nasus 
littli,  nosis,  rosa  hit.  ros  ruris  litth.  rasa,  os'l"  goth.  asilus, 
bos"  nudipes  littli.  basas,  nosciitsch'  goth.  nahts  poln.  noc, 
moschtsch*  goth.  mahts  poln.  moc^  grob"  sepulcrum  litth. 
grabas,  rog''  coniu  littli.  ragas,  oko  oculus  litth.  akis,  orati 
arare  litth.  ärti,  more  mare  Htth.  marcs,  gost'  hosi)cs  goth. 
irasts,  vosk''  ccra  lillh.  vaskas  ahd.  wahs .  voda  a(ju;i  goth. 
vato.  einzelne  diaicttc,  zumal  der  polnische,  sind  diesem  O 
noch  geneigter:  profh  pulvis  sl.  prach"  htth.  parakas,  prog 
linicn  sl.  prag'%  chlup  scrvus  sl.  chlup'*  litth.  kalps,  broda 
barba  sl.  brada  litth.  barzdn,  krowa  vacca  sl.  krava  litth. 
karwr,  mrowka  formica  sl.  mravii,  grod  urbs  sl.  grad"  goth. 
gards.  \\n])iii  uucli  (lit:  uiitrciiubaro  juirlikcl  roz  gehört,  die 
nur  den  Böhmen  ebenso.  alU  ii  übrigen  Slaven  raz  lautet,  die 
Kursen  pdcgen,  nach  ahcL  art.  den  vocal  durch  zwei  silben 
zu  führen:  porog"  clioiop"  boroda  korowa  gorod". 
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Was  nun  I  und  U  betrift,  so  sclieint  in  deren  Verflüch- 
tigung die  sL  spräche  weiter  gegangen  als  eine  der  übrigen 
urverwandten  j  indem  sie  sie  hftufig  gans  ausstöfst  oder  blofs 
jeriert)  d«  h.  besondere  zeichen  eintreten  Ififst^  in  welchen 
der  alte  vocal  nachhallt  es  gibt  zweierlei  jer,  ein  dQnnes 
uder  mildes,  welches  icli  liier  durch  '  ausdrücke,  und  ein 
dickes  hartes,  wofür  ich  "  setze;  jenes,  dünkt  mich,  ist  an 
die  stelle  von  I,  dieses  an  die  von  U  getreten,  wie  auch  im 
russischen  iniaut  jenes  durch  £^  dieses  durch  O  bezeichnet 
xa  werden  pflegt,  st'klo  vltram  poculum  entspricht  dem  littfa. 
stiklas,  goth.  stikls,  altn.  stikill,  ahd.  stthhil  aculeus  apex,  weil 
die  alten  trinkhörner  spitz  waren ;  die  Böhmen  schreiben  sklo, 
die  Idolen  szklo.  nicht  anders  ist  sr'd'tze,  höhm.  sr(U'e  das  httli. 
szirdis,  gotl».  hairtö,  ahd.  lierzä.  pr'st"  digitus,  bohm,  prst,  russ, 
perst",  litth.  pirsztas,  lett.  pirksts.  ni'gla  nebula^  poln*  mgla^ 
böhni.  mhla,  litth.  migla,  gr.  ofiixM*  vl"k''  böhm.  wlk  mildern 
die  Polen  in  wilk,  die  Litthauer  in  wilkas^  die  Kassen  haben 
volk*'  hergestellt,  es  ist  das  gr.  Xvxcc,  wie  goth.  vulfe  das  lat. 
lupus ;  Mikio.sicli  bringt  zu  vPk"  das  skr.  vrka  (oben  s.  56), 
welchem  noch  genauer  si.  vrtig"  ^  gotli.  vargs  antwortet.  pl"k" 
acics  agmen  ist  das  bohm.  pluk,  poln.  polk  pulk,  russ.  polk", 
litth.  pulkas,  ahd.  fulh,  ags.  folc^  altn.  f6lk.  pl'V  böbm. 
plny,  poln.  pelny,  russ.  polnyi,  litth.  pilnas^  lat.  plenus;  ab- 
leitendes N  erscheint  erst  im  goth.  fulnan  fullnan  impleri, 
nicht  in  den  einlachen  adj.  fulls ,  ahd.  fol,  man  wuUe  denn 
IÄj  aus  LN  leiten.  Beide  jer  zeigen  sich  zumal  auslautend 
am  platz  des  rdteren  U  und  I:  os'i"  gleicht  genau  dem  goth. 
asilus^  med''  dem  altn.  miodr^  ags.  medu»  trV*  dem  goth. 
[)aumtts,  s''in"  dem  litth.  goth*  sunus,  wogegen  gost'  dem 
goth.  gasts  id.  gastcis,  noschtsch'  dem  goth.  nahts,  ogn'  dem 
lat.  ignis,  wenn  schon,  wie  1  und  U  tausclicn,  cinzchic  dicsL  i 
jer  die  stelle  gewechselt  haben  njogen.  Von  i)eiden ,  dem 
dünnen  wie  dem  dicken  jer  sind  aber  in  den  beutigen  sl. 
sprachen  eindrücke  auf  die  vorausgehenden,  zumal  liquiden 
consonanten  übrig,  z.  b.  poln.  kon  equus  entspringt  aus  kon', 
orzel  aus  or*!",  wierzch  Vertex  aus  vr'ch"  böhm.  wrch,  Iza 
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lacrima  aus  sP'za  böhm.  slza  aerb.  susa,  poln.  sty  malus 

aus  z"l".  da  nun  den  Slaven  wurzelhaftes  G  vor  I  in  Z  über- 
gebt (bog  pl.  bozi),  so  scheint  mir  ,iuch  az"  ego,  iz"  ex  ~ 
litth.  asss,  isz  eigentlich  az'  iz'  ~  azi  izi  für  agi  igi,  und  az' 
ganz  dem  zend.  azem  =  skr.  ah  am  vergleichbar  5  so  wie  gr* 
fiirc^  fjiifftro^  aus  medius  erklärlich  wird^  vgl.  sl.  meshdou, 
böhm.  mezy,  poln.  mi^dzy,  serb.  medju  =  inter^  in  medio. 
Allerdings  wirkt  auf  die  vorausgehenden  cons.  I  stftrker  ein 
als  U  (wie  bei  uns  jenes  die  vorausgclii'iiilcii  vucalc  uiuiautet, 
niclit  dieses);  demiuth  wohnt  sie  aurli  dem  U,  nicht  dem  A 
bei  und  ich  kaim  Bopps  ansieht  nicht  theilen,  welcher  (vgl. 
gramm.  s.  339)  das  harte  jerr  aus  jedem  der  drei  kurzen 
grundvocale  leiten  will. 

Weniger  bedeutet  dabei  das  schwanken  der  neueren  mund- 
arte 11 .  wenn  sie  den  entdohncn  laut  witder  herstellen;  so  ver- 
wendet der  Pole  bald  O  und  U  (pulk  puikj,  bald  E  oder  I 
(serce  pchiy  wilk),  auch  IK  (eiern  wierzrli).  am  seltensten  A 
(tarn  neben  eiern  =:  böhm.  trn.)  Wechsel  zwischen  I  und  £ 
bietet,  dünkt  mich,  zumeist  das  böhm.  organ  dar:  hrebec 
cquus  lirjhf  puHus  cqui,  lepe  Ijpe  melius,  klec  cavea  kljeka 
cavcolu,  kleeati  kljeeti  elaudicarc,  iepnuti  lipnuti  haerere  und 
viel  derirleichen. 

Darin  kommt  aber  die  slaviselie  spräche  mit  der  griechi- 
schen und  französisclicn  überein,  dafs  auch  sie  des  reinen 
kurzen  U  entbehrt  und  es  stets  durch  jery,  d.  h,  ein  dem 
liarten  jer  nacligesetztes  I  ausdrückt,  beide  zeichen  zusammen 
aber  wie  y  oder  ü  lauten  läfst,  z.  b.  s''in"  filius  izz  «lotli.  htth. 
.sunus,  r'^iba  j)is(  is.  nr'isdi  /nus,  wo  die  Idolen  svn  ryba  my^z 
selirciben.  man  ujiterseheide  davon  ilas  inmier  lange  U  der 
heutigen  Slaven,  weiches  aus  altem  OU  erwächst,  z.  b.  in 
rozuin  ratio,  russ.  razum,  altsl.  razoum'',  vgl.  litth.  umas.  weil 
aljer  das  auslautende  "  kein  solches  I  hinter  sich  hat,  so  folgt, 
dafs  es  auf  lauteres  U  «urOckgefährt  werden  müsse. 

Di  ll  keltisclien  sprachen  stchn  neben  reinem  A  1  U  auch 
K  und  O,  anfserdem  ai)er  viele  diplithonge  zu,  die  sich  als 
kürzen  umlaute  und  brechungen  auffassen  lassen,  d.  h.  für  das 
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Verständnis  des  E  und  O  wichtig  werden,    kein  andrer  yoca- 

lisnius  scheint  dein  alul.  a^s.  und  altn.  so  verwandt  wie  dieser 
kcltisclie. 

Zumal  klangreicli  und  voll  ist  der  irische  und  auf  die  art 
und  weise  unsrer  gebrochnen  laute  fällt  erwünschtes  licht  da- 
durch, dafs  neben  langem  öi  6a  61  6o  lo  iu  6i  üi  ausdrQcklich 
kurzes  ai  ea  ei  eo  io  iu  oi  ui  anerkannt  werden.  In  der  flexion 

verdienen  besonders  die  einsilbigen  nomina  aufmerksamkeit, 
die  den  kurzen  vocal  des  nom.  si?.  im  ü;cn.  und  nom.  pl. 
diphtiiongisieren,  oder  wenn  der  kurze  diphthong  schon  im 
nom.  sg.  ist,  ihn  mit  einem  andern  laut  vertausclien.  ncart 
virtus  (welsch  nerth)  bildet  den  gen.  neirt  oder  nirt,  fear  vir 
lir,  ceann  caput  cinn,  sean  senex  seine  senior,  each  equa 
eich,  corp  corpus  cuirp,  torc  aper  tuirc,  crann  arbor  croinn, 
ionn  terra  fuinn.  was  kann  dem  ahd.  anst  gen.  ensti  pl.  ensti 
(nach  aller  weise  geschrieben  einsti)  nälier  kommen  als  dies 
neart  gen.  neirt,  pl.  neirt?  es  gibt  aber  andere,  die  im  nom. 
sg.  kurzes  U,  im  gen.  sg.  und  pl.  kurzes  O  empfangen:  ucht 
pectus  gen*  ochta,  lus  herba  gen.  losa,  gul  ejulatio  gen.  gola. 
U  wird  in  O  gebrochen,  O  in  UI.  Die  flexion  der  langen 
vocalc  ergeht  analog  z.  b.  bard  jjueta  liat  den  i^en.  und  pl. 
biiird.  Anfserhalb  der  flexion  sind  mir  einzehie  Schwächungen 
des  A  in  L' aufgestofsen :  al)hal  malus,  ublial  malum,  was  dem 
litth.  obolys  gleicht,  wie  ugh  dem  lat  O  in  ovum. 

Auch  die  welschen  plurale  zeigen  besonders  bei  einsilbigen 
Wörtern  einen  unscrm  deutsehen  ähnlichen  unilaut,  A  pricgt 
EI,  O  aber  Y  anzuncIiniL'n :  mal>  tilius  pl.  nicib,  bardd  pocta 
beirdd,  sartl"  scr|>ens  seirlV,  gwalch  fal<-o  gweileli .  corf  eür[)us 
cyrf,  com  cornu  cyrn,  flon  baculus  fl'yn,  Üord  via  liyrd,  welches 
Y  dem  irischen  Ul  gleicht,  naf  creator,  talch  fragmen  bilden 
den  pl.  neifion  tcilchion.  hcn  alt  bildet  hyn  hynach  Alter,  ser 
Stella  den  pl.  syr.  geht  bei  zweisilbigen  der  vocal  letzter  silbe 
in  Y  über,  so  wandelt  sieh  das  A  der  ersten  in  1'.:  afall 
malum,  aber  refugiuni,  maneg  manica  eilialtcn  cfyll  cbvr  nun  vir, 
was  zum  ahd.  uuilaut  des  A  in  E  stinunt,  das  zwci&ilijige 
dafad  ovis  macht  den  pl.  defaid.   anderes  weicht  ab,  von  dant 
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dens  finde  ich  den  pL  daint  (niobt  ddnt)  angesetzt^  Ton  maen 
lapis  meini»  yon  natn  avia  neinoedd,  von  brftn  corvus  brain, 
VOM  troed  pe»  (ir.  troidh)  traed,  von  gwr  vir  gwyr ,  von  dvdr 
aqua  deifr»  von  croen  cutis  crwyn  u.  s.  w. ,  was  genauere 
fonchung  woi  erklären  wird,  ich  bin  im  webchen  der  quanü- 
Ut  der  Tocale  unsichrer  als  im  irischen. 

Aus  diesem  vertrag  über  die  kursen  vocale  der  unrer- 
mmdten  sprachen  ziehe  ich, 

1)  dafs  sich  an  die  trilogie  A  I  U  nur  die  indische  und 
gotUische  binden,  da  sie  zwar  A  in  I  und  U  abstufen ,  nicht 
aber  in  trOben  laut  schw&chen.  daraus  erkiftrt  sich  der  gro^ 
umfiuig  dieser  vocale  in  beiden  sprachen, 

2)  I  und  U  bricht  die  gothische,  sobald  ihnen  H  und  R 
folgen,  indem  sie  dann  A  vorschiebt,  so  dafs  aih  auh  air  aur, 
üline  l)ecinträflitigung  der  kürze,  entspringen,  das  skr.  guna 
ersclieint  analog,  es  schiebt  gleich£Etlls  A  vor  1  und  U  und 
bewirkt  AI  AU»  die  jedoch  lAnge  empfangen  und  6  6  aus* 
drfleken.  dennoch  lehren  sie,  wie  der  gotfa.  brediong  die 
ahd.  E  und  O  gleichen,  und  kUrse  wahren. 

3)  recht  im  gegensatz  zum  skr.  und  goth.  schädigt  das 
zend  den  Alaut,  für  skr.  madhjas  maidhjas,  für  skr.  bhrätaram 
bhrätarem  schreibend,  hierzu  stinmit  das  lat.  medius  und 
fratrem,  welche  zugleich  zeigen,  dafs  AI  und  £  zusammen» 
treffen,  wie  die  gotfa.  brechung  des  I  AI  mit  der  Schreibung  £. 
auch  der  «hd.  tunlaut  des  A  in  E  wird  durch  AI  AE  ver- 
mittelt, das  man  in  den  ältesten  denkmaltrn  noch  antrift,  z.  b. 
caeusincU  f.  gensincli,  und  das  selbst  unser  nhd.  &  entliäit.  an  der 
kflrze  dieser  AI  A£  £  lA&t  sich  so  wenig  zweifeln  als  an  der 
des  gebrochnen  goth.  AI.  das  ags.  firies.  A£  E  in  grftf  fovea  stif 
bacnlus  dftl  vallis  z=  fries.  gref  stef  del  yoUenden  den  beweis. 

4)  die  goth.  spräche  geneigt  skr.  A  in  I  abzustufen,  die 
lat.  in  E  zu  schwächen,  und  aus  aham  asti  madlijas  dasan 
macht  jene  ik  ist  midja  taihun,  diese  ego  est  medius  decem. 
da  nun  die  hochdeutsche  und  noch  mehr  die  niederdeutsche 
spräche  zendische  und  gothische  richtung  vereinigl^  d,  t.  sowol 
A  umlautet  als  I  bricht;  so  ergeben  sich  in  ihnen  aUzuviel  £» 
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die  wenigstens  durch  die  ausspräche  e  und  6  gOnetig  von 

einander  gehalten  werden. 

5)  in  (1er  slav.  spräche  herscht  die  Wandlung  des  A  in  O 
vor,  obgleich  sie  nicht  auf  dem  wege  des  altn.  Umlauts  durch 
U  ergellt;  1  und  U  pflegen  ihr  aber  hftufig  ganz  zu  entgleiten 
und  nur  jeriert  nachzuklingen,  dies  hängt  mit  feiner  aus* 
bildung  des  consonantismus  zusammen. 

6)  die  keltischen  sprachen  schliefsen  sich  in  vervielföltiguii  t^ 
und  practisclicni  "[L'braiich  der  hrcchuiigcn  oder  umlaute  auf- 
fallend an  die  lux  h (kutsche j  wozu  auch  die  menge  der  diph- 
thonge  in  beiden  stimmt,  man  sollte  meinen,  dals  in  diesem 
betracht  einflufs  des  keltischen  idioms  auf  die  benachbarten 
Angelsachsen,  Friesen  und  Franken  stattgefunden  haben  könne, 
zumal  die  inneren  Deutsclien  (Altsachsen  Alamannen  Baiem) 
in  Spaltung  der  laute  entlwiltsamer  schenicn. 

7)  vocalischcr  wollaut  h.ingt  von  reinheit  der  drei  kürzen 
und  vom  gleichmafs  der  diphthonge  ab.  da  in  unsrer  spräche 
das  diphthongische  verh&ltnis  hauptsächlich  aus  dem  gesetz 
der  ablaute  erhellt,  welchem  sich  die  betrachtung  ein  ander- 
mal zuwenden  wird ;  so  will  ich  hier  die  einfacliste,  alle  Schön- 
heit des  Inuts  bedingende  grundiage  der  trüogie  A  I  U  naher 
ins  auge  fassen. 

Jeglichem  ohr  wird  aggvus,  itan  mehr  behagen  als  enge, 
essen,  aber  auch  una,  tulipa  mehr  als  üne,  tülipe  und  silva 
filu  ufar  mehr  als  hQlü  polü  hüper.  unter  allen  europäischen 
sprachen,  was  die  anmut  der  vocale  hetrift,  scheinen  mir  die 
hit(.'inisthc  litthauischc  und  «^othisclie  vorzura^cit,  und  nament- 
lich die  griechische  und  slavische  hinter  sich  zu  lassen ;  noch 
gröfsere  lautreinheit  gewährt  in  asiatischer  heimat  das  sanskrit. 

Beispiele  zweisilbiger  und  dreisilbiger  Wörter,  nach  allen 
möglichen  combinationen,  sollen  zeugen,  ich  gestatte  mir  nur 
fiir  die  letzte,  d.  h.  die  flexionssilbe,  einigemal  unsichere 
quaiititüt;  zuj^eze'jiie  composila  bind  eiii;;i  klaiuuiert. 

1)  lat.  ala  niahi  alga  talpa  parca.  littli.  galas  lalja.^  badas 
sawas  sapnas  alga  banda  tarnas  wardas.  guth.  dvala  mala  sama 
ana  hana  fara  aba  daga  ahma  ahva  taglam  valda  barna  marka. 
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*  2)  lat  cinis  sitis  ignis  piscis  glisdt.  littb.  didis  Otis 
pikkis  smiltis  blindis  szirdis.   goth.  dms  fiivi  büis  milifi  visi]) 

bliiulis  spinnis  vil{)i. 

3)  lat.  liumus  tubus  lupus  pullus  curms  multus  fundus 
murmur.  litth.  sunus  suwu  gullu  durra  gnibbus  suntu  mudrus. 
goth.  sunus  munum  skuium  bundum  tuti|»us  huhras, 

4)  lat*  alit  agit  apis  pandit  scandit.  littb.  dalis  szalis 
dravts  akis  da1«i^s  balsis  angis  naktis.  goth.  alis  halis  anis  faris 
framis  airis  hatis  basi  nati  vatin  gavi  havi  gaggis  landis  fahsis 
ahmin  batists  balgis  bagmis  vasti  frastis. 

5)  lat.  malus  apud  latus  agunt  pandunt.  litüi.  alu  maiu 
laku  alltts  saldus  dangus  garsus  aglus.  gotb.  magu  rnagu]) 
skadus  valus  sakkus  handu  aglu  aggvus. 

6)  lat.  mina  illa  crista.  litth.  ilgas  smilgas  silpnas  pilnas 
piktas  tiiiklas  dirwa  kirnas  dir/as  pirszlas.  goth.  qiaia  hina 
ina  i))a  ^kipani  bida  hita  imma  biinda  trimpa  vilva  stibna 
raitaj)  spinnaiul  fiskam. 

7)  lat.  pilus  simul  minus  cicur  littus  nimbus  firmus  dr- 
cum.  litth.  skinu  immu  skirru  linnus  iszkus  kittur.  goth. 
tilu  miluks  spivum  divum  sibun  sidus  vitum  kintus  hliftus. 

^)  lat.  ciiba  cubant  juglans  buUa  funda.  litth.  bludas 
ruinba  (luinl)las  durnas  dui^nias.  goth.  fiila  vula  guma  suniaii 
muna  nuta  ul'ar  dumba  vuifa  runsa  fuglam. 

9)  lat.  puppis  pulvis  duicis  turris.  litth.  kmtis  rukis 
ugnis  usnis  bluznis  guszis.  gotb.  kuni  funin  lubi  trudis  sutis 
fullis  ubils  ugkis  runsis  unsis. 

10)  littli.  arnaras  ])araka.s  nabac^as  wabalas  sakalas  wakaras 
adata  patalas  L^atawas  asaba  wa^ara  aszara  allasas  sarinatn. 
gotb.  (ha.k  tia  Amala  Ilanaia  inanagrüis  allana  grabada  haban- 
dans  abraba  bal{»aba  Hastarna  (andstaiulan). 

1t)  lat.  nitidi  liispidis.  litth.  kikillis  kirininis  pintinnis 
(didpilwis).    gotli.  niinnizin  liiminis  kindtnis  stiviti. 

1*2)  lat.  cumulus  tuinulus  hipulus  tiimultus  nummulus 
cucullus.    litlli.  l'iiubuiidu I  (siiLrniwu).    ij;oili.  (uiulriiiinum ). 

13)  littli.  aklatis  anialis.  uotb.  Amalin  Haiiabn  munagists 
habanchns  (andbabti). 
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14)  litth.  (apkalbu)  (apkassu). 

10}  lat.  animi  liabilis  a£rilis.  Htth.  dagillis  arikis  (atilsis) 
knabbinnis.  goth.  agisis  aqi^i  gadiliggs  atiskis  AttiJin  avistris 
barniski. 

16)  lat«  annulus  patulus  angulus  angustus.  litth,  (pabundu) 
(pargrawu).   goth.  (andrunnun). 

17)  lat.  maria  anima  aquila  amita  armilla  pallida  tnadida 

Candida  hahitaiis  tranquilla  mantissa.  littli.  harimas  katilas 
arimmas  asilas  labimmas  daiigiszkas  (atbilda)  akstinnas.  goth. 
alida  valida  arida  varida  graniida  tavida  agida  rni^ina  lagida 
tjiatida  batiza  Attila  balvida  aldiza  f>vasti|)a  (andbindan). 

18)  lat.  animus  asinus  agitur  habitus  tacitus  madidus  cal- 
lidns  palltdus  Candidus  marcidus  ambitus  malignus  maxtmus 
tranqinllus  ])alriljus.  litlii.  dabinu  lahinu  gandinu  garsinu  (pa- 
girru)  (atimmuj  addinczus.    gulh.  asilus  aggilus  nndizuh. 

1 9)  lat.  tal)ula  facula  macula  matula  glanduia.  litth.  akrutas 
rapukkas  (apkunas)  kalmusas  baltununas  gardummas.  goth. 
magula  harduba  agluba  handugans  (gamunands.) 

20)  lat.  tabt]li$.  litth.  allutis.  goth.  xnagulin  aftumist 
vaklufni  fastuljiü. 

21)  lat.  nitida,  litth.  bimbirras  brinkiunu  kibbirgs  kiklikas 
(iszdritnba).  goth.  himina  mikiia  hrisida  sivida  kindina  piin- 
sida  minniza  (invindans.) 

22)  lat.  igitur  nitidus  hispidus  cincinnus  tintinnum.  litth. 
ilginu  kirkinu  (iszrittu).    goth*  (invitum). 

23)  litth.  dimiakas.  goth.  niniada  sttlada  gibada  vigana 
gibtimlau  silaiidan  izvara  spiiwiada  bliiidaiia. 

21 )  lat.  liguius  circulus  i>tinmlus  vitulus  titulus  äingulum. 
litth.  (iszdumbu.) 

25)  litth.  pilnatis  (didgalwis)  (pirmkartis.)  goth.  gibandin 
silandin  sitandin  rinnandin  (iddaljin)  igqnris. 

26)  lat.  (incassum)  (infantum). 

27)  lat.  siii;[^uHs  circuli  stinuili.  ^^otli.  iiiirlumiii  ulitnmni, 
2b)  kit.  piluia  iiiula  vitulu  li^itula  virgida  singula.  litth.  di- 

dumnias  itumpas  ilgummas.  goth.  niidunia  hinduma  (bibniidans.,) 

If) 
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29)  lat.  Inpula  jugula.   litth.  sunimmas.   goth.  (unhulf).-!.) 

30)  lat.  lupuli  tutudi  pupugi.  goth.  hulundi  (unsuti) 
|)usundi. 

31)  litth,  ttbbagas.  gotb.  tradada  hiüjada  juggata  Tul^aga 
iinsara  aunjaba  (unbamahs.) 

32)  lat.  coknini  atupidia  oltimia.   goth.  VntfiUiis  huUstris« 

33)  goth.  unsaris  ugkaris. 

34)  goth.  ulbnndus. 

35)  lat.  cuUnina  iulmina.  litth.  buwimmas  lupikkas  kunisz- 
kas  aadirgata.  goth.  hogida  juhiza  tulgida  autiaa  ubisva  Vul- 
fila  (uafihna)  (nsqiman)  (usli^a)  (ussigvan.) 

36)  lat.  Stadium  cnbitua  mutihxa  stapidnt  copidus  hunbricoa 

funditus  ultimws.    littli.  suninku. 

Alle  diese  formcin  sind  wollautend,  die  schönsten  aber 
welche  jeden  der  drei  Tocale  aufzeigen,  zumal  18,  20,  ZB^  33» 
35;  doch  scheinen  auch  17»  19  und  13»  23  lieblich. 

Das  latem  meidet  in  dreisilbigen  A  der  pemdtima  (anfser 
in  fremden  wörtem  wie  Palladis  baocaris  balsamom),  daram 
mangeln  ilnn  10,  13,  14,  23,  25,  26,  31,  34.  dem  littliaui- 
sehen  gehn  ab  12,  14,  16,  24,  26,  27,  30,  32,  33,  34,  dem 
gothisühen  12»  14,  16,  22»  26,  29,  36,  woraus  wieder  gro(se 
einstimmung  dieser  beiden  einleuchtet;  Tollstftndigere  bekannt- 
schaft  Wörde  noch  einselne  formein  nachweisen»  alle  drei 
sprachen  entbehren  14  und  26.  ich  habe  die  mangelnden 
wenigstens  in  Zusammensetzungen  jiufgezeigt. 

Die  viersilbigen  zu  sammeln»  wäre  bei  ihrer  manigfaltig- 
keit  schwer;  es  mag  an  wenigen  geniigen.  lat.  aniroula  ani- 
mitus  mancipiom  caibuneulus  nitiditas  nittbnndns  mutilandos 
cnbiculum  duldssimum  Inscinia;  fiUif  süben  haben  cafidis- 
sinia,  taciturnitas  aliquantulum  ,  sechs  silbcn  hat  cnrculiun- 
rulus.  littli.  dahinimmas  drawininkas  luddijiiakas  a])atinnis. 
gotli.  ubilaba  gadiliggans  unsaramma  managisa  ufarassus  gudji- 
nassus  hafanana;  nimmt  man  susammensetsungen  mit,  so  ver- 
gröfsert  sich  die  zahl:  usagida  insandida  usvalida  urrinnandin 
garunnana  bigitandans  andhnlida  und  man  gelangt  leicht  auch 
auf  fünfbilljige :  anakuinbula  andhulidana  lukarnastaj)a.  Ulfilaa 
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bietet  ganze  sätzc  dar,  in  welchen  nur  die  drei  kurzen  vocale 
walten,  z.  b.  Job.  7,  45  iislagida  ana  ina  handuiisj  Job.  7,  49; 
atiddja  du  imma  in  naht  sums  visands« 

Keine  andere  euopftiaehe  sunge  yennag  diesen  ein&chsten 
woUant  In  solcher  reinfaeit;  aber  die  ahd.  mundart  kommt  der 
goth.  Eunftcbst,  ja  sie  überbietet  sie  noch  durch  häufigere  be- 
wahruiig  ties  ableitenden  A ,  wogegen  sie  freihch  das  A  der 
flexion  oft  in  U  oder  O  wandelt  und  der  brechung  mehr  um- 
£Euig  gestattet :  ana  sama,  stilli  miti,  hugu  sunu^  aki  apuh,  inan 
plintan  pipar  fiiu  ipa  pirum  scUuf»  npar  wnntar  sumar  humpal»  upil 
cbunni,  adala  danana  wditala  snabwa,  mifahilin  himilbc  cfaisUinc 
ailapar  roittuli,  katiUno  manmnmti  stantanti  sagitun,  sumamm 
fugalum  Fugalinc  chuningis  hugita  wunscili  jungirin  tuttuli.  die 
fonneln  14,  22^  24»  26^  36  werden  ahd.  thunlich:  hasalum 
adalom  AdalunCi  adunun»  himilum  wibilnm  distUum  digitum, 
liimEum  fingamm  wintarum  hugitnm  tnmphilum;  vieraiLbigs 
amiaala  nahtigala  samanunca  tuid  in  Eusammensetamigen :  giha« 
gita  ungimacha  unfirslagan  gitubili  intnagili  antlingita.  Die 
ahd.  mundart  liebt,  in  drei  und  mehrsilbigen  Wörtern,  den 
vocal  der  vorletzten  mit  dem  der  letzten  silbe  auszugleichen, 
2.  b.  aus  pittar  au  bilden  pittnm  pittirl  oder  für  hunganta  zu 
Bohreiben  hun^ta*  auf  den  wuradvocal  kann  dies  nur  in  so 
weit  ebfliefsen  als  dessen  brediung  aufgehoben  wird:  diigan 
gidigini,  wetar  giwitiri,  fogal  fugili;  aber  statt  wunscili  könnte 
nie  gesagt  werden  winscili,  für  hantilin  nie  hintilln. 

Der  gr.  spräche  sind  alle  U  in  Y  getrübt  und  viele  A  in 
£  oder  O  geschwAchfy  dennoch  hat  sie  eine  gro&e  sabl  rein- 
latttender  A  und  I  bewahrt  und  die  formein  1,  2,  6,  10^  13,  17 
lassen  sich  im  überflnls  nachweisen :  ipa.  Trapa  juaXa  Koxa  nuxd 

apfxaTa  4>4p[xa}ta  ayXad  apa^a,  avoxTi  avipda'i  Trapdahg  ayu^^, 
aypui  damäa  naTpiba.  juaVrtyct  ikokuTTOL  raxttrra  ko^Wto,  seltner 
schon  Ii,  23,  23:  x^io-ts,  'kmapa,  cußapd^  m^apt/i  xi!9'a/9i$. 

Erwfigt  man  nun  femer,  dafii  in  der  lat.  Ütth.  und  goth. 
Sprache  zu  jenen  drei  kürzen  noch  lange  vocale  und  diph- 

19* 
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lihonge  treten  imd  sich  nach  schöner  folge  abstufen;  so  erreicht 
der  Tocalismits  in  ihnen  seinen  c^pfel. 

Zugleich  mufs  ober  niclit  verkannt  werden,  dafs  es  dem 
geistigen  fortschritt  der  spräche  angemessen  war,  von  solcher 
höhe  herabzusteigen  und  auf  kosten  des  lauts  eine  noch  gröfsere 
manigfaltigkeit  geschwächter,  gebrochner,  getrübter  töne  zu 
erzeugen,  was  hauptsächlich  durch  E  und  O,  so  wie  durch 
vielfache  umlaute  und  assimilationen  bewirkt  wurde,  indem 
die  Wörter  weniijcr  in  den  sinn  fallen ,  werden  sie  anspruch- 
loser und  für  die  abstractiun  taugender. 

Schon  in  dieser  hinsieht  ist  der  griechischen  spräche  eine 
höhere  Vollendung  und  Verfeinerung  als  der  lateinischen  bei- 
zulegen, sie  hat  die  glücklichste  mitte  getroffen  und  von  dem 
ursprünglichen  wollaut  nur  so  viel  aufgegeben,  als  nöthig  war, 
um  die  freiste  bewegliclikeit  zu  entfalten. 

Insofern  kann  auch  die  französische  sj)rache  gewandter 
und  behender  als  die  italienische,  die  englische  ausdrucksvoller 
als  die  schwedische  heifsen,  obgleich  unter  allen  romanischen 
und  deutschen  zungen  die  italienische  und  schwedische  meisten 
xvuUaut  behielten,  darum  die  singbarsten  blieben.  Der  kelti- 
sche vocnlismus  trägt,  neben  vortheilhafter  anläge,  deutliche 
sjuiren  früher  ptletrc  nn  sieli.  Den»  lltthanisclien  ist  bis  auf 
heute  seine  alte  rcinhcit  zuständig;  diese  spräche  hat  sich  auch 
geistig  beinahe  nicht  geregt:  wenig  mehr  verarbeitet  mag  die 
lettische  sein.  Bei  unvergleichbar  stärkerer  ausbildung  scheint 
den  Slaven  noch  eine  fülle  vocalischen  wollauts  eigen. 

Der  dcutsc'hen  spräche  aufschwang  hat  nicht  die  gunst 
der  grieclii'ielien  erfahren,  sondern  ist  lanirsani  und  nnt  unter- 
breeliuni;en  vorgesehrittcn.  unsere  crrungenschaft  würde  zur  alt- 
hochdeutschen annuit  des  lauts  zurückkehren  weder  können  noch 
wollen,  so  wenig  als  die  englische  zur  angelsächsischen,  immer 
aber  bricht,  wenn  auch  weniger  in  abgeleiteten  als  zusammen- 
gesetzten Wörtern,  die  althergebrachte  trilogie  durch,  z.  b. 
nuttai;  selniniann  umfang  Unfall  nji.si;uni.t  manigfalt  dahinunter, 
'>elbNt  in  anomalien  w'w  naehtiirall  und  brautii^nm. 

Aber  in  der  gesehiehtc  dieser  vocale,  der  ursjirünglichen 
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trilogie  und  der  ailmä'ich  hiiizutrctciidcn  l)rcc]uing  und  bcuni- 
lautung  scheint  mir  wieder  ein  zeugnis  der  Urgemeinschaft  zu 
liegen.  Auch  die  finnische  spräche  ist  klangreich  und  wol- 
lautig;  auTser  dem  A  1  U  hat  sie  E  O  und  daneben  Ä 
0  Y  entwickelt,  und  trübe  yocale  stehn  in  swei  drei  und 
viersilbigen  Wörtern  immer  snsammen,  z.  b.  höylft  höylfttftn 
hurhuhunen  nytkiä  nvikiaialuiii ,  wie  sich  die  reinen  suchen: 
naatala  matalus,  matka  matkustus  matkustamincn ;  allein  es 
findet  kein  Qbergang  ans  dem  reinen  in  den  trüben  statt,  keine 
rfickkehr  ans  dem  trüben  in  den  reinen,  daher  s.  b,  ranta 
Uttns  rftntft  pluvia  mToaa,  rastas  turdus  rftstfts  stillicidium, 
harma  canus  hfirmä  proina,  harka  dictum  raordax  hftrkft  taurus, 
rupcn  incipio  rypen  voluto  nie  ganz  unverwandt  sind,  weder 
ist  also  unser  gewöhnlich  fühlbarer  umlaut,  noch  jene  ahd. 
assimilation  der  yocale  in  dreisilbigen  Wörtern  vergleichbar, 
da  diese  nicht  in  die  wnnselnlbe  dringt. 

Zum  schlufs  will  ich  voraussagen,  wohin  erst  folgende 
Untersuchungen  zielen,  und  was  einen  unverkennbaren  zug 
unserer  spräche  kund  gibt,  in  den  übrigen,  zumal  den  älteren 
ist  der  vocaUsmus  manchem  Wechsel  und  mancher  Schwächung 
ausgesetst;  aber  die  Wirkung  bleibt  eine  blofs  phonetische,  die 
flexion  b^leitende.  die  deutsche  spräche  hingegen  strebt  diesen 
vocaltausch  dynamisch  zu  verwenden,  unser  ablaut,  an  sich 
dem  äkr,  '^uniL  liüchät  ahnlich,  wird  dadurch  ganz  etwas  anderem, 
dafs  sicli  aus  ihm  ein  wunderbares,  die  Üexion  aller  starken 
verbalwurzeln  beherschendes,  und  von  da  aus  in  alle  theile  der 
Sprache  strömendes  gesetz  ent&ltete«  Brechung  und  umlaut, 
die  anfangs  auch  nur  phonetische  bedeutung  hatten,  sind  uns 
eben&Us  unerlftfsliche  hebel  der  flezton  geworden.  Unter  allen 
uDscrji  iTiundarten  hat  die  hochdeutsche  diese  richtung  am 
deuthchsten  an  sich  getragen.  Solcher  kraft  und  Wirksamkeit 
des  deutschen  vocalismus  an  die  seite  zu  stellen  wüste  ich 
nur  eine  noch  au&llendere  dynamische  anwendung  des  kelti- 
schen consonantismus,  dessen  spur  sich  anderwärts  nament- 
lich auch  bei  Slaven  und  Griechen,  doch  in  weit  geringerem 
msSsG  zeigt. 
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Auch  der  consonantismus  bietet  drei  durchgreifende  trilo* 
gten  dar,  indein  seine  laute  bald  spirantes  liqoidae  und  mntae 
sind  5  die  mutae  wiederum  bald  labiales  gutturales  linguales, 
bald  tenues  mediae  aspiratae. 

Der  spiranteil  und  liquiden  unterscheiden  sich  jedesmal 
viererlei,  diese  shid  L  M  N  R,  jene  II  S  J  V:  hauchende 
sausende  jehende  wehende;  ieh  vage  für  bezeichnung  des  J 
unser  abd.  inbd.  j^an  jöhen  su  yerweaden,  welches  ein  sanftes 
gelindes  sagen  ^  lat.  ajere,  gotfa.  aikan  ausdrückt. 

Unter  diesen  vier  lauten  ist  der  saus  der  stärkste  und 
vernehmlichste,  zunftchst  an  ihn  reicht  der  hauch;  gelinder 
ist  der  jelieude  und  wehende  laut. 

Für  den  sausenden  haben  daher  alle  sprachen  einen  buch* 
Stab»  und  er  tritt  vor  vocalen  nie»  Tor  consonanten  einigemal 
surück.  die  drei  andern  beseichnen  einige  sprachen  gar  nicht 
oder  nur  durch  halbe  buchstaben,  vor  oder  nachgesetzte  und 
übergeschriebnc  haken  und  punctc.  so  die  irische  das  in  und 
auslautende  H  durch  übergesetzten  punct,  wie  die  hebräischen 
vocale  unten  punctiert  werden,  hierher  gehören  auch  die 
shmschen  jer  und  jerr^  das  gelinde  und  harte,  welche  gleidier* 
gestalt  nur  in  und  auslautend  Torkonunen,  ans  I  und  U 
envachsen  (s.  283),  und  dem  J  und  V  vergleichbar  äiiid.  J 
und  V  gehn  unmittelbar  aus  den  vocalen  I  und  U  hervor. 
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uiitersdieiden  sich  also  von  S  und  die  nicht  aus  vocalen 
entspringen,    diesem  gegensatz  zwischen  S  H  :  J  V  gleicht 

unter  den  liquidcü  iler  zwischen  L  U  :  M  N,  denn  auch  L 
und  II  liaben,  wie  J  V  halbvocalische  natur,  wälirend  M  N 
wie  S  H  unvücahsch  erscheinen.  Mir  scheint  die  ediere  art 
des  A  auch  hierdurch  bestfttigung  su  empfangen,  dafs  es  in 
keinen  consonant  übeigeht,  da  I  und  U  consonantiert  werden 
können,  von  dem  fibergang  des  I  und  U  in  die  Spiranten 
habe  ich  eigens  geschrieben;  bald  folgt  der  consonant  aus  dem 
vocal,  bahl  weicht  er  wieder  in  ihn  zurück,  sehr  gewölndich 
ist,  dalis  aus  anlautendem  sva  svi,  hva  hvi,  cva  cvi  gcschmolznes 
SU  hu  cu  entspringen:  su^star  süster,  sudlla  sttlle,  schwirren 
surren  u.  s.  w« 

Die  griechische  spräche  ermangelt  der  buchstaben,  gewisser- 
mafsen  auch  der  laute  H*)  J  V,  und  ihr  i  ist  von  L;eringerm 
umfang  als  in  den  übrigen  sj)rachen.  allein  ihr  stehn  noch 
zwei  zeichen 9  der  spiritus  lenis  und  asjier  zu  gebot,  welche, 
Jenem  irischen  punct  und  slavischen  jer  entgegen,  nur  anlautend 
geschrieben  werden,  der  lenis  hat  aber  jetzt  gar  keinen  laut 
und  drOckt  insofern  nur  die  abwesenheit  des  asper  aus,  so  wie 
umgekehrt  das  sl.  oder  russische  jerr  uncmpfunden  ist  und 
abwesenheit  des  irelindcn  jer  anzei'jt  .  we:>lial])  aucii  die  iserbcn 
gar  kein  jerr  schreiben,  so  könnte  man  den  gr.  spiritus  lenis 
ungeschrieben  lassen. 

FrQherhin  besafs  indessen  die  gr.  spräche  das  digamma, 
welches  durch  F,  das  heifst  ein  zweifaches  F  ausgedrückt  und 
dem  laut  V**)  oder  vielmehr  einer  Verdickung  desselben  ent- 
sprach, wie  sie  üchua  unser  \V  ,  nocii  deuLÜclier  das  romani- 
sche GU  und  welsche  GW  crkeimen  lül'st.  Das  latein,  weU 
es  bereits  V  für  die  Spirans  hatte,  verwandte  F  für  seine 


davon  liier  ahgcseliu,  iiafs  sie  XI  fUr  einen  vocal  gebraucht,  uie 
die  slavisrho  II  filr  I. 
**)  den  V'iaut  gibt  uuch  das  ims^r^nnv  ucUlies  bluls  als  /.ulil/fici;.  ii 

^ilt,  zu  erkennen;  nftmc  uaü  grund  des  digauima  ticheiul  mir  uIjci 
älter  als  dies  vau. 
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aspimta,  weiche  griechischem  ^  nahe  kam,  und  die  aiuspnehe 
des  lat.  F  steht  ab  Yon  der  des  gr.  digamma«  wo  die  roma- 
nische Zunge  iiiJautendes  deutsches  W  übernahm,  vvmdilte 
sie  es,  auf  welsche  weise,  in  (iU:  guardare  warten,  gimtare 
vastare  wuostan,  guerra  werra,  guisa  wisa,  frualdana  woldan, 
guanto  wantus ;  die  franz,  Schreibung  beh&lt  GU  noch  vor  £,  I 
guerre  guise^  l&fst  es  aber  vor  A  in  reines  G  flbergehn:  garder 
gant  und  schon  Galli  scheint  fOr  Gualli  gesetzt,  wie  es  zu 
ahd.  AValah  wird,  welsch  finde  ich  den  Gwalwys  the  Ciauls, 
wie  lautet  der  sg.  ?  Die  Irländer  pflegen  F  dem  welschen  GW 
entgegenzustellen:  üon  gwin  vinum,  fear  gwyrdd  viridis,  fear 
gwr  vir 4  fior  gwir  verus,  faolchon  gwalch  falco^  fionn  albus 
gwen  pulcher  altn.  voenn,  Gwener  Venus  Veneris.  Welsches 
Gwydion  Gwydien  entspricht  dem  ags.  V6den,  gerade  wie  die 
lan^ohardisclie  schreibuni;  aus  Wödan  Guodan  machte,  das 
iiicderriicuii.«»che,  fränki.sche  Gode5>hcrg  Gudensberg:;  der  franz. 
bchrcibung  gleicht,  ein  Irländer  hätte  zu  schreiben  gehabt 
Faodiiann.  welsches  gwydd  kommt  überein  mit  ir.  fiadh^  alt- 
franz.  gaut,  prov.  gau  gaus,  ahd.  wald. 

Dies  welsche  GW  ist  nicht  zu  Obersehn,  wenn  man  das 
gr.  dii^anima  heurtheilen  will,  weil  gleich  nachher  auch  eine 
analu^ic  der  hauclilaute  zwischen  welsi-her  und  griecliischer 
spraclic  überraschen  wird,  das  digamma  herschte  zumal  im 
acolisclien  dialcct  (Ahrens  s.  30  fi.)  und  für  XioKsL^  selbst  galt 
FsucXe^,  d.h.  die  bunten;  gleich  Britten  tmdPlcten  führten  Aeolier 
den  namcn  der  buntgeklcideten.  andere  bcispiele  sind  Fflva|, 
1  >/y.:t,  1*  lat.  vespcra.  Fcnr;  lat.  vinum,  Ftosrv  lat.  videre, 

F-fcy  golh.  vait,  Yii:::.  Vki;.  Vir::  lat.  vitis  ahd.  wida, 
Tl-'j.'/.z:  vitulus,  Viz^  ::  ahd.  wcruh,  Faoss-^ai  für  riij^ai^  viel- 
leicht lat.  gaudcre?  Fi^x  '^  ^^^^  znnial  auch  die  prononii- 
nalformcn  dritter  person  Fs'cr>  l'ci  Yi  für  t^iv  oi  €,  vor  R  in 
¥!:7_Bi;,  einigemal  inlautend  cFi;  lat.  Ovis,  wFov  lat.  Ovum  ir. 
u;^h  welsch  wy  f.  g^^y?  AaFc:  lat.  Davus,  das  s.  192  ver- 
naitetc  Dagus  Dagvus  bestärkend,  wenn  zuweilen  F  gei>chricben 
wird:  yujj.zt  yi'iX-Ji  (Ahrens  s.  31),  ist  das  kein  fehler, 
sondern  dem  franz.  G  für  GU  entsprechend,  ebenso  begreiHicli 
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enthaltet  sich  anderemal  B  oder  vocalisches  T  aus  dem  digamma 
(Ahrens  s.  34.  38.)  gewöhnlich  entspricht  es  dem  lat.  V 
goth.  V,  einigemal  dem  Spiritus  asper  oder  lat.  II,  allmälicli 
aber  schwand  es  in  der  ausspräche  und  wurde  dann  blofs 
durch  den  lenis  vertreten,  dem  inlautenden  digamma  darf 
auch  das  goth.  aus  diphthongen  au&teigende  GG  in  bliggva 
siggva  oder  das  altn.  in  egg  ovum  verglichen  werden,  es  ist 
ein  irthum  Priscians,  dafs  aeolisches  digamma  überall  den 
Spiritus  asper  vertrete,  was  es  nur  ausnahmsweise  thut,  so 
wie  diesem  hin  und  wieder  goth.  V  entspricht. 

Beispiele  des  dorischen  digamma  zählt  Ahrens  s.  40 — 59 
auf 9  darunter  Tiap  und  yuip  lat.  ver,  TifxfMTa  cjuam,  Feerra 
ysrnei  lat.  vestis  goth.  vasti^  Fwrut  Vesta  ^  Fucan  lat.  viginti^ 
Fe'I  fQr  lat.  sex;  inlautend  xk&Fo^  oiFa  für  xXeo;  cU(  oi» 
gotli.  aiva,  quIlz:  f.  ö/itsy  öd'i'cv. 

Man  sieht,  dafs  das  digamma  in  der  regel  weilt,  zuweilen 
aber  auch  hauchen  und  emigemal  sausen  kann. 

Während  (|ie  gr.  Spiranten  sich  verdannen  und  verflüch- 
tigen^ verdichten  und  vergröbern  sich  die  deutschen,  das 
goth.  V  wh'd  zu  ahd.  W,  fast  nach  englischer  ausspräche,  S 
häutig  zu  8C  ISC-'ll  und  J  zu  G,  oder  entfaltet  sieh  statt  des 
früheren  vocakudauts.  aucii  die  italienische  spraclie  liat  jacere 
jucundus  jüngere  in  giaccrc  giocondo  giungere  verwandelt. 

Umgedreht  pflegt  der  altn.  dialect  J  durchgehends  aufzu- 
geben und  V  vor  u  y  ö  ce  1  und  r  zu  tilgen;  es  heifst  inn 
üngr  ok  Ar  für  goth  jains  juggs  juk  j6r  und  vaka  bildet  im 
praet.  ök,  vinna  vann  im  pl.  pract.  unno;  Uta  und  rtta  stehn 
für  srutli.  vleitan  vrcitan.  aus  den  eddischen  aUiteratiunea  wie 
aus  der  homerischen  scansion  lassen  sich  also  verlornes  V 
und  digamma  rathen.  Stcm.  60'  werden  ordi:  vinr,  61"  Vldarr: 
ülfs,  61^  reidr:  vega,  62"*  reidir:  vegiz,  63^  reidom:  vegit, 
187*reidan:  vega,  188*  190' reidir;  vega  gebunden,  in  welchen 
stellen  vordi,  vTilfs  und  überall  vreidr  erforderlich  ist,  wie  sie 
dem  ags.  vord  vulf  und  vrad  cntspreeheii.  aber  die  spätere 
ausspräche  und  Schreibung  giengen  über  das  V,  wie  bei  Huuicr 
über  das  digamma  hinweg. 
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In  der  mitte  Yon  susammensetsungen  schwindet  der  lenis 
ganz,  der  asper  aber  wirkt  nach^  insofern  er  vorausgehende 
tenuis  aspiriert:  lo-rut  i^iariog  umffu  a4>urTr,ijLi,  cSdttf  xa^wdtOj 

alpi'j)  fxs2ruLp{'jo,  aufserdem  geht  er  auch  unter,  z.  b.  aijjia  diai- 
ficz,  vKvo;  ivvTzvLcv^  la-rr^iii  ivia-rr^ixi.  2^  könnte  so  niemals  weg- 
fallen >  und  auch  das  digamnia  haftet,  die  dorischen  ;rsOa- 
Fotxot  sind  attische  fiiTotxoi  (Ahrens  p.  43.) 

Deutsche  Zusammensetzungen  tilgen  niemals  S  oder 
zuweilen  H  und  V.  schrieb  schon  Strabo  Bovayik&tt  (und  wie 
hfttte  er  Thursinhilda  können  anders  hervorbringen?),  so  ist 
dem  lornandes  Svanielii  für  iSvanihikl,  dem  Saxo  gr.  Svavilda 
für  Svanhilda,  Griniilda  für  Grirahilda,  dem  schwed.  Volks- 
lied Brynial  ftir  Brynhild  einzuräumen,  aus  der  ags.  Beado» 
hiid  macht  die  edda  S«em.  136  Bödvildr  (das  v  gehört  zu 
böd  gen,  bödvar'  und  entspricht  dem  ags»  o.)  nicht  anders 
wandelt  sich  in  demselben  Hede  der  ags.  name  Nidhad  in 
Xidadr,  oder  sonst  alid.  einherti  in  altn.  einardr  (vgl.  s.  199), 
alid.  lildianio  in  altn.  iikami;  weit  öfter  jedoch  haftet  Ii,  selbst 
in  den  ciirciniainen  Giimhiidr  Alfhildr  Lyngheidr  oder  in  ein- 
her! vanheill  föthvatr  u.  s«  w.  nur  die  scheinbaren  abieitungen 
männlicher  namen  auf  -ar  entspringen  durchgehends  aus  der 
Zusammensetzung  mit  goth.  haris,  z.  b.  Vidar  ist  ahd.  Witheri, 
Lofar  alid.  Lobaheri,  Sii^ar  ahd.  Sigiheri,  Giatar  ahd.  Gcbahcri, 
andere  habe  ich  bei  Haupt  3,  1 4'2.  143  gesanimclt.  Aus- 
fallendes V  oder  \V  liegt  allen  mannsnamen  auf  -ulf  oder 
-oif  (gramm.  2,  330)  und  vielen  auf  -old  {2, 333)  zum  gründe; 
die  iat«  bildung  -oaldus  -oarii  hat  V  in  O  gewandelt«  bekannt 
sind  altn.  dögurdr  Sigurdr  aus  dagverdr  Sigverdr  Sigferd 
f.  Sigfrid,  ahd.  iowiht  niowiht  wurden  b<ild  in  ieht  nicht, 
ilit  niht  gekürzt,  ahd.  niiltaw  cchun  ndicK  in  niitichun  niitechon 
niitichcn  Gricsli.  2,  48.  TuuUai.  44,  27.  MB.  27,  90. 

Auslautendes  S  tilgen  zwar  viele  sprachen,  zumal  in 
flexionen,  doch  keine  spräche  ist  mir  bekannt,  die  inlautendes 
S  mit  solcher  leichtigkeit  vor  consonanten  schwinden  Heise, 
wie  die  französische:  ilc  insulu  it.  isola,  Bäle  Basel  it.  Basi- 
Ica,  male  uiasculus  it.  muscolo,  mclcr  uüäccre  it.  mesculare. 
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maitre  magister  it.  maestro,  fipre  asper  it.  a.spro,  fr<inc  fresne 
fraxinus,  guö])e  vcspa,  vöpre  vespera  u.  s.  w.  wozu  man  das 
altröm.  pocsna  coesna  f.  poena  coena  halte,  anlautendem  ST 
SP  schiebt  der  Franzose  £  yor,  um  dann  das  S  fallen  zu  lassen: 
6tre  Stare j  teire  scribere,  ^ternuer  stematare,  man  könnte 
sagen,  der  saus  sei  hier  in  den  vocal  au%el08t:  das  erlöschen 
des  S  gleicht  dem  des  H  in  analogen  fällen  und  bcälaü^t 
die  verwandte  natur  beider  s})iranten. 

Für  diese  muis  ich  nun  noch  näher  ihren  merkwürdigen 
Wechsel  unter  dnander  geltend  machen»  der  in  einigen  sprachen 
stark,  in  andern  gering  vortritt,  sanskrit  latein  deutsche 
slayische  und  irische  spräche  pflegen  S  zu  setzen »  wo  zendi- 
sche  persische  griechische  und  welsche  H ;  im  deutschen  tauchen 
nur  hin  und  wieder  spuren  des  II  neben  S  auf,  characteristisch 
wird  aber  der  unterschied  zwischen  sanskrit  und  zend,  zwischen 
latein  und  griechisch^  zwischen  irisch  und  welsch;  der  Überein- 
kunft griechischer  und  welscher  spräche  im  digamma  begegnet 
vollkommen  die  im  H,  und  wie  dort  dem  G  hangen  sie  hier 
dem  H  an,  d.  h.  gutturallauten.  ebenso  eigenthflmlich  ist  es 
Griechen  und  Welciclicn  anlautendes  Ii  zu  as^jirieren  und  dem 
lat.  quinque,  franz.  cinq,  ir.  cuig  entgegenzusetzen  tt'utt?  pump. 

£s  zieht  mich  an  das  Verhältnis  von  S  und  U  in  zahl- 
reichen beispielen  auszuführen. 

Das  pronomen  dritter  person  skr*  sa  sä  lautet  im  zend 
ho  h^,  gr.  0  goth.  sa  s6,  ags.  se  seo,  altn.  sä  sü  und  dem 
ir.  sc  btelit  welsches  e  für  lie  entgelten,  nicht  anders  waltet 
im  lat.  gotli.  ahd.  altn.  litth.  sl.  reflexiv  S,  im  gr.  H;  mit 
dem  aussterben  des  ags.  und  engl,  reüexivs  mag  aber  im  Zu- 
sammenhang sein,  dafs  neben  ags.  demonstrativ  se  seo  das 
eigentliche  pron.  dritter  person  he  heo  lautet,  dessen  H  durch 
alle  casus  und  geschlechter  läuft,  im  alts.  he  lediglich  den 
nom.  masc.  ergreift,  wahrend  das  fem.  siu  behiilt  und  die 
obliquen  casus  II  abstreifen,  der  liicderlündiselie  dialect  hat 
S  blofs  dem  nom.  acc.  sg.  fem.  gelassen,  dem  masc.  11  ver- 
liehen, der  friesische  gleich  dem  ags.  allenthalben  U  ange- 
nommen,  auf  demselben  gründe  ruht  das  H  des  altn.  hann 
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hun  und  der  netmord.  sprachen,   wo  im  deutschen  pronomen 

H  vortritt,  begegnet  es  der  welschen  weise;  in  den  hodi- 
deutschen  muiulartcu  ist  es  nicht  der  fall,    auch  finn.  se  ille. 

Zum  skr.  saptan  treffen  lat.  septeni,  guth.  sibun^  litth. 
septyni^  sl.  sedm»  ir«  seacht;  zum  zend.  haptan  pers.  heft, 
gr.  inrd,  hier  hat  auch  das  welsche  saith  skr.  sahasra  send, 
hasaiira  pers.  hezara  (s.  254.) 

Skr.  sara,  lat.  sal,  goth.  salt,  ahd.  salz,  ir.  salan,  sl.  sol% 
poln.  sol,  büiiiii.  siil,  litth.  aurns  i..il.sus  (Nüii?>t  wird  für 
gesagt  druska)  üudiLi  salire,  lett.  «ahls,  linn.  suola,  est.  sool, 
lapp.  salte.  hingegen  gr.  aA$,  welsch  hal  halan;  wenn  in 
Deutschland  Salzquellen  den  namen  Hall  Halle  führen,  scheint 
das  keltischer  einflufs^  den  salzflüssen  steht  S  zu  (mythol. 
s.  1000)  und  schon  Strabo  s.  291  gewährt  2aXa^;  Leo  (bei 
Haupt  5,  511)  leitet  ilas  II  von  dem  phonetischen  übertritt 
des  ir.  S  in  Sil  ab,  wclclics  SU  wie  11  gesprochen  werde; 
doch  dieser  der  irischen  spräche  eii,nie  lautwechsel  braucht  uns 
nicht  die  n&hc  des  8  und  H  anderwärts  zu  deuten,  wie  der 
mythas  den  geschmack  des  meerwassers  aus  hineingeworfhem 
salz  erklärt  und  die  see  fiberall  die  salzige  fiut  heifst,  ist  aus 
dem  gr.  masc.  a'K;  das  fem.  für  den  begrif  des  meers  ent- 
spru«Tü;en  und  ir.  be/eiclmet  saile  see  oder  seewasser.  aber 
aucl»  die  bitterkcit  der  ihrane  rührt  aus  dem  salz  her  (myth. 
8.  531),  die  tiiräue  heilst  (ouy.p  ^  goth.  tagr,  lat.  lacryma  ver- 
wandt mit  baxsiy)  und  unmittelbar  das  sl.  sP'za,  böhm.  siza 
zu  soK  salz,  im  poln.  iza  ist  einmal  die  spirans  abgestreift 
und  nur  aus  der  nachwirkung  auf  L  erkennbar. 

Skr.  upa  und  uj)ari  ent.sprechen  dem  goth.  uf  und  ufar, 
lat.  sub  super,  gr.  l.t:  '-/r.  man  erklärt  sich  sub  super  ans 
dem  vor  upa  upari  treteiulen  pracfix  sa  (Benfey  1,  284), 
welchem  der  sp.  asper  gleicligilt.  ir.  ist  suas,  welsch  uwch, 
oder  wie  andere  sclireiben  yuch  super,  gr.  vTTTicg  lat  supinus. 

Lat.  siniul,  goth.  sama,  gr.  «ay,  pers.  hem.  im  skr. 
.sani  und  saha  für  den  hcgrif  mit,  aus  wcleheni  siiha  und  einem 
vermuteten  sahum  Benfey  1,  38()  das  gr.  ^  ' /  j-'v  und  lat.  cum 
leitet,  woran  sich  ahd.  liam  (gramm.  2,  752)  schlösse,  dies 
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alles  bleibt  noch  zweifelhaft,  oflfenbar  aber  lassen  sich  a/ia  und 
fl-Jvj  cum  und       nicht  iinrnittelbar  zusammenstellen. 

Bei  lioüicr  überwiegt  noch  av;  dem  v;,  und  er  sagt  a-  -  /- 
TYfi  ffvßoö-icv,  alimälich  aber  drang  v;  durch,  lat.  sus^  ahd, 
u.  5.  w.  (»•  36.  37.)  2U  vg  fflgt  sich  pers.  khük  und  welsches 
hwch,  woher  das  engl,  hog  entlehnt  scheint,  man  wolle  denn 
das  deutsche  haicsch  (s.  36)  anschlagen,  vatm  eigentlich  wUde 
sau,  hcrnacli  liyaciia. 

Ir.  seabhac  falco,  welsch  hcbog,  wozu  die  deutschen  s.  49 
aufgezählten  formen  stimmen;  doch  scheinen  mir  jetzo  seabhac 
wie  hebog  urverwandt  und  unentiehnt.  aber  ich  gehe  nun 
weiter  und  verknüpfe  damit  auch  die  namen  des  falken:  suce- 
lino  sakalas  sokol  scheinen  das  S  und  K  von  seabhac  zu  ent- 
halten und  ablciti'iules  L  anzuhäiigen ,  währcuJ  im  lat.  falco, 
ir.  faolchon  übcTgaiig  aus  der  gutturalis  in  labialis  statttindet, 
also  ein  gr.  digammicrtes  tdhiwv  zu  gewarten  wfire,  welchem 
das  welsche  gwalch,  altn.  valr  gleichsteht,  dies  alles  wird 
durch  das  spätere  4>aXxctiv  und  span.  halcon  bestätigt;  aus  dem 
alter  der  formen  ergibt  sich  das  der  falkenjagd  von  neuem. 
Den  berühmten  heldennaraen  Gwalchmai  deutet  Davies  brit, 
mythoL  s.  199  tlic  hawk  of  may,  lady  Guest  im  mahinog. 
1,  118  Gwalchmai  ap  gwyar  tlie  liawk  of  battle^  aus  Gwalch- 
mai entsprang  das  romanische  Gavain  Gauvain  Galganus  Wal- 
ganus,  Wolframs  GftwÄn^  mnl.  Walewein, 

Ir.  saileog,  lat.  salix,  ags.  sealh,  ahd.  salaha,  altn.  selja, 
dakisch  erakia  (s.  210.)  welsch  helygcn,  gr.  l).iy.r.  nicht  blofs 
wt'ide,  sondern  auch  eplicu,  wahrscheinlich  nocli  auf  andre 
kräutcr  ausgedehnt;  welsclies  hclugan  ist  apium  graveulens^ 
helyglys  cpilobium  Weiderich. 

Skr.  Sürjas  gott  des  lichts  (Rt  L  wie  in  sara  sal)  vgl. 
svar  coelum,  lat.  .sol,  litth.  saulit  lett.  .sauIe,  sl.  sl*'n'tze^  goth. 
sauil,  ags.  sigil,  abd.  sugil,  altn.  s6l,  ir.  solas  lux.  zendisch 
hvarc,  gr.  'r/.ic:,  welsch  liaul  pl.  Iieuliau .  den  'I  schuuaNclien 
khvel.  zu  den  llformen  rechne  ich  auch  das  ags.  liveol  hvcohl, 
altn.  hiol ,  avcü  die  sonne  als  leuchtendes  rad  dargestellt  wird 
(mythoL  s.  664)  und  wie  im  etrusk.  usil,  sabin.  ausel  H  unil 
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S  mangeln  9  kann  auch  im  altn.  jol,  goth*  jiuleis  der  b^^rif 
des  rads  oder  der  sonne  liegen,  jiuleis  und  lat.  julitts  den 
monat  der  (winter  oder  sommer)  Sonnenwende  meinen  (oben 

s.  107.)  aucli  der  Übergang  aus  liveol,  uni^l.  wheel,  nnl.  wicl 
m  fries.  tial  ist  nach  allen  seiiti)  gerecht,  wie  wir  eben  in 
falco  F  H  und  S  wechseln  salicn. 

Marcellus  burdegalensis  (oder  auch  empiricus),  leibarzt 
Theodos  des  grofsen,  hat  uns  in  seiner  schrift  de  medica- 
mentis  cap.  3  den  keltischen  namen  des  klees  aufbehalten  *) : 
visumarus,  was  sichtbar  zum  ir.  seamar  und  seamrog  stimmt, 
woraus  die  Enj^länder  shamrock  machen;  es  ist  der  drei- 
blättcrige  kloe  und  bis  auf  heute  synibol  des  irischen  Volks, 
das  an  die  hüte  geheftet  wird.**}  aber  auch  altn.  war  smftri 
trifolium  album,  in  jQtland  sagt  man  smftre.  vi  in  visumarus 
scheint  blofses  praefix,  dessen  sinn  ich  nicht  sicher  nachwebe, 
vgl.  ir.  uis  humilis,  oi  ovis.  die  welsche  spräche  kennt  kein 
dcMU  i>cainar  ciitsprecliendes  wort,  sie  nennt  den  klee  meilliunen. 
ich  vergleiche  aber  das  alid.  hemera,  weiches  verschiedne  krüuter 
gentiana,  heileborus,  aconituni  glossiert  und  dem  littli.  cze- 
merei,  russ.  tschemeritza  (s.  213)  nahe  kommt. 

Lat.  serpo  gr.  BpTrw,  skr.  sarpa,  lat.  serpens  gr.  Ipmrci, 
Verwandtschaft  mit  vermis  vaurms  knmi  tscherv  s«  172  ver- 
mutet. 

Lat.  sarpcre  putare:  'sarpcrc  apud  antiquus  purgare'  und 
sarpta  vinea'  hat  Fostus.  sarmentum  virgula  putata.  sl,  sr'p", 
böhm.  srp,  poln.  sierp  fak.  gr*  apTTr,  yopTTr,  (s.  105.)  ebenso 
gehört  unser  siehel  zu  sccare,  litth.  piautuwas  zu  piauti  und 
der  achte  nionnt  heifst  den  Littliauern  piutis  rugpiutis  (s.  99) 
wie  den  81aven  srpen  sicrpieu  (s.  1)5.)    lüge  der  hauptbegrif 

*)  im'tliei  mt.iji.i.  WdiI.  loiT  [•.  IM)';  rr  fiilirt,  iiluli  1  hovcni  i.Iis, 
nurh  ;uiilcn'  :  /ur"ilt'^  ^mIÜscIic  jtll;ni/i  nii.iii,i  ii  ,  c.'iji.  10  p.  lOl'* 
IhtH;»  jM  usi  i  jiuialis  «|iiiu>  uallu'c  jriirut ti>  u[ijK  llutui  ;  lulhcilu  »yuipliyti, 
ijuu«!  li  iluin  L'allici-  ilicunt ;  cij».  11  p.  101''  M  Jpilluiu  Iterbnm, 
(juam  i-ialii  •rilaniin  »liciuil  ii.  w. 
**)  Lapj)cul>crg  übir  hlan»l  (tu  <U'i  allg.  tucv  d.J  ».  II**. 
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in  öC/TV]  srp,  so  dürfte  man  das  krumme  sich  durch  die  halme 
schlangelnde  geräth  zurOckleitcn  auf  'ipmtv  serpere,  vgl.  af  ttc^civ 
rauben  .  alcichsam  abscbncideri. 

Litth.  samata>  bI.  sramata  ignominin,  st.  srnmiti  hrrpiTrwy 
skr«  in  erabescere.  ahd*  härm  contumelia  injuria^  ags.  bearm 
calumiüa  dannum,  altai.  harmr  damnum  luctus»  vgl,  oben 
a.  172. 

Bkr.  svapnas,  lat.  soninus  f.  sopnus  svapnus,  sopor  f.  svapor, 
ahd.  sveban,  altn.  svefn  somiuuni,  sofa  —  svefa  dormire,  mhd. 
entsweben  sopirc,  litth.  aapnas  lett.  sapnis  sommum^  ir.  suan 
somnus^  sl«  s'V  somnus,  russ.  son",  böhm.  poln,  sen^  gen* 
snU)  serb,  san  gen.  sna,  $1.  s^pati^  böhm.  spati^  poki.  spaö 
dormire.  gr.  vttvc^  somnus,  vrrap  sopor,  ivvTFviov  somnium, 
wclsrh  hün  somnus  levis,  liepiaii  dormire  und  aus  beiden  zu- 
sammengesetzt hcplmn  somnus,  hunell  somnus  levis. 

Skr.  8v4dus  fem.  svädvi,  lat.  suam  f.  suadvis,  goth.  sutis 
f.  sv^tis^  ags.  sv^te  engl,  sweet^  ahd.  suosi,  nhd.  sOTs.  gr. 
Tflv;»  gehört  das  ir.  saimh  hierher?  da(s  skr.  sv&dus  aus  su 
bene  und  ad  edere  stamme  bezweifle  ieh.  auf  slad'V  dulcis 
■y/.-jy.v;  werde  ich  hernach  kommen. 

Lat.  sencx  gen.  senis.  senior,  senium,  goth.  sineigs, 
siiüsta^  bürg,  sinistusj  mlat.  siniscalcus  seniscalcus,  fanmlorum 
senior»  vgl.  goth.  sinteins  aetemus,  lat.  semper,  ahd.  sin-«  ir. 
sean  senex.   welsch  hen  senex,  hyn  senior. 

Skr.  sftmi,  lat.  semi,  ahd.  sämi,  ags.  säm,  gr.  r^fii,  im 
kelt.  sl.  litth.  cntspiieht  nichts. 

Lat.  sedeo,  goth.  sita,  ahd.  sizu.  sl.  sjesti  sjadu,  puln. 
siedzie<5«  böhm.  scdeti,  litth.  sedeti.  gr.  »^x  t^ciiui  fut.  etiü- 
fiai,  60c;  Upa  sedes,  gotli.  sitls. 

Skr,  svidjami  lat.  sudo.  ags.  svät,  ahd.  sveiz«  altn,  sveiti 
sndor.  gr.  lip'J;, 

Lat.  sorcx,  gr.  »'ca?.  finn.  hiiri  mus  vgl.  s.  235. 

Lat.  snkus,  ags.  sulh  (oben  s.  ÖG.  .i7.)  gr.  c/j<L  von 
Oj/m,    oluic  Spirans  a^'Kv'i. 

Lat.  sylva  silva  gr.  t)Xr|,  lat.  saitui»,  üim.  salo>  vgl.  mit 
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gr.  oKro^.  H  auch  im  ahd.  hole  lignum  silva,  ags.  holt  lacus» 
altn.  holt  aspretum,  saltus.   andrer  wurzel  als  das  folgende* 
Lat.  salio,  salto^  gr.  a>Xcjiat,  lat.  saltus  oX/uia.  ahd.  salzön, 

ags.  saltian  saltarc,  nach  dem  latein? 

Lat.  socer,  ^oth.  svaihra,  ahd.  suehor,  gr.  hj'cc;. 

Güth.  saian  sais6,  altn.  sä,  s6a  seh,  ahd.  säan  sähaii 
sftwan,  ags.  sävan,  lat.  serere  f.  sesere,  iitth.  s^ju  seti»  sl. 
sjejati,  poln.  siac,  ir.  siolaim  silim,  welsch  hau,  hadu  sero. 
lat.  semen,  ahd.  sAmo,  sl.  sjenija,  poln.  siemi^,  litth.  sekla, 
ir.  siol»  welsch  hil  progenies,  haden  saat. 

Ir.  seissjc  carex,  engl,  setige.    welsch  hesgen. 

Ir.  seile  lat.  saliva,  gr.  c-iu}.z; ,  welsch  haliw. 

Ir.  sealgam  venari.    wclscli  liel,  helg, 

Ir.  seafaid  vaccula,  scheint  dem  ags.  heafor^  engl,  heifer 
(s.  32)  verwandt;  das  welsche  wort  finde  ich  nicht. 

Ir.  sior  continuus.  welsch  hir  conttuttus  longus,  vgl.  vor- 
liin  bei  sciicx  ahd.  sin-. 

Ir.  sion  tcnipestas.    welsch  hin,  vgl.  huan  sol. 

Ir.  saiidira  sol,  acstas.  da  sonst  samh  —  sabh  steht, 
fallt  vielleicht  das  welsche  haf  hehn  aestas  in  die  vergleichung. 
ahd.  sumar  (oben  s.  73.) 

Ir.  Sanas  salutatto,  nuncius.   welsch  hanes  rel&tio. 

Ir.  saith  txamcn  apuiu.  wel.seli  haid,  vgl.  i^uc,  und  selbst 
cxamcn ,  franz.  essaini. 

Diesen  beispielen  des  anlautenden  S  :  H  licfsen  sich 
manche  andere,  bis  auf  die  Sakae  und  Uakas  (s.  227)  zufügen; 
ich  will  auch  einige  inlaute  dafür  beibringen. 

Skr.  nai  lat.  es,  goth.  is,  zend.  ahi.  skr.  asmai  zend. 
.ihmäi,  gotii.  innna  f.  ismn.  skr.  asnii,  zend.  ahnii.  gr.  sufii 
aus  htj>.  litth.  csnii,  sl.  jesmi.  irotli.  im  f.  ism.  zu  diesem  II 
geneigt  die  iinniselie  spräche,  indem  sie  von  mcsi  vir  den  gen. 
michen  bildet  und  zwischen  mcsi  und  mchi  niel^  mesiläinen 
und  mchiläincn  (ungr.  meh)  apis,  tisma  und  tihma  stillicidium 
schwankt,  ihr  hanhi  anser  entspricht  dem  lat.  wort,  das  für 
lianser  steht  und  dem  ahd.  gan??,  skr.  hamsa  cignus,  ihr  tiihansi 
unscnn  tausend  (s.  2öG.)    S  und  11  vcr.schieben  sicli  aljcr  in 
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otso  fronto  =  ursus  und  ohto,  in  otsa  ohta  frons,  in  neitsy 
neihty  virgo. 

Man  flohlt,  wie  leicht  in  solchen  blauten  saus  und  hauch 
wechseln^  aus  goth.  vanrhta  entspringt  yaurst7  opus  f.  vaurhtVy 

finn.  lehti  folium  stelle  ich  unmittelbar  zu  sl.  list,  und  ahd. 
niisi  gellt  her\'or  aus  mihst,  j^oth.  maihstus  von  der  wurzel 
meüian,  iat.  mejere.  ags.  suhtria  fratruelis  halte  ich  zu  altn« 
systrüngr«*)  wie  sich  die  gemination  Ififu  imma  aus  io-jui^isma 
eigaby  scheint  auch  nrarog  aus  tffno^  (s.  30)  deutbar,  die  nord. 
mundart  liebt  mehts  ahtau  dauhtar  fiuhtus  eu  wandeln  in 
mftttr  atta  clottir  [jotti.  noch  leichter  muste  im  inlaut  das 
digamma  schwinden. 

Wie  im  anlaut  J  und  V  schwanden^  wurde  schon  s.  297 
ges^rt*  gleich  oft  ftllt  anlautendes  H  weg  und  der  gr.  aspor 
wandelt  sich  in  den  lenis.  die  romanische  spräche  pflegt  H 
in  deutschen  Wörtern  meistentheils  su  tilgen,  umgekehrt  es 
vor  den  reinen  vocal  zu  schieben;  dies  ist  auch  der  mnl. 
mundart  allenthalben  eigen,  die  von  Busbek  in  der  Krim 
yemommnen  Überbleibsel  goth.  spräche  haben  ael  f.  hallus^ 
ano  t  hanoy  iel  f.  heiL  Etwas  l&nger  widersteht  doch  ist 
das  goth.  uf  ftlr  suf  ein  altes  beispiel  der  aphaeresis*  wir 
sahen  poln.  Iza  aus  slza  entspringen.  Die  Pinnen  leiden  im 
anlaut  keine  doppelte  consonanz  untl  machen  aus  schwcd. 
skalk  skön  skepare  skräddarc:  kalki  kaunis  kippari  kraatari 
u.  s.  W.9  wozu  sich  jene  franaösische  tUgung  des  S  vor  mutis 
halten  lAlst  Alle  H  vor  L  N  R  V  sind  der  späteren  deut^ 
sehen  spräche  entfaUen  und  die  wurzeln  dadurdi  so  entstellt, 
wie  es  diese  finnischen  wurter  nach  abgelegtem  S  sein  können. 
Auch  der  welsclien  spräche  entgeht  versclüedenthch  das  an- 
lautende H  oder  S :  uwch  superf.  huwch,  elech,  eiestyr  vexillum 
mali|  ir.  silastar«  schwankt  aber  schon  die  lateinische  zwischen 
hamspez  amsp^  hepar  und  epar,  Hedui  und  Aedui>  so  darf  die 


')  jttngerer  wecbiel  B«isch«n  beiden  i|rfraiiten  im  mhd.  tasten  tm 
tshten?  testier  und  tebtier,  foreet  und  foreht.   Haupt  6»  8. 
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gänzliche  aphaercse  des  II  in  der  italienischen  nicht  ver- 
wundern. 

Wir  sahen,  dafs  in  der  regel  spiritus  asper  dem  lat.  S 
zur  Seite  steht,  wie  der  lenis,  froheres  digamma  Yertretend, 
lat.  und  goth.  V  entspricht:  Sa-ro  skr,  vftstu,  eap  lat.  Ter,  sfycv 
ahd.  werah,  hSjrri;  lat.  vestis  goth.  vasti,  f$  lat*  vb,  iraKo; 
vituhis,  (ria  altn.  vidja  vinien,  vidir  salix,  ahd.  wtda,  lat 
vitis  rebr ,  c<yfa  goth.  veihs  lat.  vicus  ,  cTvoc  \inum  gotli.  vi*in, 
'Evi-zi'  Vcncti.  natürlich  aber  mengen  sich  auch  beide  spiritus  und 
hT-icci  kffTiu  sind  vespera  vesta  vatÖ  wie  f3'ö$  goth.  sidus, 
ahd.  sittt.  und  ev  stchn  neben  unus  und  wienas  (s.  241.) 
aus  demselben  grund  pflegt  zwar  welsches  GW  irisches  F 
neben  sich  zu  haben,  ausnahmsweise  kann  aber  auch  welsches 
H  dem  F  entsprechen:  hunau  ipso.  ir.  fcinn;  darum  mag  -  t:: 
sc)\^<>I  nnt  sunus  als  mit  hhus  sj).  hijo  verwandt  scm  (vgl. 
s.  271.)  der  asper  in  frsc:;  findet  im  sl.  vtoroi  wehenden 
laut,  sonst  aber  reinen  vocal  neben  sich  (s.  138«)  ein  merk« 
uiirdigcs  beispicl  der  Verwandtschaft  zwischen  anlautendem  S 
und  V  gewährt  das  lat.  sinistcr  und  ahd.  winistar  altn.  vinstri. 
Inlautenden  Wechsel  zwisciu  ii  ui  lier:<lrin  und  liauclicndcm  laut 
gewahre  ich  in  ahd.  nmndartig  vcrschicdncn  denknialern  zu- 
weilen, niclit  hautig.  fär  goth.  saian  saijan  serere  setzen  einige 
sAwan,  andere  sfdian,  ebenso  für  goth.  siujan  suere  einige 
siuwan,  andere  siuhan;  weitere  beispicle  sind  gramm.  1,  885. 
8S6  aufgezählt,  die  spirans  könnte  auch  ganz  wegbleiben,  die 
Angelsachsen  neigen  zuV:  l)lavan  sävaii  niavan  f.  ahd.  plähan 
sahan  mahan.  anders  zu  fassen  ist  wenn  Ii  und  W  im  ahd. 
lihan  k'li  liwan,  ^ihaa  seh  siwan,  schan  sah  sewan  tauschen: 
hier  zeigt  die  goth.  form  leibvan  laihv  lihvan,  saihvan  sahv 
saihwin,  dafs  ahd.  im  pracs.  luid  praet.  der  wehende,  im  part. 
der  hauchende  laut  aus6eL  aber  in  sehr  viel  f&Uen  außerdem 
wird  inlautendes  V  unterdrückt. 

^Xie  der  Grieche  jdleui  v<»calrudaut  einen  s]>iritus  lenis 
oder  as])er  vdraus.schickt,  liebt  der  JSlavc  jehenden  und  wehenden, 
statt  «les  goth.  im  is  ist,  lat.  suni  es  est  hat  er  jesm'  jesi 
jcst',  für  ita  itis  iti|)  cdo  cdis  cdit  aber  jam  jasi  jast',  för  ains 
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unus  jedin^  und  wenn  ik  ego  altsl.  noch  az  lautete»  lautet  es 
russ.  poin.  serb«  ja,  slovenisch  jes  jest.  oko  oculus,  ticfao 
auris  drückt  der  Slovene  voko  vuho  aus.  auch  das  altn.  jurt 
herba  =  iirt»  mm  und  jaatr  ramns  :=  goth.  asta  achlagen 

hier  ein. 

^^'c(lc^  der  griecliiscliL  noch  wclsc-lic  anlruit  ertragen  naktes 
R,  sundern  fügen  ihm  stets  die  spirans  zu,  in  und  auslautend 
bleibt  R,  aufser  wo  es  sich  im  griechischen  verdoppelt:  dann 
empfflngt  das  erste  den  lenis»  das  andere  den  asper:  appr^v  vir, 
TTopp'r  porro;  vor  aspiraten  hält  sich  R  rein:  ap'~rpcv,  rrop^ixog, 
7rcp6vsa.  Diesem  IUI  entspiiclit  in  andern  zungen  baares  R, 
z.  b.  radix:  ccjolz-  ^ath,  ra|)iza  faciiiur;  cu.'S.  raccmus; 

welsch  rhi,  ir.  riogh  righ,  lat.  rcx,  goth,  reiks;  pioiq  lat.  rheda, 
ahd.  reit»  altn.  reid;  pim  goth.  rinna  curro.  Einigemal  tritt 
ihm  in  andern  mundarten  B  oder  lat.  F  vor:  pacivo^  aeol. 
ßcaciyc;,  pdxsTpGv  und  ßpoxeTcov^  pr/yr^ixL  goth,  brika»  lat.  frango, 
ciyiw  lat.  frigco,  goth.  friusa.  anderemal  scheint  sich  aus  der 
spirans  voi  ^cscl  ztcs  F,  7u  entfalten :  c  'zjj'j.i  und  icv-j\  pi''^'x>  ip6'j\ 
k'/^cc;  goth.  rauds,  litth.  ruddas,  lat.  rutilus,  welsch  rhudd. 
Nur  ausnahmsweise  mag  ihm  ahd.  HR  gleichen:  pax($  ahd. 
hrucki  altn.  hryggr. 

Denn  in  der  rcgel  ist  goth*  ahd.  altn.  ags.  HR  so  wie 
überhaupt  H  vcrflüchtiguii«^  der  aspirata  CH,  also  CUR  dem 
gr.  KV  hA.  CR  an  die  .seite  zu  stellen,  wovon  im  verfolg 
näher  zu  liandt!ln  sein  wird. 

Dem  welschen  Rli  sieht  aber  aucli  anlauteiules  LL  zur 
Seite,  dessen  ausspräche  sp.  II  und  ])uln.  1  erreicht  und  aus 
assimilation  oder  Unterdrückung  enier  muta  entspringt,  vgl. 
Ilacth  lac  neben  blith  und  ir.  bleaeht;  lliw  color  spcctcs  ags. 
bico  bleov;  Hais  vox  ir.  blacht  vgl.  sl.  ulas:  llaw  Ilawf  manns 
palma,  ir.  lamh  inaiius,  gutli.  löfa  altn.  loti  maiius.  altn.  gl<>ii 
chirotlieca  ags.  glöfa  engl,  glovc,  ir,  itunhnn;  Hawr  Hur  pavi- 
meiitum,  ags.  flur  engl.  Hoor;  anderemal  cnts])richt  es  aber 
dem  reinen  L  andrer  sprachen:  Uaes  libcr  solutus,  goth.  laus 
ags.  leäs;  Uafn  llefnyn  folium  gotli  laubs  ags.  Icäf;  Hin  linum 
llian  vcstis  lintea;  llunio  crearc  formare,  ahd.  liuni  fcrc,  n»h<l. 
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Wne  indolcs.  altn.  lund  indoles,  finn.  luonto  iiuloles  natura, 
luoii  formo  crco.  Sp.  LL  vergleicht  sich  dem  lat.  PL  FL 
CL  und  it.  PI  FI  CHI :  liaga  plaga,  llano  planus^  Ueno  plenusi 
Uorar  plorare»  Uuvia  plavia,  llama  flamma,  llamar  damare» 
Oave  daviB,  zuweilen  dem  einfachen  Lt  llosco  luscos,  Uevar 
it.  Icvarc.  Das  poln.  1  hat  bicli  rcinc  hquida  gegenüber  iii  den 
übrigen  sl.  mundartcn :  lania  cerva  sl.  lan',  litth.  lone ;  ?ono 
sinus  sl.  loao;  i^ka  pratiun  böbm.  lauka,  litth.  lanka.  Deutsche 
HL  scheinen  mit  allen  diesen  afiectionen  des  L  nicht  überein« 
Butrefien. 

Die  reine  spirans  8  tritt  über  in  H,  H  ins  digamma,  dies 

in  V,  F.  wie  sich  S  in  R  vergröbere  soll  gleich  gezeigt  werden, 
unter  allen  vier  spiranten  hat  S  in  fiexion  und  Wortbildung 
der  spräche  die  gröfstc  bedeutung,  es  fällt  stärker  und  fühl- 
barer ins  gehör  als  H  V  und  J  und  tritt  als  R  noch  mehr 
hervor. 

Höchst  merkwürdig  erzeigt  sich  die  neigung  der  sendischen 
griechischen  und  wclsclien  spräche  zum  H,  GG  und  GV 
gegenüber  dem  S  und  V  des  sanskrits^  lateins  und  aller  andern 
deutschen  slavischen  litthauischen  sprachen  so  wie  der  irischen, 
auch  das  finnische  verrftth  hang  au  H. 

Erwfige  ich  den  einfluTs  des  H  und  R  auf  die  brechung, 
80  scheint  mir  auch  die  reinhaltung  des  A  I  U  mit  der  dauer 
des  S  zusammenzuhängen. 
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Den  namen  der  liquiden  verdienen  L  R  M  weil  sie 
noch  etwas  von  der  natur  des  vocals  an  sich  tragen  und  zwi- 
schen den  stummen  consonanten  tliefsoii,  d.iher  auch  häufig 
die  stelle  wechseln.  R  und  L  heilsen  im  sanskrit  halbvocaic 
und  werden  den  splranten  J  und  V  an  die  scitc  gesetzt,  auch 
in  unsem  europäbchen  sprachen  geht  L  über  in  I  und  es 
wird  gleichsam  in  den  vocallaut  gescfamolsen ;  R  aber  entspringt 
in  der  mitte  von  vocalen.  M  entfaltet  sich  vor  labialen,  N  vor 
gutturalen  und  lingualen  wiederum  aus  vocalen.  im  sanskrit 
geliureii  liierher  anusvdra  und  visarga,  NG  und  H.  einzelne 
sprachen,  wie  die  chinesische,  meiden  den  harten  laut  des  R 
durchaus,  umgekehrt  die  armenische  und  zendische  das  L* 

Auch  das  ist  ein  zeichen  der  (lässigen  natur  des  R,  dals  die 
spirans  S  zu  R  wird,  der  sausende  laut  zu  einem  summenden 
surrenden,  wie  die  Kngküidcr  sagen,  lju'///.ini^  sound.  unsre 
spräche  scheint  den  allnuUiclien  eintritt  dieser  Wandlung  gut 
zu  zeigen,  im  gothischen  hat  sie  noeh  gar  nicht  statt,  bereitet 
sich  aber  dadurch  vor,  da(s  S  inlautend  bei  zutretenden  ilexionen 
oder  anhängen  Schwächung  in  Z  erfährt,  das  nicht  gleich  dem 
ahd.  Z,  sondern  als  blöderes  9  dickeres  schwirrendes  S  auszu- 
sprechen ist.*)  Niemals  kann  der  anlaut  S  gefährdet  werdeni 

*)  m  der  sanskritgraiumatik  (Bopp§.  31j  heilet  freilich  S  ein  Uumpfeij 
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Am  seltensten  erscheint  dies  Z  nach  auiser  wo  noch  ein 
consonant  yorbei^geht:  ans  ansa«  {»ans  fianzel»  marsja,  oder 
folgt:  gazds,  rasda,  Asdi^s,  anch  wenn  langer  yocal  drttckt: 

usana  uzön,  az6ts;  iiiclit  abur  wtircle  für  basi  kasa  geschrieben 
werdeil  bazi  kaza.  häufiger  ist  es  nach  I  U,  vor  langen  vocalen 
und  consonanten :  is  izös  izai  iz^,  [)is  })izei,  im  -iza  der  com- 
parative»  riqis  riqiza«  izvis^  misdö,  baiizeins^  visan  vizön, 
{»uzei»  jus  jusei«  us  usoh,  tus  tusv^rjan,  husdy  in  den  geo. 
•aizös  -aiz6,  in  eis  aizis,  hais  haisis  lampiis  (Uofs  der  dat 
pl.  haizam  Joh.  18,  3),  dius  cliuzis,  sK  pa  saizlep,  in  den 
comparativen  -öza,  in  airzja,  fairzna.  alle  verba»  deren  wurzei 
auf  S  ausgeht,  halten  es  fest  durch  die  tempora:  visa  Tis 
vösum,  lisa  las  lesum,  kiusa  kaus  kusum.  R  filr  S  zeigt  sich 
nur  in  den  assimilationen  urrons  urreisan  Ar  usmns  usreisan, 
wo  nicht  nzrans  uzreisan  geschrieben  wird,  als  ältere  spur 
des  R  zu  crwäsren  bleibt  vairjja  hu ,  das  zu  visa  sfchört  wie 
üo  zu  fui^  und  vielleicht  aus  visada  entsprang?  üo  muis  er- 
wachsen aus  fador  ficior.  ich  habe  den  gnmd  noch  nicht 
entdeckt,  warum  die  Qbliche  passivflexion  -ada  bei  vairfia  eio 
fia  annimmt,  es  wäre  von  grofsem  werth,  wenn  wir  die  gestalt 
dieses  worts  aus  noch  früherer  zeit  erfalircn  könnten,  gt^vis 
aber  mufs  (Hc  aljwcichung  vom  gewöhnhchen  passivum  sehr 
alt  sein,  da  das  scheinbare  activum  ablaut  zeugte*  Von  dieser 
merkwürdigen  ausnähme  abgesehn  smd  in  goth.  spräche  alle 
S  und  R  scharf  unterschieden:  asans  messia  arans  aqnilae» 
vasjan  vestire  vaijan  prohibere,  basi  bacca  batia  hordeuro,  ais 
aes  air  raane,  gazds  KivTpov  gartls  cTy.oi;, 

Wie  nun  leibliche  Umwandlung  an  einzelnen  gliedern 
beginnend  sich  immer  weiter  ausdehnt,  so  sehn  wir  auch  in 
der  hochd«  spräche  diese  R  fortschreiten,  goth.  basi  kas  nasjan 
sind  ahd.  au  peri  cfaar  nemm,  goth.  is  mia  j^ua  veia  jus  lu  dr,^Dir 
dir  wir  ir,  goth.  mais  ais  dius  aasö  raus  au  mte     tior  M 


B,  folglich  goth.  Z,  ein  tonender  Unt,  vgl.  Pott  2,  17.  mir  tSiicn 
und  Hieben  Z  und  U,  aber  aummend»  tehwinend,  8  Mint  rda  nod 
hell.   Z  bmdet  «ch  mit  media  (razda),  8  mit  tennia  (btj  hiftm.) 
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rör  geworden  >  alle  flexionen  im  weiblichen  adj.  gen.  dat  sg. 
and  gen.  pl.  aller  geschlecbter,  alle  comparative  haben  R, 
desgleichen  die  nom.  sg.  masc.  plintör  und  die  pL  eigir 

lempir   loujiir  liuonir;    doch   .starke    verba  behaupten  S  im 
praes.  und  I.  III  sg.  praet.  ind.,  nehmen  aber  Ii  in  U  sg. 
praet.  ind«,  im  ganzen  pl.  und  ganzen  praet.  conj.  an:  \risu^ 
was  wftri  was  w&rum;  liusu^  l6s  iuri  Ids  lurum;  chiusuj  chös 
churi  chös  chorumf  vriusu^  vrös  vruri  vrös  vrurum;  risu,  reis 
riri  reis  rinim;  man  kann  sagen,  dals  die  einsilbigen  formen 
des  praet.  S  behaupten,  die  zweisilbigen,  gleichviel  u!)  kurzer 
oder  langer  voenl  vorausgehe,  R  setzen.    d»>eh  andere,  sonst 
ganz  gleiche  verba  halten  noch  durchgehende;  S  aus,  namentlich 
farwisu^  ferwas  farw&st  farwas  farwÄsum  (gramm.  1,866);  nisu»  nas 
nftsi  nas  n&sum;  chrisu,  chras  chr&si  chras  chr&sum.  Mhd.  lise» 
las  Isßse  las  l&sen;  genise,  genas  gensese  genas  genäsen  (aber 
oft  auch  licre  laren,  genicre  genftren);  überall  wisc,  was  waTc 
was  wi\rcn :  gise,  jas  jie^e  jus  Jasen;  krise.  kras  kr;esc  kras 
kräsea  und  daneben  krise,  kraia  krisc  kreis  kri^en;  brise,  brcis 
brise  breis  brisen;  rise,  reis  rise  reis  risen  (daneben  rir  rirn); 
kiuse,  kös  kür  kös  kurn;  niuse,  nös  nür  nds  nurn;  vriuse, 
vrös  vrür  vrös  vrurn.  Nhd.  behauptet  sich  S  in  lesen,  genesen, 
hingegen  hat  R  in  war,  gor,  kor,  fror  auch  T.  Ffl  sg.  praet., 
ja  in  gären  frieren  seihst  die  i)raescn.sf(irin  cr^riileji,  während 
kiesen  fortbesteht,  und  aufser  verwesen  auch  das  subst.  wesen 
dem  S  treu  bleiben.    Aus  Visurgis,  ahd.  VVisuraha  ward  ali* 
m&lich  Werraha  Werre. 

Leicht  kann  man  diese  forschung  auch  auf  die  übrigen 
deutschen  sprachen  erstrecken ;  unter  Urnen  allen  ist  es  die  nor- 
dische, welclie  dem  11  ;iin  meisten  nachgegeben  hat.  der  einzige 
gen.  sg.  masc.  und  neuir.  erster  deel.  hält  das  -s  der  flexinn : 
(lags  bams,  doch  männliche  gen,  der  zweiten  und  dritten 
cmpfongen^  gleich  allen  weiblichen  -ar:  1>elgr  belgjar,  sonr 
sonar  =:  goth.  balgs  l)a1gis,  sunus  sunaus.  Im  verbum  aber 
cmi)fängt  die  II.  III  sg.  praes.  einförmiges  -r,  ja  die  ncunord. 
sprachen  thcilen  es  allen  drei  i>er.s()nv  ii  zu.  lesa  las  hisuni 
risa  reis  risum,  friosa  fraus  frusum,  ^^lusa  gaus  gusum,  wahren 
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S«  doch  findet  sich  fruram  und  kiosa  kans  kuiom;  überall 
bis  ins  praesens  vera  var  vÄrum*  einzelne  altere  denkmfiler 
zeigen  noch  es  fär  er,  vas  für  var.   der  pL  hat  erum  erud 

ero  (und  zuweilen  blofs  ro.) 

Einigemal  s]^ricr?it  ahd.  und  mhd.  solch  ein  R  zwischen 
zwei  vocalen  auf.  piui  pist  ist  bildet  den  pl.  pirum  pirut 
pirun  und  grian  scrtan  spian  machen  das  praet.  grei  griri  grei 
grirum,  screi  scriri  screi  scrirum^  spei  spiri  spei  spirum.  und 
hierher  gehören  auch  die  bei  Graff  2,  556  unverstandnen 
biruwls  habitaveris  O.  II.  7,  18  biruun  habitaverunt  O.  TV. 
4,  59  ])raetcri(a  von  büan  habitare,  welches  mit  bim  bist 
birum  nah  verwandte  verbum  O.  stark  flectiert  haben  mufs, 
etwa  folgendermafscn :  praes.  büu  büis  büit^  pl.  büen  büet 
bdenty  praet.  biru  biruwi  biru^  pl.  binium  bimut  biruun.  praet 
conj.  biruwi  biruwis  biruwi,  obgleich  noch  einzelnes  unsicher 
bleibt,  namentlich  könnte  auch  der  pl.  ind.  biruwum  birowut 
biruwun  lauten.  O.  accentuiert  das  i:  biruuuis  biruun,  wie 
sonst  im  diphtliong  iu:  iuih  iuer  driuuon.  gleich  jenem  birum 
scrirum  aus  bium  scrium  ergibt  sich  biru  biruwi  biru  aus  biu 
biuwi  biu,  welches  starke  praet.  ich  dem  vermutlichen  goth. 
bauan  baibö,  altn.  byggja  biö  an  die  seite  setze,  mitten  im 
diphthong  TU  erhebt  sich  R,  aus  goth.  speiva  praet.  spaiv  pl. 
spivum  liaLtc  sich  vielleiclit  aucl»  spizvum  ~  alid.  spirum 
erheben  können. 

Wie,  liefsc  sich  nun  doch  andrer  aufschlufs  über  das 
goth.  pronomen  jus  izvara  izvis  gewinnen,  als  ich  mir  ein- 
bildete, da  ich  dies  wort  zuletzt  untersuchte?  izvara  dem 
altn.  idvar  gleichzustellen  hatte  guten  schein;  doch  natCIrlicher 
kann  aus  dem  nom.  jus,  der  für  ius  steht,  mit  zwischen- 
keimciidcni  Z  und  wandluiiL;  des  TI  in  V  vor  nachfoli^endem 
vocai,  izvara  izvis  entspringen,  izv  gleicht  dem  ahd.  iru  in 
biruwis  spirun  aufs  haar,  wie  aber  neben  spirun  andere  spiwun 
spiuwun  sagen,  hat  sich  auch  ahd.  iuwar  behauptet:  es  wäre 
nicht  unmöglich,  dafs  einzelne  ahd.  denkmäler  dafiir  iruar 
irwar?  gewährten,  der  goth.  nom.  jus  konnte  kein  Z  entfalten, 
weil  i  zu  J  geworden  war  und  kein  vocal  nachfolgte,  der  U 


Digitized  by  Google 


FLÜSSIGE  R 


313 


in  V  gewandelt  und  2SV  efzeugt  hätte»  welches  demnach  nur 
fiOr  die  obliquen  casus  eintrat. 

Da  goth.  Z  aiif  reines  S  zurückweist,  was  auch  ubizva  zz 
a}id.  opasa,  ags.  efese  bestätigt,  so  scheint  mir  Z  in  izvara 
izvis  dem  S  in  unsara  unsis  identisch  und  beiden  das  lat.  S 
in  nostri  vestri  vergleichbar,  nicht  anders  begehrt  das  R  in 
pirum  scrirum  ein  ursprttngliches  weldies  noch  in  dem  imp. 
pis  mhd.  bis  esto  oder,  um  einen  kühneren  satz  auszu- 
sprechen, im  ganzen  verbum  visan  vas  hallen  mag.  ich  werde 
anderweit  ausführen,  dafs  die  wurzel  visan  aus  der  älteren 
Wurzel  entsprossen  ist^  die  unser  B  in  bin^  das  lat.  F  in  fui 
ho  hergegeben  hat. 

Z  tragen  an  sich  die  goth.  gazds  Stimulus,  nusda  loquela> 
roizdA  merces,  husds  thesaurus  und  vielleicht  das  gemutmafste 
liiuzth)  thvkibchc  crusta  hirundo,  welchen  aluL  l.aiL  rarta  hört, 
vielleicht  lirorta  gegenüber  stchn.  man  begreift,  dais  sich  neben 
mizdö,  ags.  meord,  gr.  fiKr^o;,  sl.  mzda  ahd.  micta,  wie  mwax 
neben  izvara,  mit  unentfaltetem  surrlaut,  darbietet;  ist  doch 
den  Slaven  aufser  mzda  zugleich  m'^ito  eigen,  altn.  aber  ent- 
spricht dem  ZD  DD  in  rödd  (neben  raust)  haddr  oddr  broddr; 
vielleicht  in  hroikla  liirundu?  cddu,  che  urmutter,  führt  sie 
auf  izdö  (Vesta  ^Ecrrrj)  ?  oder  steht  sie  näher  zu  ai|iei  eids 
(s.  271)?  es  könnte  verwegen  vom  tinn.  isä  auf  izdo,  von 
izdö  sogar  auf  air{>a,  wie  von  visada  auf  vairpa  gelangt  werden, 
auf  die  matterlidie  erda,  und  die  doppelbildung  edda  und  iörd 
vertrügen  sich  zusammen  wie  mizdö  und  mieta.  hierher  scheint 
auch  die  schwankende  jjestalt  der  ahd.  partikel  edo  cddo  erdo 
(Grali'l,  147)  goth.  aij^jau,  und  vielleiclit  widar  wirdar  (Ciratf 
1,  635)  geliürig. 

Man  hat  bei  entwickiung  des  Z  aus  S  immer  die  fort- 
bildung  der  ursprünglichen  wortform  mit  S  in  flexion,  sufllix 
und  Zusammensetzung  anzuschlagen,  welche  von  der  sch&rfe 
des  S  die  aufmerksamkeit  des  redenden  ablenkt  und  es  ver- 
nnchhissigeu  oder  vcrt^röbern  läfst,  aus  diesem  prund  kann 
kein  anlautendes  b  in  Ii  verderbt  werden,  so  entspringt  aus 
is  izds  izai,  aus  jus  juzei,  aus  I)ans  I)anzuh,  aus  ans  anza 
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(Luc.  6j  41»  42)  9  aus  mais  maiza,  aus  mins  minsnan,  aus  us 
usuh  uzöta  xasön,  während  die  schon  im  nom.  sg»  oder  der 
ersten  person  festgchaltnen  zweisilbigen  hansa  oder  f>]nsa  auch 

vor  jeder  andern  flexion  haften,  einigemal  mögen  die  schreibcr 
straucheln:  so  würde  1  Cor.  B,  13  mirns  carncni  riclitiger 
scheinen  als  niiniz,  Marc.  Ü,  8  ais  als  aizr  docli  beidemal 
folgt  ein  vocalanlautendes  anderes  wort,  dessen  einwirlniog 
möglich  wfire. 

Jenem  ahd.  aufsteigen  des  R  zwischen  vocalen  stehn  in 

gewisser  weise  tilgungen  des  R  gegenüber,  die  jedoch  ver- 
schiedncr  art  sind.  ahd.  waso  cespes  franz.  gazon  scheint 
entsprungen  aus  wrasu,  wie  noch  heute  in  einigen  gegenden 
wrase  fräse  vernommen  wird,  das  nhd.  rasen  geht  umgekehrt 
aus  aphaeresis  des  wie  sie  in  der  regel  statt  hat,  hervor, 
gerade  so  erwuchs  ahd.  heigiro  (Graff  4>  799)  miat.  hairo, 
franz.  h^ron,  mnl.  heigcr  ardca  aus  hreigiro,  ags.  hriigra,  nhd. 
reiiiir  (v^l.  (Jraff  2,  44.'>.)  UDscr  nhd.  well  stammt  aus  mhd. 
wcrlL^  ahd.  weralt^  doch  das  frics.  wrald  wrauld  rauld  bestätigt 
den  Übergang  aus  wrase  in  rase,  war  scoUo  gleba  ursprüng- 
Hell  scroUo,  wie  nhd.  auch  schrolle  gehört  wird?  ahd.  spioz 
mhd.  spiez  altn.  spiot  entbehren  das  im  ags.  spreot  nnl,  spriet 
haftende  H.  1>ekannt  sind  nhd.  fodcrn  (das  einige  auf  lodern 
reimen),  bcfödern  f.  fordern  bcfurtlcni  und  ködcr  f.  kerder 
ahd.  querdar  csca;  iiiailich  ahd,  skcrdar  und  skedar  cardo 
(Gratf  (),  543.)  im  ags.  sprecan  sj^räc  wurde  R  schon  frühe 
getilgt  und  specan  spac  gesetzt  (Kcmbles  urk.  2j  133)^  was 
im  engl,  »peak  speach  durchdrang,  im  mnl.  doghen  patt, 
aits.  adogean  ist  R  verschluckt,  wie  das  ags.  adreogan  lehrt 
und  die  vcru amll>i  hafl   mit  tragen  ertragen,    alle  bisiier  ge- 

hnen  bcispiele  der  tilgung  zeigten  jedoch  genuines  R,  kein 
adullcrincs,  aus  S  cntsprungncs.  ein  solches  aber  wird  aus- 
geworfen im  alts.  linön  discere,  das  überall  für  lirnön,  ahd. 
iirni^n  .steht,  lirnön  entspringt  aus  It^ran  docere  goth.  laisjan 
un<l  würde  goth.  lisnan,  Hznan  (wie  mtnznan  minui)  lauten. 
Unter  allcii  ur\ erwamlten  sprachen  zeigt  in  Wandlung  des 

zu  R  keine  groisercn  einklang  als  die  lateinische.  Cicero 
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ad  fam.  9»  21  sagt  von  Papirius  Crasaua,  der  336  j.  vor  Chr. 
consul  war:  qui  primum  Papisius  est  vocari  desitus,  und 
Pomponius  Digest.  I.  2,  36  von  Appius  Claudius  (consul  307 
und  296  vor  Chr.):  R  literam  invenit^  ut  pro  Vaiesiis  Valerü 
esaent  et  pro  Fusüs  Furii.  mit  dieser  erfindung  \nid  es  wenig 
mehr  auf  sich  haben  als  mit  der  der  monatsnamen  Julias  und 
Augustus  durch  Caesar  und  Octavius  (s.  77) ;  im  vierten  fiüiften 
jh.  vor  Chr.  mochte  man  in  einzehien  namen  das  R  dem  alten 
vorziehen,  das  die  ausspräche  gewis  schon  in  andern  Wörtern 
hatte.    Livius  3,  8  schwankt  zwischen  Veturius  und  Vetusius 
(schon  462  vor  Chr.),  Festus  s.  v.  Aureliam  meldet^  dafs  auch 
die  Aurelü  früher  Auselii  hiefscn.  folgende  Wörter  hatten  altes 
S:  asa  fCür  ara^  ausum  fOi  aurum,  ausis  für  auris»  sosor  f*  soror^ 
fasena  f.  harena  arena,  hesi  f.  heri,  fesiae  f.  feriae,  fusvus  f.  funnis, 
lases  f.  lares,  muses  f.  mures,  nases  f.  nares,  wie  nasus  bliel), 
quaeso  f.  quaero^  ruse  f.  rure,  spusius  f.  spurium;  dann  die 
flexionen  des  comp,  niajoses  f.  majores,  meUosibus  f.  melio- 
ribus,  plusima  f.  plurima  und  wie  noch  jetzt  arbos  pignus 
lepos  giit^  flectierte  man  arbosem  pignosa  leposes^  helusa  f. 
holenu   pasus  f.  parus  aus  passer  zu  folgern,  auch  in  andern 
sprachen  rühren  nieise  und  spcrhng  anchiandcr.    fesa  f.  fera 
durch  goth.  dius,  Üos  tlü.sis  durch  das  sabinischo  Flusa  t".  Fiora 
fs.  113)  bestätigt,  mos  mosis  analog  zu  folgern,   die  Überein- 
kunft mit  der  goth.  weise  folgt  klar  aus  aes  aeris:  ais  aizis 
und  magis  major,  minus  minor:  mais  maiza,  mins  minniza. 
im  ags.  bl6sma  zeigt  sich  die  spirans  von  flos  flosis,  im  goth. 
blonia,  ahd.  pluonio  nicht,    anderes  lehrt  aueh  die  zuziehunii 
der  üljrigen  simnchen,  z.  b.  ros  rosis  folgt  aus  litth.  rasa.  sl. 
rosa,  hansio  hausi  f.  haurio  aus  altn.  ausa  iiaurire  und  viel- 
leicht goth.  hausjan  audire.    Besonders  zu  achten  ist  auf  die 
entfaltung  des  R  in  der  lat.  conjugation.   aus  dem  S  in  sum 
sumus  sunt  für  esum  esumus  esunt  entspringt  R  in  erara  cras 
eral  _  csam  csas  csat,  cro  cris  crit  ^  cso  esis  esit,  und 
gerade  so  in  amarcm  aus  amascm.    dieser  Wechsel  gleicht  (iciu 
in  was  w^rura,  chös  churum.    das  altn.  K  in  crum  erud  ero 
entspricht  dem  esumus  esut  csunt  und  die  kürzung  ro  dem 
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sunt.  Docb  alle  lat.  R  ergeben  sich  nur  nach  vocalen,  nie  irie 
das  gofh.  Z  auch  nach  oonsonanten.*) 

Dagegen  erscheint  die  gr,  spräche,  welche  ihr  anlautendes 
K  iiuch  durch  die  spiraiib  s(  liarft,  diesem  inlautenden  schwir- 
renden K  ziemlich  abhold,  wenn  äpajog^  wie  es  allen  anschein 
hat>  zu  jenem  ros  rosa  rasa»  aber  audi  zum  goth.  driusan 
cadere  gehört,  in  welchem  das  DR  ausnähme  von  der  lant- 
verschiebung  macht;  so  erhalten  wir  dadurch  einsieht  in  seine 
Wurzel:  es  ist  der  fallende,  triefende,  vgl.  goth.  drus  tttwti; 
und  ags.  drcore,  altn.  dreyri  gutta,  zumal  sanguinis.  Doch 
steht  deutlich  ^ro  für  ^r,;,  wie  goth  dius  ieiirt  und  x^f4 
darf  sich  mit  Üos  üoris  vergleichen.**)  Öfter  ist  die  gr.  spinuis 
getilgt,  wie  in  jenem  ahd.  bium  scrium  fdr  bisum  scrisum  und 
hernach  birum  scrirum;  so  fesse  ich  gr.  fxv;  fxvog  f.  jüiv(ro$,  was 
lat.  mus  musis,  ahd.  müs  müs!  erreicht:  das  thier  heifst  so 
vom  stehlen,  mausen  und  jxvw  iivjw  bliuzen'^**),  vielleicht 
i/u)  und  fivjTr^g  (vom  geheimen  raunen)  fallen  hinzu,  in  jui'^t 
wäre  der  Übergang  in  summendes  Z.  Noch  mehr  leuchtet  die 
tilgung  ein  in  den  comparativen ,  deren  superl.  £  behauptet, 
weil  es  an  dem  folgenden  T  stütze  fand«  Trkuov  also  steht 
für  ttKuo-ov  n-Xsttov,  superl.  Trksifrrog^  welche  dem  lat.  plus  pluris 
~  plusis  und  plurimus  ~  plusimus,  dem  altn.  fleira  ~  lleisa. 
tleslr  genau  entsprochen,  nicht  anders  verhalt  sich  pa,x. 
(hier  deutlich  Z)  zum  gotli.  maiza,  und  erwuchs  aus  fiv/iX'r'>. 
wie  der  superl.  fAiyt<rTCi  =  goth.  maists  behielt,  das  adv.  pXa 
ist  f.  fAayuKu  und  jtxoXXsy  f«  jutaXidy,  dies  f.  fjiayakiov  naytOJicv, 
o>s^ov  f.  cXiyC^cy  hat  das  comp.  S>  der  superl.  okCyia-ro^  ist  nicht 

*)  enrägc  ich  sum  für  esum,  siim  für  csunt,  gotU.  sind  ftir  isind  uiul 

das  gotli.  nsans  inossis  ucben  dem  lat.  acstas;  so  könnte  tikd.  sutnnr 
und  kcU.  satuh  (s.  73)  mit  a|>hacrcsis  stohii  fiir  asumar,  oder  welcbeu 
voca!  umn  iTgliiize,    vjrl.  Tisuinnrus  s.  1^02. 
**)  der  lukoniscUc  dialect  hat  im  auslaut  P  fUr  S.    Abrens  dial.  dor. 

p.  71  tr. 

vgl.  Ulinzclumvis ;  (Ins  cdilischr  niiskorblindi  Ssem.  52^  scheint  zu 
ändern  in  myskiblindi  oder  myslabUndi. 
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unregelmä&ig,  sondern  vollkommen,  gleichergestalt  beschaffen 
ist  es  um  rßvrv  zu  gotli.  sutiza,  ridia-roc  ZZ  sutists,  xaXXiu'v 
Ku/Xi'Tc;,  manche  entfalten  SS  durch  assiniüation  des  comp. 
S  mit  der  wurzel;  xpavoi  «pdaffwv  f.  xparii^wv  xpdnrroqf  ßpaiiv^ 
ßpaffffwv  f.  ßjoadi^wv  ßpditaro^  ßadv$  ßdffo^wy  f.  jSadt^tvy  |Sad'to-ro$, 
ffax4  vda-a-m  f.  T^xt^wv  sraxtATO^,  yXwttJ^  yXwffwy  f.  yXuxftwv 
-//.■jy.Lo-rc;,  7ax^'<;  ^do'Twv  f.  raxi^wv  T«xifTo;.  statt  des  dor. 
Hcd<T!rwv  hat  die  attische  form  xpiia-uwv .  wo  das  T'.I  sicli  ver- 
hält wie  in  jws^oüv  f.  nayCc^m  ^ktyli^m,  Aufser  soiciien  conipara- 
tiven  enthalten  die  häufigen  verba  auf  -i^u»  unser  goth.  Z  und 
vergleichen  sich  den  deutschen  auf  -is6n. 

Bei  Litthauem  und  Slaven  offenbart  sich  geringe  oder  gar 
keine  neigung  das  reine  S  in  R  umsusetsen.  litth.  asa  ent- 
s})richt  dem  lat.  ansa  und  goth.  ans,  rasa  dem  ros.  nosis  dem 
nasus.  auksas  zu  aurum  ausum  schiebt  dem  S  einen  kciillaut 
vor,  den  diese  spräche  insgemein  liebt  und  auch  vor  SZ  ver- 
wendet in  pauksztis  avis,  auksztas  augustus^  anksztas  angustus. 
erwfigung  fordert  kreg£d6  hirundo  (s.  204.)  basas  nudipes  ist 
das  sl.  bos*',  busu  ero  stimmt  nicht  nur  zu  diesem  lat.  wort, 
sondern  auch  zu  dem  im  uhd.  })iruin  trwacliseiulcii  U.  der 
gr.  comparation  gleicht  aber  die  sl.  auf  -ii:  mnii  minor,  bolii 
major,  worüber  noch  viel  zu  sagen  wäre,  bemerkenswerth 
wird  das  sl.  nesu  fero,  nesti  nositi  ferro  zu  litth.  neszu  neszti 
(sprich  neschu  neschti),  welches  SZ  einigermaCsen  an  goth.  Z 
mahnt;  lett.  nessu  nest.  in  den  litth.  flexionen,  namentlich 
auch  der  Steigerung  bleibt  lauteres  S  gehegt.  Nicht  anders 
\m  sl.  klas-'  arista,  glas"  vux,  nos"  nasus,  bos''  nudus,  rosa 
ros,  nositi  nesti  ferre.  Häufig  bei  Polen  und  Böhmen  (nidit 
den  übrigen  Slaven)  ist  ein  schwirrendes  RZ,  das  seinem  laut 
nach  zum  goth.  Z  gehalten  werden  mag,  aber  ganz  anders 
entspringt,  nemlich  aus  einwirkung  der  dünnen  vocale  i  e  ic  y 
auf  echtes  R:  rzeka  fluvius,  bölim.  reka,  sl.  rjcka:  rzczba 
bildwerk,  bohni.  rczba;  i;rzyb  funirns  bübm.  brib;  trzmiel  apis 
terrestris,  böhni.  cmelj  krzywy  curvus  bohni.  kriwy;  pohi. 
trzy  tres  böhm.  trj  u.  s«  w.  die  ausspräche  dieses  rz  v  ist 
ein  gelindes  sch,  dem  franz.  j  nah.  und  r  klingt  nur  leise 
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mit,  den  Polen  beinahe  gar  nicht,  es  ist  also  ein  in  s  oder 
sch  gemildertes  r,  das  oft  anlauten  kann,  uaiirtiid  goth.  z 
umgekehrt  aus  reinem  s  entsprrinL'  und,  wie  lat.  r  aus  s,  nie- 
mals anlautet.    Gieng  ir.  siur  (s.  267)  henror  aus  sisur? 

Die  s*  254  ausgesprocbne  mutmaTsong,  dafs  sk3^sches 
arima  filr  asima  stehn  könne,  ist  viel  zu  unsicher,  um  daraus 
zu  folgern,  dafs  liqnation  des  S  in  R  unter  Skythen  im  gang 
gewesen  sei.  Fügliolicr  darf  man  das  inlautende  dakische  Z 
in  Ov?;;ra:  und  Zucuici  (s.  202)  zum  gothischen  Z  halten, 
vielleicht  das  in  jucCovXa  (s.  207),  sichrer  das  £  in  K/Dovrravi; 
(s.  204.) 

Indessen  entfaltete  sich  auch  schon  im  sanskiit  R  vor  V 
aus  S,  ^'as  unserm  goth.  zv  begegnet   man  fibersehe  nicht 

das  schwindende  R  im  linidostanischen  ti  (s.  241.) 

Die  Tschuwaschen  setzen  häufig  R,  wo  in  andern  türki- 
schen sprachen  S  waltet,  ob  das  bask.  nizas  niri,  hizas  hin 
(s.  264.  2b5)  angezogen  werden  darf,  mögen  andere  ent- 
sdieiden. 

Dem  rauhen  U  gegenüber  ist  L  ein  milder  weicher  laut, 

dessen  liulbvocalischc  natur  gleichwol  mit  der  des  R  grofse 
iilinlichkcit  hat,  daher  auch  diese  beiden  liquiden  oft  unter- 
einander tauschen. 

Bei  diesem  Wechsel  scheint  bald  R  bald  L  der  ursprOng- 
liche  laut,  jenes  im  ahd.  grian  gannire  mhd.  glien,  im  alts. 
firuobara  solamen,  ahd.  fluobara,  im  skr.  sara  lat.  sal  (s.  300), 
im  skr.  sarva  lat.  solum  (s.  71),  im  skr.  sru  alid.  hlos(}n,  im 
skr.  grdh  eupcre  j^oth.  i^redus  fames  ahd.  kriU  aviditas  sl. 
L,dad"  f  uni's  russ.  golod  poln.  glod  böhm.  hlad;  sl.  glas"  vox 
gleicht  dem  litth.  garsas  fama.  unsicher  bin  icii  des  ahd. 
chirihha  ags.  cyrice,  sl.  tzrW,  das  bei  N.  chilecha  und  nodi 
heute  in  der  Schweiz  chilche  lautet,  wie  dort  bilacha  f.  birke 
i^eliOrt  wird  (Toblcr.)  statt  des  lat.  circus  konnte  auch  goth. 
kelikn  -  'ry-  und  a/.'ryj.tzy  {hochgcwolbler  saal)  vcrghehen  wercicu. 
lat.  fulvus  und  furvus  scheinen  verwandt,  obwol  jenes  dem 
flants,  dies  dem  ater  naher  ist;  oder  rührt  furvus  an  foscusf 
ahd.  brün  glossiert  fiirvus  und  fulvus.    Sicher  wurde 
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Ulfilas  Urfilas  (s.  183)  verderbt,  wobei  mir  der  heute  in 
Frankreich  bekannte  namc  Oiliia  einfüllt;  berühren  bich  vrka 
(s.  56)  und  hjxog  sl«  vlk,  so  schiene  Ii  älter,  und  im  deutschen 
beiderlei  gestalte  vargs  und  vcilfs,  entwickelt,  ich  werde  darauf 
BurQckkoimnen.  in  silubr  ailapar  srebro  sirablas  mag  L  Alter 
sein,  weil  es  aus  dem  noch  filteren  D  in  sidabras  leiditer 
folgt  (s.  9.  11.)  velbljud  vcrbljud  wcrbludas  wechseln  (s.  42.) 
verta^a  scheint  dem  veltai^ra  vorauszugehn  (s.  38)  und  auch 
Arhan  de  venat.  cap.  3  schreibt  ovip-payog,  s.  118  habe  ich 
die  Zusammenstellung  harug&  hörgar  xopaxoL  und  alces  gewagt; 
jetzt  ist  es  zeit  hinzuzufbgen,  dafs  goth.  alhs  ahd*  alah  ags. 
ealh  (mythol.  s.  58)  dem  lat.  arx  entsprechen  mögen,  ja  ags. 
ealgian  genau  bedeute  arcere  defendcrc  tueri  und  für  liumc- 
risches  i?::y^f"  ^cy^t^:  sonst  auch  n:;  :'  attisch  gelte  st'cynv.  Da 
iat.  Iis  litis  aus  stlis  sllitis  gekürzt  ist,  liegt  es  unfern  das 
ags.  strid  ahd.  strit  nbd.  streit  zu  vergleichen,  und  ich  weifs 
nicht,  welchem  hier  der  rang  gebührt«  lat.  coriandrum  milderte 
ahd.  ausspräche  in  chullantar  (Graff  4,  389),  dem  Spanier 
ward  lilio  zu  lirio.  ahd.  finde  ich  nur  smiclan  subridere,  mhd. 
schwanken  smiclcn  und  smiercn ,  in  der  li(?ldeiisau;c  liclehc 
und  licrclic,  doch  echter  scheint  in  diesem  namcn  R  (mytliol. 
s.  232)  und  die  edda  hat  Herkja,  die  Vilk.  saga  Krka.  Dafs 
in  der  wortableitung  beide  liquiden  einander  vertreten,  bedarf 
blofs  weniger  beispiele:  ahd.  murmurön  und  murmulön,  mhd. 
martertcrc  und  martekerc. 

Italienischem  orcran  schmilzt  L  in  I  vor  a  «»  u.  es  war 
ihm  noch  nicht  weicli  genug  und  wird  aus  halbem  zu  ganzem 
vocal:  bianco  fiato  tiamma  piano  üore  fiumc  f.  bianco  flato 
flamma  piano  flore  flumc,  doch  vor  e  i  haftet  es  mit  vor- 
tretendem  g:  egli  meglio  figlio  moglie;  diese  spräche  wandelt 
auch  anlautendes  J  in  Gl:  i;ia  jam,  giogo  jugum.  giugno  junius. 
Der  Spanier  liebt  J:  hijo  filius,  liija  tilia,  mejor  mclinr,  viejo 
veglio,  cspejü  spcculum.  ha  anlaut  wird  L  verdojipelt  und 
die  muta  weggeworfen:  tlama  liamar  llano  ~  ital.  tiamma 
chiamar  piano  (s.  308.)  der  neapol.  dialect  tauscht  einigemal 
L  mit  R:  frato  f.  Dato,  i)rebba  f.  ])lebe. 


Digitized  by  Google 


320 


FLÜSSIGE  L 


Hieraus  begrdft  man  das  sdiwinden  oder  sutreten  des  L 
Yor  I  im  anlant.  lilium  wird  it.  zu  gigiio,  Julius  aber  su  luglio, 

serbische  dialecte  watjdeln  jelen  cervus  in  Ijeljen  und  den 
firaueniiamen  Jelcna  in  Ljeljena.  bei  allen  öiaven  entspringt 
jas"ik'%  poln.  j«syk,  böhm.  gazyk  ans  Ijaz^W«  wie  litth.  li^zu- 
wiSf  lat.  lingua»  und  die  abkunft  dieser  Wörter  aus  lisati>  littb« 
laiäti,  lat.  lingere  zeigt.  Auf  solche  weise  scheint  ahd.  l^paia, 
ags.  lifer,  altn.  lifr  erklftrbar  aus  jepara,  lat.  epar  hepar,  fians. 
Herre  aus  licdera.  Die  heutige  schwedische  ausspräche  l&lat  L 
vor  1  gar  nicht  vernehmen:  ijus  lautet  jus ^  ijuf  juf. 

Der  schmelsung  in  U  ist  unter  allen  romanischen  spradien 
die  üransösische  mdst  ergeben,  so  oft  an  das  L  ein  consonsnt 
rOhrt:  Gaulois  chaume  paume  aune  taupe  chaud  saut  hxa 
maux  f.  Gallus  calamus  palma  alna  talpa  caUdus  saltus  falsus 
mals;  eux  ceux  yeux  mieux  vieux  f.  eis  cels  oeils  miels  vieis; 
fou  düux  poux  f.  fols  dolcs  polcs.  rein  aualautendes  L»  bleibt: 
mal  yal  cbeval,  die  Verbindung  der  praep.  a  mit  dem  L  bringt 
nur  dann  an  su  wege^  wenn  das  folgende  nomen  oonsonan- 
tisdi  anlautet.  Auch  der  neapolit  dialect  hat  meusa  £  müsa, 
smiuzo  f.  smilzo.  In  dcutsclicr  zunge  bildet  die  niederländi- 
sche mundart  au  aus  al,  ou  aus  al  und  ol,  wie  gramm.  1,  292. 
300.  321  erörtert»  und  dabei  muis  einfluls  firansösischer  nach- 
barschaft  angesdüagen  werden. 

Von  den  slavischen  sprachen  ist  es  die  sQdliehste  und 
weichste,  die  serbische,  welche  das  L  der  übrigen  vocalisieit 
im  .  auislauL  macht  sie  O  daraus,  läfst  aber  bei  folgendem  a 
der  flexion  das  L  aufwachen:  bijo  fem.  bijela,  mio  fem,  mila, 
kotao  cacabus  gen.  kotla  und  hftufig  in  den  participien  pisao 
t  pisal,  fem.  fnsala,  preo  fem.  prela.  von  Belo  psgus  bildet 
sich  seoski  paganus.  da  wo  dem  L  schon  o  vorausgieng, 
wird  dies  dann  verlängert:  vö  bos,  sokö  falco  för  vol  sokol, 
sö  sal ,  der  gen.  lautet  vola  sokola  soii.  Inlautendes  L  aber 
erweicht  sich  vor  anrührendem  cons«  in  U:  dug  debitom, 
Bugarm  Bulgams^  mvnja  fulgur»  pun  planus ,  suntie  8ol>  rsk 
lupnsy  stup  columna^  tutschem  tundo,  musem  mul^^,  suis 
lacrima  für  dlg  Bigarm  mlnja  pIn  sktae  vik  stlp  tfawm  (tl^ko) 
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Dilzem  slza.    das  puno  picnum  gleicht  dem  it.  piano  planum 

und  wie  hti  den  Niederlaii  lorn  mufs  wieder  in  l)etracht  kommen, 
dafs  die  Serben  an  Italien  grenzen,  dubok  profundus  füiirt 
Miklosich  s.  17.  21  zurück  auf  dP'bu  scalpo,  das  litth.  dubbaa 
und  selbst  goth.  diups  fordern  vergleichung;  die  andern  Slaven 
haben  glubok^  poln.  gleboki,  böhm*  hluboky. 

Dies  verhftltnis  des  L  :  V  leitet  uns  wieder  in  die  deut- 
schen und  älteren  sprachen  und  gibt  anlals  zu  einigen  auf- 
schiüssen. 

Es  begegnet  ein  goth.  slavan  taccre,  das  keiner  andern 
deutschen  zunge  eigen  offenbar  dem  lat.  silere  entspricht, 
dessen  sil:  sl  sich  umgedreht  verhält  wie  in  lat.  scire  und 
goth.  saihvan  sc  :  sih."  hingegen  stimmt  das  dem  Gothen 

abgehende  alid.  .suig(^n  mhd.  swlgen  ass.  svigian  sichtljur  zum 
gr.  !7iyy'.  und  dem  damit  zusanimengesctzten  crir-rTi'  zz  atY'x- 
-7, .  wo  recht  deutlich  das  digtuuma  GV  zeigt,  wie  aber, 
sollten  nicht  SL  und  SV  in  beiden  formen  sich  ausgleichen? 
die  liquation  des  L  in  V  mag  sogar  auf  Verlängerung  des 
wurzelvocals  gewirkt  haben,  dafs  das  V  in  slavan  der  Wurzel 
fremd  ist  lelirt  silcre,  ob  ihm  G  in  suiuen  gleichstehe,  oder 
dies  gar  dem  kehilaut  in  taccre  goth.  j>ahan  ahd.  dag<in  ver- 
gleichbar sei?  soll  hier  dahingestellt  bleüjen. 

Nicht  anders  scheint  SL  im  goth.  slt^pan  dormire,  ags. 
slicpan,  ahd.  släfan  identisch  dem  SV  in  skr.  svap,  altn,  sofa 
=  svSfa  und  den  übrigen  s.  303  angeführten  Wörtern,  freilich 
blieb  die  lautverschiebung  des  P  in  slepan  slAfan  zurück,  da 
sie  (hicli  in  sueban  svefji  vorschritt.  den  An-jf Is;i(  hscn  allein 
btehn  beide  verba  sUepan  sli'p  und  svctan  svat  nebeneinander  zu. 

In  der  altböhmischcn  matcr  verborum  bei  Uanka  hndet 
sich  die  glosse:  feronia»  dea  paganorum,  zuoba.  die  römische 
Feronia  war  göttin  der  freigelassenen,  in  ihrem  tcmpel  em- 
pfiengeii  entbundne  knechte  den  hut  der  freiheit.  suoba,  denn 
so  mufs  genauer  gesehrirbe n  werden,  bcilcatet  also  freilieit 
und  stimmt  zu  dem  unter  Russen,  Polen  und  13ohmeu  noch 
allgemein  gangbaren  sl.  svobod'  liber,  svoboda  libertas.  in 
Böhmen  hört  man  hin  und  wieder  sloboda,  die  Slovcnen 

21 


Digitized  by  Google 


322 


FLÜSSIGE     SL.  SV 


-  schwanken  zwischen  svoboda  und  sloboda,  den  Serben  gilt 

mir  slobocia  für  freimut.  iiiuL  riclitij;  stellt  Miklosich  svoboda 
unter  svoi  r.r.:.  sui  juris,  liber,  B  scheint  entsprungen  wie 
im  gen.  des  rcikxivs  sebe.''') 

Mit  einem  mal  geht  hier  licht  auf  über  zwei  berühmte,  ich 
glaube  bislicr  unvcrstandne  volksnamen,  die  in  alle  meine 
Untersuchungen  greifen.  Sucvcn  und  Slawen  scheinen  ganz 
dasselbe  wort.  Caesar  Stra])o  Tacitiis  Ptolemaeus  schreiben 
Sucvi  l:*^'-:«   1:  Doch  ein  liauptstamm  der  Germanen 

sollte  gleich  geheilsen  haben  mit  den  Slaven ,  die  uns  zwar 
urverwandt,  aber  auch  stets  von  uns  verschieden  sind?  ich 
will  micli  erklären,  der  namc  Sucvi  scheint  allerdings  slavisch 
und  bedeutet,  wie  wir  eben  sahen,  freie;  er  wurde  deutsehen 
nachbarn  von  Sarniatcn  im  osten  beiL^elcirt,  wie  im  westen 
von  Heliien  oder  Ci.illiern  der  natnc  (Jennaiieii.  spaierhiu 
mögen  blaven  dieselbe  schone  benennung  entweder  für  sieh 
selbst  gewählt  oder  von  deutschen  nnchbarn  zurückempfangen 
liaben,  und  nach  einer  seltsamen  irunie  gieng  von  unterjochten 
Slaven  bcgrif  utid  namc  der  knochtschaft  aus  (sclavi,  ital. 
schiavi),  da  in»  wort  ursprünirlich  die  der  freiheit  uelegen 
hattei)/'  '  )  l.  iiiu.  l^e'irl  u  aiulti  n  (He  DeuLsehcn  ihren  volks- 
nanieii  \'aii(!;i!i  >'ri(rih  in  der  furni  \'enoti  Vini(h  "Winidi  all- 
niaheh  üiif  shiv  i^i  he  nnchbarn  nn  (s,  I  7  1  ),  (he  deutschen  Suevcn 
aber  behielten  diesen  nanicn  bei  und  verhürteten  ihn  blofs 
in  gotli.  SvcbOs  (?)  alid.  Sui^pä  ags.  Svicfas,  wie  schon  gr. 
ic/:re  für  Snevi  ^esfliriehen  wurde,  unter  südlichen  Slaven 
s(heiiil  (he  beitejiniMi;:  S!<)vej)i  li::uj)l saehhel»  zu  wurzehi.  -rradc 
wie  üie  sIoi)uda  dein  s\  (juuda  vor/jchcn.    Die  Bvzantnicr  l*ro- 

« 

*)  die  l'jtnirti  jlin  r  ni-i^iitip:  nach  imJ:iul<'iiilos  !:S  vor  V  wie  vor  L  mui 
ntuk'ri)  ('uns(in:iiU(Mi  litp'ixl,  linlini  vn|i.i>i  lilier,  mi  jnth,  vapubdu« 
tilieralio,  tlie  i'Mvu  waMia  lihor  Witttbadiis  libertns;  cinlruditcnil 
»ntspicdHn  v;ip:ilicltis  \v:il)hniliis  ihiw  sl.  svobotta.  iXcü  Finnrtt 
siliririt  ii  tlit  sr  MMifor  und  hvpHlv  tluirh  ilii»  Slaven  äHigrffthrt,  wit' 
»h'O  L:i))iirii  frije  IViji  w  iiot  iljir<*li  <lie  i^e;iiu)innven. 
**)  iiiuu  uu'i'>i(*  ilvMx  ^\i)'t  profniiis  im  sinti  von  aiKlnn  anirehrM'ij;  nfliuin». 
wie  :inf!i  der  '«olin  suii'.  ilcs  vjitri-s  isr. 
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cop ,  Agathias  u.  s.  w.  setzen  ^h>J.Zcl  ^xXaßr.vci  mit  dem  all- 
mälich  auch  bei  lat.  Schriftstellern  eingcschobnen  C  Sclavi 
Sclavcni,  welches  jedoch  die  sl.  Schreibung  wieder  ausstiefs. 
Unzulässig  scheint  es  den  namen  Slowenen  aus  slava  gloria*) 
oder  slovo  verbum**)^  oder  einem  unbekannten  Ortsnamen» 
wie  Scbafarik  meint,  zu  leiten,  auch  unsre  Sueven  hiefsen 
nicht  nach  dem  flusse  Suevus,  diiser  vielmehr  nach  ihnen, 
merkwürilig  findet  sich  ein  berg  Sevu  Suevo  (mytliol.  s.  337), 
bei  Ptolem.  6,  14  ra  o-:  ')]3a  c/sjj  neben  a>,ava  opri  genannt, 
wie  er  6)  5  skythische  Alanen  und  Suovenen  (2cv;i3>;vct)  auf 
diese  acvrßsi  cpYi  folgen  läfst  in  den  Suovenen  erkennt  Scha- 
farik  gültig  Slovcnen,  schlagt  aber  dabei  nicht  die  namen  Sucvi 
und  Slovi  an.  die  furtbildunur  -eni  -ini  ist  wie  ii»  Virrvci 
Gothini.  Zui^leich  bestätigt  dies  Verhältnis  überhaupt  uralten 
verkehr  zwischen  Germanen  und  Sarniaten.  der  von  diesen 
auf  jene  ausgegangne  name  kam  ihnen  im  verlauf  der  zeit 
wieder  und  in  beide  formen  theilten  sich  beide  Völker  der- 
gestalt, dar»  der  name  Sueven  bei  nns  enger,  der  name  Slaven 
unter  unsern  naclibarn  allircmcincr  wurde. 

Noch  ein  heispiel  des  wccliscls  zwistlun  SV  und  SL 
scheint  sviidu«j  r  snavis  zz:  suadvis  (s.  303)  al)zugel)cn 
gegenüber  sl.  siad''k'\  böhm.  slad'ky,  poln.  slodki.    das  litth. 

*)  in  den  mit  slnv  Ktisauimcngesctxten  ei{;riinamcu  biihtn.  Boluislaw 
Miloslnw  Radoslaw  tilgt  der  Serbe  das  L:  Bogosav  Milosav  Ka- 
dosav. 

**)  Mikto$teh  ».  10  setzt  den  Slovjcntz  a]s  dislincta  ioqiu'lu 

praedirus  dem  Vtneli"  balbus  und  Njemetz  miitus  entj^vgen.  wol 
mag  ein  volk  den  fremde»  nachbar  sich  als  nnredcudcu,  seincr 
»pracbc  immilehtifren  darstellen,  kaum  i^ieh  »vlbst  als  eiu  redendes, 
da  ihm  diese  gäbe  zu  natilrlleU  erscbeineti  niuls  um  liervorheliens 
zu  bedürfen,  auch  bezeiebnet  Vlach"  »eluvei-liek  den  btammelnden 
sondern  hi  iltsi^  deutsehe  Walah  ZZ  Gallus ;  weUehen  lieiiVt  iin^ 
fremd,  unver»tändlieh  reden.  Im  namen  der  SUivcn  i«>t  a  dein 
ahd  II  ZI  goth.  ^  {remlifs,  was  mir  die  zuriiekiiahnic  des  ivorts  aus 
deutsehem  numd  best:)Ii|i;f,  neun  sehon  nsiclduT  aueb  dns  urs|irniitf- 
liebe  o  von  svob  sieb  geltend  ntaebte. 
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saldus  lett.  Saids  haben  für  L  andere  stelle,  wie  duleis  neben 

;>,vxi';,  welclic  beide  nah  verwandt  sind  (wie  yXzvycc  und  6'~>fc: 
uio^t  und  vorliin  glubok  und  dlubok.)  schwerer  einigen  sich 
dulcis  und  slad"k'';  dulcis  aus  udcis  vudcis  svudcis  sludcis? 

Endlich  entspricht  das  ags.  svade  vestigium,  fries.  swethe 
swithe  terminus  dem  sl.  sljed*'  vcstigium,  poln.  Slad,  böbm. 
sied,  v^l.  altn.  slödi  callis.  kein  zweifei,  dafs  sich  noch  andere 
SV  :  SL  ergeben  \\rrdiii  (vgl.  suovitaurilia  mit  solitaurilia.) 

VVelclie  von  beiden  formen  ist  aber  für  die  ältere  zu 
halten?  da  sicii  im  skr.  svapnas  und  svadus  zeigen,  SToboda 
edler  und  dem  sroi  näher  ist  als  sloboda,  auch  Suerus  dem 
Slavus  der  zeit  nach  vorausgeht,  gebe  ich  dem  V  das  höhere 
alter,  aus  der  spirans  entspringt  die  liquida,  wie  aus  dem  S 
du.s  Ii.  Uinückehrt  ist  L  alter  als  die  ronianiseliCj  niedcriandi- 
scIk*  und  sorbische  aullosung  in  I  oder  U. 

liiüher  wurck"  die  i;csc]»allcnhcit  des  L  und  R  für  sich 
erwogen;  die  ftdgcndcn  l)ctrachtungcn  gehn  auf  beide  zusammen. 

Beide  haben  in  den  sprachen  für  die  Wortbildung  grofse 
gc^valt  und  kommen  fast  den  vocalen  I  und  Ü  gleich,  aus 
welchen  wir  sie  ot't  licr\ oruciia  sahen,  während  S  und  II  auch 
iaer  wii-dcr  an  A  gcnia;ini,n. 

Die  llexioji  scheinen  L  luid  ursprüngliches  R  wenig  oder 
gar  niclit  zu  hcstimnicn ,  desto  mehr  cinflufs  auf  sie  Oben  M 
N  und  S,  das  hi  U  übertritt,  denn  alle  R  der  ilexion  sind 
aus  S  cntsprungcti.  Für  die  historische  forschung  bleibt  es 
buclist  wiehliir,  die  ocblen  txler  allen  R  von  den  aus  S  cr- 
wach-oncn  '/u  sondci'n. 

1  jrf  \ .  irsteclicn<lc  eigcntiiuniliclikt'it  der  slavischen  zunge 
ist  das  L  der  nrtivcn  participia  practcriti,  wclcliem  ich  etwa 
das  ableitende  L  der  deutschen  oft  aus  verbis  stammenden 
adjectiva  A'crgleichc  z.  b.  abtk  czzal  {'igezzal  slAfal  sprangal 
u.  s.  w.  doch  mangelt  ihnen  die  verbalkraft  der  sl,  parti» 
cipien. 

Die  aurscrordcntlicho  liüssiiikcil  tlcs  L  und  R  zeigt  sich 
rechl  an  ihrer  unstiUen  stelle  zwischen  den  stummen  conso- 
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nanten  und  man  muSs  beachten,  welche  verscbiedne  neigang 
hierbei  die  verwandten  sprachen  ktind  geben. 

T'iisere  spraclie  liebt  c.s  (lic>,cu  liquiden  den  wurzelvocal 
vorangelm  ,  die  slavische  folgen  zu  lassen,  die  lat.  litth.  und 
meisten  übrigen  halten  es  darin  meist  mit  der  deutschen,  nicht 
mit  der  slavischen.  das  ganze  Verhältnis  fordert  reichliche 
beispiele. 

Elbe  poln.  Laba  böhm.  Labe,  das  lat.  Albis  Iftfst  ein 

goLli.  Albs  vermuten,  ahd.  Alp.  alid.  al[)iz  jiilul.  clbcz  altii. 
Alft  ags.  älfct,  sL  lebed'  poln.  labrd/  bohm.  labut.  dem  namen 
des  llusses  wie  des  vogcls  ist  das  lat.  albus  identisch,  der 
see  Ladoga  in  Russland  heifst  altn.  Aideiga  (fornm.  sog.  i2, 259), 
vgl.  finn.  aalto,  altn.  alda  unda,  sl.  ladija  navis. 

heim  altn.  hiftlmr  goth.  hilms,  get.  ^etXu:;  6opd,  litth. 
szalmasj  s\.  schljcm"  7rzpixnl)u)/j.ia .  böhm.  slem  ornatus  mulie- 
bris,  halm  altn.  lialnir.  sl.  slama  poln.  sloma.  aus  {)oln.  tlo- 
niacz  böhm.  tlumae^  wird  deutsches  dolmetsch,  goth.  fulis^ 
litth.  pibias>  lat.  plenus,  gr.  ttKio^,  sl.  pPn". 

silber  ags.  scolfor  altn.  silfr^  sl.  srebro.  darf  man  sich 
getrauen  goth.  silba  ahd.  s^lpo  ags.  selfa  altn.  si&lfr  mit  jenem 
svoj  Suevus  und  Slavus  fs.  3*22)  zu  vergleichen?*)  bei  Homer 
hcifscn  die  Troer  y  'r:t' gegenüber  den  liundsi^cnossen  (II.  1  i  ,  220.) 
litth.  silpnas  debilis,  sl.  sljep"  euccus.  goth.  vulfs  ahd.  svolf, 
lat.  vulpes,  sl.  vPk".  lett.  kalps  scrvus,  sl.  chlap"  poln. 
chlop.  litth.  galwa  caput,  sl.  glava  poln.  glowa.  lett.  zilweks 
homo,  sl.  tschlovjek'*  poln.  cziowiek  böhm.  clowek.  skr.  pa> 
üta.  gr.  TTohz:,  lat.  pallidus,  ahd.  falo  falawes,  ags.  fealo, 
alui.  folr,  litth.  palwas.  sl.  plav",  bohm.  plawv,  ])oln.  plowy, 

goth.  dulgs  debitum ,  sl.  dl'V'  poln.  ding  buhni.  dluh, 
Miklosich  s.  2.)  leitet  ab  von  dr'sliati  tcnere,  ich  habe  das 
ahd.  tolc  vulnus  altn.  dölgr  hostis  und  dem  volksnamen  Dulgi- 
bini  verglichen,  andrer  wurzcl  scheint  sl.  dr'g*'  fJt'Jypo;,  poln. 
dlugi  böhm.  dlauhy,  skr.  dlrghas  longus,  dem  Miklosich  s.  23 
nnl  fug  da^  liiüi.  ilgas  zur  j^eitc  setzt,    nun  gehe  ich  weiter 

♦)  poln.  hüUm.  sobek  cgoist,  seU»6üchiig. 
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und  nehme  lat.  longus,  goth.  laggs  ahd.  lanc  for  tlongus  (wie 
latum  f.  tlatani)  })Iagi^s  dlanc,  in  welchen  allen  sieh  der 

nasallaut  eingeschoben  liat,  tlogus  tlagus  würde  dem  dlug  nahe 
treten,  il2;as  für  dilgas  stelm.  also  reihen  sicli  diri^has  dilfjas 
dlug  tlongus  [)laggs,  wobei  ich  die  stufe  des  lat.  und  deutschen 
abgefaltnen  linguallauts  unentschieden  lasse. 

milch  goth.  miluks  ahd.  miluh  ags.  mealc  altn.  miölk, 
sl.  mljeko  poln.  böhm.  mleko.  dem  lat.  lac  lactis  scheint 
wieder  aphaercsis  zum  g^runde  zu  liegen  und  nach  mulgere 
sl.  niT'sti  litth.  milszti  nielken  wäre  früheres  mlac  nielac  anzu- 
setzen, oder  weist  <ir.  yd/.u.  yükay.Tcq  anderes?  mulgere  ist  gr. 
a]xi^:viv..  Bcnfoy  2,  3ö8  nimmt  y'j.>/j.y  7>.h-/  rz  u^sjy.  dns  ir. 
bleacht  bliocht,  welsche  blith  f.  blicht?  gehn  leicht  in  die 
labialis  über,  aber  daneben  gilt  welsches  laeth,  ir.  lacht. 

Gfoth.  skalks  ahd.  scalli  ags.  scealc  servus,  altn.  skftlkr 
ne([uaiü,  woher  lliiii.  kalki;  vielleicht  mit  sl.  slouga  servus  j)ü;:i. 
sluga  bohm.  sluha  eins,  welches  Miklosich  s.  H2  zu  slouti  blellt, 
wie  cliens  eluens  zu  cluere  füllt,  sichrer  ist  ahd.  folh  ags. 
folc  altn.  fölk  agmen  populus,  litth.  pulkas,  sl.  pF'k^'  acies, 
castra,  pohi,  polk  pulk,  böhm.  pluk  pik,  gr,  ji-cX-X^Sj  «»^ol. 
cXxs;  St.  des  üblichen  cv>.c,%  dem  wieder  anlaut  fehlt,  es  könnte 
diganima  stiiUi^efundeii  Iiaben.  wozu  lat.  vulgus  stimmt. 

goid,  sl.  '/lato  (oi)cii  s.  JK)  golh.  valilan  ahd.  waltan  ags. 
vealdan  altn.  valda,  litth.  waldyti,  sl.  vlasti  vladjeti.  goth, 
kalds  ahd,  ciiolt  ags,  ceai4l  altn.  kakir,  lat.  gelidus,  &I.  chlad^', 
poln,  chtod  kühle,  scrb.  mit  aphaercsis  lad,  Miklosich  s.  101 
verzeichnet  chlad  aura  (kühle  luft),  was  nichts  zu  thun  hat  mit 
skr.  hräda  stre])itu<;.  litth.  saldtis,  lat.  dulcis  wurden  schon 
vorhin  s.  3"2.'.>  /ii  sl.  siad^'k**  •»csteilt.  preuis.  maldns  jnvcnis, 
sl.  mlad"  teuer.  })ohi.  iiilody  IxjIimi.  ndady  juvenis.  zu  goth. 
lialts  nj:s.  hcah  ahd.  hal»  fügt  sit  li  I:it.  claudus,  diesmal  mit 
slavischcr  lautstcllung.  poln.  slcdz  böhm.  sied'  halec  ent- 
sprechen dem  altn.  sild  schwcd.  sill,  das  litth.  silkc  lett.  .silkis 
aber  dem  lat.  wort  nach  dem  wcchsc!  von  S  und  H,  denn 
der  nau.c  tles  tisehes  stanmit  von  v'/.:. 

Golli.  arms  brachiuni.,  ahd.  arm  altn.  armr,  das  gleicitc 
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lat.  armus  gr,  apfiog  drücken  oberarm  und  schulter  aus;  sl. 
ramo  ratnja  humerus  poln.  ramic*  da  sich  in  der  flezion  ra- 
mcne  ramena  (wie  von  iinja  imene  imcna)  entfaltet,  könnte 

litth.  rauka  ariiius,  sl.  rnka  nianus  bolim.  ruka,  poln.  noch 
nasal  rvka,  aus  zuj>anmienziclmng  iles  diminutiven  ramenka  — 
armlein,  hand  herrühren,  vgl.  altn.  crnii,  ahd.  crniilo  manica, 
lat.  armilia  brachiale,  gleichwol  läfst  sich  auch  ranka  auf  das 
litth.  rinkti  colligere  zurückführen.*) 

altn.  maur  formica,  schwed.  myra  dftn.  myre  mnl.  mierc, 
pers.  mür,  fnin.  inuuraincn,  gr.  u.ru/lH-  sl.  niravii,  pohi. 
mrowka  hohni.  niravenec  und  bralicnec,  wie  auch  in  gr.  niund- 
arten  S- ruy^  f.  uvcurz.  skr.  duna  gramen  ces})cs,  ahd.  zurba 
ags.  turf  altn.  torf,  sl.  trava  gramen,  litth.  karwC'  vacca,  sl* 
krava  poln.  krowa.  ags.  forma,  litth.  pirmas,  gotli.  fruma  wie 
lat.  primus,  sl.  prvli  poln.  picrwszy.  ahd.  harm  ags.  hearm 
altn.  harmr,  sl.  sramnta  i)o]n.  sromota  (vgl.  s.  17'2.  303)  zu 
erwägen  auch  nnl.  schroom  üictui,  bciiiomcn  metuere  tremere, 
insofern  zittern  und  zagen  mit  sieh  sehämen  verwandt  ist. 
ahd.  carmula  in  der  lex  Bajuv.  2,3  für  scditio,  sl.  kramola. 
lat.  dormirc,  sl.  dijemati  dormitare,  ahd.  troum  somnium  ags. 
dreäm  alts.  dröm  jubilum^  vgl.  niythol.  s.  1098.  aus  lat. 
niarmor  macht  das  buhniischc  organ  mramor,  das  mahrische 
branior. 

goth.  ()aurnus  ahd.  dorn  altn.  j>orn,  sl.  tr'n''  spina,  poln. 
tarii  und  eiern,  goth.  qairnus  ags.  r\ com  ultu.  qvcru;  litth. 
gimos,  sl.  sbr^'n^V"  (vgl.  s.  (i7),  buhm.  /erna.  goth.  kaum 
ahd.  chom  ags.  com,  sl.  zr'no  poln.  ziarno,  litth.  zirnis,  lat. 
granum,  franz.  grain.  littli.  warnas  corviis  Warna  cornix  Ictt. 
wahriia  ,  \  ran''  uii«!  -a\iau"  cor\  ds,  vrniia  eornix.  bohm. 
wiana  und  hawran,  poln.  wrona  und  gawron.  welsch  hn'in 
pl.  brain  cornix,  ir.  bran  corvus.  sowol  sl.  vran"'  als  ir.  bran 
bedeuten  im  adj.  zugleich  nigcr,  folghch  geht  auch  mlat.  bru- 
nus  fuscus,  ahd.  prun  ags.  briin  furvus  in  vergleich ung.  aus 

■)  iilinlidi   steht   yi;;;  i;/.;;,   iii;-rutuui    /.u   ^U:  iail>eliaiaiii ,  /.cmi. 
fiizataui. 
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den  labialen  w&re  leichter  flbergang  in  gutturale  und  im  laL 
corvus  comix  verhalten  sich  die  liquiden  zum  ahd«  hraban 

altn.  hrafn  ganz  wie  in  warna  und  wrana. 

ahd.  charl  vir  maritus,  altn.  karl  vir  senex.  ags.  carl  cearf 
masculusj  zugleich  war  Karl  häufiger  eigennanie  und  Karls  des 
grofsen  macht  drückte  seinen  nachfolgem  und  dem  firäokischen 
reich  die  benennung  Karlinge  und  Kerlbger  auf.  wie  aus 
Caesar  der  begrif  des  kaisers  gieng  aus  Karl  den.  Slaven  wttrde 
und  name  des  konigs  hervor:  sl.  kral  ])ohi.  krol  russ.  korol", 
ungr.  kiräly,  htth.  karalus  (lett.  aber  kchnni^ch  nach  küiug.) 

goth.  I^aurban  Jiarf  [>aurbum  egere,  {»arbs  egcns  |)arba 
egestas  ^arba  mendicus^  f>aurfts  necessitas.  ahd.  durian  darf 
durfom  (für  duipan  darp  durpum)  egere,  darpo  egens  darpa 
privatio,  dürft  opus  necessitas.  finn.  tanret  gen.  tarpeen  opus 
necessitas,  tarpeinea  opus  habens,  tarvitsen  egeo;  est.  tarwis 
necessarius  tarwidus  necessitas  tarwitama  egcre.  lapp.  tarbahet 
indigere  tarbo  necesse  tarbek  opus  tarbahet  indigere.  sl.  trjelge 
jest^  opus  est^  tijebovati  indigere  tijebiti  purgare  trjeba  sacri- 
ficium  libatio  templum.  poln.  tneba  bohm.  tfeba  opus  es^ 
tfeba  sacrificium.  poln.  potnseba  böhm.  potfeba  necessitas, 
wozu  man  ahd.  pidarpi  pidirpi  utiHs  necessarius  und  unser 
bedari  egeo  halte.  Miklosich  s.  96  trennt  die  begriffe  tijeba 
opus  und  trjeba  sacrifieiumy  wie  mich  dünkt»  unrichtig:  opfer 
ist  das  heilige  werk^  die  höchste  nothdurft  und  reinigung. 
gehört  der  litth.  gott  Potrimpos  zu  potreba  (s.  121)  und  Heise 
sich  ein  patrimpa  ~  potrjeba  aufn^eisen  oder  als  früher  in  der 
spraclie  vorräthig  annehmen,  so  folgte  daraus  auch  das  ein- 
fache trimpa  tgeba* 

finn.  varpulainen  varpuinen  passer,  est.  waiblane,  litth. 
iwirblis  lett  swirbulis«  sl.  vnhA  russ.  vorobei  poln.  wrobel 
böhm.  wrabec,  serb.  vrabatz,  ungr.  rer^b.  lat.  saipere,  gr. 
dpTrq  falx,  sL  sr*p"  poln.  sierp  böhm.  srp. 

goth.  vargs  inimicus,  condemnatus,  vargjan  damnare,  ags. 
vearh  lupus«  damnatus,  vergan  damnare ^  verhdo  damnatio, 
ahd.  warac  damnatus^  exsul  waigida  damnatio»  altn.  vaigr  lupus, 
homo  sacer,  skr.  vfka  lupus,  send,  vereka,  sl.  vrag^  inimicns, 
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serb.  Trag  diabolus^  poln.  wrog  iniinictts»  böhm.  wrah  inimicus» 
diabolas.    beim  teufel  treffen  alle  diese  begriffe:  wolf  feind 

und  vcrdaiiiiulcr ,  zusammen,    iiiytliol.  s.  O  il.  J)48. 

littli.  turgus  forum,  lett.  tirgus,  schwcd.  torg,  sl.  tr"g", 
poln.  targ,  böhm.  trb.  altn.  myrkr  obscurus^  sl.  mriik"  caligo^ 
poln.  mrok  böhm.  mrak*  Utth.  parakas  pulvis,  sl.  prach'% 
poln.  proch.  ags.  beorc  betula>  ahd.  piricha,  altn.  biörk,  litth. 
ber/aS)  russ.  bereza,  puln.  brzoza,  böhm.  briza.  ahd.  farah, 
ags.  tVarli,  lat.  porcus,  littli.  parszas.  tiim.  porsas,  poln.  pro- 
sit; ])()hm.  ])rnsc  (oben  s.  37.)  alid.  furiclia.  nhd.  furche,  sl. 
brazda,  poln.  brozda,  vielleicht  für  pra^da,  wie  lat.  porca  zu 
porcus  stimmt  (s.  57.) 

ahd.  pari,  ags.  beard  barba,  altn.  bard  ala  maigo  labrum, 
Utth.  barzda  barba,  lett.  bahrsda,  sl.  brada  poln.  broda.*) 
ahd.  furt  vadum,  ags.  ford,  sl.  brod''.  goth.  gards  domus, 
ahd.  kart,  sl.  grad''  iirlis,  ])olii.  «^rod.  lat.  inerda  stcrtus, 
eigenthch  foctor,  skr.  mrd,  sl.  sinrad"'  russ.  smerdcti  tbcterc, 
Utth.  smirdcti  foetere,  smirdas  homo  foctidus.  luhd.  hartmänet 
(s.  85),  sl.  gruden,  poln.  grudzien  (s.  95.)  goth.  hairda  grcx  ahd. 
herta,  sl.  tschijcda,  poln.  trzoda.  goth.  hairtö  ahd.  herzä,  litth. 
szirdis,  Ictt.  sirds,  skr.  hrd  f.krd,  ir.  croidhc,  lat.  cor  cordis,  gr.  xvip, 
y.a.pct'j..  sl.  sr'd'tze,  buiiin.  m  (Icc,  puln.  .scree.  litth.  scrrada  initt- 
u'oche  nach  dem  sl.  ^rjcda  sreda  medium,  puln.  sroda,  die 
Hussen  unterscheiden  sreda  medium  und  sereda  dies  Mercurü 

mlat.  curtus,  it.  corto,  franz.  court,  ahd.  churz  scurz, 
sl.  krat'V  poln.  krotki  brevis.  %'crscluedcn  aber  goth.  hardus, 
ahd.  herti,  nhd.  hart,  gr.  ycar';  yza-'i:;.  lat.  mors  mortis, 
mori  iiiurtuiis,  irfjtli.  ii"iaur|»r  alid.  iiiurdar  liomicidium ,  ÜLlh. 
mirti  mori,  sl.  mrjeli  muri,  inor''  pcslis.  mr'tv''  mortuiis. 

lat.  vcrtcre,  nhd.  wirtel  vcrticillus ,  sl.  vr'tjcti  vratiti  ver- 
tere,  litth.  winvc  laqucus.  goth*  aurts  hcrba  aurtigards  hortus, 
altn.  urt  und  jurt  herba  urtagardr  hortus,  schwed.  ort  und 
örtagArd,  finn.  yrtti  herba  yrttitarha  hortus,  ags.  vyrt  herba 

*)  B  in  bai'ba  zum  D  der  ni>tl«"ni  woitir  sclicmt   sich  zu  vorlialtiii 
wie  in  vcrbum;  goHi.  vaurU,  uhd,  wort;  lUtli.  uardas,  ictt.  walirtl», 
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vyrtgeard  hortus,  engl,  woityard  und  ortyard  orchard,  ahd. 
warz  herba  Wurzipurc  Herbipolis,  g<)th.  vaurta  radu  (vgL  finn. 

jauri  altu.  r6t  radix)  ahd.  wurza  wurzala  radix;  sl.  yfC  hortus 
und  vr'tograd"'  hortus. 

hit.  porrum  f.  porsum,  gr.  üpdazv,  scrb.  pras.  ahd.  hirsi 
milium  sl,  proso.  litth.  garsas  fama^  sl.  glas*'  tox,  gr.  yKwaaoi 
lingua^  dialectus.   litth*  pirsztas  digitus,  sl.  pr'st",  böhm.  prst. 

Die  beispiele  zeugen  sattsam,  einzelne  sprachen  treiben 
beiderlei  richtung  weiter,  namentlich  liebt  die  ags.  den  würze!- 
vocal  dem  U  \ orauszusenden.  statt  des  ifoth.  rinnan  rann 
ruinium  set^t  ^ic  irnuii  am  urnon,  statt  brinnau  braun  hrun- 
num  birnan  barn  burnon,  statt  brunna  buma>  yne  noch  heute 
bei  uns  born  neben  brunne  gilt,  statt  brunj6  thorax  ahd.  prunnä 
ahn.  brynja  braucht  sie  byme,  vgl.  sl.  br^'nija  thorax,  russ. 
bronjn.  poln.  broii  arma.  ebenso  verhalten  sich  fhima  primus 
aus.  l'onna,  u(>;;i.  t;ras  i^ramen  ags.  gärs,  ahd.  hros  e(jvius  ags. 
liors,  alid.  ehrcsso  naslurliuni  ags.  cerse,  goth.  jjriskan  tritu- 
rare  ags.  {>crscan,  ahd.  frisc  rccens  ital.  fresco  ags.  fersc^  ahd. 
brestan  rumpi  ags.  berstan  uhd.  bersten,  ahd.  frist  spatiuni 
teniporis  ags.  first,  ahd.  hrust  ornatus  bcUicus  ags.  h3rrst,  ahd. 
frost  algor  ags.  forst:  ja  das  englische  ist  hin  und  wieder  auf 
ilic  st  in  wcgc  noch  \ orgesclirittcn,  indem  es  ags.  brid  ])1.  hritldasi 
pullus  in  Ijird,  a^s.  |)ri(l(la  in  tliird,  ags.  erat  currus  ni  cart 
wandelte,  third  stimiut  ii^am  lat.  tcrtius,  bird  und  brid  weifs 
ich  aus  keinem  deutschen  dialect  zu  erklären,  von  brut  fetus 
proles,  alid.  pruot,  ags,  brOd  engl,  brood  ist  es  verschieden. 
Dem  süehsisi'hcn  organ  scheint  die  Verschiebung  des  vocals 
üborliaupt  1)eha'jlicl),  wie'  l)is  auf  heute  in  Niedersaehscn  bcrncn 
verde  vorsrii  uu  l>rennen  iVidr  friscli  u.  a.  m.  vcrnonniien  wird, 
aus  säcli  >i>('her  <jULl)c  Liicni:;  in  die  altn.  sage  Signrdr  ~  iSig- 
verdr  Öigvcrd  bigfcrd  f.  Sigfrid:  Fcrtilia  legt  die  Viik.  saga 
c.  .13  aus  Fridsicla. 

Unii^ckelirt  stellt  die  altn.  spräche  einigemal  das  R  voran: 
rngr  tiniidus  f.  ari;r,  ras  anus  f.  alid.  ars,  airs.  ears.  käme 
altn.  rot  radix  jenem  urt  herba  nahe,  wie  gulii.  aurts  dem 
vauru,  tiini.  juuri  dem  vrlli?    icli  trclle  sogar  ags.  rot  radix 
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engl,  root  an  aufser  dem  h&ufigeren  vyrt  herba;  radiz  padi^ 
und  ci^a  aeol.  jSpttet,  digamm.  fctXa  weisen  auf  skr.  vridh  und 

ridh  eresccre,  ja  auf  viridis  und  virere. 

Unter  den  romanischen  sprachen  finde  ich  nur  die  neapu- 
litanisclic  zuweilen  das  Ii  vurausschieben :  fremmare  £  fermare, 
vregara  f.  vergara. 

Diese  gegensätze  sind  characteristisch  und  höchst  beachtens- 
wert!), lautverbindungen  wie  lat.  almus  palma  culmus  vulpes 
vulgus  mulgcü  algeo  armus  serpo  parcus  porcus  artus  mortis, 
i^r.  ak]'c;  SaÄSi;  nc'Kzr  c/.c-z:  'J~r:r,  litth.  ilgas  bilpnas  pirrnas 
Warnas  girnos  parszas,  oder  wie  nlid.  haliu  hall)  silbcr  balg 
milch  Volk  walten  arm  darm  erbe  darf  arg  mark  art  hart  und 
eine  menge  solcher,  die  unserm  ohr  wol  lauten,  widerstehn 
dem  Slaven,  der  in  entsprechenden  Wörtern  die  liquida  von 
dem  folgenden  consonant  sondert  und  dem  wnrzelvocal  vor- 
setzt, er  zieht  iunncn  wie  slanm  ranio  nileku  vladjeti  trjcba 
brada  vor,  die  ihre  eonsonantische  kraft  dem  anlaut  der  wurzel 
zuwenden,  während  sie  jene  in  den  auslaut  legen,  wie  jene 
mehr  dem  reim,  würden  die  slavisciien  mehr  der  alliteration 
zusagen.  Oft  aber  deutet  blofscs  jerr  des  geschwundnen  vocals 
stelle  an  und  die  böhmische  schrcibuntr  läfst  ihn  ganz  unbc- 
zeiehnet  in  pik  >vlk  .>lza  ])ln  trn  trh  srdce  u.  s.  w. .  wo  der 
Pole  ihn  unslavi.seli  vor  die  li(}uidu  rückt:  puik  wük  pclny 
tarn  eiern  ziarno  sicrp  serec  })ierwszy. 

Das  noch  weichere  russische  organ  pllcgt  aber  bci<ic  weisen 
zu  vereinigen  und  die  liquida  zwischen  zwei  vocalc  zu  fügen, 
wodurch  das  wort  eine  silbc  mehr  empfängt:  soloma  nioloko 
niolodui  buruda  irorod  korova  vorobei  niuravei.  el)Cnso  vor- 
fährt  das  zend  in  vereka  lupu.s,  erezata  argentuni,  die  lat. 
sprruhe  in  calamus  gciidus,  die  gr.  in  y/ji'/:j<yr  --Xtjj.uf^  die 
litth.  in  karalus  parakas,  die  icttisciic  in  swirbulis,  vorzüglicii 
aber  die  ahd.  in  silapar  miluh  (auch  goth.  silulir  miluks)  walah 
charal  aram  daram  haram  darapa  warac  farah  puruc  furicha 
piricha  u.  .s.  w.  Lat.  Ilereules  rückt  die  in  'Hr««/.?;  vor« 
stehende  liquida  hinter  den  vocal. 

Diese  dreifache  gestalt  dcrüclbca  Wörter  klärt  niclit  j>eltcn 
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am  besten  über  ihre  bescha£fenheit  auf.  dem  lat.  lac  lactis, 
franz.  lait  scheint  unser  milch  ferner  su  liegen  ^  ans  moloko 

und  nilcku  crlicllt,  dals  ihm  vornen  etwas  inangult  und  das 
wclsdie  blith  neben  lactlt  wei^^t  auf  das  ir.  bleacht  (neben 
lacht),  dessen  B  dem  M  nah  verwandt  ist  fxvpur's) ,  im 

gr.  yKäixTG;  yoLhtxTG^  aber  mit  G  wechselt,  der  nom.  ya>jsi  hülst 
die  auslautenden  consonanten  ein.  uDwahrscheinlich  also  wird 
der  s.  32  vermutete  Zusammenhang  des  ga-  mit  der  wurzel 
gaus,  wie  denn  aucli  ;  o/.a  für  die  milch  jedes  thicrs  gilt,  nicht 
blols  der  kuh.  haltt'  sich  ckin  Ciriechen  etwa  digammieries 
yd/.u  gebildet,  so  war  der  Übergang  in  yuXa,  leicht,  und  jaoA.»- 
\z;  gleicht  dem  lat.  gk^ns.  in  den  keltischen  sprachen  tauschen 
B  V  und  M  allenthalben  gcsetzmäfsig. 

Manigfalte  benennungen  des  wolfs  lösen  sich  in  einheit; 
dafs  einzelne  auf  verwandte  thiere  Obergehn,  verschlägt  nichts, 
die  lj(|ui(ki  scliwankt  zwischen  11  und  L,  die  muta  zwischen 
gutturahs  und  labialis,  die  ankauteade  spirans  wird  zuweilen 
getilgt,  wandle  man  ">//.:■  in  V:>.  y.z;,  lupus  in  vulupus;  auf 
der  stelle  sind  sie  dem  sl.  vik,  poln.  wilk,  litth.  wilkas,  goth. 
vulfs  nubgerückt  und  altn.  ülfr  liat  sich  gerade  so  seines  V 
cntäufsert.  in  der  labialis  stimmen  lat.  und  deutsche,  in  der 
i^utUiraHs  gr.  litth.  untl  sk  zuu^c.  tlic  kil.  hat  nulser  lupus 
das  vollere  vulpes  ~  vulupus  für  den  fuchs  beiiallcn,  wie  die 
unsere  neben  vuifs  zugleich  vargs  für  eine  besondere  bcziehung 
des  friedlosen  vcrurtlieiltcn  feindlichen  wolfs,  und  dasselbe  vrag 
drückt  den  Slaven,  neben  vlk,  den  bösen  feind  aus,  im  huiter* 
grund  liegt  der  bcgrif  des  grausamen  thiers.  vargs  und  vrag 
sind  doch  otTcnbar  die  echteste  ältCNte  bcncnnunii  des  tliiers. 
skr.  vi  ka,  zend.  \  ereka  luul  pcrs.  wieder  mit  übersjnnir  ins 
verwandte  G  gürk.  demselben  kchllaut  begegnen  wir  aber 
aucli  in  lat.  spräche  und  sogar  zweimal,  in  hirpus  und  bircus. 
birpus  bezeichnet  in  sabinischer  oskischcr  mundart  den  wolf, 
wie  Fcstus  und  Servius  bewähren,  ja  ein  sabinischer  stamm 
hiefs  Hirpi,  weil  den  einwandernden  ein  M'olf  fnhrer  geworden 
war,  oder  na»  h  andrer  sage  sie  wölfe  gejagt  liaiioi  und  gleich 
Wölfen  raubten,  d.  Ii.  im  sinn  des  deutsclien  ausdrucks  friedlos 
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waren,   hircus  hingegen  drQckte  den  Sabinern,  oder  vielleicht 

andern,  bock  aus  und  ijelit  in  fircus  Ttpxz;  über  ,  was  un- 
mittelbar an  vrka  rührt,  da  lat.  capcr  im  gr.  ydrc—  den  wilden 
eher  bedeutet  (s.  35.  36)  und  auf  den  teufel  des  niittelalters 
wolf>  eher  und  bock  angewandt  werden  (mythol.  s.  947.  948) ; 
so  Iftfst  sich  die  gleichheit  der  Wörter  kaum  in  sweifel  ziehen, 
die  ungr.  Benennung  des  wolfs  lautet  farkas,  was  sich  freilich 
aus  fark  cnuda,  vielleicht  aber  richtiger  aus  jenein  gürk  und 
vcrcka  ableiten  läfst  und  nirtrends  den  abstractcn  sinn  des  sl. 
vrag  annimmt,  den  weischen  namen  blaidd,  brctagn.  biciz 
mag  man  zum  sl.  wlk  bringen  und  B  :  W  wie  in  brftn  wrana 
Warna  fassen ;  doch  das  ir.  faolchu  liegt  ab  und  ist  zusammen- 
gesetzt aus  faol  wild  und  cu  hund.  unsere  thierfabel  stellt 
vortrefflich  das  gebannte  raubthier  des  waldes  dar,  und  lehrt 
die  nahe  des  wt>lfs  und  fucbscs. 

Aulscr  dem  crOrtcrtcn  bchiahc  regelnjaisigen  vorrücken 
des  L  und  R  treten  zuweilen  noch  auflaiienderc  wcciisei  ein, 
die  sich  aus  ihrer  Üüssigkeit  begreifen,  so  wandelt  der  neapol. 
dialect  clero  in  crelo»  febre  in  frevc,  dietro  in  reto,  vetro  vitro 
in  vritü,  jictra  ])ietra  in  prcta,  wo  das  der  muta  nachstehende 
R  vor  sie  geschoben  wird.  s.  'V12  vermute  ich,  daß  bkiliUis 
aus  skidlus  entsprungen  sei ,  eben  weil  unsere  spraclie  liebt 
(l'^r  rK|uida  auf  den  wurzelvocal  fob^en  zn  lassen,  y.nh'j'/.r^  skr. 
kapala  ags.  heafela  leiden  vielleicht  verglcichung  mit  sl.  glava 
golova  litth.  galwa;  gr.  cu^yA;  blinzelnd  scheinen  mir 

das  sl.  sljep"  coecus  und  litth.  silpnas  debilis.  dafs  auch  slje]) 
zumal  auf  blinzcn  szebt,  ersehe  ieli  ;ius  l)öhm.  slci)iee,  einer 
])oetisehen  bcnennuni;  der  hcnne,  denn  die  naturgetreue  thier- 
fabel nennt  den  bahn  Cltantcelins.  den  mit  blinzelndem  augc 
singenden,  und  Leo  malb.  gl.  1,  129  deutet  schon  chanaswido 
hiernach. 

Soviel  von  L  und  11,  kürzer  sein  kann  ich  über  M  und  N, 

durch  deren  beitler  uiiiiiittel!)ares  ucbcneinanderstelm  im  al[)ha- 
sriiuu  ihre  nahe  vcrwandtsehati  vurbe.slimmt  scheint;  wie 
aber  M  den  rang  vor  N  iiat  und  ein  stärkerer  laut  ist,  der 
hl  N  geschwächt  zu  werden  pflegt,  steht  ihm  schon  graphisch 
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ein  strich  mehr  zu,  und  es  bindet  sich  mit  labialen,  N  mit 
gutturalen  und  lingualen,  die  wiedernm  den  labialen  nachstehn. 

Dals  in  den  endunircn  und  Hexionen  N  auf  älteres  ur- 
sprüngüches  M  zurückgeführt  werden  müsse,  lehrt  die  geschichte 
unsrer  spräche  allenthalben,  den  mhd.  dichtern  ist  gestattet 
auslautendes  M  in  N  zu  wandeln,  um  es  auf  organisches  N 
zu  reimen  (gramm.  1 ,  38t)) ;  niemals  aber  umgekehrt,  riele 
Hexioncn  erfahren  bleibend  diese  Schwächung,  das  goth.  M 
aller  dat.  pl.  beginnt  schon  ahd.  N  zu  werden,  ebenso  das  M 
der  prima  pl.;  aber  alle  acc.  sg.  masc.  zeigen  bereits  goth. 
-ana,  ahd.  -an,  ags.  -ne  statt  des  lat.  alle  deutschen  subst. 
haben  im  acc.  sg.  -m  eingebüfst,  es  heifst  goth.  sunu  filium, 
niagu  puerum,  ahd.  fateran  patrem,  wie  gr.  rrttripa  statt  des 
skr.  pitar;;in.  (leni  deutschen  jieutr.  fehlt  der  ausgang  des  skr. 
-am,  lat.  um  aligemein,  der  gr.  ist  in  -ov  gescliwacht.  die 
goth.  proninnina  bilden  den  acc.  ina  [)ana  hvana,  ahd.  in  den 
huen,  cv  rcv,  lat.  euni  quem,  statt  des  lat.  acc.  sg.  fem.  eam 
illam  bonam  zeigen  die  gr.  schon  r^y  xakrf»  p^aivav.  in  den 
zahlen  septcm  novem  dccem  behauptet  die  lat. ,  in  sedm  osm 
die  sl.  spräche  den  ausgang  M,  wo  im  skr.  schon  .suptan  aschtan 
navan  dasan  steht;  dagegen  aliam  und  tvam,  azem  und  tüm, 
mahjam  und  tubhjani  (s.  257.  2ri8)  in  den  übrigen  sprachen 
M  zu  N  sctiwächen  oder  völlig  abstreifen,  skr.  mama  mei 
wird  im  zcnd  zu  mana  u.  s.  w.  im  gr.  ovojust,  ir.  ainm  (s.  153) 
steht  NM  für  MN. 

Aiilautendes  oder  wurzelhaftcs  M  scheint  nur  selten  dem 
Übergang  in  N  ausgesetzt,  ein  bcispiel  bietet  die  prüliibiti\- 
negation  skr.  mä.  ))ers.  me,  gr.  ur.  die  schon  lat.  zu  ne 
geworden  ist,  und  sich  von  der  cinfnclicn  negation  skr.  na, 
pers.  iie.  goth.  ni,  sl.  ni  scheidet  (gramm.  3,  744.)  da  die 
pruhihition  ihrem  begrif  nach  stärker  ist  als  die  blofse  ver> 
neinung.  so  mai;  sie  mit  recht  ein  nachdrücklicheres  M  be- 
gehren Im  b.isk.  pruiiumcn  sahen  wir  ni  für  nii,  im  ungr. 
cn  für  cm  eintreten  {ß.  2Üü.)  Bekanntlich  heilst  die  frucht 
niyziKcv  lat.  mcspilum  schon  inlat.  ncspila,  it.  nespola,  sp. 
nispola  nespera,  franz.  nefle,  ahd.  mespila  und  ncspila,  poln. 
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nieszpulka,  böhm.  nyspule,  ungr.  naszpolya,  nhd.  hat  raan  inispel 
hergestellt,  zu  niadirlus  hält  sieh  unser  alid.  naz.  goth.  nnts. 
Im  büiim.  mraw  mos  dauert  M,  die  übrigen  sl.  sprachen  haben 
nrav,  poln.  narow,  wäre  das  M  ursprüng  lieber  und  lat.  mos 
moris  verwandt,  so  läge,  wenn  dies  aus  mosis  entspringt 
(8.         zugleich  beleg  fOr  den  Wechsel  des  sl.  S  und  R  vor« 

Für  diese  beiden  liquiden  ist  nun  der  wiclitige  gnmdsatz 
aufzustellen,  dals  in  wurzeln,  die  mit  einer  labialis  schlicisen 
M,  in  solchen,  die  auf  gutturalis  oder  lingualis  ausgchn,  N 
vor  der  muta  aufsteigen  könne,  sie  gleichen  dem  zwischen 
zwei  vocalen  entstehenden      das  in  R  geschwächt  wird. 

Meine  academische  abhandlung,  welche  sich  den  entsprung 
von  diphthongen  an  der  stelle  wegfallender  stummer  conso* 
nanten  zum  gegenständ  nimmt,  ist  auch  auf  bcispiele  jener 
MB  NG  ND  eingegangen,  insofern  daneben  zugleich  diph- 
thonge  gezeugt  wurden;  hfiufig  aber  ergibt  sich  liquida  vor 
muta  ohne  dals  diphthonge  im  spiel  sind  oder  aufgewiesen 
werden  können. 

Die  sl.  Sprache  mufs  diesen  drei  forroeln  abspenstig  seht 
aus  der  vorhin  bei  L  und  U  entwickelten  Ursache:  wie  kein 
L  und  R  mag  sie  auch  kein  M  und  ?s  hinter  dem  wurzel- 
vocal  entfalten,  nur  der  poln*  dialect,  aus  welchem  auch  dort 
die  meisten  ausnahmen  genommen  wurden  (s.  331),  gewährt 
hier  oft  einen  nasallaut^  der  den  vorstehenden  vocal  afficicrt 
und  ohne  M  oder  N  geschrieben  zu  sein,  diesen  sehr  nahe 
kommt. 

So  ergeben  sich  poln.  d.ib  quercus.  drbina  quercctuni. 
ZJib  dens,  babcl  bulla,  beben  tym]ianum,  pvpck  umbilicus, 
gK^bia  profunditas,  bak  onocrotaius,  hjka  prntum,  m^ka  marty- 
rium,  rvka  manus,  trad  Icpra,  bhjd  error,  Judicium,  m^idry 
pnidens,  k;}t  ani^ulus,  gcs  anscr,  g.jsi^  anscrculus,  welche  nach 
deutscher  Jiussjirache  lauten  donib  deinl)iiui  boidv  trond  irens 
u.  s.  w.  den  ül)rigcn  Slaven  ljleil)t  a])cr  dies  M  und  X  trcin<l 
und  die  böhmischen  wortcr  sind  dub  zub  bubcl  bubcii  pupck 
hlaubka  bauk  lauka  muka  ruka  trud  blud  saud  maudrv  kaut 

* 

hus  hause :  im  schwanken  zwischen  U  und  AU  konnte  chie 
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leise  annAherung  an  den  flüssigen  laut  gefunden  werden.  In 

entsprechenden  litth.  Wörtern  tritt  aber  dieser  offen  auf,  l.ika 
wird  lanka,  Lech  Lcnkas,  rvka  ranka,  tysi.'jc  tukstantis:  doch 
in  einigen  unterbleibt  er*):  muka  cruciatus,  mudrus  alacer, 
was  dem  afad,  muntar  entspricht^  wie  ich  gesucht  habe  d^b 
dttb  dem  gotb.  timbr,  ahd.  zimpar  zu  veigletchen,  die 
deutlich  das  gr.  iiv^pov  sind,  von  ^ifxw  ir  timija.  poln.  w^el 
bühni.  uhcl  ihit  unser  wnikcl  uiul  hit.  aiigulus.  nicht  anders 
stehn  gv-s  und  hus  dem  ahd.  gans  gegenüber,  trfjd  trud 
das  goth.  {>ruts^  welches  aus  {»rutsfill  cutis  leprosa  gefolgert 
werden  kann;  k^t  entspricht  sowol  nhd,  nnl.  kant,  als  litth. 
kampas  und  iambas,  auf  fthnliche  weise  vermitteln  sich  dantas 
dantis  zant  nnd  zub  zf|b  (s.  155.)**)  M  vor  labialen  haben 
viele  litth.  deutsche  und  lat.  Wörter,  litth.  bamba  umbilicus 
(jenes  poln.  p^pek),  wambras  labeo^  gumbas  colica,  dumples 
follis^  tempiu  extendo,  kumpas  cnrvus;  sprachgemftis  wftre 
jenes  patrimpa  t  poln.  potrzeba  (s.  328)»  aus  dnbus  cavus  ent- 
faltet sich  iszdumbu  ezcavor,  wie  aus  lat*  cubo  accutnbo  gotfa. 
anakumbja,  aus  Xaßetv  Xajußaw.  dem  skr.  abhi  litth.  api  steht 
gr.  'juil>i  lat.  ambi  ahd.  mnpi  ags.  ynibe  zur  seitc.  gr.  y.x(t>k 
ist  aits.  häb  häf,  alid.  hamf,  goth,  han£»;  zu  weUchem  du 
niger  gehört  ir.  dubh,  altn.  daufr  obscurus  und  surdus,  ahd. 
toup  und  tump,  goth.  dumbs»  ahd.  timpar  timbar  obscurus. 

FOr  Tahiti  Tanfena  Tamfena  tmd  templum  wurde  s.  231 
die  Wurzel  tap  angenommen,  welcher  aucli  altn.  dampi  vapor, 
ahd.  damf  entspriefsen.  eben  dahin  i!;ehörig  scheinen  das 
welsclie  tan  i^nis  tanfa  explosio  vapor,  ir.  teinn  ignis;  im  wel- 
schen tanfaen  feuerstein  erwftchst  aber  F  aus  zusammensetEung 
von  t&n  mit  maen  lapis. 

Auffallend  zeigt  die  goth.  spräche  neben  NS  in  ans  trabS) 
ansts  anior,  bansts  horreiim,  gansja  piacbeo,  liuiitja  eoliors. 
Sansala  (Waitz  Ulf.  43)»  muis  minus»  plinsjaii  saltare  poln. 

*)  auch  der  l^lle  pflegt  N  zu  tiltrcii,  für  litth.  ruaku  tmklas  langas 
waudu  s/.wcntas  luit  ii  ruhku  tilikls  lohgs  uhdens  swehts. 
*•)  Wechsel  zwischen  >IP  und  NT  im  goth.  siutcino,  I;ir.  sempcr,  ahd. 
siuipluin,  alts.  simblu  siuila;  -ni^ni  und  nivrt  242.; 
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pUst<^  ftinsan  trahere  nina  cursuB,  tuns  statim,  hunsl  sacrifi- 

cium  entschiedne  neigung  zu  MS  in  folgenden,  grofsentheils 
schwierigen  Wörtern,  amsa  Luc.  15,  5  wficg  humerus,  kein 
fehler  für  ahsa,  da  skr.  ansa  denselben  begrif  ausdrückt  und 
lat.  ansa  handhabci  zugleich  axis*  mims  caro  (vor  aiv  I  Cor. 
8,  13  miinz),  poln.  mifso,  sl.  oijaso,  böhm.  maso»  Utth«  mi^sa^ 
alban.  mischa,  skr.  mansa;  im  begrif  verschieden,  der  form 
nach  ähnlich  sind  das  lat.  mensa,  goth.  m^*? ,  alul.  mias,  sp. 
nicsa.  aufser  svumsl  piscina,  von  svimnian  natare.  kommt 
Job.  9,  1 1  svumfsl  vor,  M  scheint  F  gelockt  zu  haben*); 
ebeDso  beurtheile  ich  ahd.  amfsla  amphsla  fQr  amsla  amisala  (Graff 
If  254.)  stftnde  för  gramsts  festuca  hramsts^  so  liefse  es 
sich  deuten  bramfsts^  zu  hraists  zz  ydp(\)o;  y.apm^  von  hramjaii 
figere.  pramstei  locusta  führeich  auf  Jjrimman  saltare  zurück: 
thes  thramm  imu  an  innan  möd,  Hei.  152,  20  das  herz  hüpfte, 
schlug  ihm  heftig;  die  heuschrecke  wird  aber  in  allen  deut- 
schen sprachen  die  springende  genannt,  der  erdwühlende 
bamster  hiels  ahd.  hanustro  hamastro,  was  die  glossatoren  mit 
dem  komschftdigenden  curculio  mengen ;  sollte  dies  wort  ent- 
sprinircn  aus  liamfstro  von  hamf  zz  y.uj^c;  und  eigentlich  auf 
den  blind  und  taub  geglaubten  niaulwurf  gehn?  da  hanif  den 
fehler  jedes  sinnes  auszudrücken  scheint;  beide  thiere,  talpa 
and  cricetos^  heifsen  erdmaua^  feldmaus.  Aus  alts.  thimm 
obscuros  entfaltet  sich  ein  gleichbedeutiges  .thimstar,  mnl. 
dimster^  und  nach  ausgestofsnem  M  diphthongisches  thiustri, 
ags.  }>>^stre .  welchem  jedoch  dim  (statt  p'im)  zur  seite  steht ; 
dem  tili  instar  aber  gieiciit  ahd.  finstar.  ahd.  winistar  sntistcr 
scheint  ähnlich  gebildet. 

Zu  thim  und  dim  halte  man  skr.  tamas  caligo^  sL  t^ma» 
böhm.  tma,  im  adj.  temny  poln.  ciemny,  litth.  aber  tamsus 
caliginosus  und  tamsa  caligo,  die  jenem  dimster  nahe  treten, 
vgl.  ahd.  dunchal. 

Der  Ortsname  Minden  entspringt  aus  Mimidon  Mimithun. 


)  wie  im  franz.  humble  bumUis,  ensemble  ^  iDsimul,  s|>.  hambra 
fames,  bembra  femiaa. 

22 
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Unter  allen  deutschen  sprachen  ist  die  altn«  dem  ausstofs 
des  M  und  N  vor  K,  T  am  geneigtesten  und  ))tlcgt  dann 
muta  zu  doi)peln:   kappi  pueril,  ags.  cempa,  ahd,  chemplio; 

.stappa  calcitrarc,  nlid.  slanipfcn;  frakki  vir  forlis,  ahd.  Francho: 
Jiakka  qratcs  agere,  ahd.  danchön  vgl.  poin.  dzi^k  —  dank; 
döckr  obscurus,  ahd.  dunchal;  batt  ügavi,  ahd.  pant;  vöttr 
chirothcca  mlat.  wantus/  franz.  gant.  bei  NS  unterbleibt  die 
doppclungf  aber  der  vocal  vrird  verlängert:  As  trabs  goth.  ansj 
gfts  anser  ahd.  kans;  bfts  horreum  goth.  bansts.  MB  N6  ND 
hinKcscn  erhalten  sich  Tnristentlieils. 

Da  X  im  .iltn.  auslaut  iiautig  wegfülit,  z.  h.  a  i  für  goth. 
ana  in  steht,  und  der  inünitiv  auf  a^  oder  die  tertia  pl.  prnet. 
auf  u  statt  goth.  an  un  ausgehn;  so  lag  es  nahe  auch  der 
tertia  pl.  praes.,  die  goth.  -and»  ahd.  -ant,  ags.  -ad  lautet, 
blofscs  -R  zu  geben. 

l^bciisu  iiH  idcn  die  Slavcn  M  udcr  N  vor  stiiminciu  cons. 
in  der  zweiten  silbe.  dem  lat.  columba  entspricht  sl.  goljab, 
buhm.  liülub,  pnln.  gol.ib. 

Das  latcin  hat  die  fülle  von  M  und  N  vor  stummen  con- 
sonantcn  da,  wo  weder  sanskrit  noch  slansche  spräche  sie 
entfalten,  satam  und  sto  ünden  sich  neben  centnm  und  hund 
(s. '2r)l):  sl.  vjelr".  littli.  wrtra  )ieben  lat.  ventus,  goth.  vinds: 
skr.  asis  neben  lat.  ensis:  skr.  radsehatani,  zend.  erezata  neben 
argentum.  In  der  bewegung  lateinischer  verbalrlexioii  wird  oft 
sichtbar,  wie  die  liquida  auftritt  oder  schwindet,  die  prae.sen- 
tia  rumpo  frango  findo  hegen,  die  prncterita  rupi  fregi  fidi 
lassen  sie.  in  brika  brr.k.  breche  brach  mangelt  sie  auch  uns. 
da  die  rcduplicationen  der  allen  form  anhängen,  so  folgt  ans 
tango  paitgt»  pungo  tun(!()  scindo.  tctigi  |>epigi  iHi]nii:i  tuliuli 
scidi  f.  sciseidi ,  ilals  der  iMtfli'issige  ausdruek  ilcni  tlüssigeii 
voraiisgieiig.  gotli.  Irka  taitnk.  staula  staistaut,  fahan  faifah. 
hahan  haiiiah  sind  ganz  ohne  N,  standan  st6|}  hat  es  wieder 
nur  im  praesens,  dem  ahd.  stantan  stuout  gicng  ein  ftiteres 
stuot  voraus,  und  fancran  fiang,  hangan  hiang  sind  jünger  als 
talian  tin(r).  lialmn  liio  (r),  welclie  praet.  noeb  durch  die  nilul. 
vic  hie  gewahrt  erbclieiucn.   altn.  leck  nininit  mi  pl.  fengum  au. 
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Wie  die  einzelnen  mutae  untereinander  tauschen«  können 
sie  es  auch  in  verhtndung  mit  M  und  N,  z.  b.  TriftTn  pump 
fimf  ist  ~  ttÄte  penki;  ttmhT  zz  6iv6pzv  (s.  336);  lambo,  XcItttm 
XiXttiha,  alul.  lafu  luof  berührt  sich  mit  lintfo,  /jm»-.  ahcl, 
lecchoni,  sl.  liziu,  iittli.  laizau  und  das  aus  dieser  wurzcl  geleitete 
Ii  I  I  1^11  a  liezuwis  zeigt  im  poln.  j^zyk  (s.  32U)  annälierung  zu  N« 
mit  dingua  stimmt  tuggö.^} 

Dies  tuggö  lehrt  in  Schreibung  und  ausspräche  wie  sich 
NG  entwickelte;  auch  das  gr.  TV  mufs  ursprünglich  dicker 
gelautet  hal)cn,  bevor  es  völlii;  XG  wurde.  Aber  wie  d  e  goth. 
spraclie  GG  aus  G  zeugte,  lict's  sie  aucli  DD  aus  D,  und, 
die  thcorie  rmils  es  vorhiurig  glauben,  BB  aus  Ii  licrvorgehn, 
welche  GG  DD  BB  aUm&lich  übergiengen  in  NG  ND  MF. 
goth.  aggvu  ist  ahd.  enki,  goth.  siggva  ahd.  sinku  singu,  also 
darf  fOr  goth.  manariggvs  mitis  ahd.  entweder  manarinc  oder 
nmnariuwi  (wie  für  triggvs  triuwi)  gesucht  werden,  der  bei- 
spiele  für  DD  siutl  wenige,  i^otli.  vaddjus  —  ahd.  want,  für 
iddja  machte  ich  ital.  andai  geltend,  dem  BB  entgeht  jeder 
goth.  beleg;  die  sich  ebnende  weichende  meerilut  könnte  ibba 
ibb6  geheifsen  haben,  wie  ags.  ebba  ebbe,  und  ahd.  rathe  ich 
auf  impo  impft,  das  anklingende  impi  apis,  examen  apum, 
zeigt  uns  ein  der  wurzcl  apis  zugcwaclisnes  M,  vgl.  ^n^i  urnpi 
aus  skr.  abhi. 

Zusam?ncnsetzmig  kann  N  in  M  wandeln,  wenn  labia- 
les, M  in  N,  wenn  linguales  und  gutturales  anrühren:  lat. 
imberbis  impubcs,  concedo  contcndo;  ahd.  umpiderpi  (Graff 
5,  217.  218)  umbiruah  (Graff  2,  378)  impiz  prandium  (Graflf 

3,  231)  nhd.  anibofs  f.  ahd.  anni)nz;  ahd.  spambcttc  (Graff 
3,  öl)  mhd.  s])auhette.  Parz.  7i*0,  'iL  aus  ideiehem  grund 
wechseln  MP  und  NT  in  emi)faiigeii  euiptindeu  cntgehn  ent- 
decken, viel  dergleichen  gc%välircn  verschrunipftc  eigennamen: 
Bamberg  für  Bai)en))erc,  Lantpert  Gumpert  f.  Lantperht  Gunt- 
perht,  Limburg  f.  Ltiitpurs. 

it.  conte»  sp.  comlc  cntspnngl  unn.  comitc  nach  wcgfall  tlc«  vocals, 
conto  au«  cotnputo;  franx.  ante  tante  nun  aiiiita,  it.  scntiero  franz. 
s<>nticr  aua  sciutta. 

n  * 


340 


FLÜSSIGE     M.  N 


In  die  abgründe  der  wortforsclniiig  stOrzt  es  aber  dem 

Ursprung  solcher  M  und  N  nachzuspüren,  die  Bwischen  Tocalen 

aufwacli.scM ,  ohne  daf^  stumme  consoiiaiitcn  im  spiel  sind. 

"Wie  verliiilt  sich  N  im  got!i.  incina  |)einn  seina  nchcii 
mei  tui  sui  ?  ich  habe  es  s.  262  aus  dem  M  in  mama  gedeutet 
und  die  abweichung  des  tava  von  mama^  wie  des  tebe  sehe 
von  mene  angezogen,  um  die  unorganische  ausdehnung  des  N 
auf  f>eina  seina  ghiublich  zu  machen,  aber  die  analogie  der 
deutschen  und  Kit.  formen  ist  bedeutsam  und  gilt  auch  för 
die  pohsesbiva:  das  N  der  franz.  inun  tun  son  stimmt  iranz 
zum  deutschen  min  diu  sin,  während  die  it.  mio  tuo  suo  sich 
noch  ans  lat.  meus  tuus  suus  schliefsen.  Vom  N  in  unus  ains 
wienas  s.  241. 

Aus  sus  suis,  cv-  c^'s;,  sü  süwi  werden  durch  N  sl.  sri- 
nia,  ir(>th..svein  abgeleitet.  Zum  seltnen  oria  crTsy  gehört  das 
in  dcut^.ehcr  zunge  aligenicin  verbreitete  stains  stein,  zum 
lat.  apis,  it.  ape,  franz.  abciüe  das  alid.  pia,  welchem  pini 
cntspriefst;  die  apliacrcsis  in  ])ia  scheint  ])cstärkt  durch  die 
it.  ncbcnfomi  pocchia  und  das  sl.  ptschela,  poln.  pssczola 
böhui.  wccla.  welchen  goth.  namen  man  vermuten  darf?  bizra: 
nach  dem  a^s.  bco,  altn.  b>^  und  der  analogie  von  izris  zu 
cov,  iu.  littli.  l)ittc.  keins  der  übrigen  wOrtcr  kunuut  dem 
wollaut  de^5.  ah(L  bei. 

Fragt  es  sicli  nach  dem  slavischen  und  deutschen  gegen- 
satz  in  bczug  auf  voranstehn  oder  nachfolgen  der  liquida  auci) 
bei  M  und  X,  so  erscheint  er  hier  Avcit  seltner  als  vorhin  bei 
L  und  tt,  entweder  stimmt  in  beiden  sprachen  die  folge  der 
hmte  z.  b.  in  gnjcz  lo  nest.  snjeL^"*  snaiv>  nix,  oder  die  sl. 
vOrter  mangeln  uns,  y.  b.  zinii  dr.ico.  (hm  fundus.  Zu  ge- 
wahren ist  aljcr  der  unterschied  in  tma  Ciiligo,  tamsus  und 
dimster;  poln.  mnic  bohni.  mnc,  goth.  mcina  mei;  mnog^ 
goth.  managst  mnii  minor,  goth.  niinniza.  sollte  nicht  noga 
pcs  unmittelbar  das  nhd.  anclia  crus  sein,  wovon  anchala  talus, 
altn.  ökuU  abstammt-  nueli  eninchil  enl^cl  nepos,  sl.  vnouV*, 
pobi.  w\)vk  zu  eiu;im'n.  l'ine  merkwürchge  ahd.  umstclluug 
s<*heint  Notlxcr.-»  neiinen  lur  niemen. 
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AVcchsel  zwischen  L  und  N  im  reinen  anlaut  der  wiirzel 
ist  schwer  aufzuweisen,  man  tülirt  nach  Varro  7,  87  lympha 
und  tiympha  an;  die  vufu^ij  beilige  wasserfrauj  nicht  das 
element.  litth.  lakstzingala  scheint  ahd.  nahticala.  in  ver* 
bindung  mit  andern  consonanten  findet  der  tausch  statt:  ahd. 
sliumo  f.  sniumo  cito;  sne^ihnclo  f.  sk-gimclo  (tir  ili  2,  713); 
nlul.  kiioblauch  f.  kloblauch;  die  Serben  sagen  nüogi  f.  mnogi. 
das  ags.  cild,  engl,  chiid  ist  alts*  kind.  in  ableitungssilben 
werden  noch  mehr  beispiele  vorkommen:  lat.  asinus  goth. 
asiluSj  ahd.  estt»  ahd.  Organa  und  schon  orgela,  nhd.  oigel 
( Graff  1 )  468 ) ;  ahd.  scamo  sceminc  cicuta  und  scerilinc 
(Urafr  f)33.  550);  alid.  chumin  chumil  (Graff  4,  309;  nlid. 
kcininiel.  romanische  beispiele  sammelt  Diez  1,  235.  Wich- 
tiger  ist  das  verhalten  der  laute  zwischen  skr.  anjataras,  litth. 
antras^  goth.  anl»ar^  ahd.  andar  und  alis^  ahd.  ali  eli-,  lat. 
alius,  gr.  a>Xoq. 
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DIE  STL  JDIEN. 

Gegenüber  den  weheiulcn  und  riüssigen  consonaiiten  stehn 
die  stammen,  welche  den  eigentlichen  festen  bestandtheil  der 
spräche  bilden:  auf  ihnen  beruht  seinem  wesen  nach  der  con- 
.sonantismus.  in  den  spiranten  und  liquiden  liegt  noch  etwas 
von  der  vocalischeii  natur:  nvun  kiii  u  hageu,  dafs  zu  ih»jen 
die  mutae  sich  verhalten,  wie  zu  dcu  vocalcn  überhaupt  die 
consonanten.  stumm  heifscn  sie,  weil  sie  für  sich  selbst  nicht 
ertönen,  erst  durch  zutritt  der  vocale  oder  wenigstens  der 
Spiranten  und  liquiden  vernehmbar  werden,  dann  aber  men 
sehr  bestimmten  und  entschiednen  laut  von  sich  gehen. 

Nirgend  waltet  das  trilogischc  gcsetz  der  spräche  unver- 
kennbarer als  in  diesen  stuuinicn  consunanten,  da  sie  sidi 
nach  drei  organcn  jedesmal  dreifach  abgestuft  entfalten,  es 
sind  ihrer  folglich  neun,  und  ihre  anzahi  tritt  sowol  den  drei 
urvocalen  als  den  je  zu  vier  erscheinenden  spiranten  und  Uqui- 
den  bedeutsam  entgegen,  die  volle  organische  ausstattung  einer 
spräche  beträgt  hiemach  gerade  zwanzig  laute. 

Die  drei  in  anschiag  kommenden  sprachwcrkzeuge  sind 
lippe  kehle  und  sunge,  wie  sie  schon  die  Ordnung  des  gr. 
alphabets  erkennen  Ift&t,  in  welchem  auf  A  unmittelbar  B  6  D 
folgen,  damit  anzuzeigen,  dals  nach  dem  edebten  aller  laute 
diese  drei  als  die  wichtigsten  der  übrigen,  gleichsam  als  die 
gnmdlage  der  consonanten  anzusehn  seien.  Das  im  lat  aiphabet 
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die  dritte  stelle  des  O  einnehmende  C  war  anfänglich  kein 

andrer  buchstab  uiul  empfieng  erst  inisbräuchlich  die  bedcutunj^ 
des  gr,  Ky  nachdem  für  G  ein  abgeändertes  zeiciicu  eingeführt 
worden  war.  nsheres  gehört  in  die  geschichtc  der  schrift.  hier 
sei  nur  angemerkt»  dafs  auch  das  goth,  aiphabet  die  organische 
reihe  des  phönizischen  hebrftischen  griechischen  fSQr  diese  vier 
ersten  laute  festhält,  das  cyrillische  und  glagolitische  der  Slaven 
durch  einsehaltimjr  ties  V  nach  B  stört,  aufscr  aclit  lasse  ich 
hier  die  abweiciicnde  Ordnung  des  sauskritaiphabets.  "'^j 

Im  Sanskrit  scheidet  man  aber  auch  zwischen  guttural  und 
palatal^  zwischen  lingual  und  dentallauten^  insofern  einzelne 
mehr  vom  gaumen  als  der  kehle,  mehr  von  den  zfthnen  als 
der  zungc  hervorgebracht  werden,  spirantcs  und  liquidac  treten 
dann  nicht  gesondert  vor,  vielmelir  shid  sie  theils  den  stummen 
zugeordnet,  tlieils  ab  halbvocale  aufgeführt,  von  welchen  zu- 
letzt noch  zbchlaute  getrennt  werden.  So  nothwendig  diese 
gUedrung  für  das  sanskrit  selbst  erscheint»  enthalte  ich  mich 
dennoch  sie  fbr  meine  zwecke  zu  verwenden,  um  so  mehr» 
da  auch  griechische  graunaatiker  dentales  linguales  und  pala- 
tinae  zerlegen  und  anders  austheiien.  über  die  labiales  kann 
kein  zweifei  ob^ralten.  £s  ist  vollkommen  begründet»  dals 
sich  ihnen  M»  den  andern  stammen  hingegen  N  nfther  an- 
schlie&e»  wie  die  vorausgehende  tmtersuchung  dargethan  hat; 
ebensowenig  läfst  sich  verkennen,  dafs  die  zunge  mit  L,  die 
zahne  mit  R  und  S  zu  schaffen  haben,  welche  laute  von  den 
Sanskritisten  weder  den  dentalen  noch  lingualen  überwiesen 
sind.  Die  Spiranten  und  liquiden  vorweg  und  fär  sich  abzu- 
handeln firuchtete  gleichfalls. 

Bei  jeder  der  angegebnen  drei  ftulserungen  stummer  con- 
sonanz  finden  nun  drei  stufen  statt,  nach  welchen  man  tenues 
mcdiuc  und  aspiratae  zu  unterscheiden  i)flcgt,  tcnucs,  die  den 
festesten  und  zugleich  dünnsten»  mediae»  die  den  weicheren» 


*)  das  ftrmeuische  iälst  auf  A  statt  B  G  L)  fulgen  P  K  T;  es  ist  aber, 
wie  .si  int-  36  buchsUbeu  kuudgebßn,  von  der  alten  eiafacbea  ordouDg 
gewickeu. 
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aspiratae»  die  den  mit  dner  spirans  Tenetasten  laut  enthalten.*) 
ich  lasse  die  hergebrachten  namen,  obschon  sie  mir  nidit 

fügen,  da  die  folge  der  stufen  die  unrichtige  ist.  alles  zeugt 
dafür^  und  der  verfolg  wird  es  bewähren,  dafs  die  mediae  grund- 
lage  des  stummen  mitlauts  seien,  weshalb  aufgestellt  werden 
mu&  B  D  6»  P  T  K,  PH  TH  CH.  hiernach  atehn  die  mediae 
Tomen>  nicht  in  der  mitte,  und  ihre  benennung  scheint  un- 
passend. 

Wie  einzelnen  sprachen  die  jüngere  entfaltuno^  der  vocaie 
E  und  O  abgeht,  andere  L  oder  R  entbehren  oder  ausschliefs« 
lieh  eine  spirans  begünstigen,  die  andere  TemachlAssigen;  ao 
^bt  es  auch  solche,  die  eine  stufe  der  stummen  consonanten 
oder  gar  zwei  derselben  nicht  haben,  das  griechische  und 
deutsche  besitzen  alle  drei,  am  vollkommensten  das  griechische; 
einzelne  unserer  dialecte,  namentlich  der  niederländische  und 
niederdeutsche  überhaupt,  gehn  jedoch  des  TU  und  fast  des 
CH  verlustig,  hiersu  stimmt  merkwürdig  das  latein,  welchem 
gleichfalls  CH  und  TH  mangeln  und  F  oder  PH,  ao  häufig 
es  anlautet,  im  inlaut  nur  geringen  umfang  hatt  aufser  scrofii 
sulfur  und  offa  werden  werden  wenig  Wörter  auizuweisen  sein ; 
scapha  scyphus  raphanus  orphanus  amphora  sind  aus  dem 
griechischen,  suffio  sufdo  assimilieren  subfio  subflo.  Dem 
litthauischen  entgeht  die  aspirata  ganz,  dem  slavisdien  ist  nur 
CH,  nicht  PH  und  TH  eigen,  das  finnisdie  beschrftnkt  seine 
stummen  consonanten  auf  P  K  T  und  zeigt  weder  media  noch 
asp.,  woraus  grofse  einfachhcit  des  finn.  consonantisaiuis  her- 
vorgeht; rechter  gegensatz  zur  griechischen  fülle.**)  im  slavi- 
schen  waltet  ein  reichthum  an  zischem,  dem  des  sanaknt 
vergleichbar,  wundersam  ist  aber  die  keltische  manigfiiltigkeit 
des  wechseis,  welchem  die  consonanzanlaute  durch  den  voran- 
gehenden auslaut  unterworfen  werden. 


')  den  Griedieii  heilsea  die  Mpiratae  rTot;(ira  ianuj  die  tenues  4«^i 
uod  swttclien  aolcben  rauhen  und  kahlen  liegen  die  yiv». 

')  «isutliiBe  madit  dn  inlintead  aoi  8  entfaltete  D:  eti  prior  eden, 
SUSI  Inpus  ittden,  klai  mannt  kftden. 
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Der  aspiration  ist  ein  weiterer  spielraum  zu  gestatten, 
als  ihn  die  aufgestellte  lautordimng  angewiesen  hat.  warum 
sollten  des  spiritus  biofs  die  tenues  fähig  erscheinen?  auch 
die  mediae  fiOgen  sich  ihm  in  der  altsftchsischen,  theilweise 
noch  der  niederUndischen  spräche,  im  keltischen  nicht  allein 
mediae,  sondern  auch  die  liquidae,  was  beachtenswerthe  ana- 
lugie  zwischen  Kellen  und  Westdeutschen  gründet. 

Gleich  den  vucalen,  Spiranten  und  liquiden  unterliegen 
aucli  die  mutae  einem  manigüachenj  für  die  geschichte  der 
spräche  lehrreichen  Wechsel. 

Wiederum  trftgt  er  sich  xu  sowol  zwischen  verschiednen 
urverwandten  sprachen,  als  auch  in  den  mundarten  einer  und 
derselben  spräche,  ja,  gleich  dem  umlaut  und  der  brechung 
(s.  275)  4  innerhalb  der  lautverhältnisse  und  flexiuncn  einer 
dosdnen  spräche.  Und  wie  der  gebrochne»  umgelautete,  ab- 
geläutete vocal  fühlbarer  und  reger  wirken ,  als  die  erst  aus 
veigleichung  mehrerer  sprachen  erkennbare  Schwächung  des 
A  in  U  und  I;  so  erscheinen  auch  die  engeren  gesetze  des 
consoi KU  tischen  Wandels  für  jede  spräche  eingreifender  als  die, 
welche  sich  in  dem  weiteren  kreis  der  alle  sprachen  um- 
£usenden  Urgemeinschaft  kundgeben. 

Das  gegenwärtige  capitel  wird  diese  letzteren  roraussenden 
und  an  die  erOrterung  der  Spiranten  und  liquiden  reihen,  laut- 
abstufung  (so  will  ich  den  inneren  consonantwcchsel  nennen) 
und  lautverschiebung  bleiben  den  folgenden  capiteln  aufbe- 
halten. 

Vor  allem  angeregt  findet  sich  die  forschung  su  unter- 
suchen, welche  gunst  etnselne  sprachen  bestimmten  oxganen 
des  stummen  mitlauts  erweisen?    sei  es  in  ganzen  durch- 

greitendeii  rieiiLungcn  oder  nur  hier  und  da. 

Das  wichtigste  Verhältnis  in  dieser  beziehung,  dünkt  mich^ 
ist  das  der  frage  und  nntwort,  wie  es  sich  hauptsächlich  in 
den  eorrelattvpartikeln  darlegt. 

Die  frage  wül  nicht  nur  durch  den  ton,  sie  muSs  auch 
durch  bestimmte  consonanten  hervoigdioben  sein,  dafs  ne 
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nicht  Überhört  werde,  gleich  entschieden  hat  ihr  die  antwort 
mit  dem  anlaut  eines  andern  Organs  zu  entsprechen. 

Für  beide,  frage  und  antwurt  scheint  ursprünglich  die 
media  nicht  gerecht;  es  bedarf  dasu  der  regeren >  unruhigeren 
tenuis. 

Das  sanskrit,  zend,  latein,  Htthauische»  slavisehe,  irische 

und  finnische  fragen  mit  K,  antworten  mit  T,  wogegen  das 
grieehibche,  oskischc,  welselic  zeigendem  T  der  antwort  fragendes 
V  zur  seile  stellen,  einzelne  lat.  und  gr.  fragworter  entbehren 
jedoch  der  ciiaracteristiNchen  tenuis.  auch  die  deutsche  spräche 
fragt  ursprünghch  mit  kehllaut  und  antwortet  mit  Zungenlaut, 
aber  beide  sind  TOn  der  stufe  der  tenuis  herabgetreten,  was 
bald  gänzlichen  wegfall  der  guttumlis  nach  sich  zieht. 

skr.  kas  ka  kim?  zend.  kas  ku  k.it  ?  lal.  quis  quae  quid 
(quud  '  lilth.  kas  kär  ir.  cia  eä?  goth.  Inas  (hvo)  hva?  ahd. 
huer  (huiu)  huazr  spater  nüt  ai>gc\vorfnem  kehllaut  wer  waz  ? 
tinn.  ku?  und  verstärkt  kuka?  kunka?  iapp.  kä?  und  kutte? 
sL  k'^to  quiü,  gen.  kogo,  im  ncutr.  tsch'to  quid?  poln.  kto 
(juis?  CO  quid?  böhm.  kdo?  co?  das  blofs  im  nom.  sg.  masc. 
neben  K  auftaiteliendc  T  i^ilL  lur  dcmunstrativeu  zusalz,  kto 
«jleielisam  wer  das? 

gr.  n;  71;  71  für  n';  ttk  m':  wie  in  der  vierzahl  rsWoff: 
ftir  ri'Tuc:;  (s.  242.)  osk.  pis?  im  neutr.  pid?  (Mommseii 
s.  114)  pidpid  =  qutdquid,  bei  Festus  pitpit,  und  pud  =: 
(juud.    welsch  pu  y  :  (juis ,  pa?  (juid. 

skr.  kataras  r  lat.  uter?  für  euter  quuter?  jon.  ;  :  r;c::; 
gojli.  livaj>ar:   aUd.  huedar,  dann  wedar?  tinn.  kumpi?  gr. 

nicht  anders  verhalten  sieh  <lic  übrigen  fragewörter,  z«  b. 
skr.  kutrar  lat.  ubi  f.  cubi  quubi?  litth,  kur?  goth.  hvar?  ahd. 
Iniar?  war?  gotli.  livaiva?  ahd.  liuior  wio?  sl.  kako?  litth. 
kaipo?  lat.  cur?  gr.  z'Xki 

Dieser  ru  liliuiLC  des  K  und  1*  begegnet  nun  auch  in  der 
vierzahl  das  lat.  quatuor,  litth.  keturi,  ir.  ccatliair  und  welsclie 
pedwar,  aufi^er  dafs  sich  hier  goth.  fidvor  ahd.  hör,  osk.petora, 
acol.  TTisvpty  dem  üppcnlaut  gesellen,  rijs-acs;  dem  Zungenlaut 
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bequemt,  skr.  tscluitvar,  sl.  tschctyri,  lett.  tschctri  hingegen 
den  zwischen  zunge  und  gaumen  liegenden  laut  T8CH  an- 
nehmen. 

In  der  fön&ahl  sehn  wir  lat.  quinque^  in  cuig  sieb  zu 
welschem  pump  gr.  Triiim  mvTs^  osk.  pomtis  wie  in  den  frag* 
Wörtern  verhalten^  diesmal  aber  skr.  pantscban,  littb.  penki, 

sl.  \^ydt\  gotli.  finif  auf  der  seite  des  lippenlauts.  Auch  im 
littb.  dwylika  gegenüber  goth.  tvalif,  und  in  äJiniiclicn  Zu- 
sammensetzungen (s.  246)  treten  diese  K  und  F  auf. 

Am  reinsten  wahren  also  lat.  irische  und  welsche  spräche 
in  diesen  beiden  zahlen  den  durch  die  fragenden  laute  ihrem 
organ  eingeprägten  untersdiied;  alle  andern  weichen  hier  oder 
dorthin  aus. 

^S()nst  aber,  in  mrmchcn  einzelnen  wurLerii,  verkelircn 
sidi  diese  lautverii^ltnisse ;  es  bleibt  anziehend  ihren  Wechsel, 
wo  er  sich  auch  finden  mOge,  zu  verfolgen. 

Die  gutturalis  steht  fest  in  vfka  vrag  vargs,  vielleicht  hir- 
cus,  dann  in  Xvxoi  vlk  wilkas,  die  labialis  dagegen  in  vulpes 
lupus  \'ulfs  und  ctwan  in  blaidd  (s.  333);  an  der  einen  oder 
an(li;rn  form  IiaiiuTn  sogar  \  cr.sehietlue  und  neben  einander 
gültige  bedeutungeii.  das  P  m  luj)us  vulpes,  war  es  dem 
oskisclicn  sabinischen  dement  gemafs,  und  hätten  andre  stamme 
der  römischen  spräche  K  zutragen  können,  die  ihr  auch  hircus 
brachten?  hirpus  war  freilich  oskisch,  doch  soll  hircus  lircus, 
wenn  die  künde  nicht  tricgt,  zugleich  sahinisch  sein. 

Bekannt  i;>t  der  wechselnde  kehl  und  iiiipenlaul  im  namcn 
eines  andern  Uders,  neben  lat.  cquus,  zu  \\\  khein  goth.  aihvus 
oder  ailivs,  alts.  chu,  altn.  ior,  ir.  cach  stimmen,  mutmalst 
man  ein  oskisches  epus  und  gr.  s/tc;,  wovon  die  rosgöttin 
Epona  und  'E^sts;,  des  trojanischen  rosses  schmied,  genannt 
sein  sollen,  das  finn.  hcpo  hielt  ich  s.  30  hinzu,  die  gemi- 
nata  in  izz::  (uml  nach  (km  etym.  niagn.  474  au«  Ii  t'y.y::) 
scheint  aber  zunächst  entsprungen  aus  i'tz::.  nach  dem  pers. 
med.  ispa,  zend.  aspji  und  so  zum  skr.  asva,  litth.  aszwa, 
welschen  osw  lenkend;  die  beiden  letzten  sprachen  haben  es 
blofs  für  den  bcgrif  der  stutc  festgehalten«    das  deutsche  IlV, 
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Ist.  CV  stAnde  folglich  =  SV  (SHV);  oder  will  man  ootc;  aus 

Lxl::  deuten  r 

Aucli  in  goth.  aliva.  nlul.  aha,  iat.  aqua,  walach.  apa 
r.nd  in  altdeutschen  tiulsnamen  -afa  -apa  scheinen  gutt,  und 
lab.  zusammenzutreffen,  hier  weist  die  sanskhtform  ap,  kein 
asv.  Tgl.  *X7Tt  s.  233. 

Bern  verhalten  der  laute  in  equus  und  hepo  epus  gleicht 
aber  das  in  sequor  und  tiru;  tTTSuat  (S  und  spir.  asp.  nach 
dem  s.  '2{J9  dargelegten  gesetz)  und  nicht  zu  über.sclin  bind 
die  aoribtformen  «5>  T/Tsi;  s-zX.  .  weil  sie  jene  berCdiruDg 
zwischen  C(juus  und  ispa  aApa  anschaulich  machen. 

Xur  auf  diesem  wege  mag  gestattet  sein  vorsudringen  in 
das  dunkel  der  Verwandtschaft  zwischen  lat.  scire  ^  secire*) 
sequirc;  i'!>cqui),  goth.  saihvan,  skytli.  c-r:"  (s.  2;}3\  lat.  spicere 
aliii,  s])elH>n  und  skr.  akschi  üculus.  selbs?  die  iuL.  sa^ax  und 
-spex  rücken  zusaimnen. 

Dem  lat.  jecur  jecoris  und  (jccinus)  jecinoris  entspricht 
die  skr.  doppelform  jakrit  und  jakan,  pers.  dsh^er;  mit 
lippenlaut  hat  die  gr.  spräche  r^rrap  r,za7c;,  was  auch  in  Xat. 
epar  und  hepar  aufgenommen  ward,  im  litth.  pl.  kepcnos 
mag  K  das  ,1  vertreten,  und  jepcn  dem  jeeiuus  oder  jakan 
gleichen:  lett.  aknis  —  jakuii^.  alid.  lepara,  ags.  lifcr,  altn. 
lifr,  wie  CS  seheint,  für  jepara  (s.  320);  gerade  so  armenisch 
leart  fiir  jcart?  welsch  afu  oder  blofs  au.  sl.  jatra,  buhm. 
gatra,  poln.  w.'jtroba  mit  Vorschub  des  T  in  jakrit  \md  leart 
und  ausstofs  des  K  oder  P.  Statt  des  welschen  pasc  ostem 
sa^^t  man  ir.  caisc. 

Dießem  Mcehsel  zwischen  P  und  K  sollte  ein  paralleler 
zwischen  B  und  Ci  entsprechen,  der  aber  selten  wahigenommeii 
wird;  ich  Iiielt  s.  32ti  bleacht  zu  >>.axr  und  Sahtvc;  zu  glans. 

Ungleich  häufiger  tauschen  Pli  und  CU,  so  wie  das  aus 
CII  erweichte  II.  altlat.  galten  fasena,  ürcus^  fostts^  fostia, 
fordcum,  focdus  für  harena  (arena),  hircus  hostis,  hostia,  hor- 
dcum,  huedus  und  mm  keidlaut  fü^cn  Ljoth.  gasts  ahd.  ka.st, 

*)  Haupts  Zeitschrift  G,  2. 
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ahd.  kersta  genta  (3. 05)  goth.  gaitsa  gait^  ahd.  keias  (s.  35. 36); 
▼ielleicht  dultet  harena  vcrgleichung  mit  ags.  ceosel,  ahd.  chisil. 
lat.  fei  ist  gr.  X!:\r^,  ahd.  kalla  galla;  lat.  fiiiulo  fudi  gr.  x-'^^ 
X  'crv,  goth.  giuta  alid.  kiuxu;  lat.  flos  lloreo  verwandt  mit 
XhATi  ^K'rzz:,  vielleicht  mit  lat.  helvus,  das  R  ~  S  spriefst  in 
diesen  Wörtern  wie  im  ags.  blövan  blösma,  vgl.  xP^<ro$  (s.  13.) 
dem  sp.  organ  wandeln  sich  fost  alle  lat.  F  in  H :  fiatum  hado, 
falco  halcon,  ferina  harina,  facere  hacer,  foenum  heno,  filius 
hijo.  Zu  jenem  lios  und  y).::;  schickt  sich  nun  ganz,  dafs  in 
den  rcali  di  Frnncia  Fiovo  für  Chlovis  Louis  gesetzt  wird*) 
und  scim*  sölme  Flore  und  Fiorclio  hcifscn,  wie  schon  alte 
hss.  Flodouechus  Flothaiius  für  Chiodoueclius  Ciilotharius  dar- 
bieten; Flodoardus  remensis  schrieb  sich  so^  und  der  Über- 
gang in  Frodoardus  machte  sich  leicht,  mit  allem  fug  hfilt 
"Wackernagel  mlat.  floccus  froccus,  franz.  froc  und  frac  zum 
ahd.  hroccli,  nhd.  rut  k.  it.  fianco,  frnnz.  flaue  zu  ahd.  hlnncha 
lancha  lumbus,  tailic,  wo  der  leib  gelenkt  ist*^").  denn  des 
Wortes  eigentliche  bedeutung  war  catena  articulus,  altn.  hleckr^ 
schwed.  länk.  hiernach  gewinnt  es  allen  schein,  dafs  zu  fair- 
gunt  der  'Efxvvts;  iicv^c;  (s.  177),  die  Hercynia  silva  (s.  166) 
gehöre  (Haupt  2,  oöS),  ja  Fairguneis  und  Perkunas  dürfen 
sich  vielleicht  dcn\  licrculcs  iiuhcrn. 

Inlautendes  FT  ist  hoclulcutscher  zun^c,  CUT  nieder- 
ländischer gerailts:  kraft  kracht,  schaft  schacht,  lutl  lacht, 
klafter  lacliter  u.  s.  w.,  obwol  einzelne  CHT  jener  aufgedrängt 
wurden,  schlucht  f.  schluft,  nichte  f.  niftel,  sachte  neben  sanft. 

Auch  P  und  T  ersetzen  einander,  ein  beispiel  gil)t  TsVa-u- 
und  z'7-:z;:.  pctora  und  -/r:r.-  (s.  '2 4 '2.)  das  Hnnische 
piniiä  ol)scurus  gehurt  /tim  skr.  taaias,  sl.  t'nia  und  deutschen 
dini  thim  ('s.  XM,)  Inhuiterul  entspricht  lat.  iicjios  iioptis  ahd. 
nefo  niftila,  altn.  nefi  dem  böhm.  neti  (s.  270)  goth.  nil>jis 
altn.  nidr. 


)  AVji('krrn:i*rt'I  bei  Ihiniit  '2,  .').')<}. 
*)  im  gesalil  liir  AtiH-i/  u,   iliu  'n  /zcrs  |.'rloiik(*>i  «lau  >i  \v:i< 

der  gürtel  lac.  l'ar/..  410»  2.  uls  ciu  iiuicizc  (;ek'uk<>t.  ^OÜ,  20. 
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Eben  so  stehn  atcb  sonst  gegenüber  PH  und  TO.  ahd. 
finstar  jenem  thimstar  dimstar.    aeol.  (lir,c  lat.  fera,  gr.  ^rp 

goth.  dius  ahd.  tiur,  woneben  sl.  zvjcr'  litth.  zwt'ris  (oben 
s.  28.)  lat.  fumus,  gr.  Si'/c;.  litth.  duinai,  goth.  dagiusr  (vgl. 
dauns)  ahd.  toum,  womit  wieder  sl.  av'njeti  sonare^  svon'ts' 
tintinnabulum,  litth.  swanas  lat  sonus  veigleicbbary  da  sich 
duft  wie  schall  durch  die  luft  schwingen«  laL  fores,  gr.  ^pa, 
goth.  daurö  ahd.  turt  t6r,  sL  dv'r',  litth.  dvarrys,  lett.  durris 
und  durvvis,  ir.  doras  dorus,  skr,  dvära.  lat.  listulare  wahr- 
scheuiiich  eins  mit  sl.  zvizdati  avpit^uv.  Merk\\'ardig  schwankt 
in  einseinen  Wörtern  die  ags.  und  altn.  mundart  zwischen  F 
^,  ags,  fengel  und  ^engel  rez:  Tisa  fengel  Beov.  2800.  hringa 
^engel  Beov.  3013.  manna  f>engel  Ccedm.  188»  24  und  ebenso 
altn.  fengill  und  l^engill;  altn.  fön  und  |)ön  lamina  Cornea;  lat. 
facnla,  alul.  fachaia  fax,  lampas,  ags.  |)ficele;  alid.  tiliala  fila 
lima»  ags.  feol,  altn.  [>iöl>  schwed.  d&n.  ßi,  Jittli.  pieia, 
p^lycsia,  poln.  pilnik« 

Alle  diese  lauten  iror  vocalen  an.  goth.  f»R  ent- 
sprechen aber  auch  ahd.  alts.  FL  FR;  f>laihan  ahd.  fl^han, 
|)liulian  ahd.  fliohan ,  [ilauhs  fuga;  ial.  ilaccus  guth.  J;laqus; 
goth.  jirafstjan  consulari^  |)rafsteins  TraaaxXrjxt;,  ags.  frefrian 
consolari,  fröfor  solatium»  aits.  fruobrian  consolari,  fruobra 
solamen^  ahd.  fluobiran  consolari^  fluobara  consolatio.  Lobe 
stellt  ^rafs^an  mit  unserm  trösten  zusammen  ^  welches  aber 
EU  goth.  trausti  und  trauan  gehört,  es  bleibt  auch  im  Ver- 
hältnis von  J^rafstjan  :  fnubrian  noch  rlunkclheit,  und  ich 
weifs  aus  andern  sprachen  dies  scltsaiue  wort  nicht  aufsu- 
hellen.  ahd.  firavali,  ags.  frävel  procaz  kann  kaum  ver- 
wandt sein. 

Auch  ftkr  den  inlautenden  Wechsel  sind  beispide  da.  lat 

rufus  ruber  und  rubere,  skr.  rudhira,  gr.  ipv^pcg,  ir.  ruadh, 
welsch  iliudd,  iittli.  niddas,  goth.  ramls,  ahd.  röt,  ags.  read, 
vgl.  lat.  rutilus.  lat.  über  und  ubertas,  skr.  udhas,  gr.  ov^ap, 
litth.  udroja^  ahd.  ütar  (drözinta  ütir  distenta  ubera.  Haupt 
5|  329«)   nhd.  euter,  ags.  Ader,    wie  hier  B  :  D  scheinen 
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sie  auch  in  barba  :  bart,  verbum :  wort  (s.  329.)  bis  fCa  duis 
bellum  fißr  duellum  sind  s.  241  angeführt. 

Zuletzt  in  betracht  kommt  der  wccliscl  zwischen  lincual 
und  gutturaliauten.  hierlier  würde  das  gr.  ri;  zählen,  wer  es 
lieber  aus  y.i;  als  aus  zri^  leiten  will,  auf  gleiche  weise  verhält 
es  sich  mit  ria-ffaptq  riropsg. 

Anderwftrts  erläutert  habe  ich  die  merkwürdigen  Ober- 
gänge  des  goth.  DD  in  altn.  GG.  tvaddjd  und  wahrscheinlich 
baddjö  entspricht  dem  altn.  tveggja  beggja;  vaddjus  nmrus 
dem  riltn.  v^'l^i^t,  so  dafs  schon  nus  altn.  egg  ovum  guth.  atldi, 
wenn  iiuii  andere  gewähr  entgiengc,  gefolgert  werden  darf. 

Bisher  wurde  der  Übergang  der  mutae  aus  einem  organ 
in  das  andere  dargestellt;  es  bleibt  noch  ihr  wcchsel  mit  Spi- 
ranten und  hquiden,  ihr  ausfall,  zuletzt  aber  ihre  abstufung 
in  einem  und  demselben  organ  zu  betrachten. 

Wie  liit.  P  uiid  1^  inhiutcnd  zu  V  erweiche  zeigt  die  franz. 
spräche  allenthalben;  rapa  rave,  ripa  rive,  faba  fcvc,  faber 
f6vre,  habere  aroir,  dcbcre  dcvoir;  nach  liquiden  aber  haftet 
muta:  talpa  taupe,  alba  aube,  herba  herbe,  umgekehrt  pflegt 
die  deutsche  spräche  W  in  B  zu  verstärken:  mhd.  fal  falwcs, 
i^i  l  gchvcs,  farfarwe,  garwe  millefolium,  henvc:  nhd.  falb  gcll>  färb 
färbe  u.'!ri>c  hcrl).  Tübingen  liicfs  imIhI.  Tüw  Ingen  AVh.  3*^1,  27, 
welciicr  name  entweder  ausTwingcn  (JStalin  J,  510.  2,  141)  oder 
aus  tuniwcnga  (Graff  5,  148)  entsprang.*}  ganz  regclniäfsig  ver- 
halten sich  im  finnischen  hcpo  hewcn,lipuliwun,arpa  arwanu.s.w. 

Übergänge  des  T  in  S  sind  zmnal  griechischer  spräche 
eigen,  nicht  nur  die  anlaute  av  tri  cruspz",  wo  dem  acolisclien 
und  dorischen  liiulcct  noch  r'  r'  -ru::::  Miel),  bezeugen  es. 
sondern  auch  inlautend  erscheint  dies  8  in  tler  ganzen  tertia 
pl.,  wo  iiVi  c^rrt  aus  s)-i  (r;vrO  «^airt  hcrvorgehn  und  alle 
"Uffi  aus  -«vrt,  alle  c'^i  aus  cyri.  ya^t^tu  Seekrankheit,  att. 
\avTta  und  auch  lat.  neben  nausca  nautca.  Inlautendes  TT 
erweicht  zu  SS:  Trpdrr'x^  IraXar-a  KiVra  xtrrc;  jrlhrru   r-rra  in 

*)  vgl.  den  un^iclioni  ort  Tivinwanj?  Tiuuaug  bei  Si  Uju  1,  V*^^.  .Wi,  ct^K. 
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Gleich  wichtig  ist  S  fOr  D.*)  lat»  medlus  goth.  midja 
gr.  fxiffo^»  skr.  v6da  vidmas,  lat.  vidi  vidimiis»  goth«  vait  vitmn, 

gr.  cl^a  i^fisv  zu  lO'fxiy,  vgl.  uretcc  i<rrjfAi  und  o^fjLrj  co'fii^,  lat. 
cscu  für  cdca,  wie  sl.  iad  cibus,  iato  csca  von  iasti  edere. 
auch  skr.  asis,  lat.  ensis  sclieint  mir  von  der  wiirzel  ad  edere, 
weil  das  schwert,  gleich  der  flamme,  zehrt  und  frifst,  ahd. 
blzanti  suert  O*  iV.  13,  43.  bizent^n  suerton  O.  1.  19,  10; 
zwar  bildet  das  lat  edo  nur  esum  und  estum  f.  editnm,  wie 
aber  von  tundo  umgekehrt  tusum  und  tunsuro,  könnte  auch 
cnsum  gegolten  haben.  Nicht  anders  bezieht  sich  mensis  skr. 
mfisa  sl.  fnjesctz  auf  metiri  goth.  mitan,  weil  der  niond  die 
zeit  niil'bt;  in  firv  goth.  m^na,  ahd.  mäno  üel  das  S  ab.  zu- 
gleich erhellt,  daCs  in  mitan  so  gut  wie  in  itan  die  liogualis  • 
wurzelhaft  sei. 

Noch  in  deutlicherem  Zusammenhang  stehn  lat.  audio  und 

nnris  ^  misis,  goth.  ausö,  litth.  ausis,  a1)er  auch  goth.  hausja, 
alid.  liorru  und  lat.  haurio  liausi,  weil  das  hören  scliopfen,  cin- 
scliO])fcn  der  worte.  wie  dem  auris  ausu  der  kehlanlaut  mangelt 
er  gerade  dem  altn.  ausa  haurire,  ausa  haustrum,  ahd.  dsan 
haurire  und  cxhaurire  vastare,  womit  6di  vastus  vacuus  otiosus 
facilis  unmittelbar  verwandt  ist,  welchem  jedoch  goth.  und 
ags.  aspirnta  «ustcht:  goth.  au|)s  au|)ja  vastus,  ags.  eäde  facile 
forte,  alul.  ndo  forte  saltein  aut,  mit  der  nebenform  edo  eddo, 
ags.  odde,  golh.  ai[>[)au,  lat.  aut,  greifen  hier  wundersam 
ein  und  ergel)cn  noch  andere  bcrührungcn ,  deren  ich  mich 
jetzt  überhebe,  blofs  das  sei  nicht  vorbeigelassen,  daCs  im 
ahd.  crdo  =  eddo,  edo  das  nemliche  goth.  Z  auftaucht,  dem 
wir  in  razda  mizdö  huzd  begegneten  (s.  313),  das  folglich  auf 
goth.  aizdau  izdau  zz  aij>|>au  deutet  und  wieder  an  das  S 
oder  K  in  ausü  auris  hau>jaii  hurran  klingt,  ohne  zweifcl 
gehört  also  das  gotii.  az<^ts  facilis,  azctaba  facile  zu  ahd.  Odi, 
ags.  e^de,  engl,  casy,  und  wie  mit  facilis  facultas  hängt  mit 
cAde  altn.  audr  opes  und  ags.  eddig  opulentus,  ahd.  6tac  zu- 
sammen, goth.  andahafts. 


*)  vgl.  linn.  csi  luesi  kibi  susi;  cdtn  mciUu  küdcu  sudcn  (s.  344.) 
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Trefiend  bestätigen  dies  alles  die  romanischen  zun  gen, 
besonders  die  provenzalische.  aus  unserm  ödi  ^si  eäde  au|)s 
azets  (aus  wclcliem  derselben  ist  schwer  zu  sai^en)  haben  sii- 
das  prov.  ais  aize,  franz.  aise  und  andere  bei  liaynouard  ge- 
samTiultc  Wörter,  wclelie  den  begrif  des  leichten  angenehmen 
enthalten;  nicht  ttbersehn  werden  darf  prov.  azaut  placens 
gratiosus,  wie  goth.  azdts  rfiv^  verdeutscht.  Nicht  anders  stehn 
lat.  audire  laudare  alanda  videre,  it.  udire  lodare  lodola  vedere 
tfeutiiübtr  prov.  auzir  lauzar  alauza  vczer,  und  nnt  ausge- 
stolsiicm  cons.  franz.  oii  louer  aluuette  (altfranz.  aloe)  voir, 
sp.  oyr  loar  v<  r .  für  alaiula  l)lieb  aloda  alondra.  lat.  tidelis 
it.  fidele  prov.  hzels  sp.  fiel,  diese  syncopen  mahnen  an  piuni 
pirum^  iu  izvis  r=  altn.  idur  idr,  schwed.  eder  er. 

Koch  leichter  fallen  muste  Umtausch  von  TU  und  S.  da 
schon  einfaelies  II  Übergang  in  S  zeigte,  anlautend  steht  den*. 
CLz;  üiK-j}  cii)i  ffr^finv  für  -^ic^  ^tu  -irsA'jt»  ^iiv   ^rzh: .  bei 

Thuc.  ö,  77  T'Jü  ffi'jy  cvficf-::  f.  tcv  ^sov  3"wjuaTc;,  und  oft  in- 
lautend 'Acttvtt  TTupa-ivci  f.  'A^ifVi;  TtapBrivc^  ffYfpiQv  aber  be- 
leuchtet uns  das  sl.  zvjer,  litth.  zwt'ris  (s.  28.  350.)  wie 
nahe  reicht  die  ausspräche  des  gr,  0  und  ags.  altn.  TH  an 
den  sauseiuk  n  laut. 

Auflösungen  stunnncr  keldlaute  in  II  tragen  sicli  oft  iji 
allen  sprachen  zu.  eine  menge  II  für  CII  wird  hernach  die 
lautverschiebung  darlegen:  unsere  spräche  hat  fast  allgemein 
der  organischen  asp.  CH  entsagt  und  dafür  H  angenommen. 

Den  Böhmen  mangelt  der  laut  G.  denn  das  ursprüng- 
liche G  der  übrigen  Slaven  wanchdn  ^«ie  in  II,  uiul  wo  sie  (1 
schrcil)en,  sprechen  sie  J.  die  liu^ocn  unigekrhrt  entbehren 
des  II  und  drücken  es  in  deutsehen  namen  durch  (J  aus. 

Mit  Üüssigcn  cunsonanten  treten ,  so  viel  ich  selie.  fast 
nur  mediae  in  Wechsel,  keine  tenues,  selten  aspiratae  (abgc- 
sehn  von  der  deutschen  lautverschiebung,) 

Ilauptsacldidi  in  l)ctracht  kommt  Incr  ein  ülicru.uti:  des 
D  in  L,  dessen  meiste  beispicle  langst  anfi;efallen  sind. 

Aus  älterem  dingun.  wo/u  goth.  tu'^m».  ahd.  zunka  stimnil, 
gieng  hervor  ltngu<i.  weleiiem  littli.  liezuwis  (s.  gleicht. 

23 
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aus  6dxpv  ^tUpvfUL^  gottu  tagr,  ahd.  sahar^  dacrima  and  lacrima. 
aus  ^ar^p,  al.  djever,  poln.  deiewien^  böhm*  dewer^  litth. 
deweris,  skr.  d^,  ags.  tteor,  ahd.  seidrar  das  lat.  levir. 

für  daffji/;  galt  aeol.  \d<!)vrj  (Ahrens  s.  85);  man  bringt  jenes 
zu  und  sucht  im  netzen  den  begrif  des  reinigens:  dann 

könnte  auch  laurus  zu  lavare  fallen,  von  demselben  lavare 
und  lotus  lautua  leitet  sich  lautia,  woför  nach  Festus  dantia 
galt,  feierliches  mahl,  wie  lantus  und  lautitia  auf  pracht  der 
•  mahlzeiten  gieng;  mir  Mit  das  goth.*dauhts  epulae  und  serb. 
datja  convivium  funebre  ein ,  obschon  das  goth.  wort  unver- 
schoben  ist  und  vielleicht  dau{)s  lauten  sollte,  was  an  dau{>s 
mortuus  reicht,   goth.  addi  adi  Ovum  lettisch  ohu 

Zweifelhaft  bleibt  lat.  lignum  lur  skr.  wursel  dah  brennen 
gehalten,  da  es  von  lego,  wie  tignum  von  tego  röhren  könnte, 
noch  mehr  bedenken  macht  die  vürgcschlagne  ablcituiig  des  goth. 
leik  corpus  aiid.  lih  vom  skr.  d<}ha  (Graff  2,  2),  des  goth. 
I6tan  ahd.  i&aan  vom  skr.  dä  dare.  auch  cadaver  bringt  Bopp 
SU  skr.  kal^vara.  bei  den  aahiwOrtem  sahen  wir  -Uf  und  -lika 
dem  ^daha  entsprechen  (s.  246.) 

Inlautend  begegnen  einander  lat.  odor  olor  und  olere: 
odefacit  dicebant  antiqui  ab  odore  pro  olfacit.  Festus.  möglich 
wäre  sogar  Verwandtschaft  zwischen  odor,  welchem  die  guttu- 
ralis  abgefallen  sein  könnte,  und  ags.  hv&tan,  ahd.  huäzsn 
flare  spirare.  dabei  ist  zu  erwfigen  olus  und  holus,  olesoo 
adolesco  adoleo  suboles  proles  und  die  gr.  ofyf  Sdta^a  odfif{ 
ofl-juiij.  des  duftens  grünens  und  Wachsens  begriflFe  treffen  sich 
in  unserni  würz,  das  herba  olus  und  aroma  (gewürz)  ausdrückt. 

Kahn  scheint  es  olor,  den  singenden  schwan,  aus  aoi6c;  (}i6i 
zu  deuten,  wie  die  singende  lerche  arfim  hieb,  aus  ol^a  (^jm 
oder  der  schwankenden  quantität  von  üw9a  w^o^a  begriffe  nch 
etwa  das  kurze  O.  wenigstens  mOste  nachgewiesen  werden, 
dafs  ein  gr.  dichter  den  xvxvog  olclöc;  nannte. 

*06va-a-vj<;  *06w€i>5  wird  lat.  7ai  Ulysses  Uiixes,  tuskisch 
Uluxe.  die  abkunft  des  namens  von  c6v<r(rofjiau  (Od.  19,  409) 
lenkt  wieder  auf  odium,  goth.  hatis,  ahd,  has. 

Smielan  (s.  319)  schdnt  das  gr.  /uct^av. 
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Skr.  madhus,  litth.  mcdus,  Ictt.  mcddus,  ags.  meodii, 
altn.  miö(tr,  ahd.  meto,  mhd.  möte,  sl.  med",  gr.  fii^'v  unter- 
schieden von  fjiikLTog,  lat.  mel  mellis.  die  begriffe  von 
beraiischendem  getrAnk,  meth  und  honig  flieiken  in  diesen 
Wörtern  zusammen,  auch  finn.  hei&t  der  honig  mesi  gen. 
meden,  die  biene  mesiUünen  wie  gr.  niho-aa  und  skr.  madhupa 
d.  i.  niel  bibens. 

Littli.  sidabras,  lett.  sudrabs  stehn  gegenüber  goth.  siiubr, 
ahd.  silapar,  sl.  srebro,  preufs.  sirablas  (oben  s.  9.  11»)  £diu8 
und  filiusy  Ovidius  Ovüius,  Decidius  Dedlins  wurden  s.  271 
verglichen,  aus  Aegidius  ward  Gilius»  Gilles  (Gilies  Roth.  3945.) 

Wenn  in  einzelnen  dieser  Wörter  D  organischer  scheint 
als  L,  z.  b.  in  dacrima,  wegen  der  s.  300  vorgetragnen  ab- 
kunft,  oder  in  Odysseus^  dessen  sage  offenbar  von  Griechen 
oder  Etruskern  su  Römern  kam;  so  ist  anderemal  die  Lform 
durchsicbtigery  z.  b.  in  lingua^  das  doch  au  lingere  lambete 
XsCxtiv  laigön  und  lecken  gehört,  in  madhus  und  mel,  |u£dn 
und  \xö^  ist  der  Wechsel  von  uralter  zeit  her  begründet.  *) 

Ähnlich  dem  Übergang  des  D  in  L  ist  der  des  DD  in 
LL:  goth.  vaddjus  ahd.  wal  wailes,  lat.  vallum;  vielleicht 
goth.  iddja  verwandt  mit  ahd.  illan,  Üan?  vgl.  daddjan  und 
S^Vy  wallön,  wadalön  und  für  LL  DL  gleich  kt.  sella  f.  sedla, 
franz.  seile  t  ags.  sadol,  altn.  millt  1  midIL  Wie  wenn  sl. 
pasti  oder  padati,  cadere,  j>ait.  praet.  padal,  sich  berührte 
mit  ahd.  fallan,  ags.  feallan,  altn.  falla,  welches  der  goth. 
spräche  vöUig  abgeht?  noch  näher  steht  dazu  das  litth.  pulti, 
lett  pult 

Höchst  selten  scheinen  D  und  N  zu  tansdien.  ein  merk- 
wfkrdiges  bebpiel  lieferte  devjat,  dewintas  fiBr  nevjat  newintas 
(s.  244);  neben  perdice  sagen  die  Italiener  gewöhnlich  per- 
nice.  beider  consonanten  venvandtschaft  aber  folgt  schon 
daraus^  daTs  sich  inlautend  N  vor  lingualen^  wie  M  vor  labialen 


unterschieden  von  dem  Wechsel  ist  die  abgestreifte  linguaiis  lu  longut 
zz  ti.  dlug  (s.  325.) 
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einfindet  (s.  339),  weshalb  auch  der  anlautende  Wechsel  zwi* 

sehen  B  und  M  ergeht:  sl.  brabenec:  mravi,  bramor:  marmor. 

Dem  ausfall  sind  unter  allen  stummen  consonanten  wiede- 
rum die  mediae  zumeist  ergeben,  vorzugsweise  dasselbe  D, 
dessen  übei^gang  in  die  flüssigen  S  und  L  eben  erörtert  wurde, 
die  harten  und  scharfen  tenues  und  aspiratae  leisten  stärkeren 
widerstand,  pers.  mei  Tinum  entsprang  aus  medi  ~  madhu. 
einzelne  mundarten  begünstigen  zusehends  die  syncope  des 
iulaiilciiden  D.  namcntHch  die  französische  und  niederländische, 
beispieie  aus  der  letzten  sind  gramm.  l,  308.  3U9  nntgetheüt, 
eine  menge  lat.  T  enveichten  sich  in  romnn.  D  und  schwanden 
dann  im  franz.  gänzhch;  man  wird  sichrer  dazu  die  ital.  oder 
span.  form,  als  die  lat.  halten:  p6re  möre  fröre  voir  croire 
rirc  proic  soie  soif  loucr  muer,  it.  padre  madre  frate  vederc 
crcdcrc  riderc  prcda  sota  sete  lodare  mutare.  vedere  ridere 
lodarc  lauten  aueli  sp.  ver  crcer  rcir  loar,  und  seta  sete  bereits 
seda  sed,  woraus  sidi  die  franz.  tilgung  begreift,  aber  auch 
G  ist  getilgt  in  lire,  sp.  leer,  it.  leggere  und  fröre  sp*  hazer, 
it.  far.  Zuweilen  fällt  die  lingualis  nicht  weg,  sondern  assi- 
miliert sich  dem  folgenden  R:  parrain  sp.  padrino,  mamdne 
sp.  niadriiia,  larroii  sp.  Indron,  picrre  sp,  picdra.  perron  acer- 
viis  lapidiun,  mint,  petronus  ,  lierre  liedera,  sp.  yierro,  alt- 
franz.  ledro,  verrons  it.  vedrcmmo,  fourrage  mlat.  fodraginm. 
dies  im  aus  DK  ist  ein  gegensatz  zum  altn.  DD  aus  RD 
(s.  313),  gleicht  aber  dem  LL  aus  DL.  der  grund  weshalb 
sich  weder  merre  f.  mcrc,  noch  maraine  f.  marraine  bildete, 
mufs  im  ucwicht  der  folgcndi  n  silhc  liegen,  it.  trovatore,  sp. 
tr<»vad(»r  wandelte  sich  in  .iltfranz,  trouverres.  TR  wird  nicht 
assimiliert,  wie  (piatrc  aiitrc  u.  a  zeigen. 

'Welchen  ausfall  in  deutscher  spräche  B  G  D  erfrdiren, 
welche  diphthongc  aus  zusnmmengcrackten  vocalen  dadurch 
entspringen  und  wie  sieh  M  und  N  zu  der  labialis  gutturalis 
und  liny;nalis  gesellen,  habe  ich  ciiL'ens  abgehandelt,  am  selten- 
sten selieiiil  ß  unterdrückt,  doch  wären  reielic  beispielc  vor- 
Itanden.,  wenn  die  vermutimg,  dals  alul.  rehto  aus  goth.  railitaba 
erwachsen  sei  (granim.  3.  110),  sich  historisch  bewahren  üefse. 
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Bis  hicher  hat  sich  gezeigt,  wie  einzelne  stumme  conso- 
nanten  der  zeit  oder  mundart  nach  einander  vertreten;  suiciicr 
Wechsel  begründete  nur  ausnahmen,  höchstens  besondere  rich- 
tungen,  er  fiel  der  gewohnheit  einer  Sprache  oder  ihrem  Ver- 
hältnis zu  benachbarten  anheim.  ob  Xvho^  oder  lupus,  oder 
tu,  TrivTs  oder  quin  quo,  dacryma  oder  lacrima  gesprochen  wurde, 
das  war  nun  einiü.il  dem  idiom  durcli  seine  anläge  verliehen 
und  hieng  nicht  weiter  mit  der  innern  l)e\veglichkeit  seiner 
laute  zusanmien.  Wichtiger  ist  es,  dynamisch,  gleich  dem 
vocalumlaut^  wirkende  regeln  zu  erkennen,  nach  welchen  sich 
die  consonanz  einer  jeden  spräche  stimmt  und  abstuft.  Dort 
schwankt  der  laut,  wie  bei  vocalschwächung,  gleichsam  wild 
und  absichtslos;  hier  erscheint  die  änderung  des  consonants, 
wie  Umlaut  und  Ijrechung,  gezfdnnt  und  fruchtbar. 

Dies  spiel  oder  dieser  Wechsel  der  consonanten  kann 
schon  durch  ihre  stelle  bedingt  sein,  anlaut  hält  die  stufen 
jedes  Organs  am  reinsten  und  treusten,  inlaut  ist  geneigt  es 
zu  erweichen,  auslaut  zu  erhärten. 

Oft  aber  walten  einflösse  anderer  laute,  entweder  voraus- 
gehender oder  folgender,  in  diesem  fall  wirkt  der  bestiinnicnde 
laut  rückwärts,  in  jenem  vorwärts,  bei  rückwirkungen  stimmt 
die  kraft  des  folgenden  lauts  den  vorausgegangenen  nach  sich; 
bei  Vorwirkungen  unterwirft  sich  der  folgende  dem  einÜufs  des 
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vorstehenden  lauts.  rQckgftngiger  einfluis  trftgt  sich  ungleich 
häufiger  KU  als  vorgängigcr ;  im  vocalismus  wurden  umlaut  und 

brechung  nur  rückwärts,  nie  vi>r\vrirtü  gewirkt,  tlicser  rückgang 
iäfst  sicii  dem  grundsatz  des  reims^  der  vom  leUten  auslaut 
an  zurück  dringt,  vergleichen. 

Vocalwechsel  durch  umlaut  hieng  blofs  von  andern  vocalen, 
brechung  von  vocalen  und  consonanten  ab«  consonantwechsel 
wh*d  in  der  regel  durch  anstofsende  consonanten^  suweilen 
auch  durch  vocaK'  Ijcwirkt.  so  durclidringen  sich  vocalismus 
und  consunantismus.  selbst  darin  olVenbart  sicli  analos^ie,  dafs 
der  den  tausch  verursachende  consonant  weggefallen  sein  kann 
gleich  dem  vocal,  von  welchem  umlaut  und  brechung  ab- 
hlengen. 

Das  latein  ist  keusch  und  enthaltsam  in  seinen  conso- 

nanten  wie  in  seinen  vocalen.  die  aspiration  ist  ihm  wenig 
enttiiUet  (s.  34  i),  media  und  tenuis  stehn  rein  gesondert:  ral)i- 
dus  und  rapidus^  nego  und  neco>  ad  und  at^  cadus  und  catus 
weichen,  der  ausspräche  wie  ihrem  Ursprung  nach,  ganz  von 
einander,  anlautende  media  und  tenuis  können  sich  nie  ver- 
treten, und  kein  vorausgehender  laut  dufsert  darauf  irgend 
einfluis.  sobald  a1)cr  im  inlaut  media  an  eine  folgende  tenuis 
oder  s[)iran.s  i5Uir>.L,  wandelt  .sie  sich  seihst  in  die  entsprechende 
tenuis  ihres  organs;  sobald  im  fortgang  der  flexion  oder  Wort- 
bildung jene  tenuis  wieder  entfernt  wird,  kehrt  ursprüngliche 
media  zurück,  nubo  nupsi  nuptum,  glubo  (glupsi)  gluptom, 
scribo  scripsi  scriptum,  labor  lapsus;  ag(}  egi  actum,  lego  It  gi 
lectum,  rcgo  rexi  rectum,  im  lingunlorgan  scheidet  aber  dann 
die  media  völlig,  weil  TT  und  TS  noch  harter  wäre  als  DT 
DS :  cdo  cdi  esuui,  video  vidi  visuni,  ludo  lusi  lusum,  laedo 
lacsi  laesum,  odi  osum,  rado  rnsi  rnsum,  fundo  fudi  fusnm, 
mando  mandi  mansum,  tundo  tutudi  tusum,  mordeo  momordi 
morsum,  statt  ettum*)  vittum  lutsi  luttum  u.  s.  w.  Einige- 
mal steht  die  assimilatioii  SS:  ccdo  ccssi  ccssum  f.  cetsi 
ccttum,  sedco  scdi  scssuni  f.  scltum,  jubco  jussi  jussum  für 

*)  foJglii'U  steht  esca  L  ctca  s  cUica,  estur  f.  ettur  =  editur. 
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jupsi  juptom,  wie  aus  iste  ipsus  ital.  stesso  ward.  Der  analogie 

von  grex  gregis,  rex  regis,  lex  legis  jEremäfs  wäre  zu  schreiben 
aps,  8crops  äcroblä,  nups  nubis,  allein  es  gilt  abs  scrobs 
nubcs.  in  der  lingualreihe  verhalten  sich  praes  praedis>  obses 
obsidis»  incus  incudisi  pecas  pecudis  wie  laesi  Jaedo^  sessum 
sedeo;  man&nd  wieder  zu  hart  praets  praedis^  pecuts  pecudis. 
in  zusammensetzunt^  assimilieren  sich  die  partikehi  ob  sub  ad 
dem  folgenden  anlaut.  cx  steht  zu  ec  wie  abs  zu  ab.  sLuLL 
apud  findet  sich  wol  auslautend  geschrieben  aput. 

Viel  reicher  entfaltet  hat  sich  die  griechische  verstufung 
allein  schon  dadurch  ^  dafs  alle  aspiratae  voUstAndig  wirken. 
Hauptgesetz  ist»  dafs  media  tenuis  und  asp.  den  anstofsenden 
consonant  jedes  andern  organs  ihrer  stufe  gleich  machen,  folg- 
lich nur  Zo  ZT  (l)?.  yb  y.r  neben  einander  gelitten  sind  und 
fein  unter  sicli  abwechseln:  LTra  l'^ccfjLoz  l^j-i'/^juf/;:;,  ypu(l)'jj 
Ypaßiviv  ypUTTTO^  ypai^^iU,   ru/Tra»  nj4>c'/;c-^|uat,   xpvTzr'jy  x<:t;,36'*}v 

Xeix^  "kfy^vjv,  Xfy»  yJhüTai  X&rpoy  IX/x^'jy»  ^rX6<a>  ;rXfydi]v  JtXex- 
3-ei$.    auch  vor  S  entwickelt  sich  tenuis,  für  9r<r  )«r  gelten 

aber  die  eignen  buchstaben  d/  und  S:  ypu^'jo  ypudv^^  totttw 
Tvü.'jL',  X/yu»  Xs^v.  Sc'v'.»s  2c-z^i;.  Ware  jenes  lat.  ps  für  bs  zu- 
lässig geworden,  so  hatte  sich  auch  das  /.eichen,  wie  x  für 
csj  eingefunden,  £s  gibt  viel  gr.  anlaute  ßö  nr  «fiB*  x^^ 
die  der  lat.  und  deutschen  spräche  fremd  sind:  ßöiXKtcv  ßd£- 

XtwCC  TTTUlpM    TTTtt^  TTTSpOV    4*^dvW  ^^^Sipw  ^^OVO; ,    XTCtCJUat  ytTilY'Jt 

xrvr:c;  x-'«/^«^-^;  X- X-"^  >  für  yd  findet  sich  nur  yöouTc;.  da 
aus  den  anlauten  rrr  und  x-""  ^^i^  lingualis  zuweilen  wegftdlt 
und  für  titz'mc,  njy'/^ixc^  x-^^/*^^"»  7rc>a^  -o/^ijlz^  x^l^V^-i  gelten, 
darf  man  auch  zu  den  übrigen  formein  Wörter  anderer  spraclien 
auf  blotse  labialis  und  gutturalis,  ohne  dafs  lingualis  folgte, 
halten,  mit  7:Ttpov  stimmt  zwar  ahd.  fSdara,  aber  auch  sl. 
pero,  mit  x-'^^  ^eri  zz.  hesi,  hesternus,  goth.  gistra, 
mit  xZ'aixuXc;  yjJ]x'M  lat.  humilis  luuui  und  vielleicht  guth.  gavi. 
ßniw  ist  das  lat.  pedo,  die  rüekwirkung  des  D  wandelte  P  in  B. 

Wie  ypfiypu)  yptLTtTG^^  Xs|ui  Xsxrc;  zum  lat.  nupsi  nuptus, 
rexi  rectus  stimmen^  entspringt  auch  beim  anstofs  einer  lingualis 
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an  folgendes  S  und  T  vereinfachter  Slaut,  und  die  lingualis 

srliüindct.  Ne-hen  acr.a:  icziv  cToa  (in  zweiter  person  cTtcu) 
ursclieinen  n'crzuat  ujv.ur.'  und  das  abgeleitete  tV/;ut,  selbst  das 
adj.  r<ro$  iia-c^  acqualis,  sitnilis  ist  der  form  nach  völlig  das 
lat.  part.  visus,  da  sich  die  begriffe  des  sehens,  scheinens  und 
gleichens  anrühren;  von  utciun  videor  wird  IL  2,  791  naaTO 
videbatur  ganz  für  glich  gebraucht,  gerade  so  verhält  sich 
das  goth.  galeiks  hxziz;  ahd.  giiili  aequalis  similis  zu  galeikan 
videri ,  i)laccre  und  leik  c-Jri^ia .  alid.  Uli  corpus  d.  i.  species, 
visum,  ühd.  gilichi  species,  gilichiiissa  imago.  wie  visus  aus 
vistus,  mufs  auch  iVo;  aus  oder  la^i;  gedeutet  werden. 
Nicht  anders  beurtheile  man  folgende  beispiele:  adui  ^^to  arc- 
ftat,  OtiO'jw  biivm  Xittao,  dsiVcjutai,  r^Ciw  v;c:uk[  r^cd\iY^y  r^^-^-r^v  ^1^*1- 
ercuat,  i6o  söcjuat  Efl-S-e'j',  bei  dichtem  auch  Xa^w,  ftlr  ST  zieht 
das  gr.  organ  vor,  uiul  da  zi7^a  dem  goth.  vaist  wie  dem 
lat.  vidisli  entspricht,  sj.  r  dem  goth.  vasti,  lat.  vestis;  so 
hat  man  fug,  in  solchen  i.(->  —  i-T  den  beweis  für  das  ge- 
mutmafste  lat.  ettum  vittum  lutsi  ~  esum  visum  lusi  zu  finden, 
in  welchen  fällen  2T  von  10  abstehn,  z.  b.  in  Irri  karia, 
bedürfte  noch  eigner  Untersuchung,  fällt  durch  o-S-  licht  auf 
das  goth.  r|)  in  vairjju  (s.  310)?  die  geniinata  11  lur  IT 
crgil)t  sich  oft  (s.  317.) 

Die  gr.  spräche  lälst  aber  diesen  lautwechsel  nicht  blofs 
im  innern  der  Wörter,  sondern  auch  bei  der  Zusammensetzung, 
ja  zwischen  einzelnen  in  der  rede  aneinander  gereihten  Wörtern 
ergc'lm ,  wenn  der  stumme  consonant  von  einem  mit  dem 
Spiritus  aspcr  Iji'irinncih li'ii  wor?  berührt  wird.  der  spiritus 
Hic<^t  in  die  voranstchcndc  niuta  über  und  wandelt  sie  in  aspi- 
rata.  so  entspringen  ««fiy'uFrst  'uh^-njizz;  öixriispoi  av^r^utpc^  r'X^^r 
jjiiszv  si/nVr<;ijtt  dt\>tJTr^yi  und  viele  andere,  die  praepositioncn 
ci~o  s/Ti  slvri  werden  auf  diesem  wcgc  zu  d4>  ftvB-  und  die 
ncgation  c';«  wamlclt  sich  in  c'v.  für  n^^ra  oKrv  entspringt 
■-'vst'  .  (hc  zurückgrcitiJiidc  aspiraLiui;  kann  sich  nicht  an 
«lern  r  begnügen ,  sondern  nuüs  auch  das  vurhcrstehcndc  / 
ergreifen,    noch  kühner  ist,  wemi  nie  sogar  einen  vocal  über- 
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sj)ringt:   ^CLudnov  f.  ro  Ifidnov,  (ppovpc;  f.  Trpcopc;,  <\>pciiiLC)i  f. 

Doppelte  ten.  und  med.  mag  der  Grieche,  nicht  asp.,  er 
bindet  dann  ten.  und  asp.  zusammen:  ^ait^w  BeUxog  TtrJ^ioy, 
KaTd^eiipai  naWd'avc  kürzen  die  dichter  in  karS'ai^i  xarB'ave. 
erst  später  und  in  fremden  namen  steht  MaSr^ahg  MaSr^d  f. 
Mar^aTog  MarSrd,    hierher  auch  ToTS-et  (s.  179.)*) 

Aus  gleicliciii  grund  wird  in  der  redui)lication  die  asp, 
durch   ten.  vertreten:    t|>atv'uj   Triipayy.Uy    iljvjo   Tre^^wa,  xoLipw 

Während  lat.  fallo  fefelii,  goth.  faha  fiaifah»  wahrscheinlich  auch 
[>laiha  {>ai|»Iaih  zulässig  ist. 

Das  gr.  idiom,  welches  zwei  asp.  verschiednen  organs  in 

einer  silbe  gern  hat,  meidet  sie  in  zwei  auf  einander  folgenden, 
und  entzieht  bei  inlautender  as])irata  dem  anlaut  den  Spi- 
ritus, oder  anders  ausgedrückt:  es  er theilt  Wörtern  mit  unaspi- 
riertem anlaut  und  inlautender  aspirata  den  spiritus,  so  bald 
durch  den  Wechsel  der  flexion  die  inlautende  asp.  wegfiUlt 
6X'-<>  bildet  das  fut.  s^'ju  und  neben  Txjua  steht  e^tg,  ebenso  neben 
rpi/'j'  ^p  'iciim  und  ^ctKTtxoq,  der  grundsatz  bezieht  sich  zumal 
auf  Wörter,  in  welchen  T  und  t)  tauüchen:  ravv:  '::rc/-T7'rv  f. 
rax^J  ■  rat';/^  ratjjCs  £ra4»jy  ^a-rou  .jdd-j^,  verschieden  davon 
ra<|)w  (stupeo)  tra^tov  rsirijn'a,  rpi^w  ^pi\\iWy  ^pi^  '^P^X^i  ^FOi^i 
^pt^Ci  Ti^fu  d'Yjfl'tt)  ^ix^fai  ^tivax  Jä'ECjuto^,  aber  dor.  t&^\lg^  in 
Tpixu)  läuft  die  Wurzel  durch  alle  drei  stufen»  da  auch  6(6pofi<i 
und  bpatxzvixu.L  gelten,  wir  sehn  in  allen  diesen  Wörtern  den 
abffeänderien  laut  (das  f->)  aus  der  mitte  bis  in  die  spitze, 
inniier  aber  rückwärts  vordringen,  dals  die  una^pirierte  form 
hier  die  ursprüngliche  sei,  folgt  aus  vergleichung  von  fx^tv  mit 
goth.  aigan,  rpiyjtv  mit  [>ragjan  und  rd^o^  mit  tabiti  (s.  231.) 
die  gehäufte  aspiration  im  dakischen  ^t^c^'^fi^ihd  (s.  212)  ist 
griechischer  weise  entgegen. 

Bei  der  deutsclien  consonantvcrstufung  müssen  iniaut  und 
auslaut  gesondert  werden  von  dem  anlaut. 


^}  tlimm  T  0  vcrglciclibar  scheint  ahil.  PPII,  CCIl  und  alt«.  PB,  TD. 


Digitized  by  Google 


3G2 


LAUTABSTUFUNG 


Der  inlaut  hütet,  wenn  nicht  andere  consonanzen  an- 
rühren, die  eclite  form,  der  auslaut  pflegt  sie  aber  häufig  auf- 
augeben,  was  einen  der  lat.  und  gr.  spräche  unbekannten 
Wechsel  begründet^  doch  betrift  er  blols  die  media;  denn  ten. 
und  asp.  bleiben y  wo  sie  stattfinden»  iingeänderL 

Goth.  B  und  D  wandeln  sich  auslautend  in  die  asp«  F 
und  TH:  giba  gaf  gif,  graba  grof  graf,  htaibis  hlaif,  J)iubis 
])iuf;  heida  hai[)  beij>,  biuda  bauj)  biuji,  bidja  ba|j,  fadis  laji, 
si  dais  st^I),  huhadis  liiiha[>,  f6di[i  födida.  doch  schwankt  die 
Schreibung,  und  gestaltet  auch  B,  D  in  gröb  baid  u.  s.  w. 
media  des  kehllauts  bleibt  fast  überall  unverletzt:  liga  lag, 
steiga  Staig,  biuga  baug,  vigis  vig,  dagis  dag;  ohne  sweifel» 
weil  hier  die  eigentliche  asp.  abgieng  und  durch  die  spirans  H 
vertreten  wird;  nur  ausnahmsweise  tritt  diese  im  Wechsel  ein 
bei  aiii  aiguiii. 

Ahnhch^  doch  etwas  abweichend  gestaltet  sich  die  goth« 
Veränderung  der  inlautenden  muta,  wenn  sie  an  andere  cons« 
rührt,  von  welchen  blofs  S  und  T  in  betracht  kommen. 

Das  -s  des  rtom.  sg.  wandelt  vorausgehendes  B  und  D 

bald  um  in  F  und  TU,  bald  nicht,  man  findet  lauLs  l.iubis. 
hlaifs  Idaibis,  al)er  auch  hhübs  und  |)iub,s.  fu|)s  fadis,  s«>J>s 
sddais;  fr6|)ä  fru(hs,  idicin  schwankend  sajjs  und  sads  sadis» 
immer  g6ds  gödis.  diese  ten.  und  asp,  vor  dem  müssen 
also  im  laut  schwer  zu  unterscheiden  gewesen  sein.  G  unter- 
liegt gar  keinem  Wechsel:  dags  dagis,  nu^gs  nnigis. 

Vor  dem  T  <Ier  sc(  uuda  ])raet.  wandehi  sieh  P  uäd  B  in 
F;  K  und  G  in  II:  T,  D  und  TU  in  S:  scapja  sköft,  hlaupa 
idailtlauft,  graba  gröft,  skaba  sköft.  skiuba  skauft,  brika  braht, 
vaka  vöht,  gasaka  gasöht^  tdka  taitöht,  liga  Iaht  {}),  biuga 
bauht,  bcita  baist,  giuta  gaust,  sita  sast,  mita  mast,  haita 
haihaist,  Idta  lailöst,  vait  vaist,  »i6t  m6st,  beida  baist,  bidja 
hast,  qi|)a  qast,  leij):i  hdst.  für  einzelne  wurzeln  entspringt 
Zweideutigkeit,  z.  b.  sk«'ift  kann  rasisil  oder  creasli  von  skaba 
oder  skai)ja,  baist  momurdi^ti  und  exspcctavisti  von  beita  oder 
beida  ausdrücken,  oft  mangeln  belege,  aber  die  theorie  mufs 
walten,  sich  also  auch  auf  die  ffiUe  erstrecken,  wo  der  muta 
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noch  rine  liquida  vorausgeht,    för  hilpa  trimpa  vairpa  salta 

gastalda  binda  faljja  vairpa  ist  die  II.  praet.  anzusetzen :  halft 
tramft  varft  saisalst  gastaistalst  banst  faifalst  varst.  Möglich 
w&ren  auch  assimilationen  des  ST  in  SS^  so  dafs  von  qifia 
oder  Sita  diese  person  qass  und  sass  statt  qast  sast  lauten 
dflrfte^  ganz  wie  von  vait  vaist  das  schwache  praet.  vissa  t 
vista  gebildet  wird;  nur  mufs  dann  kurser  vocal  vorhcrgehn, 
nach  langem  lü  th  t  ST,  wie  niusta  und  vaist  Ickren. 

Analog  mit  diesen  furmen  laufen  die  substantiva  auf  -t: 
gifts  von  giba^  gaskafts  von  skapja^  gagr^fts  f.  gagreifts  von 
greipa,  mahts  von  mag,  slauhts  von  slaha^  andbahts  von  bak 
(s.  133.  134)»  laists  von  lats,  gaviss  junctura  von  gavida  jungo, 
mif>vissei  conscientia  von  vait,  qiss  von  qi]>a,  afstass  von 
afstandii  alst6[),  dessen  zweite  persua  vvüI  nur  afstöst  lautete, 
mahts  zeigt,  dafs  aueh  malit  für  niagt  gelten  müsse,  obschon 
wieder  fragifts  und  fragibts  scliwanken,  so  dafs  man  für  liga 
auch  lagt  statt  Iaht  annehmen  dürfte.  Wie  gel&uiig  aber  dem 
goth.  organ  ST  war,  folgt  daraus,  dafs  steh  NST  filr  NT 
entfaltete  in  ansts  und  brunsts,  weshalb  auch  die  zweite  person 
anst  und  branst  für  ant,  brant  zu  vermuten  ist.  tiai^'ef^en 
kommen  andanumts  und  qum|)ö  von  niman  und  qinian  vor, 
nicht  auf  ahd.  weise  numfts  qumfts,  weshalb  denn  die  sec. 
praet.  namt  qamt  gelten  mufs. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  diese  goth.  FT  HT  ST  im  grund- 
Satz  zu  den  lat.  PT  CT  und  S  (=  ST) ,  den  gr.  UT  KT  Z 
(i.O)  stimmen,  die  aus  B  (i  D  entsprangen,  goth.  liafts  raihts 
sind  das  lat.  captus  reetus,  und  dafs  visus  i^z:  aus  vlstus  «Vr:; 
stammen,  wird  durcli  das  goth.  vissci  ^/o^r;;  zu  vistei  bestätigt, 
viss  certus  =  vists  begegnet  nicht  bei  Ulf.,  darf  aber  aus  ahd. 
wis,  altn.  viss  sicher  geschlossen  werden,  mit  sedeo  scssum 
f.  setsum  kommt  altn.  sess  sella  f.  scst  übercin.  ähnliche 
auflösungen  des  ST  in  SS  und  S  sind  allcntlialben  wahrzu- 
nelimen:  gotl».  ahd.  ist,  n^s.  is  (s.  2()<>);  iroth.  svistar,  sl. 
sestra,  litth.  sessu,  rinn,  sisar,  lat.  soror  —  sosor  (s.  267); 
goth.  gistra,  lat.  heri  f.  hesi  neben  hestemus;  gr.  otWcv,  sl. 
kost',  lat.  08  ossis;  warum  sollten  nicht  visum  osum  von  video 
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odi  auf  vifttam  OBtom  leiten?  ahd.  itt  tnnosa  aus  niuosta  goth. 

mösta  erwachsen  und  wista  westa  wissa  wessa  schwanken. 

Nun  werden  sich  auch  einzeine  S  fassen  lassen,  die  aus 
aadem  lingualen  entsprungen  sind,  aber  nur  entspringen 
konnten 9  wenn  man  annimmt,  dafs  hinter  ihnen  noch  ein 
nachher  ausfallendes  T  folgte«  von  vleiten  videre  stemmt 
andavieizns  facies  f.  andavleistns.  von  biudan  mandare  buzna 
mandatum  f.  bustns,  ags.  bysen,  alts.  ambusn  ZU  goth.  ana- 
busns.  *)  von  usbeidan  ex^pecture  usbeisns  louganimitas>  C 
usbeistns.  von  vrei[>an  ags.  vrldan  torquere  vrAsen  torquies, 
ahd.  reban  nodus  f.  vrftsten,  ahd,  reistan;  die  goth«  form  h&tte 
vraizns  au  lauten. 

Zu  viel  räum  würde  kosten,  wollte  ich  diese  zoth.  laut- 
verstufung  auch  durch  die  übrigen  deutschen  sprachen  führen, 
so  lehrreich  einzelne  abweichnngen  werden  könnten,  im  ganzen 
herscht  dieselbe  regeh 

Weit  mehr  liegt  es  mir  an  eine  andere  anfisuweisen,  die 
allen  bisher  erörterten  entgegensteht  und  wovon  weder  in  goth. 
noch  gr.  und  lat.  spräche  eine  spur  ist*  statt  des  rückwärts 
gehenden  einfluases  zeigt  sie  uns  einen  vorwärte  greifenden. 

Nicht  alle  ahd.  dialecto  geben  ihn  kund>  sondern  mir  der 
alemannische,  wie  er  zu  Sanctgallen  durch  Notkers  und  setner 
genossen  sorgfältige,  wenn  schon  nicht  übumll  gleiche  sclncibung 
verzeichnet  ist.  dieser  lautwechsei  mufs  aber  iiu  süden  iJeutsch- 
lands  weiter  ausgebreitet  gewesen  sein,  da  er  hin  und  wieder 
noch  bei  mhd.  dichtem  vorbricht. 

Das  gesetz  ist  fo^ndes.  von  dem  auslaut  werden  an- 
lautende liquidac  s])irantes  und  asjuratac  niemals  abgeändert, 
wol  aber  tcaueü  und  mediae.  lautet  ein  wort  auf  vocal  und 
liquida  au8>  so  muTs  media,  lautet  es  auf  Spirans  oder  mnte 


^)  tollte  daa  a^.  byteg  oceupatot»  engl,  bosy,  mnl  betecb,  aiiL  besig 
eigentlich  ausdrQeken:  qui  mandatum  cxseqnitur?  so  dafs  bysegiaa» 
engl,  bu^  hielae  einen  beschBftigen,  einem  etwas  gebieten,  auf- 
tragen, wie  wenn  das  prov.  besonh«  Araas.  besmn,  it  bisogno,  opus 
negotium  necessiCaa  gleidien  uiaprung  hllte? 
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ans ,  so  mufs  teniiis  folgen,  der  vocallsche  und  tiüssige  aus- 
laut  schont  den  nächsten  anlaut^  der  hauchende  und  stumme 
greift  ihn  an. 

Dem  gemäfs  wird  gesagt:  eina  bindun,  diu  bhioma,  dü 
bist,  dero  boumo,  demo  buoche,  jungen  boumes,  min  bruoder, 

er  be^rffet;  a])cr  ili  pin,  dinguhh  |)iiidc,  sih  pergent,  des 
puumeä,  &incs  pruodcr  ,  gab  pilde^  Huf  paldo^  üf  poume,  sälig 
Inn  9  sundig  pluot^  chad  pringen,  nieht  pUdes^  sint  piide^  das 
puoch,  ta  prAhta. 

eina  geba,  diu  geba^  dü  gibest»  demo  golde,  dero  gewalto, 
snellen  ganges,  dln  guot,  er  gehaltet;  hingegen  ili  kcsiho,  sih 
kcbc,  noh  cnuhtig,  ouh  cnöto^  des  coldes,  alles  kähes,  gab 
cold,  üf  kuldinemo,  üf  kange,  manig  cot^  ward  keboten,  was 
kewalto,  das  cold,  Ü2  kieng^  iz  kemo. 

Bei  den  lingualanlauten  erscheint  aber  eine  Schwierigkeit 
und  abweichung.  die  analogie  der  labialen  und  gutturalen 
fordert,  dafs  auch  in  allen  der  goth.  media  D  entsprechenden 
Wörtern  derselbe  Wechsel  zwischen  med.  und  ten«  eintrete« 
also  demo  dage,  dü  dAte>  der  dag^  den  deil,  ein  dier  ent- 
gegengesetzt wQrde  den  formen  ih  tuon,  des  tages,  des  teiles, 
manig  tiure,  tlaz  teta.  allein  hier  haftet  immei  die  tenuis  und 
es  heifst  auch  demo  tage,  dü  täte,  der  tag,  der  teil,  ein  tier, 
elnemo  tiuren. 

Wol  aber  wird  der  Wechsel  angewendet  auf  die  der  goth« 
asp.  TH  antwortenden  anlaute,  welche  aus  D  in  die  tenuis  T 

zurückspringen,  man  sclireibt  denuiacb :  demo  dritten,  demo 
diete,  dero  dingo,  dm  dierna,  hlo  dürft,  dü  daz,  in  dih,  er 
diccho;  dih  tritten,  ih  tih,  eines  tritten,  wib  tiu,  sälig  tiet, 
mag  tet,  mag  taz,  ward  tanne,  ist  torlk,  daz  ting,  waz  tes. 
oflfenbar  stehn  diese  letzten  T  den  vorher  angeführten  K  und 
P  ungleich,  denn  cold  und  puoch  haben  die  goth.  med.  gul{), 
böka  zur  scite,  tih  und  taz  die  gotii.  asp.  |)uk,  {)ata.  eben 
50  wenig  läuft  das  D  in  dih  dierna  ding  dem  G  und  B  in 
got  gold  bttoch  blttomo  parallel,  da  diese  der  goth.  med.  guf> 
gul^  böka  blüma  gleichstehn,  dritto  daz  der  goth.  asp.  I>ridja 
^ata. 
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Mich  dünkt,  diese  sturun::  des  laut  Verhältnisses  wurde 
her\'orgerafen  dadurch,  dafs  alid. .  nach  der  strenge,  keine 
media  für  das  Uppen  und  kehlorgan  vorhanden  war,  deren 
analogie  das  D  hätte  folgen  können,  jener  für  die  ten.  gQltige 
Wechsel  warf  sich  darum  bei  den  Zungenlauten  auf  die  media. 

Attfser  den  noch  getrennt  an  einander  stofsenden  wörtem 
werden  durcli  diese  notkerische  re?el  die  inlaute  vieler  zu- 
sammcnsetzuni^on  besümmt,  z.  b.  es  heifst  ebenbilde  und 
werltpilde,  liimilbü\\o  und  crdpüwo,  foreboto  und  waltpoto, 
fiurgot  und  erdcot,  sedelgang  und  üfkang,  Eberg^r  und  Nötk^r^ 
sigegebo  und  spuotkebo,  widemdlu  und  gotestiu« 

In  den  eingang  des  satzes  pilei:t  N.  immer  tenuis,  nicht 
media  zu  stellen,  die  tenuis  ist  ihm  also,  nach  ahd.  weise, 
mit  recht  eigentlicher  laut,  der  sich  nur  vor  vocalen  und 
liquiden  in  die  alte  med.  erweicht,  das  gilt  jedoch  blofs  für 
das  verhalten  seiner  labial  und  gutturallaute;  bei  den  lingualen 
ist  Notkers  media  der  ahd.  media  geniäfs. 

D:t  der  Wechsel  imabl;i>siu;  durch  die  ganze  rede  fortgeht, 
so  gewinnen  dieselben  Wörter  bei  veränderter  Stellung  stets 
verschiedne  gcstait,  und  die  abweichenden  auslaute  künnen  im 
anlaut  media  oder  tenuis  häufen,  z.  b.  der  satz:  smfthes  tinges 
ker6nt  turh  lustsami  würde  mit  geringer  Änderung  heifsen: 
smähero  dingo  ger6tun  durh  lustsami. 

DnU  Notkers  gesctz  nicht  aus  der  luft  gegriffen  war, 
sondern  auf  feiner  l)col)achtung  der  wirklichen  spraclie  ruhte, 
ergibt  sich  daher,  dafs  es  noch  zwei  Jahrhunderte  später  bei 
Wolfram,  dem  sprachgewaltigsten  aller  mhd.  dichter,  also  nicht 
einmal  in  Schwaben,  sondern  in  Baiem  unverkennbar  ist.  ohne 
Zweifel  wird  es  schon  vor  Notkers  zeit  in  landstrichcn,  wo  die 
strenge  ahd.  iautregel  gemildert  wurde,  sogar  reiner  gewaltet 
haben  ^  die  gröberen  aufzcichnungen  der  Sprachdenkmäler  wüsten 
es  nur  nicht  zu  fassen. 

Es  greift  auch  in  den  handschriften  der  wolframischen 
gcdiclite  nicht  mehr  durch  und  ist  zumal  in  einigen  texten  des 
Parzival  zu  spüren.  Aufscrdem  beschränkt  sich  der  Wechsel 
fast  auf  die  labiallaute:  ob  prü nne  bOö,  z weif  pröt  190,  10.  21. 
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truoc  pein  157,  27.  lanc  prünez  252,  30.  mac  porgen  324,  9. 
ich  pin  24,  25.  152,  4.  171,  14.  188,  29.  219,  15.  2(i5,  26. 
324,  19.  340,  17.  521,  1.  513,  1.  672,  23.  ich  pat  158,  19. 
ich  pringe  218»  9.  noch  paz  241 »  29.  st^t  pt  253»  30.  mit 
pftgenden  247,  15.  hundert  pette  229,  28.  verwüestet  pürge 
194,  17.  ez  prach  192,  2.  daz  pristet  172,  19.  daa  pluotec 
807,  21.  des  planken  811,  19.  gleichwol  folgt  noch  hanfi[rer 
schon  die  mccUa:  ich  bin  457,  3.  fuotcrs  bin  458,  IS.  hast 
beti^nngen  198,  11.  mich  bellben  193,  28.  des  bieip  191,  ö. 
reit  bi  189,  15  u.  s.  w. 

Für  den  kehllaut  gebricht  es  ganz  an  beispielen,  wahrschein- 
lieh  weil  im  anlaut  auch  die  ahd.  aspirata  mhd.  durch  die 
tcnuis  vertreten  wird ,  diese  also  nicht  ohne  Verwirrung  zu- 
gleich die  media  ersetzen  kann. 

Überreste  des  notkerschen  lingualwechsels  haften  nur  in 
dem  demonstrativpronomen  und  den  ihm  verwandten  partikeln: 
vert  t&  4,  1.  unt  tes  161,  24.  verl6s  ten  161,  4.  daz  tu 
198,  11.  daz  tcr  161,  17.  195,  29.  crz  t6  Kil,  8.  hiez  ter 
162,  6.  reitz  ter  Ibl,  17.  doch  haben  die  niei.sten  hss,  media. 

Mhd.  Zusammensetzungen  hegen  P  und  K  für  B  und  G, 
niemals  aber  T  fOr  D,  und  und  oft  ist  dann  die  sie  verur- 
sachende vorausgegangne  tenuis  ausgefallen,  deren  Wirkung 
dauert,  wie  wenn  der  undaut  zeugende  vocal  abgestreift  wurde, 
quecprunne,  halsperc,  amp«crc,  enpran,  \vi[tpr«ete,  Hilprant, 
orpicke  Rol.  180,  21  f.  quccl)runne»  lialbbcrc,  antbtcre,  entbran, 
wiltbrcete,  Hiltbrant  f*  Hildebrant,  ortbicke.  hOchkezlt  Parz. 
216,  14,  burcr^ve,  enk&n  Nib.  880,  4,  enkelten,  enkiezen, 
enkurten,  enkegen,  Blicker,  Stricker,  statt  hdchgezit,  burcgrftve, 
entgän ,  entgelten,  entglczcn,  entgurtcn,  cntueLien .  Hlitger, 
Stritger.  nie  habe  icii  volctcgcn,  swerttcgcn  f.  volcdcgcn  swert- 
degen  t^rlcsen.  In  nhd.  eigcnnamcn  dauern  formen  wie  Hilpert 
Rupert  EJspct  statt  Hildbcrt  Rudbcrt  Elsebet,  oder  in  gemeiner 
spräche  wilpert  f.  wildbrät  wildbrct.  Analog  scheint  der  Ur- 
sprung der  formen  enpfindcn  cnpftihen  enpfarn  enpfüeren  f. 
entfinden  entfahen  u.  s.  w.,  wo  das  T  eine  Verstärkung  des 
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folgenden  F  in  PF  wirkte;  nhd.  empfinden,  empfiangen  aber 
ent&hren  entföhren. 

Auch  iinl.  wird  ein  i^ewisscr  ciiiHufs  des  auslauts  «luf  den 
anlaut  wahrgenonniien ,  der  jedoch  wirkliche  anlehnung  oder 
Zusammensetzung  zweier  werter  begehrt^  nicht  von  dem  losen 
Worte  her  eintritt  enganschliefsende  tenuis  asp.  und  spirans 
wandeln  das  folgende  D  in  T:  alsta^  dustaen,  uptie,  metter, 
entie,  entacr,  noditan  f.  als  da,  dus  daen,  up  die,  met  der, 
ende  die,  ende  daer,  noch  daii,  zuin;il  die  anlelniung  des  vom 
artikel  dat.  übrigen  -t:  türp~tdorp,  dat  dorj).  tac~tdac,  dat  dac 
tectum,  überall  demnach,  wo  D  dem  goth.  TU  entspricht,  so 
dafs  dieser  wandcl  zwischen  D  und  T  ganz  mit  Notkers  regel 
stimmt.  B  und  G  erfahren  keinen  Umtausch  in  P  und  C; 
wol  aber  V  in  F:  tfolc,  tfelt  ,  tfenin ,  onlfaen,  mesfal  f.  dat 
volc,  dat  vcU,  dat  venin,  onlvaen,  mesval,  so  dafe  mnl.  F 
härter  als  V  gewesen  sein  niuls. 

Diese  hochdeutschen  und  niederländischen  einwirkungen 
auslautender  auf  die  anlautenden  consonanten  bilden  einen 
bedeutsamen  Übergang  zu  dem  fihnlichen,  nur  ungleich  roll- 
ständiuiT  entfalteten  keltischen  lautsystem,  das  sich  solclios 
wechj>els  in  grulser  fülle  iiochst  cigenthümlich  bemäclitigt  hat. 
alle  seine  scheinbaren  rathsei  werden  dadurch  gelOst,  dafs  man 
die  änderung  des  anlauts  von  dem  vorangehenden  oder  voran- 
gegangnen auslaut  abhängig  macht,  in  den  meisten  ffillen  ist 
aber  der  laut,  wchhcni  die  eigentliche  kraft  den  Wechsel 
hervi)rzubringcn  beiwohnte,  längst  geschwunden  und  nur  müh- 
sam auf  hisiorischem  woge  zu  ermittein. 

Dem  keltischen  consonantismus  stelm  alle  stufen  der 
media,  tciuiis  und  aspirnta  zu  gebot,  ja  die  aspiration  noch 
weit  voller  als  den  meisten  ül)rigen  nn'erwandten  sprachen. 
Der  irische  Wechsel  stellt  sich  hilgendernuirscn  dar: 
P   BP    PlI  C    (iC    CII  T    DT  TU 

B   MB    BIl  ü   Nü   ÜII  D  ND  DH 

F   BIIF  FH  S   TS  SH 

in  der  ersten  reihe  jedes  organs  erseheint  der  wurzelhafte,  in 
der  zweiten  der  durch  eclipsis,  in  der  dritten  der  durch  aspi- 
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ration  veränderte  laut,   die  ausspräche  der  consonanten  erster 

reihe  hat  kein  bedenken,  in  der  dritten  lautet  PH  etwas  dieker 
üh  F,  TH  wie  blofses  H,  dessen  verwand tüchaft  mit  S  uns 
vielfach  auftaucht.  BH  hat  beinahe  den  sanften  laut  unseres 
W,  vielmehr  den  des  alts.  BH,  dessen  Schreibung  in  V  schwankt. 
GH  und  DH  sind  im  anlaut  nicht  zu  unterscheiden  und  gleichen 
unserm  J.  aber  der  laut  von  FH  schwindet  ganz  und  SH 
klijigt  wieder  wie  TH. 

Den  nanien  cchpsis  haben  die  grauimatiker  gewählt,  weil 
der  wurzellaut  durch  den  vorgetretnen  verdunkelt  werde,  in 
der  that  lauten  BP  GC  DT  MB  ND  BHF  TS  völlig  wie  B 
G  D  M  N  BH  T  und  es  scheint  pedantisch,  das  nicht  aus- 
gesprochne,  oft  dahinter  unaussprechliche  P  C  T  ß  D  F  S  an- 
geblicher klarheit  lialben  beizufüircn:  einige  trennen  eü  nueii  ilazu 
durch  einen  lastigen  strieli,  den  ich  wenigstens  iüer  spare,  auch 
schreiben  in  gleichem  fall  die  Welschen  nur  b  g  d  m  n  statt 
des  irischen  bp  gc  dt  mb  nd;  der  laut  ist  wirklich  in  b  g  d 
m  n  übergegangen,  die  irische  Schreibung  scheint  blofs  histo- 
riisch  7:u  reelitfertinen.  für  sie  redet,  dalN  in  XG  das  mit  der 
liquida  fest  verbundne  G  l)eharrt,  auf  gleiche  weise  waren 
auch  MB  und  XI)  geknüpft,  die  alhnälich  ihre  muta  ahstiefsen. 
bedeutsam  malmen  diese  drei  parallelen  formen  MB  NG  ND 
an  die  im  deutschen  inlaut  aus  B  G  D  hervorgelicnden  MB 
NG  ND,  an  das  poln.  ab  ad  zr  amb  and  (s.  335^,  und  auch 
die  irischen  möeen  als  iidaute  antrcsehn  werden,  da  sie  (hireh 
vortritt  anderer  auslaute  entspringen,  für  BP  GC  DT  setzen 
einige  PP  CG  TT,  was  sich  zum  schweizeriselicn  bbräntc 
ggabla  pfrau  statt  die  bränte,  die  gabel,  die  frau  (Stalders 
dialect.  s.  76)  halten  liefse. 

Alle  (hese  consonantweciisel  l);in£cen  ab  von  voniusi' eben  den 
Wörtern:  fraiit  sie  ii  \un  welelicn? 

Der  irische  bestimmende  artikel  ibt  an,  welcher  dem  litih. 
pronomen  ans  ana,  dem  sl.  on"  ona,  dem  goth.  juins  jaina, 
dem  alid.  en6r  cniu,  dem  altn.  inn  in  buchstäblich  entspricht, 
seiner  anwcndung  nach  dem  franz.  le  la  zz  lat.  illc  illa.  durch 
seinen  eintluls  auf  den  anhuil  iler  fulgendeii  nuniina  au 
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zu  einem  behelf  ftlr  unterscheidtmg  beider  gescUeehter  und 

zugleich  des  nom.  vom  gen. 

Hier  schlägt  die  einfache  regel  voll  grofser  wiricung  ein, 
dafs  der  nom.  sg.  zum  gen.  p1.,  hingegen  der  nom.  pl.  zum  gen. 
8g.  anaiogie  zeige.  ^)  empfilngt  nun  der  nom.  sg.  masc.  durch 
den  artikel  andern  anlaut  als  der  weibliche,  so  Schoden  sidi 
auch  ihre  ohüquen  casus,  der  artikel  selbst  ändert  sein  an 
im  weiblichen  gen.  sg.  und  nom.  pl.  beider  geschl.  in  na. 

Vocalaidautenden  männlichen  subst.  schiebt  der  artikel 
im  nom,  ein  T,  weiblichen  im  gen.  H  vor,  welches  H  beide, 
mAnnliche  imd  weibliehe  auch  im  nom.  pl.  empfangen,  iasg 
fisch,  an  tiasg  der  fisch,  an  eisg  des  fisches,  na  heisg  die 
fische:  ean  vogel,  an  tean  der  vogel,  an  ein  des  vogcls,  ua 
hein  die  vögel,  na  nean  der  vögel;  aran  brot^  an  taran  das 
brot,  an  aran  des  brots;  easbha  mangel,  an  easbha  der  mangels 
na  heasbha  des  mangels,  na  heasbodha  die  mtogel,  na  neas- 
bhadh  der  mängel;  oigh  mädchen,  na  hoigh  des  mftdchens, 
na  hoigh  die  mädchen,  na  nogh  der  mädchen.  der  gen.  ph 
vocalanlautcnder  subst.  schaltet  immer  N  vor. 

Allen  m&nnlichen  subst  mit  muta  verleiht  der  artikel  im 
gen.i  allen  weibficfaen  im  nom.  sg.  aspirata;  in  beiden  ge- 
schlechtem aber  hat  der  nom.  pl.  ursprdnglichen^  der  gen.  pl. 


das  gesetz  greift  viel  weiter  und  sagt  sich  auch  uubhingig  vom 
artikel  in  anlaut  und  umlaut: 
nom.  sg.  bean  frau      nom.  pl.  mok       n.  ig.  bard      pl.  baird 
gen.  sg.  mn&  gen*  bean         gen.  baird  bard 

und  behencht  es  nicht  wunderbar  die  romanische  flexion? 

prov.  nom.  sg.  ami«        pl.  amie        altfrans.  amia  ami 
acc.  amic        ace.  amica  am!  amia 

proT.  nom.  sg.  bels  pl.  bei         altfrans.  biaua  biau 

acc  bei  bels  biau  biaaa 

dieae  romanischen  formen  entspringen  allerdmga  aas  Ist. 

amicus  amiei  bellus  belli 

smicnm  amicos  bellmn  bellot 

doch  wie  herrlich  nntste  der  apracbgeiat  die  eriQaebende  form  sa  neuer 
frischer  regel  j  und  waltete  dabei  nicbt  keltisches  gef&bl? 
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eclipsierten  anlaut.  pus  lippe,  an  pus  die  lippc,  an  phus  der 
lippe,  na  pus  die  lii)i)cn,  na  bpus  der  lippcn;  bard  dichter, 
an  bard  der  dichter,  an  bhaird  des  dichters»  na  baird  die 
dichter >  na  mbaird  der  dichter;  fir  mann^  an  fir  der  mann^ 
an  fhir  des  manns>  na  lear  die  mftnner,  na  bhfear  der  mflnner; 
cn  hiind,  an  cu  der  hund,  an  chuin  des  hundes:  cos  fufs,  an 
cos  der  fufs,  an  chois  des  fiifses,  na  cus  die  fübc,  na  gcos 
der  füi'se;  gort  feld,  an  gurt  das  feld,  an  ghort  des  foldes, 
na  ngort  der  felder;  trean  held,  an  trean  der  held,  an  threin 
des  helden^  na  trein  die  beiden 9  na  dtrean  der  beiden;  tonn 
welle,  an  tonn  die  welle,  an  thonn  der  welle,  na  tonntba  die 
wellen,  na  dtuniilhu  der  wellen;  drubh  wagen,  an  dnibh  der 
wagen,  an  dhrubh  de^t  wagens^  na  drubh  die  wagen,  na  ndrubh 
der  wagen« 

Beispiele  weiblicher:  ploc  wange,  an  ploc  die  wange,  na 
ploice  der  wange,  na  plnice  die  wangen,  na  bploc  der  wangen ; 
beaa  frau,  an  bhcan  die  frau,  na  bean  der  frau,  na  bcan  die 
irauen,  na  mbean  der  frauen;  fearaog  erle,  an  fhearnog  die 
erle,  na  fearnog  der  erle,  na  fearnog  die  erlen»  na  bhfeamog 
der  erlen;  colam  taube,  an  cholam  die  taube,  na  colaime  der 
taube;  caiUeach  hexe,  an  cfaailleach  die  hexe,  na  gcailleach 
der  hexen;  ciuas  uhr,  an  chluas  das  ohr,  na  cliias  des  ohrs, 
na  cluas  die  obren,  na  gcluas  der  obren ;  glac  band,  an  ghiac 
die  band,  na  glac  der  band,  na  glac  die  h&nde,  na  nglac  der 
bftnde;  tir  tand  zr  lat.  terra,  an  thir  das  land,  na  ture  des 
landes,  na  tire  die  Under,  na  dtire  der  Iftnder;  daif  trank, 
an  dhait  tltr  tiaiik,  na  daif  des  tranks,  na  duif  die  tränke, 
na  udaif  der  tränke. 

Die  mit  S  haben  das  eigne,  dafs  der  artikel  vor  ihnen 
Oberau  edipse  fördert,  wo  sonst  aspiration.  mftnnliche  setzen 
demnach  ihren  artikel  so:  sal  ferse  ~  altn.  hoell,  ags.  b^l, 
an  sal  die  ferse,  an  tsal  der  ferse;  üfuth  gelehrter,  an  sruth 
der  gelehrte,  an  tsruith  des  gelehrten,  beispiele  weiblicher: 
sron  nase,  an  tsron  die  nase,  na  srone  der  nase;  slat  ruthe, 
an  tslat  die  ruthe,  na  slaite  der  ruthe;  suil  auge,  an  tsuil  das 
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auge,  na  suile  des  auges.   da  der  pl.  in  keinem  geschlecht 

aspiration  leidet,  so  bleibt  das  S  im  pl.  unversehrt. 

Durcli  leicht  erklärliche  furtwirkung  geht  auch  auf  die  den 
subst.  nachgesetzten  adjectiva  die  eclipse  über:  an  fear  trean 
der  starke  mann,  na  bhfear  dtrean  der  starken  mAnner;  an 
aill  ard  die  hohe  klippe,  nan  aill  nard  der  hohen  klippen. 

Da  mit  dem  gen.  pl.  die  possessiva  ar  noster,  bhar  (bhur) 
vester  nahe  zusainnicnhangcn,  ist  nicht  zu  verwundern,  daCs 
nach  ihnen  und  nach  dem  gen.  pl.  a  ~  eorum  eclipse  statt- 
findet: bad  boot,  ar  nibad  unser  boot;  bard  dichter,  ar  mbard 
unser  dichter;  cos  fuCs,  bhur  gcosa  eure  fafse;  dann  nach- 
kommen, ar  gclann  unsre  nachkommen;  tir  land,  bhur  tdir 
euer  land;  tonn  welle,  ar  tdonna  eure  wellen;  doigh  bofhnng, 
u  ndoifjh  deren  hofming.  der  gen.  sg.  a  ejus  (niasc.  und  fcm.> 
wirkt  dagegen  aspiration;  piaii  dolor,  a  phian  ejus  dolor;  bo 
vacca,  a  bho  ejus  vacca;  fuü  sanguis,  a  fhuil  ejus  sanguis; 
cos  pes,  a  chos  ejus  pes;  ceann  caput,  a  cheann  ejus  caput; 
toil  voluntas,  a  thoil  ejus  voluntas;  doras  porta,  a  dhoras  ejus 
porta;  sal  calx,  a  slial  ejus  calx:  suil  oculus,  a  shuil  ejus 
üculus:  mathair  niater,  a  ndmthair  ejus  mater. 

Auf  (He  verbalform  wirken  vcrschiedne  vorgesetzte  Par- 
tikeln cchpse,  namentlich  fragendes  an  ob,  go  dafs,  da  ob, 
iar  nach,  nocha  nicht,  z.  b.  a  bhfuil  tu?  bist  du?  an  gceilir 
hehlst  du?  von  ceilim  celo;  go  gceilir  dafs  du  hehlest;  da 
i^ceiliiiiu  wvuu  ich  hilillc;  iar  geeilt  nach  dem  hehlen;  nocha 
gccilini  icli  hehle  niciit;  ba  erat  ,  da  mbadh  si  esset. 

l^inzclne  partikeln  haben  gleiche  Wirkung  vor  Substantiven: 
bliad  annus,  a  mbliadhna  hoc  anno;  trasta  huc  usque,  go 
dtrasta;  ceiti  procul,  a  gccin;  cul  tergum  a  gcul  atergo;  troid 
pes,  a  dtraidc  stante  pcde:  ftor  venis,  Iar  bhfior  verissimus: 
ccann  rnpuf,  a  irct  ;!nii  in  capile;  dail  oecursus,  a  ndail  obviam; 
an  tiuli  (l'>inuin,  a  citinh  doini. 

Merkwürdig  ist,  dafs  die  zahlen  VII  —  X  den  folgenden 
consonant  vcrdunkcht,  nicht  l^Al.  es  heifst  aon  chos,  dha 
chois,  tri  cosa,  ccitre  cosa,  sc  cosa,  hhigegen  seacht  gcosa. 
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ocht  gcosa,  iiüi  gcosa^  deich  gcosa*  seacht  gcaoirigh  sieben 
schale j  ocht  mbliaclhim  ncht  jähre,  von  caor,  bliadh. 

Im  welschen  stellt  sich  der  Wechsel  so  dar: 
P  B  PH  MH         C  G   CH  NCH        T  D  TH  NH 
BMF  G  NG  W  D  N  DD 

statt  MII  sclieint  die  theorie  zu  fordern  MIHI,  fiir  NH  NTll 
und  P  T  ausgefallen,  wie  neben  M  und  N  die  media  B  und  D. 
dem  irischen  Qbergang  des  F  in  BHF»  des  S  in  T  gleicht 
hier  nidits,  wogegen  eclipse  des  M  in  F  stattfindet ,  welches 
in  der  ausspräche  dem  ir.  BHF  gleichsteht. 

Wurzelhuftes  P  kann  also  hier  in  drei  laute  überlaufen, 
in  B  PH  und  MH  (z.  b.  pen  haupt  in  ben  plien  mlien),  C  in 
G  CU  NCH  (cAn  lied  in  gän  chän  nch&n;  cär  freund,  in  gär 
chftr  nch&r),  T  in  D  TH  NH  (tad  vater  in  dad  thad  nhad); 
wogegen  wurzelhafte  media  nur  zwei  laute  erreicht:  B  M  und 
F  (bara  brot,  mara  fara;  braich  arm,  mraich  firaich)  G  NG 
und  \V  (gwr  mann,  ngwr  \vr)  und  D  N  DD  (duw  gott,  nuw 
dduw;  dyn  pcrson,  nyn  ddyn.) 

Hält  man  welsche  zu  den  ir.  formen,  so  ergibt  sich  beider 
analogie.  welsches  braich  mraich  fraich  =  ir.  brac  mbrac 
bhrac;  welsches  gwr  ngwr  wr  zz  ir.  fir  bhfir  fhir;  welsches 
duw  nuw  dduw  mir.  dia  ndia  dhe.  dafs  ir.  F  dem  wclbclicn 
GW  entspriclit,  wurde  schon  s.  30t)  gesagt,  dem  GW  schluis 
sich  vornen  leicht  N  an.  oft  aber  verdeckt  sich  die  gieichheit, 
wenn  eine  Änderung  des  vinirzellauts  das  wort  in  andere 
reihen  wirft;  manche  vocalanlautjge  irische  haben  in  welscher 
spräche  consonanten  empfangen,  z.  b.  aran  brot  ist  welsches 
l)ara,  iascr  fisch  welsches  pysg,  atluiir  vater  welsches  tad;  daü 
letzte  lälst  sich  aus  irischem  an  tathair  der  vater  leiten. 

Auch  die  bedingungen  des  weUchen  Wechsels  weichen  ab. 
der  artikel  lautet  vor  consonanten  y  und  hat  keinen  einflufs 
auf  sie:  y  brenin  der  könig  (nicht  y  frenin.)  desto  stärkeren 
iihen  vorgesetzte  posscssiva:  pcn  hcad,  ei  l)eM  Iiis  head ci 
piien  her  head,  fy  mhen  my  hcad;  bara  brcad,  ci  fara  Iiis 
bread,  fy  mara  my  bread;  c^T  friciul,  ei  gär  bis  friend,  ei 
chär  her  friend,  fy  nchär  my  friend;  can  song,  ci  gan  Iiis 
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sung,  ci  chaii  her  soiig,  fy  nchan  iiiy  song;  garth  a  ridge,  ei 
ngarth  Ins  riilge,  ei  warth  her  ridi^e;  gwas  servant,  ci  ngwas 
Iiis  serv'ant,  ei  was  her  servant;  tad  father,  ei  (lad  his  father, 
ei  thad  her  father^  fy  nhad  xny  father;  duw  god»  ei  dduw  her 
god,  fy  nuw  my  god.  doch  mag  einiges  schwanken,  welch 
grofser  unterschied  aber  vom  irischen  brauch,  wo  das  a  his 
und  her  bedeutet,  und  in  beiden  fallen  aspiriert,  wälirend  das 
welsche  ci  his  cclipsiert,  ei  licr  aspiriert. 

Die  Zahlwörter  anlangend ,  so  aspirieren  tri  und  chwech: 
tri  ch&r  drei  freunde,  chwech  ch&r  sechs  freunde,  pump  und 
dcg  cclipsieren :  pum  ndynedd,  fünf  jähre,  deng  nihnnedd  zehn 
jähre  statt  pumj)  blyncdd,  deg  blynedd.  hier  leiden  die  Zahl- 
wörter rückwärts  amlcrung,  dem  pump  wird  sein  auslaut  ge- 
nommen, in  deg  geht  nasallaut  ein. 

Armorisciier  Wechsel : 

PBF  KGCH  TDZ 

B        V  G        CH  DZ 

Wdljci  vorzüglieli  das  Z  für  welsches  TU  und  DD  wahrzu- 
nclüiicii  ist.    M  in  V  uilt  ijleielifalls. 

liier  lautet  der  artikei  ar  (vor  lingualen  ann)  und  hat 
gleich  dem  irisclien  kraft  den  cons.  des  subst.  zu.  ändern,  doch 
auf  vcrscliiednc  weise:  peden  pri^re,  ar  beden  la  pri^re;  ker 
ville,  ar  ucr  la  ville;  tuen  toit ,  ann  döen  Ic  toitj  bäz  baten, 
ar  vaz  Ic  baten;  goz  taui)e,  ar  eliuz  la  tauj)C. 

Einii^e  jmsscssiva  wirken  cclipse,  andere  aspiration :  penn 
leic,  da  benn  ta  töte;  va  fenu  ma  t<^te,  h6  fenn  sa  t^te>  hd 
fennou  Icurs  tötcs;  va  brcur  mon  frere,  hö  prcur  votre  fr^re; 
dn  dreid  tcs  picds,  va  ssrcid  mes  pieds;  ki  chien,  va  chi 

Partikc'lcintlüssc :  deiz  lag,  pc  zeizr  welcher  tag?;  kleiz 
link 3  a  glciz  links:  deuu  recht,  a  zeou  rechts;  bilg  boot,  dre 
v'ä^  im  boot;  glaz  blau,  peuz  chlaz  ziemlich  blau;  mad  gut, 
re  vad  zu  gut.    besonders  in  der  cuiijui;ation :  bezinn  ero,  ra 

vozinn  uf  sirii;  pcdinn  ri»uab<),  ra  l)edinn  ut  rogem;  bezez 
cs.scs,       vezez  cum  csscs ;  kar  aiuul  ,  ne  gär  non  amat. 

i.uiiläbsc  der  zahlen:  bara  brot,  daou  vara  zwei  brotc. 
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derven  eiche,  diou  zerveii  zwei  eichen,  merch  mädcheii,  diou 
verch  zwei  mädcben,  ki  hund,  tri  chi  drei  hunde,  ti  Iiaus, 
tri  li  drei  hftuser^  penn  kopf^  pevar  fenn  vier  köpfe »  plach 
inftdcheDy  peder  flach  vier  m&dciieD»  bioch  kuh,  pemp  pioch 
fünf  kühe,  ki  hund,  nao  chi  neun  hunde,  gad  hase,  dck  k.id 
zcini  hasen.  aber  ohne  einHuls  sind  die  zahlen  chouech  seiz 
eiz  (6.  7.  8.) 

Gleich  den  irischen  Andern  auch  die  armorischen  adjective 
neben  dem  subst.  ihren  laut:  ar  belek  mftd  der  gute  priester, 
ar  veleien  vAd  die  guten  priester;  ar  paotr  brftz  der  grol&e 
knabe,  ar  bautrcd  vraz  die  grofsen  knaben. 

Von  besondrer  Wichtigkeit  scheint  die  verschiedne  be- 
handlung  des  aweiten  worts  der  suaammensetzungen  in  diesen 
drei  sprachen.*) 

Die  irische  pflegt  es  zu  aspirieren,  nicht  zu  eclipsieren. 
sie  aspiriert  sogar  nach  liquidem  auslaut  des  ersten  worts : 
milbhior  honigwasser,  tiobarbhior  biunnenwa^ser,  beide  von 
bior  Wasser;  belbhinn  mundsQfs  von  binn  dulcis;  cammhuin 
krummrOckey  name  eines  vogeb;  camshuileach  kmmmäugig, 
schielend ;  hanfhile  dichterin,  von  file  dichter ;  morbheinn  grofser 
berg,  von  beinn  gipfel;  morfhcar  grofser  mann;  trcnfiiear 
mächtiger  mann;  muirbhran  seerabe;  muirghcilt  meerweib^  von 
geilt;  flonshaor  Weintraube«  von  eaor  beere;  dobharchu  wasser- 
hundy  Otter ^  von  cu  hond;  fiongfaal  geschlechtsmordy  von  gal 
mord.  um  so  mehr  nach  mntis:  ardbheinn  hoher  gipfel,  woher 
die  Silva  arduenna,  die  Ardcnnen ;  ardshac^ard  iiulicrpriester; 
ardcläos  hauptabgabe»  von  cios  tributum ;  deigbheaii  gute  frau ; 
deighdhuine  guter  mann;  oocbhran  dohle;  leatbehos  halbfurs 
d«  L  einflkfing;  glasmbuir  grünes  meer;  ceartmbeadhon  centram; 
von  meadhon  mitte,  doch  die  lingualen  T  und  D  leiden  nach 
liquidis  keine  aspiratiun,  sondern  bleiben  uaverfindert :  brandubh 
rabenschwarz;  glunndubh  knieschwarz;  ceanntrean  hauptstark; 


')  zu  diesem  \rili:ilitu  der  ziisammmsetzungen  mufs  das  tilgen  dts 
Spiritus  iu  der  luittc  von  coui|>Oäaiä  gonommru  werden  (s.  2ü8.) 
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ceanndana  von  dana  frech,  ich  finde  auch  mactire  söhn  des 
lande8>  wie  die  dichter  den  wolf  nennen,  nicht  maethire. 

Das  zweite  welscliü  wort  erfährt  aber  nach  liquiden  liäutig 
eclipse^  nicht  aspiration:  coelbren  lofs^  holz  zum  wahrsagen, 
von  pren  holz;  mangän  feine  blüte,  von  cftn;  mangoed  feines 
holz^  von  coed;  breninbysg  kdnigfisch^  von  pysg»  wahrschetn* 
lieh  der  königlichen  tafel  vorbehalten;  brenindy  königshaas, 
von  ty:  lautueii  \on  luacn  (s.  331));  niorgatl  Seegefecht,  von 
cad;  niorgant  seabrink,  von  cant;  morben  promontürium ,  von 
pcn;  morbysg  meerfisch;  gorboctli  valde  caUdus  von  poeth; 
dwrgi  Otter,  von  ci,  jenes  ir.  dobharchu;  morgi  meerhund,  ein 
fisch.  Nach  mutis  aber  aspiration :  coegfran^  der  eitle  rabe  ^ 
dohlc,  ir.  cocbhran;  coegfalch  eitelstolz,  von  balch;  eoegddal 
sfockliliiid.  (.lall:  niahddall  hlimha-boren :  mabddvsj^  tutcla 

pucroruaij  niabwraig  virago,  von  gxvraig  virgo.  Auch  ündet 
sich  asp.  nach  iiquidis:  breninfraint  regis  Privilegium,  von 
braint;  manddarnau  feine  stücke,  von  dam;  mauddaill  zartes 
laul),  von  dail;  manwyn  feiner  schmerz,  von  g^vyn;  manwythen 
feine  ader,  von  gwytlicn:  morfareh  seepferd,  von  march;  morfil 
scelhier,  von  niil;  niorfran  secrabc,  von  bran,  ir.  nuiirljhran; 
niorwciuiül  njeerschwalbe,  von  gwennol;  morwiber  von  gwiber 
vipcra;  mawrddrug  grofses  übel,  von  drwg;  mawrfiryd  grofs- 
mut,  von  bryd.  mit  dem  praefix  gor  =  super  werden  eine 
menge  Wörter  gesteigert,  einzelne  aber  nach  verschiedner  bc- 
deutuni;  buM  aspiriert,  bald  eelipsiert:  pwyll  impulsc ,  rea^^on, 
wit,  gorphwyll  niadness,  gorbwyll  intimation;  pwys  state  of 
res(,  pressure,  weight,  gorphwys  rcpose,  gorbwys  dependance; 
pcn  hcad,  bcginuing  or  cnd,  gorphen  condusion,*)  gorben 
prccniincncc.  folgende  sind  nur  aspiriert:  trwm  gravis,  gorthrwm 

')  »Ion  üaiiit  11  ;„'(»! |iliriihaf  «loiUeto  itii  s.  103  s>tiirkt'  Ues  soiumers. 
Will  »lic  «•oiniNclic  I«>i4ii  u"ii(M,:ui  Uiotot  uiul  i'jilmn  dem  welsclnu 
In  l  .i  -umuii  ,  ;,'li'icli  >cliu'ii;  liu  aurr  in  luif  (ci<;cntheh  liille)  ilor 
lii'grif  «ks  >uiiaiaMs  aii>i;oiliiukl  wir*!,  kann  er  nicht  auch  in  pbt'u 
lici:»  ii ,  luul  ^'Oipht  uliaf  >('lu'i>it  (  atwuU  i'  selilufs  oder  gipfel  des 
-wiunu'i>.    viillekhl  wiive  uii  tl'au  lauf,  bcwpgimg  zu  deuken? 
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pcrgravis;  tywys  dux,  gorthywys  suninuis  (lux;  gwag  vaims, 
gor  wag  vanissimus;  gwar  maiisuetus  goth.  qairris,  gor  war 
valde  mansuetus. 

Auch  die  armorischen  composita  schwanken  swisdien 
eclipse  und  aspiration,  z.  b.  dourgi  otter  z=  welsch  dwrgi; 
mörvran  zr  morfran.  dies  idiom  läfst  sogar  lose,  wenn  nur 
im  sinn  vorbundne  Wörter  auf  einander  wirken^  wenn  das  erste 
weiblich  ist;  p6an  bcnn  dolor  capitis,  pöan  galonn  dolor  cordis» 

Mahnen  diese  keltischen  composita  an  unser  abd.  eben- 
bilde und  werltpilde  (s*  366)?  diese  Verschiedenheit  der  an- 
laute, je  nachdem  andere  Wörter  vorausgehn,  an  Notkers  regel? 
auch  er  würtlu  mich  den  cardmalzahlcn  abwechseln,  z.  b.  zwei 
bleter,  driu  bleter,  hör  bleter,  fünf  pleter,  sehs  plcter,  sibeu 
bletcr^  ahto  bleter,  niun  bleter,  zehen  bleter  schreiben,  der 
Wechsel  zwischen  na  fear  und  na  bhfear  (spr.  na  vear)  gleicht 
er  nicht  dem  mnl.  zwischen  tfolc  und  volc,  tfelt  und  velt 
(s.  31)8)? 

Nur  ist  des  deutschen  wechseis  Ursache  immer  klar  und 
in  Verschiedenheit  der  auslaute  nachgewiesen,  während  der 
keltische  zwar  auch  vom  anstoCs  vorhergehender  Wörter  ab- 
hftngt,  aber  eigensinnig  unter  scheinbar  gleichen  umständen 
bald  einzutreten,  bald  nicht  einzutreten  pflegt,  bei  Notker 
tauschen  die  nuitac  rein  phonetisch,  überall  wo  die  bedingung 
dazu  eintritt;  die  keltische  spräche  macht  hingegen  von  ihrer 
regel  dynamischen  gebrauch  (s.  293)  und  weifs  durch  sie  wichtige 
unterschiede  der  casus  und  geschlechter  zu  verdeutlichen. 

Wie  der  sprachgeist  insgemein  alle  willkflr  meidet  und 
seine  geheimen  triebe  oft  verbirgt;  sollte  nicht  jener  eigensinn 
blofs  scheinbar,  und  der  vorangehende  aubluut,  wo  er  unbe- 
greidich  wirkt,  verstünnnelt  sein,  so  dafs  er  in  seine  volle 
gestalt  zurückgeführt  leicht  begriffen  würde?  die  praxis  der 
spräche  hielt  an  den  Wirkungen  fest  und  liefs  deren  ursadie 
schwinden. 

Aus  dem  cintiufs  der  irischen  zaldcn  seacht  oeht  naoi 
und  deich  schöpfte  Bui)p  die  folgcrung,  dafs  ihnen  von  haus 
aus  die  endung  -n  gebühre  (vgl.  oben  s.  243)  und  in  diesem  N 
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ihre  kraft  beruhe^  den  nftchsten  anlaut  su  ändern ;  weshalb  die 

organisch  vocalschlOssigen  andern  zahlen  solche  Wirkung  nicht 
äulscrn.  in  den  nicht  ganz  hierzu  stimmenden  welschen  und 
armur.  zaliien  scheint  die  irische  regel  etwas  entstellt. 

Anderes  gestatteten  die  vocalanlautigen  sahst,  zu  folgern, 
das  N  vor  ihren  gen.  pl.  scheint  nicht  sowol  f^kllung  des  hiatos, 
sondern  dem  artikel  zuständig,  na  nean>  na  niasg,  na  nogli, 
na  neasbhadh  also  sind  eigentlich  iiaii  ean,  luui  lasg,  naii  ogh, 
nan  easbhadh,  und  dadurch  erklärt  sicli  nun  auch  vor  mutis 
die  cclipse  im  gen.  pl.,  na  bpus  na  bploc  na  gcluas  na  dtrein 
na  dtire  stehn  für  nam  pus  nam  ploc  nan  cluas  nan  trein 
nan  tire,  was  aber  na  bus  na  bloc  na  gluas  na  drein  na  dire 
^cs))rochen  wird,  bei  wurzelhafter  media  konnte  die  liquida 
deü  arlikels  sieh  noch  enger  an  tlie  muta  des  noniens  sehlielsen, 
statt  nan  ijaird  nan  bcan  nan  gort  nan  glac  nau  drubh  nan 
daif  ergab  sich  engeres  nambaird  nambean  nangort  nanglac 
nandrubli  nandaif,  was  man  pedantisch  schreibt  na  mbaird 
oder  gar  na  m^balrd,  da  es  doch  in  der  gleitenden  ausspräche 
7u  ijaniaird  namcaii  nanrubli  nuuaif  wurde j  nangort  nanglac 
biiebcn. 

Dafs  der  mannliehe  artikel  im  gen.  sg.|  der  weibhche  im 
iiom.  sg.  aspiriert  9  der  männliche  im  nora.  sg.,  der  weibliche 
im  gen.  unaspiriert  läfst,  leitet  Bopp  her  aus  froherem  voca- 

lischcn  nusgang  der  aspirierenden,  au??  früherem  -s  der  nicht 
as})iriereM(li;n  form,  dies  selieint  das  vermutlich  aus  S  hervor- 
gegungnc  AI  zu  bestätigen,  welches  dem  gen.  sg.  weiblicher 
nomina,  die  auf  vucal  anlauten,  und  dem  nom.  pl.  beider 
gcschlcchtcr  vorgeschoben  wird,  na  hcasbha  ist  also  nah  easbha 
rr  nas  easbha,  und  vor  diesem  nas  haftet  unvcrwandelte  muta 
in  na  ])luiee  na  ])ean  u.  s.  w.  Den  vor.sehlau;  T  in  an  tiasg. 
an  laran  hat  man  wiederum  7a\  fassen  als  ursprünglieheu  aus- 
gang  des  männlichen  artikcls  ant  iasg,  ant  aran,  welches  ant 
Bopp  aus  ans  deutet,  womit  jedoch  der  Wechsel  zwischen  an 
sal  und  an  tsal,  an  tslat  und  na  slaite  (s.  371)  nicht  recht 
übereintrift. 

Mir  fallt  em,  ob  nicht  ant  aus  hiiufung  beider  demonstrativ- 
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stamme  an  ~  litth.  nii;is,  t  n:  litth.  tas  zu  leiten  sei?  wie 
die  altn.  spräche,  nur  in  umgedrehter  folge  sa  inn,  j^ess  inns 
Cgramm.  4,  379.  431)«  die  mnl.  de  gone  (4«  447)  verknüpft, 
auch  gliche  das  vorgesetzte  T  in  taran  tiasg  dem  vorstehenden 
D  in  derda  dougcn  dandern  dander  (4,  370.  372.)  wo  das 
T  steht,  oder  hinter  dem  an  früher  gestanden  hüben  mufs, 
unterbleibt  die  aspiration,  und  muta  ändert  sich  nicht;  ebenso 
Jionnte  sie  im  gen.  sg.  fem«  ein  weggefaUnes  -s  gehindert  haben, 
die  auslaute  T  oder  S  hemmen  also  aspiration  und  eclipse» 
vocalauslaut  ruft  aspiration  und  eclipse«  der  auslaut  N  eclipse 
hervor.  Man  kann  sagen,  vocal  und  liquida  wirken  auf  den 
folgenden  cons.  erweichend,  muta  erhält  ihn  unvermindert,  recht 
verstanden  ist  das  auch  erfolg  der  notkcrsclicn  regel«  welche 
nach  vocal  und  iiq.  den  folgenden  cons*  weich»  nach  muta 
hart  verlangt  dem  ahd.  organ  ist  freilich  der  harte  laut  regeU 
der  weiche  ausnähme  und  in  sofern  kann  angenommen  werden, 
dafs  ausblutende  nmla  den  ai)l..ut  ändere,  vocrd  und  liq.  aber 
unangcgrillen  lasse,  wo  der  keltische  anluul  ungeundert  haftet, 
darf  im  auslaut  muta»  wenn  sie  mangelt«  früher  vorhanden  ge- 
glaubt werden. 

Was  man  aber  auch  von  diesen  deutungen  urtheile  (und 
das  Verhältnis  der  welsdien  und  armor.  spräche  zur  irischen 
fahrt  grofse  schwierigkciL  mit  sichV,  das  factische  vorbiintlen.^cin 
der  keltischen  lautwechsel  ist  in  der  gcsehichtc  unarcr  urver- 
wandten sprachen  eine  der  eigenthümlichstcn  erscheinungen, 
und  fernerer  forschung  wcrth.  Zumal  räthseümft  scheint  der 
eintritt  oder  nichteintritt  des  Wechsels  nach  denselben  Par- 
tikeln, wenn  sich  die  bedeutung  ändert,  oder  der  wclsehe 
unlersehied  y.wi.scbeii  gorbeu  und  gurphen.  hier  wird  es  fast 
unmöglich  die  Verschiedenheit  der  Wirkung,  dem  buehstab 
und  dem  sinn  nach,  von  einem  ausgefaUncn  laut  abhängig  zu 
machen. 

Es  verdient  alle  aufhierksanikcit,  dafs  der  irische  vortritt 

des  T  und  II  vor  voealen ,  so  wie  der  Wechsel  zuisehcn  S 
und  TS  (sprich  T)  den  beiden  übrigen  spraelien  mangelt, 
.statt  des  ir.  athair  aran  und  iasg  erscheint  welsches  tad  bara 
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und  pysg,  und  wie  athair  dem  atta  (s.  271},  aran  dem  gr. 
arrcs,  begegnet  pysg  dem  lat.  piscis,  goth.  fisks,  tad  dem 
lat.  pater  gotli.  fadar.  tiasg  aber  vermittelt  piscis,  wie  tathair 
tad  und  pater.  in  tir  —  lat.  tena  konnten  wiederum  su  goth. 
airf>a  ahd.  erda  stehn  gleich  dem  tad  2U  athair,  man  erwige 
feile  wie  oXx-;  ttcXvcc  (s.  326)  und  ahnliche.  Ir.  sron  nasos 
ist  unverkennbar  das  «-r.  cv,>  oder  it';  nacli  dem  Wechsel  zwischen 
S  und  H*);  ich  vergleiche  ilmi  aber  auch  den  sl.  namen  des 
elefanten  sloir',  d.  i,  nasutus,  mit  Wechsel  des  R  und  L.  der 
artikulierten  form  an  tsron  (spr.  tron)  entspricht  offenbar  das 
welsche  trwyn,  altn.  triona  rostrum,  schwed.  dftn.  tryne  und 
ich  möchte  auch  das  mhd.  drüzzel,  nhd.  rOssel  hinzu  und 
rostrum  f.  trostrum  nehmen,  ir.  srcanga  vergleicht  sich  unserm 
stranL;,  ir.  üreamh  dem  ags.  stream,  ahd.  ström,  die  artiku- 
lierte form  tsreamh  (spr.  treamh)  zugleich  dem  mhd.  tr&n. 
so  manigfach  kreuzen  sich  diese  laute.  Was  ist  leichter  als 
naeli  der  keltischen  ccHpse  des  B  in  M  auch  anderwftrts  den 
Wandel  zwiscliLii  hic  und  mlcko  (bleacht  mleaeht)  s.  3'?6.  332. 
zwischen  bramur  untl  luramor,  ^vp^a.'^  und  /au/s/jiij^  (s,  327) 
211  fassen? 

Übrig  bleibt  nun  den  consonantismus  der  romanischen, 
slavischcn  und  litthautschen  sprachen  zu  erwägen. 

So  verschieden  diese  selbst  unter  einander  sein  mögen, 
bilden  sie  einen  bcdeutsainen  ij;c2:ensatz  zu  den  deutschen, 
griechischen  und  keltischen^  weiclien  zu  entwickehi  mir  hier 
anliegt. 

Diesen  drei  letztgenannten  ist  der  spiritus  und  die  davon 
abhängende  aspiration  in  vollem  und  volleren  mafse  eigen, 

wäln'end  sie  den  crsteren  fast  enti^ehn. 

Die  Lilthauer  haben  weder  II  noch  ns]>irata,  aueli  die 
Siavcn  in  heimischen  w  Ort  cm  nielit,  denn  das  bulim.  II  ent- 
spricht unserm  laut  G  und  die  Russen  drücken  sogar  das  U 
deutscher  namen  durch  ihr  G  aus.   beiden  gebricht  TH  und 

(Irn  Ix  ispiilcn  i^.  o04  kaan  auch  ir.  sal  aitu.  hceii,  ags.  h^l, 
eujrl.  Uccl  zutrclon. 
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selbst  in  fremden  namen  lassen  sie  es  durch  F  vertreten,  auch 
den  laut  F  und  die  ilainit  anliebcndcn  wurter  haben  sie  aus 
der  fremde.  C'Il  ist  zwar  bei  Polen ^  Böhmen  und  Hussen 
vorhanden^  die  Serben  schreiben  es  nicht,  oder  sprechen  es 
mindestens  nicht  aus. 

Der  Ist.  spräche  fehlte  H  nicht,  wo!  aber  CH  und  TH, 
ihr  F  hatte  aufser  dem  anlaut  (wo  es  bald  cjr.  bald  X  bald 
0  vertritt)  geringen  umfang,  unter  ihren  romanischen  töchtern 
ist  die  spanische  dem  hauch  die  geneigteste  und  hat  ihn  an- 
lautend auch  fiir  iat.  ¥  (haba  habla  hazer  hada  u.  8.  w«)  oder 
G  (hermano)  und  den  laut  CH  verleiht  sie  ihrem  G  J  und  X 
vor  E  und  I.  Italiener  gleich  Franzosen  schreiben  lat.  H,  ohne 
CS  zu  spreclien,  und  ihr  Cil,  gleich  den»  span.,  hat  nicht  den 
laut  der  reinen  aspiration. 

Wie  wir  einzelne  sprachen  zum  andere  zum  S  geneigen 
sahen  (s«  299  ff.),  aus  dem  ursprünglich  gutturalen  digamma 
F  und  F  sich  entfalteten  Cs.  296) ;  so  scheint  hier  der  hauchende 
laut  zur  verfcincrniiLi:  der  labialen,  dort  der  sausende  zu  ge- 
steigerter enlwicklung  der  gutturalen  zu  gereichen.  Keiner 
spräche  ist  alles  in  allem  verliehen,  dem  nach  einer  seite  hin 
voller  ausgebildeten  organ  pflegt  auf  der  andern  mangel  und 
einfachheit  gegenüber  zu  stehn.  TH  und  DH  schlagen  um  in 
TS  und  DS,  wofür  der  buchstab  Z  eingeführt  wurde. 

Die  litthauisclie  und  slavischc  zunno  erlanmn  ei^reiitliiini- 
lichen  und  gewaltigen  au.-idruck  durch  Verfeinerung  ihrer  lingualen 
und  Verschmelzung  derselben  mit  gutturalen,  woraus  zisehcncle 
und  palatalc  laute  hervorgehn,  die  neben  ihrer  kraft  unleug- 
bare härte  an  sich  tragen,  und  dem  deutschen  oder  keltischen 
organ  so  schwer  fallen  wie  dem  slavischen  die  abstufung  oder 
Steigerung  unsrer  aspirierten  kehllaute.  die  slaviselic  schrift. 
zumal  die  cyriliiselie  weil's  sie  durch  eigne  buchstaben  gefüger 
ZU  machen,  deren  ich  mich  hier,  schon  um  den  laut  deutlicher 
vorzuführen  enthalte;  doch  folge  ich  überall  der  herkömmlichen 
litth.  poln.  und  böhmischen  bczeielnmng. 

Den  Slaven  stellt  siul-^er  der  lenuis  T.  n.edia  1)  und  sj)i- 
rans  b  zu  ein  Z  (zendja;,  das  sie  wie  sanfteres  S  aussprechen 
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und  das  wie  goth.  Z  lauten  mag^  ein  SH  (shi^ete),  das  dem 
franz.  J  gleichkommt,  ein  TZ  (tzi)  n  unserm  Z,  ein  SCH 

(scha)  ~  unserm  JSCII,  ein  TSClI  (tsclierv'),  eine  Verbindung 
der  beiden  letzten  SCHTSCH  (schtscha).  Die  Polen  aber 
schreiben  für  sh  für  tz  c,  für  seh  sz,  für  tsch  cz,  für 
schtsch  szcz;  den  Böhmen  gilt  i  c  i  ^  ät  (früher  äc.)  Nach 
der  polnischen  hat  sich  gänzlich  die  litth.  schriffc  geregelt; 
eigen  ist  das  poln.  s  (smierö  Swiat),  das  die  übrigen  Slaven 
durcli  blofses  s  ausdrücken,  jenes  harte  ÖCHTSCU,  polD. 
szcz  wird  aueh  litth.  bZCZ  geschrieben. 

Das  wichtigste  ist  nun  den  Ursprung  und  die  abstufung 
dieser  Zischlaute  zu  gewahren,  folgende  regel  gilt  den  Slayen: 

G  wird  vor  i  je  Z,  vor  c  SH 

K  TZ  TSCIl 

CII  S  SCH 

z.  !).  bojT*'  vnouk"  doucli"  haben  den  noni.  pl,  bozi  vnoutzi 
dousi^  <len  voc.  sg.  boshe  vnoutsche  dousche.  aus  mogu  valeo 
wird  moshem  valemus,  mozjete  valete;  az  ego  fordert  ein 
früheres  nzi  (s.  260.  '28  i) ;  bjogu  fugio  curro  steht  neben  bjeshu; 
nictsclr  ijy-.yizj,  guti».  ujckeis  altn.  nitckir.  dasselbe  mufs  aber 
aucit  auf  anlaute  gerecht  sein:  zima  steht  für  gima  und  ent- 
spricht dctn  ir.  geinihra,  lat.  hiems,  gr.  x^^f*^^*  tzjesar*  dem 
lat.  cacsar,  sir"  cpc/iairg  dem  gr.  x^tP^^  shena  dem  gr. 
tscheljost'  inaxilla  dem  altn.  kialki.  sehest'  dem  gr.  1%  Offen- 
bar tritt  vor  i  der  luirtcrc  laut  ein  und  e  übt  wieder  mildcrung 
auf  ihn  aus. 

l).i  ("II  wahrscheinlich  wie  H  gesproclien  wurde,  begreift 
sich  der  Übergang  von  Iii  in  si  leicht^  nach  der  oft  bemerkten 
verwandtschuft  zwischen  Ii  und  S;  gi  und  ki  wandeln  sich 
anah^i^'  in  zi  und  tzi:  vor  e  tritt  noch  die  spirans  zu,  ge  ke 

elic  werden  slic  tsclie  sclie.  Der  Wechsel  bat  aber  aueh  un- 
niittelljar  vor  li(j[uiden  statt,  z.  b.  in  zrno  —  i^ranum,  shr' n  'v  ' 
~  qainms,  wo  donniach  zirno  slicr"n'V'  altere  form  gewesen 
sein  nmfs.  SCUTSCll  pliegt  dem  lat.  CT,  goth.  HT  gleich 
zu  stehn :  bjeschtschi  fugcre  currere,  peschtschi  coquere^ 
noschtsch'  nox  nahts,  niüi>ehtseh*  mahts  (poln.  bOhm.  noc 
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moc),  vgl.  lat.  mactus  =1  validus  potens.  doch  für  octo  alitau 
nicht  usclitsfh',  sondern  osm'  n:  ocliiin? 

Hin  uiid  wieder  schwankt  die  rOckwirkung  des  i  und  e 
auf  die  Torausgehende  conaonans.  oko  oculoa  und  oucho  aaris 
büden  den  dual,  otedii  ouscfai,  nicht  otat  ousi;  darf  man 
daraus  folgern,  dafs  die  org.  endung  otsche  ousche  war?  der 
pL  ütsdiesa  ouschcsa  entspricht  der  regel. 

Viele  sl.  Zischlaute  sind  auf  diesem  wej^'c  zu  erläutern, 
man  erkennt  dafs  pisati  scribere  yollkommen  das  lat.  pingere 
ist,  dessen  nasallaut  nicht  aur  wurzel  gehört^  vie  das  part 
pictus  und  TrocK^o;,  ahd.  fäh,  ags.  ffth  bezeugen,  nicht  anders 
zeigt  goth.  iiiOljan,  alid.  inalun  die  glcichheit  der  begriffe 
schreiben  und  mahlen,  um  aber  das  sl.  ä  zu  rechtfertigeni 
mufs  angenommen  werden,  dafs  ihm  früher  statt  des  a  ein 
je  folgte,  pischjo  scribo  ist  wie  ouschi,  pismja  litera  wie  osm'. 

In  den  anlauten  Iftfst  sich  nicht  immer  das  ehiwirkende  t 
oder  e  bestimmt  erkennen,  aufser  den  ^-orliin  ])cige!;i achten 
vergleiche  man  zemlja  humus;  zrno  granum;  znati  gnoscere; 
slato  gttl{>;  shelud'  glans  glandis;  shiti  shiv"  vivere  vivus  — 
guirere  guivus  goth.  qius  qivis;  shr''n''v''  qaimus;  tschetyri 
quatuor  (s.  347);  tschto  und  kto  (s.  346);  tschist^  castus; 
tschrV  vermis  rz  cverniis  (s.  172)  goth.  vaurms  rr  livaumis; 
tschrjevo  venter  ags.  hrif  ahd.  href  (GralY  4,  1153);  tsehrjeda 
ags.  corder  ahd.  chortar;  tschjado  ahd.  chtnd;  schtschen'tz* 
poln.  szcsenie  catolns  (oben  s.  39);  tsr'k'V  kirche  chiricha; 
tzjel  sanus  goth.  hails  ahd.  heil;  tzjata  denarius  goth.  kintus; 
8"to  centum  hiuid;  ilaruni  schwanken  auch  die  einzelnen  laute. 
Bemerkenswerth  ist  einigemal  das  haften  der  gutturahs  bei 
Polen  und  Böhmen,  wo  die  übrigen  Slaven  stschen:  t^et 
flos  poln.  kwiat  böhm.  kwöt;  a^esda  Stella  poln.  gwiazda 
bohm.  kw^ada  und  auch  Ktth.  imagidv,  lett.  swaigsne;  znadati 
sibilarc  poln.  gwizdae  bulun.  hwizdati.  *) 


*)  liierber  geliOrC  eta  thnlieher  ahd.  Wechsel  fwiiehen  ZUI  und  QUI: 
mei  und  quei,  zuifalt  und  qnifaU,  niiro  hit  und  quiro,  sniiralAn 
dnbitare  und  quivali^o,  suioht  frondoiat  und  quioht,  niirndn  toi> 
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Die  sl.  Zischlaute  dürfen  aber  auch  aus  wurzelhaften  luigoalea 

unmittelbar  entspringen,  vedu  daco  hat  den  inf.  vesti  und  Tom 

gleichbcdcutigcn  vosiicljo  lautet  der  ini\  voditi,  vgl.  voshd'  dux. 
mazati  ungere  macht  mashjo  ungo,  maslo  unguentum. 

Von  der  sl.  unterscheidet  sich  die  litthauische  spräche 
darin  bedeutend,  einmal  dafs  sie  den  aischlaut  nicht  vor  ein- 
fachem i,  sondern  blofs  vor  dem  diphthongischen  ia  iau  ie  io 
iu,  zuweilen  vor  ei,  dann  dafs  sie  ihn  hanptsftchlidi  aus  der 
Hngualtemiis  und  media  entfaltet.  T  wird  zu  CZ,  T)  zu  OZ. 
marti  sponsa  gen.  nmrcziOs;  zaltis  serpens  gen.  zalczio;  smertis 
mors  gen.  smcrczio;  retis  cribrum  gen.  r^czio;  pats  ipse 
pacsiam  sibi  ipsi,  pati  ipsa  pacziös  ipsius;  butu  esset  bucziau 
essem;  pauksztis  avis  gen.  paukszczio;  sweczias  hospes^  voc 
swcttic,  loc.  swctije;  naktis  nox,  nakczci  iiocti,  alle  weibl.  par- 
ticipia  pracs.  auf  -nti  bi  kommen  im  gen.  -ncziös.  zodis  ver- 
bum  gen.  /odzio ;  brcdis  alce  gen.  bredzio ;  szirdis  cor,  szirdzei 
cordi,  gen.  pl.  szirdziu;  didis  maghus,  gen.  didzio,  dat.  didziam; 
piidas  olla,  pudzius  figulus;  b^da  miseries,  bedzius  mber; 
cdmi  edo,  edzin  gluto. 

K  und  (j  andern  sicli  in  gleicher  läge  nicht,  z.  b.  von 
akis  oculus,  zwakc  lux  lautet  der  gen.  pl.  akiu  zwakiu^  von 
roges  traiia  der  gen.  sg.  rogiü>  von  zogis  inundatio  zogio,  von 
pusnogis  seminudus  pusnogio>  von  b^gu  curro  bögti  currere 
stammt  bcgioju  das  frequentativum ,  und  b^gti  steht  ab  vom 
sl.  bjeschtschi.  Ebenso  liaften  beide  im  anlaut:  kietas  durus, 
kie/as  easeus,  wo  die  Letten  zeets  durus  haben;  gelezis  fer- 
rum,  gcitonas  Havus,  girnos  niola  statt  des  sl.  sheljezo,  shl^'ty 
slir'*n''v",  im  Ictt.  wiederum  dselse,  dseltens,  dsirnus«  auch 
statt  der  litth.  akis  lett.  azs. 

Doch  finden  litth.  ausnahmen  platz,  welche  Zischlaute 
für  kclillaulü   i^ewidircii :    bcrzas  betula,    russ,  bercza,  lett. 

quere  uiul  quirnOn»  zueoii  hacsilare  und  qiiedn.  nhd.  zulsila  furca 
ist  ahn.  qvUl  ramiis,  ulut.  zwit»t  dissidiiiin  aUn.  qristr  ramu«.  «lies  das 
^Kiclit  dem  «1>cij:anj,'  des  S  in  II,  des  T  in  K.  ist  aber  *.  350 
für  Kvizdati  riclilig  vcriniitct  ij^tulftio,  $o  ticcliHclu  alle  drei  Organe. 
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behrse,  ahd.  piriclia;  auiolas  lett.  ohsols  quercus,  ahd.  eih 

und  eichila  glans;  sluga  servus  sluziti  servire;  meziu  minii;(). 
altri.  riiig;  laizau  lingo,  Iczuwis  lingua,  iizus  finger  woran  man 
leckt;  wezimmas,  weszti  (oben  8.60);  ozis  caper  oszka  capra, 
gr.  ail,  lett.  ohsis  caper;  macis  mac<^  macht ,  poln.  moc^  pa- 
roaczius  auxUium;  peczus  fornax,  sl.  peschtsch'.  anlautend 
czystas,  sl.  tschist",  lat.  castus. 

Allcnvart.-»  aber  scheint  bl.  CII  ü!)ergehend  in  S  durch  SZ, 
nicht  blofs  vor  jenen  dünnen  diphthongen,  sondern  selbst  vor 
a  o  u  vertreten,  inlautend  wie  anlautend,  es  entspricht  dann 
ineistentheils  dem  ahd.  zuweilen  aber  auch  CH.  dies  ist 
der  laut,  den  ich  dem  getischen  Z  beigelegt  habe. 

asz  ego,  skr.  aham;  i;>z  e\ ;  aszwa  c(jua,  skr.  asv  a;  aszara 
lacrima,  lett.  assara,  skr.  aMu.  wahrscheinlich  eins  mit  cy'xr  * 
tagr  zahar  und  lacrima  (s.  3U0) ;  aszis  axis,  ahd.  ahsa,  lett. 
ass;  dusze  anima,  sl.  douscha,  poln.  dusza,  lett.  dwehsele; 
deszimtis  decem  6ix<i  skr.  dasan  goth.  taihun;  deszind  dcxtera, 
sl.  des'n*'  dexter,  gr.  6;^fa  goth.  taihsvö  ahd.  zesawa;  laszisz 
jjnliu  losos  alid.  lahs;  wa^zkas  sl.  vosk"  ahd.  wahs;  szeszi  sex 
goth.  saihs;  parszas  porcus,  ahd.  farh,  poln.  prosiy;  praszau 
lat.  precor,  it.  prego,  goth.  fraihna,  sl.  prositt  poscere;  wyszna, 
poln.  wiAnia,  serb.  vischnja  Weichselkirsche;  meszlas  fimus, 
goth.  mathstus,  ahd.  mist;  asztuni  octo,  goth.  ahtau;  lasztingala 
ahd.  nahtigala.  anders  verhalten  sich  auksztas  und  anksztas, 
die  den  kehllaut  hegen,  und  dem  lat.  augustus,  angu.stuü  i^cnau 
entsprechen;  wie  aber  pauksztis  avis  zu  fassen?  sein  K  ent- 
spriclit  dem  goth.  G  in  fugls. 

beispiele  für  den  anlaut:  szaltas  goth.  katds,  lat.  gelidus, 
aber  sziltas  calidus;  szarma  pruina,  altn.  hrhn;  szaurys  nord- 
wind,  das  lat.  caurus  corus  weslwind;  sz< nas  lat.  luenum,  sp. 
honu,  tinn.  hehiäj  sziujtas  ccntum;  szirdis  cor,  hairt6;  szii 
canis.  hunds. 

Alle  romanischen  sprachen  scheinen  angesteckt  von  diesem 
trieb,  den  kehl  und  Zungenlaut  zu  versehren,  Avcnn  die  feinen 
oder  dünnen  vocale  nachfolgen.  Im  latcin  belinuptetc  sicli 
ren.es  CI  CK  (ges])roehen  KI  KE),  Gl  CiE,  TIA  TIO  TIÜ 
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ungefähr  bis  zum  sechsten,  siebenten  jh.  (Leop.  Schneider 
j,  244.  Diez  1,  197.  198.  215.  224):  die  von  Gothen  und 
andern  Dcutsciien  entlehnten  lat.  Wörter  sind  luiTerwerfliche 
aseugen  für  die  vorher  noch  fortbestandne  alte  ausspräche. 

Den  Walachen  wird  anlautendes  K  vor  e  i  ie  io  lingual: 
kedru  cedrus,  kiklop  cyclops  lauten  Ijedru  tjiklo;  inlautend  zu 
TSCFI:  ark  artschc,  vak"  vatschi.  anlautendes  G  bleibt  in 
gleicher  läge  rein,  inlautendes  wandelt  sich  in  DSCII :  larg 
lardschi,  mcrg  merdschi.  T  erhält  sich  überall  rein.  SCUT 
haben  sie  för  sK  SCHTSCH  in  schtuk  hecht,  schtire  lat 
scire. 

Italienisches  C  und  G  wird  vor  c  und  i  wie  TSCH  und 
DSCII  gesprochen,  im  anlaut  und  inlaut;  soll  die  gutturalis 
aufrecht  bcstehn,  so  tritt  H  zu;  CHE  CHI,  GHK  GHI,  haupt- 
sächlich da^  wo  lat»  u  und  1  nachfolgte,  inlautende  CO  und 
GQ  vor  den  feinen  vocalen  wie  TTSCH  DDSCH.  T  bleibt 
durch  sie  unangegriffen,  aufser  wo  dem  i  noch  ein  vocal  folgte 
d.  h.  lat,  li.i  tiü  tiu  wandeln  sich  in  zia  zio  ziu.  diese  gleichen 
also  den  iitlh.  czia  czio  cziu  (dem  grundüatz,  nicht  der  aus- 
spräche nacli),  da  auch  im  litth.  T  vor  blofsem  i  haftet,  dia 
dio  die  bleiben  im  anlaut^  mit  ausnähme  von  giorno  (diurnus) ; 
rolat.  änderte  man  gleichfalls  diabolus  diaconus  in  sabolos 
zaconus  (Diez  1,  228.)  inlautend  aber  entspringen  orzo  mezzo 
razzo  pranzo  aus  liurdeuni  nnuhus  radius  prandium.  anders 
og^i  aus  hodie  d.  i.  hoc  die,  und  neben  razzo  gilt  raggio,  wie 
ragione  für  ratio,  cagione  für  causa  neben  cosa.  lat.  CT  und 
PT  assimiliert  in  TT:  retto  rectus,  rettare  reptare,  atto  actus, 
atto  aptus,  latte  lacte,  cattare  captare,  Otto  octo,  ottimo 
optimus.  das  zusamniLiifalkn  beider  mahnt  an  den  deutschen 
wuehscl  zwischen  hieht  un<I  iuft,  kracht  und  kraft,  wie  an  die 
altn.  assimilatiun  müttr  nüttr  ätta  f.  goth.  mahts  nabts  ahtau. 

Spanisches  C  vor  den  feinen  vocalen  empfängt  den 
zischenden  laut  des  franz.  C,  einem  verdickten  S  fthnlich; 
span.  G  aber  bleibt  noch  guttural  mit  zugefügter  aspiration, 
etwa  GCII,  han(  hender  als  das  it.  GH,  mit  derselben  aus- 
spräche, die  dein  J  und  X  vor  allen  vocalen  zu  theii  wird. 
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CH  lautet  überall  wie  TSCH ;  merkwürdig  vertritt  es  inlautend 
lat.  CT  ZZ  ital.  TT:  ocho  octo,  nocbe  nocte,  pccho  pectus, 
ieche  lacte«  hecho  factus,  cinclio  cinctus,  Sanchu  Sanctius 
(ueben  santo  sanctus.)  T  und  wo  sie  geschrieben  stehn^ 
werden  immer  rein  ausgesprochen,  auch  in  tia  tio  (it.  sia  sto) 
dia  dios,  inlautend  aber  ist  natio  in  nadon,  ratio  in  raeon 
übergetreten,  und  aufser  radio  <,nlt  rayt),  für  badius  bayo. 

Noch  weiter  vorgeschritten  ist  die  französische  spräche, 
indem  sie  auch  vor  den  starken  yocalen  den  reinen  laut  C 
aufgegeben  und  es  in  CH  mit  der  ausspräche  SCH  gewandelt 
hat:  chaleur  calor,  champ  campus,  ch anter  cantare,  chose  causa; 
nur  in  spater  aus  dem  latein  oder  andern  roman.  dialecten 
aufgcnouinnien  Wörtern  haftet  der  Klaut,  wie  in  cause,  oder 
statt  des  lat.  QU,  wie  in  casser  quassare,  quatre  (spr.  catre) 
quatuor.  Vor  feinem  Tocal  lautet  C  gleich  dem  spqn.  wie 
dickes  S,  CH  aber  gleichfalls  SCH.  altfirans.  schwanken  C 
uiid  Cli  nach  der  niiindart  (Diez  1,  202.)  G  vor  feinem  vocal 
lautet  wie  sl.  SH  (shivjete)  und  gleich  dem  J  vor  allen  vocalen. 
C  vor  T  wird  ausgestofsen:  droit  toit  lait  fait  nuit  huit,  wo 
frCdier  noch  droict  toict  laict  £uct  nuiet  huict  geschrieben  wurde« 
wie  depte  debte  f.  dette,  und  noch  heute  sept.  Im  anlaut  bleiben 
TIE  und  DIE  rciii:  ti^de  tepidus,  tiers  terüu  pars,  dicu  deus, 
inlautend  wird  T  wie  S  gesprochen  oder  auch  geschrieben: 
nation,  contemplation ,  raison,  zuweilen  geht  Dl  in  Y  auf: 
rayon  radius,  glayeul  gladiolus  (die  pflanae  schwerteL) 

Solches  zischenden,  schmelsenden  drang«  haben  endlich 
auch  die  deutsciu  n  spraclien  bicli  nicht  guiiü  erwehren  können, 
wie  die  hochdeutsche  organisches  S  in  SC  und  SCH  und  die 
aspiration  TH  in  Z  zz  TS  wandelte,  wird  im  verfolg  gczeii^f 
werden;  doch  die  anlaute  TSCH  DSCH  und  voUends  SCHTSCU 
widerstehn  uns,  inlautend  dulten  wir  fatschen  klatschen  pat- 
schen plätschern  glitschen  rutschen. 

Am  auffalleiidsten  hat  sich  die  schwedische  tenuis  K  ver- 
ändert ,  sie  lautet  vor  den  dünnen  vocalen  ganz  gleich  dem  T 
vor  ie  io  iu,  und  kek  maziUa,  kisel  silex,  kAr  carus,  kysk 
castus  werden  ausgesprochen  wie  tjena  servire,  ^flder  tetrao, 
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tjugu  viginti,  nemlich  tschek  tschisel  tschär  tschysk  tscliena 
tscliadcr  tscliugu.  die  scliwed.  graminatiker  lehren  TJ  auszu- 
sprct^oT)  doch  hört  innn  TSC'H.  tschysk  begegnet  dem  sl. 
tschist".  Die  media  G  lautet  in  gleicher  läge  wie  J  und  da 
auch  D  vor  J  kaum  gehört  wird,  kommen  gjuta  und  djup  in 
der  ausspräche  jutn  jup  zusammen;  ja  L,  das  wir  dem  D  oft 
vcrN\.indt  salicn  (s.  353),  verstummt  (s.  320):  ljuf  zz  juf. 

Altu.  und  dän.  K  bleibt  rein,  doch  nähert  sich  der  sch\red, 
weise,  dafs  iiini  zuweilen  i  oder  j  nachgesetzt  wird,  z.  b.  dän. 
kiär  carus,  kiöbe  emere,  kiöd  caro  zz  schwed.  kftr  köpa  kött 
s|)r.  tsch&r  tschöpa  tschött. 

Noch  entsciücdner  waltet  hang  zum  Zischlaut  bei  den 
Friesen  und  Knirländcrn. 

fn  <lcji  ahtVics.  gcsetzen  fmdi  t  sich  statt  K  vor  e  i  ia 
ie  iu  bald  STH  bald  TZ  TS  geschrieben:  kiasa  eligere 
tziasa  szcsa;  kerke  ecclcsia  sziurke  tszurke  stfaereke;  keke 
iiiaxilla  sziakc  ziake  tzake  sthiake;  ketel  cacabus  szetel  sthitl 
tsieti  l .  unbeliulfne  ausdrucksweisen  des  Zischlauts  TSCIl. 
Kljcnso  inlautend:  resza  bresza  wlszing  sp(>szc  f.  reka  brcka 
Wiking  sp6kc;  thcnsza  hlcnszcne  skenszia  f.  thenkia  hlcnkene 
skcnkia;  und  für  G:  brensza  afferrc,  thinsza  judicare,  heoszia 
conccdcrc,  fcnszcn  captus.  später  wird  auch  mit  blolsem  S 
geschrieben  fcnscn ,  brcnsa. 

Das  a^'s.  organ  veruiiölaltrt  noch  kein  C  vor  c  ujid  i, 
geschweige  vor  den  starken  vocalen.  im  engl,  aber  finden  wir 
statt  des  ags.  ccacc  cidan  cild  c}Tice  geschrieben  cheek  chide 
child  church  und  gesprochen  tscheek  tschide  tschild  tschurtsch. 
das  CH  schehit  mit  romanischen  Wörtern  wie  chariot,  chase, 
ehaste  \i.  s.  w.  cinuekelirt  und  im  laut  vergröbert.  Wörter 
sfichsisclieii  urspruDi^s  bcliaujitcii  reines  C  i  eold ,  eandlo  .  ni:s. 
ceald  eäiidcl.  ags.  CG  altn.  (jG  tritt  über  ia  engl.  DG 
(spr.  DiSCll)  z.  b.  in  cdge  hcdgc  pledgc. 

Frei  von  der  dargestellten  attection  der  kehllaute  erscheinen 
demnach  die  griechische,  lateinische,  keltische,  gothische,  über- 
haupt die  alldeutsche  spräche:  erst  seit  dem  siebenten  jh. 
beginnt  sie  in  der  roUKinisehen .  von  andrer  scite  her  später 
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aber  auch  in  der  bcliwcdiachcu,  friei^isciien  und  englischen  auf- 
zutauchen.*) der  slavischeii  mufs  sie  von  uralte  r  7(-it  an  eigen 
gewesen  sein,  wie  sie  in  ihr  am  feinsten  ausgebildet  scheint 
mit  unterschiedner  einwirkung  des  i  und  e,  die  in  den  übrigen 
sprachen  zusammen  rinnt.  Es  ist  bekannt,  daTs  sie  auch  schon 
dem  Sanskrit  beiwohnt. 

Ihr  ursprünglicher  grund  liegt  in  dem  vücal  1,  dessen  ein- 
Üuls  auf  consunanten  und  vocale  gleich  mäclitig  ist.  wie  dieser 
vocal  selbst  unmittelbar  in  J  (s,  294)  und  dann  weiter  in  G 
und  K  aufsteigt;  so  empfangt  J  alsbald  einen  anflug  von  S 
im  sl.  shivjete,  der  sich  dann  noch  im  scha  und  tscherv' 
steigert,  man  darf  dies  auch  su  aus(hüLkLn:  vom  J  au  ent- 
faltet sich  ein  [)alatales  organ  DiiCllA  TSCIIA,  das  mit  guttu- 
ralen und  lingualen  sich  zu  binden  fähig  wird,  aus  niajus  gieng 
madius  (Ducange  s.  v.)  und  it.  maggio^  wie  aus  major  maggiore, 
aus  pcjor  peggiore  hervor;  lat.  medius  aber  ward  zu  it.  mezzo, 
it.  mediano  zu  franz.  moycn. 

Die  entfalteten  slavischcn  und  roinainsdien  laulverhalt- 
nissc  empfangen  ihr  volles  lieht  durch  den  schon  im  sanskrit 
begründeten  uralten  übertritt  gutturaler  buchstaben  in  palatalc, 
woratif  ich  nicht  einzugehn  brauche.  Noch  naher  ein  schlägt 
die  cigcnthümliche  Inge  des  lat.  und  deutschen  J  zum  gr.  Z 
und  zu  andern  lini;ualen :  Jovis  cnts[)rang  auä  Dijovis  Djovis 
gleich  ital.  giorno  aus  diurnus  und  jenem  zahulus  aus  diaholus; 
das  gr.  Z:! ,;  gen.  Ai:;  steht  neben  djaus  und  Tius  ahd.  Zio 
(mythol.  s.  1 75),  X'r/cv  neben  jugum  und  juk"^*),  '^^vyn^fjn  neben 


*)  etwas  anders  ist,  «lals  lu-i  di-in  malten  wechst'!  giUtuniicf  und  pala- 
taler  zisduiidor  latUe  (iü/t  liic  spuren  schon  seit  frühster  zeit  auch 
im  deutsehen  hafU  u  ni;'.|j^en,  als  ausnahmen,  nicht  als  richtnnj;  «ler 
k'hcndi^ren  spraelie.  i-iu  merk  würdiges  beispiel  ^'iht  das  durch  idh' 
unsere  dialeeie  reidimdc  lisan  im  verhüllnis  zum  lat.  l^jj^ere  iit 
]e^'}:ere^  und  ^r.  7.'  m  .  mit  dem  di)p]i(lt*  n  sinn  tles  saiiim(  iu>  mul 
»chrilt  lesen»;  lür  deti  anla-.it  aber  dus  uhd,  slio/an  elaiuKre  slu7.1l 
davis,  wo  »jch  S  und  K  verhaltcu  wie  im  s>l.  slouti  niul  lat.  clucrc. 
man  kann  auch  die  form  selio/an  nlid.  schlidscn  auschlagcn. 

*)  vgl.  Platoas  Cratylus  41b  Uber  y^^u  f.  iv^ystf,  ^/;utx  f.  iuutx  tlainuum. 
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jungo  Q.  8.  w/,  eine  menge  der  sL  und  littb.  sisbhlaate  ent- 
spricht den  skr.  palatalen^  wie  die  beispiele  des  folgendea 
capitels  darthun. 

Dies  1^  203  nimmt  wahr,  der  atisfiül  des  C  vor  e  i  in 
dire  fitfe  faire  luire  taire  mOsae  statt  gefunden  haben,  ab 
dem  C  noch  Klaut  beiwohnte  ^  da  der  schArfere  sisdilautnicht 
so  leicht  unterdrückt  worden  wäre. 

Hier  sei  diesen  Untersuchungen,  die  sich  noch  auf  andere 
pnncte  richten  könnten,  ein  ziel  gesteckt. 

Wie  sich  vocale  und  oonsonanten  oft  in  einander  spiegeln 

ist  auch  die  analogie  des  abgestuften  consonantlauU  mit  den 
Störungen  des  vocalismus  durch  umlaut  und  brechung  nicht  za 
verkennen. 

Diese  hiengen  von  vocal  und  consonant  ab,  wie  die 
consonantische  stufe  von  vocal  und  consonant. 

Kurzer  vocal  gleicht  einfacher  consonanz,  das  gewicht 
langer  vocale  dem  verdoppelter  consonanz,  zusammentritt  ver- 
schiedner  consonanten  den  diphthongen  und  triphthongen. 

Gemination  und  hftufong  des  consonants  hegt  kurzen  vocslf 
wie  umgekehrt  langem  vocal  gern  einfEMshe  consonanten  folgen, 
aus  Verbindung  eines  vocals  mit  consonant  kann  gemination, 
aus  der  eines  consonants  mit  vocal  diphthong  entspringen. 

Der  lat.  spräche  enthaltsamkeit  in  consonantverAnderungen 
hAngt  gewis  mit  der  ungemeinen  lauterkeit  ihres  vocalismu 
susammen.  in  den  romanischen  idiomen  erscheinen  beide  viel^ 
fach  verletzt,  diese  sprachen  sind  rühriger  als  das  latein^.  lange 
nicht  mehr  so  gewaltig. 

Die  bildsame  manigfaltigkeit  der  griechischen  vocale  ent» 
spricht  der  gelenken  ausbildung  gr.  consonanten.  in  der  vor- 
waltenden n^gung  EU  hauch  und  aspiration  trift  sie  bedeutung^ 
voU  überein  mit  welscher  und  deutscher  spräche  >  wo  sidi  die 
irische  mehr  dem  latein  anschlicfst. 

An  der  gesamten  keltischen  spräche  fällt  nichts  so  sehr 
auf  wie  der  geschilderte  Wechsel  stummer  consonanten  au  ein- 
gang  der  Wörter  und  inmitten  der  susammensetsungen.  er 
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bekundet  feines  laulgefühl  und  verbürgt  uns  die  geistige  anläge 
dieses  volks. 

Ein  zeuge  kräftiger  natur  ist  das  slavische  gepräge  der 
sischlaute^  die  auch  manche  andere  spräche  ergrdfen  und  mit 
halb  weichem  halb  hartem  auadruck  versehn. 

Zwischen  diesen  hAlt  die  deutsche  spräche  eine  gewisse 
mitte,  sie  kam  ehmals  der  lautreitihtit  des  lateins  unter  allen 
am  nächsten  und  hat  mit  ihm  den  Wechsel  des  S  in  R 
gemein,  mit  den  Griechen  und  Kelten  aspirationj  jene  kelti- 
sche vorwftrts  gehende  einwirkung  des  auslauts  auf  den  nächsten 
aalaut  ist  nur  noch  im  deutsdien  schwach  sn  spüren;  wie  aber 
den  Kellen  die  consonanten,  wurden  uns  im  System  der  ablaute 
die  vocale  dynamisch,  von  einer  andern  eigenthümlichkeit, 
die  swischen  uns  und  den  übrigen  verwandten  Völkern  eine 
scheide  aufwirft,  soll  alsbald  die  rede  sem. 
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EiidUch  sind  wir  da  angclnii^t.  wo  die  deutsche  spräche 
von  den  andern  ab  tritt  und  für  sich  geht^  ja  wo  sie  selbst 
unter  ihren  eignen  Stämmen  wesentlichen  unterschied  gründet. 

Warum  haben,  wenn  man  urverwandte  Wörter  vergleicht, 

zwisclicn  iliiicii  uud  (Icm  cntsprecliciukii  deulsclien  ausdruck 
jedesmal  ubweichungen  der  stufe  stuiiimer  consonanteii  statt? 
alle  ü])rigeii  stimmen,  das  deutsche  wort  entfernt  sich.  skr. 
piti*  iat.  patcr  gr.  rrari^p  goth.  fadar;  skr.  pratharoas  gr.  irpwrc- 
lat.  primus  goth.  fruma;  gr.  «^«pw  lat.  fero  goth.  baira;  gr.  xtrx>v 
lat.  canis  ir.  cu  i^otli.  Imnds;  gr.  yhz;  lat.  gcnus  goth.  kuni; 
gr.  x^cr-;  lat.  hurius  goth.  gards;  skr.  tvam  lat.  tu  litth.  tu 
gotli.  |>u;  skr.  tri  gr.  -j.T;  lat.  trcs  litth.  try»  goth.  })reis;  skr. 
dantas  iat.  dens  litth.  dantis  goth.  tun|>us;  gr.  ^rydrvip  goth. 
dauhtar. 

Wer  auch  nur  ej»gl.  Wörter  zu  nhd.  hält  und  des  gesetzes 

unkimdig  ist  .  mi\\'s  befremdet  sein  wahrzuiiclnncii ,  dals  dem 
teil,  tootli,  (lay,  d'^oj),  tliief,  tharni .  tliick  idid.  zehn,  zahn, 
tag,  tief,  (lieb,  darui,  dick  gegenüber  stchn.  woher  solcher 
Zwiespalt  r 

Ehizehie  bcispicle  würden  nichts  beweisen,  sondern  für 
überall  zulässige  ausnahmen  gelten;  aber  die  abweichung  tritt 

als  feste  regel  auf. 

Wir  habcjt  vorlün  erkannt,  dalb  in  allen  sprachen  die 
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stufen  der  miita  eines  und  desselben  worts  abweeiiseln ,  je 
naclidem  ein  vorausgehender  oder  folgender  buchstab  es  er- 
fordert, der  Wechsel  half  die  flexion  unterstotzen*  Bei  der 
Verschiedenheit^  von  welcher  jetzt  zu  handehi  ist,  weichen 
aber  die  mutae  im  Verhältnis  einer  spräche  oder  einer  mund-- 
art  zur  andern  ab,  und  sind  weder  durch  andere  buchstaben 
hervorgerufen  noch  grammatische  formen  zu  begleiten  bestimmt. 
WO  sie  eintreten  haben  sie  einen  ständigen  character,  der  als  ein 
kennzeichen  entschiedner  spräche  oder  mundart  zu  betrachten  ist. 

Jene,  man  könnte  sagen,  formelle  lautabstuiung  hat  es 
blofs  mit  der  einzelnen  stufe  eines  organs  zu  schaffen ;  die- 
jenige, deren  gesetz  nunmehr  zu  entwickeln  ist,  greift  gleich- 
mäfsig  in  alle  stufen  jedes  organs ,  und  verrOckt  sie  sämtlich« 
sie  ändert  nicht  emen  laut  zu  besonderem  zweck,  vielmehr 
alle  auf  einmal,  ohne  dafs  im  innem  der  spräche  etwas  da- 
durch errciclil  wnd.  es  ist  eine  gleichsam  aulLseiiialb  der 
spräche  gelegne  gewalt,  die  diese  wunderbare  Wirkung  hervor- 
gebracht hat. 

Man  mag  die  lautverschiebung  passend  wagen  vergleichen, 
die  in  einem  kreise  umlaufen:  sobald  ein  rad  die  steOe  des 

vorangehenden  erreicht  ist  seint  eigne  bereits  von  einem 
folgenden  eingenommen,  aber  keins  ereilt  das  andere,  bei 
ihrer  bewegung  kann  nirgend  räum  bleiben,  der  nicht  alsbald 
ausgeffkllt  würde. 

Das  gesetz  lautet  einfach  so :  die  media  jedes  der  drei  organe 
geht  über  in  tenuis,  die  tenuis  in  aspirata  und  die  aspirata 
wieder  in  media,  damit  ist  der  i<reislauf  beendet  und  müste 
von  neuem  auf  gleiche  weise  anheben.  Deutlich  aber  wird 
die  media  als  grundlage  des  consonantlauts  (s.  344)  bestätigt; 
von  der  tenuis  könnte  nicht  auf  media,  von  der  media  nicht 
auf  asi)irata,  von  der  aspirata  nicht  auf  tenuis  ohne  sprung 
gelangt  werden. 

Unter  dem  ersten  wagen  denke  man  sich  eine,  gleichviel 
welche,  der  urverwandten  sprachen,  unter  dem  zwdten  die 
gothische,  unter  dem  dritten  die  althochdeutsche. 
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Hiernach  entspringen  neun  gleichungen,  weldie  in  voU- 
ständiger  theorie  so  aufeustellen  wären: 

gricch.  B     P     PH.       G     K     CH.       D     T  TH 
goth.    P    im  B.         K    CH  G.        T    TH  D 
ahd.     PH  BP.         CH  G    K.        TH  D  T 
wirktich  aber  verhält  es  sich  nicht  gans  so,  und  wie  schon 
die  oberste  griechbche  reihe  im  latem  folgendeimaTsen  be- 
stimmt  wird: 

B     P    F.         G     C     H.         DT  (F) 
empfangen  aucli  die  goth.  und  ahd.  einige  Änderung: 
gotli.    P    F    B.        K    H    G.        T    TH  D 
ahd.     PH  F    F.        CH  H    K.        Z    D  T 
und  überhaupt  gilt  die  regel,  daCs  die  Ordnung  des  verschiebens 
aru  slicnusUn  im  aulaut  zu  erkennen  sei,  der  in  und  aualauL 
leichter  abvveiciiimg  gestatte. 

Vor  allem  fragt  es  sich  nacli  der  Ursache  des  hierbei  ein- 
getretnen  Unterschieds  und  diese  ist  vorzQglich  in  beschaffen- 
heit  der  aspiration  zu  suchen. 

Das  latein  hat  der  gr.  aspirata  PH  ein  F,  dem  CH  und 
TH  aber  nichts  an  die  seite  zu  setzen,  was  ihnen  genau  ent- 
spräche, statt  CH  verwendet  es  asio  die  blolse  spirans  oder 
gibt  auch  diese  auf  und  begnügt  sich  mit  vocahschem  anlaut. 
TH  aber  ersetzt  es  durch  die  labiaUispirata  oder  braucht  die 
tenuis  T,  d.  h.  es  geht  auf  den  laut  zurück,  aus  welchem 
TH  cntsprungcji  war.  hat.  F  ist  aber  so  unbestiinnit ,  liaCs 
es  aucli  an  die  stelle  von  CH  und  zumal  oft  von  TH  tritt. 

Aucli  die  deutsche  spräche  entbehrt  der  kehiaspirata  und 
mufs  sie  wiederum  durch  H  vertreten  lassen,  das  dann  stiU 
steht  und  nicht  weiter  verschoben  werden  kann.  ahd.  H  ent< 
spricht  darum  dem  j^^oth.  II,  in  beiden  dialecten  hat  dieser 
hiut  sowul  gr.  tenuis  als  sphans  zu  ersetzen,  nur  die  fränkische 
nmndart  scheint  die  organische  asp.  CH  besessen  und  von  der 
Spirans  geschieden  zu  haben,  so  dafs  z.  b.  dem  gr.  KP  firänk. 
CFIK,  dem  gr.  'P  frank.  HR  entsprach,  goth.  und  ahd.  fallen 
beide  zusammen  in  HR. 

Ktwas  ähnliches  hat  sich   in  den  labialen  zugetragen. 
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nenilich  schon  das  lat.  F  miifs  als  verdünnunf^  der  eigentUciien 
asp.  PH  und  hinneigung  zu  der  spirans  V  angcsehn  werden 
und  das  aus  dem  digamma  entspringende  F  verdeutlicht  uns 
die  Verwandtschaft  zum  V.  swar  bleiben  goth.  F  und  V  ge- 
schieden, ahd.  aber  begegnen  sich  beide  laute  und  schwanken; 
ja  die  alid.  sjMraiis  verdickt  .sich  in  W  zi:  GV,  und  V  wird 
dem  hochdeutschen  dialect  bis  auf  lieute  ein  mit  F  in  den 
meisten  fällen  gleich  bedeutender  laut*  die  Verschiebung  blieb 
im  goth.  F  wie  im  goth.  H  stecken,  und  wenn  schon  unter 
den  gutturalen  ahd.  H  und  CH  nahe  aneinander  rühren,  thun 
es  auch  ahd.  F  und  PH.  hieraus  folgte  wie  der  anblick  lehrt 
dafs  nach  streng  ahd.  weise  die  nic(ha  B  und  G  erlischt. 

Besser  als  labiales  und  gutturales  haben  die  linguales  stand 
gehalten,  hier  treten  med.  ten«  und  asp.  reinlich  von  einander, 
während  unter  jenen  die  goth.  asp.  und  ahd.  med.  beeintr&chtigt 
wurden.  Nur  eine  Änderung  hat  sich  im  ahd.  dialect 
ereignet:  an  die  stelle  der  aspiration  TH  ist  Z  z:^  TS  ein- 
getreten. 

Dieser  letzte  wandcl  darf  bei  der  nähe  beider  Spiranten  H 
und  S  nicht  verwundern,  in  der  ausspräche  wird  hauchendes  TH 
leicht  zu  lispelndem,  und  der  spirans  S  tritt  TS  wirklich  näher 
alsTH.  unter  den  keltischen  sprachen  setzt  der  armorische  dialect 

überall  Z  an  den  platz  des  irischen  und  welschen  TH  (s.  374) 
und  wir  sahen  s.         die  ir.  spirans  S  in  Tö  überschlagen. 

Dafs  ahd.  Z  in  der  that  mit  TH  entspringe  und  diesem 
gleichstehe  läfst  sich  aus  einzelnen  beispielen  darthun.  das  in 
der  nähe  von  Göttingen  liegende  Nörten  heifst  in  des  klosters 
Stiftungsurkunde  von  1055  Northuna,  in  einer  späteren  von 
1155  hoclidcutsch  aufi^ef'arsl  Norzun,  was  man  allmähch  nach 
dem  gcgcnsatz  zwischen  hochd.  Z  und  sächs.  T  in  Nörten 
wandelte.*)  In  einem  Reichenauer  necrolog  des  9  jh.  werden 
nordische  pilgrime  {>or  {»orgils  eingetragen  zor  zurgils. 

Nunmehr  kann  ich  beispiele  für  den  anlaut  aller  neun 
gleichungen  geben. 


Gudenua  1,  223  und  Wolfs  buch  über  Nörten  p.  5. 
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I.  B  P  PH.  dies  ist  die  einzige  wirklich  mangelnde  und  nur 
ftir  ilcn  inlaiit  naclizinveiseude.  alle  t^otli.  anlaute  P,  alle  ahd.  an- 
laute PH  oder  PF  verrathen  aufgenommne  fremde  Wörter,  welche 
sich  in  diese  lacke  des  deutschen  lautsystems  gewOTfen  haben. 

n«  P  F  F.  skr.  pitr  lat.  pater  gr.  ^r^p  goth.  fadar 
ahd.  fatar.  skr.  pantschan  ^.  Trivrt  ^fxm  littb.  penki  sl.  pjaf 
welscli  })uni})  c'^tli.  fimf  alid.  fiiif.  lat.  piscis  welsch  pysg 
goth.  lisks  ahd.  tisc.  skr.  padas  lat.  pes  pedis  gr.  TiiVy  Tzzoi^ 
litth.  pödas  goth  fötus  ahd,  foos.  lat,  pedica  gr.  k^t^  poln. 
p§to  bohm.  pauto  altn.  fetili  ahd.  feszU.  lat.  porcus  litth. 
parszBs  finn.  porsas  russ.  porosja  böhm.  prase  ags.  fearh  ahd. 
faral).  lat.  porca  ahd.  furicha.  skr.  patis  gr.  zc-l^  ~  rrru: 
goth.  fu|)S.  skr.  pasu  gr.  ttutV  lat.  pecu  goth.  faihu  ahd.  diiu. 
gr.  TTop  ags.  f^e  altn.  fyr  engl,  fire  ahd.  fiuri.  lat.  paaci  gr. 
itdvpcL  goth.  {iftvai  ahd.  foh^  vgl.  param  paulum.  gr.  ^roXa/n; 
lat.  palma  ags.  folma  ahd.  folma.  gr.  Trjyixr,  lat.  pugnus  (woher 
pugnare)  sl.  pjast*  ags.  fyst  en^l.  tibt  alul.  tii^i  niid.  taust,  sl. 
postiti  jcjunare  aus  dem  goth.  fastan.  gr.  ttw'Ko;;  lat.  pullus 
goth«  fula  ahd.  folo.  lat.  pellis  franz.  peau  goth.  fill  ahd.  fei. 
gr.  TtHo^  lat.  plenus  sl.  pl'V  litth.  piinas  goth*  falls  ahd.  foL 
gr.  noko  goth.  filu  ahd.  filo  ags.  fela  altn.  fiöl.  gr.  nkicv 
m^iz;  77}.iiJ7.^  lat.  plus  ])luiin»us  i.  ])lusimus,  altn.  tleiri  d^str. 
gr.  TToixikoi  sl.  pjeg  (vgl.  pjega  pega  sommerriecken)  goth.  faihs 
ahd.  föh  ags.  fäh.  gr.  ttUo^  lana  pexa  nix'jo  pecto  ^s.  feaz 
ahd.  fahs^  vielleicht  crinis  pexus?  wie  flahs  plexus?  gr.  muxii 
lat.  pinus  f.  picnus  ahd.  fiehta.  gr.  ttoXio;  lat  pallidus  frans, 
päle  litth.  palwas  ahd.  falo  .ilLii.  folr,  vgl.  litth.  pellcnai  cinis 
ahd.  falawisca.  litth.  pauk^ztis  goth.  fugls  ahd.  focal  skr. 
pakscfaa  ala^  lett.  putns  sl.  ptitza  poln.  ptak  gr.  wtrr^vo;  ttttiVo^ 
mmvo;*  gr.  rmpov  lat.  penna  f.  pesna  —  petna>  ahd.  födara 
ttnd  föttah.  gr.  irip^stv  lat.  pedere  litth.  persti  ahd.  föraan* 
gr.  TT^vo;  lat.  panus  pannus  goth.  fana  ahd.  fano.  lat.  pax 
pacis  ruhe  friede  franz.  paix,  pacare  zufrieden  stellen,  it.  pagare 
franz.  payer,  litth.  pakajus  friede  sl.  pokoi  ruhe  friede  (von 
Miklosich  s.  11  zur  wursel  koi  quies  gebracht)  goth.  fah^ 
gaudium  altn.  fagna  gaudere  feginn  contentus.   gr.  7opo$  iter 
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goth.  ahd.  faran  ire.  gr.  napa  mpi  lat.  per  prae  pro  goth.  far 
fair  faura  fra,  nlid.  far  tir  furi  fora.  skr.  pratliamas  gr.  ttcwtc; 
f.  -pzmTo^^  sl.  prH'^'i  poln.  pierwszy  litth.  pirmas  lat.  primus 
goth.  fruma  ags.  forma,  lat.  prudens  goth*  fröds  ahd.  firuot. 
skr.  prischni  calz  goth.  feirzna  ahd,  fersana.  lat,  precari  it. 
pregare  sl.  prositi  goth.  fraihnan  ahd.  fräg6n  vgl.  fleh6n.  lat. 
praeco  ags.  fricca.  skr.  pri  böhm.  prjti  scrb.  prijati  j;oth.  frijön 
amare,  sl.  ]>rijatcl  poln.  prz,yjaciel  litLli.  prieLeius  ahd.  frimlil  luhd. 
friedcl  amicus.  sl.  Prijegoth.  Fraujö  ?  altn.  Freyja  ags,  Frige  ahd. 
Frouwa.  litth.  Perkunas  gotli.  Fairguneis  ?  altn.  Fiörgyn.  pers.  pil 
elephas  altn.  fiU.  skr.  ph^na  sl.  pjena  spuma  litth.  pienas  lac  ahd. 
feim  spuma  (für  puma  wie  ahd.  speht  ZZ  picus)  ags.  fäm  engl, 
foam;  die  deutschen  Wörter  uiul  das  lat.  spuma  haben  M  statt  N, 
wie  portug.  hum  huma  f.  un  uiia,  em  für  in.  gr.  Tzcpp'x'  lat, 
porro  goth,  fairra  ahd.  ferro,  sl.  poljc  linn.  peldo  oder  pelto 
ahd.  feld  campus  ags.  folde  terra  (vgl.  s.  60.)  lat.  piüex  ahd. 
fl6.  lat.  plangcre  goth.  fl6kan,  vgl,  ahd.  fluochdn  iniprecarl 
devovere.  lat.  plectere  und  plicare  gr.  TrXiy.uv  goth.  flaihtan 
ahd.  tlt'htan  v^l,  }1;;lis  rmuin  plcxuni";  aber  peetcrc  und  jicclus 
einigen  sich  schwer  mit  der  bcdeutung  von  fehtan  ))ugnare 
man  müste  denn  an  piignis  und  fiisti  pectere  denken*);  fahs 
s.  vorhin  ;r6<o$.  skr.  plu  gr,  n-Xsut  ttXuv  navigare  ts^sicv  navis  lat, 
pluere  pluvia  sl.  plouti  plovu,  litth.  plaukti  sind  nah  verwandt 
iiut  ahd.  tliozan  ags.  ilcutrui  altn.  diuta  und  gotli.  flödus  ahd. 
fluot  und  floza  piniuila.  planus  aus  placiuis?  wie  Danus  aus 
Dacnus  (s,  192),  pinus  aus  picnus.  vcrgleieht  sich  dem  ahd. 
liah  Bahhes  wid  litth.  plasztaka  tiache  hand"^*);  umgekehrt  ist 
im  ahd.  flado  gegenüber  placenta  die  gutturalis  ausgefallen, 
litth«  plaukas  crinis  ahd.  floccho  lanugo  und  mit  aphaercsis 

uii-rr  ki.nüiirn  inid  kiimjttVn  schoiuen  sioh  zwar  zu  bcrüluc»,  üukI 
iilii  r         liK  (Irii :  alul.  i-}M-tn|)au  und  clu'iiipliaii. 
''"'^]  )i!   .'.  (i.  ^vlu  ift  viiul  Ii  uikI  z  \ rt \v(  (  Iis<  Ibar  uiiil  thuli  wäre 

-:u!i  für  ji:i/za .  tlazziii  liant  Ix  i  (irall  3,  777  zu  vcnnufcn  ilalihu 
llaiiliiu,  <la  auch  alhi.  tlalr  t];iii.  tla»l  tiir  plauiis  rinMrt  iinil  alul. 

aua  mlul.  ikl/e  allu.  JKt  i-lun  ^t^u!•.;ul  |>lauiiu\s  nu»thi"uk(U. 
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loccfao  cinciiinus  ags.  loc.  gr.  nXk^  laU  pileus  bobm.  pUt 
coactile  poln.  piLsn  ahd.  fils  ags.  feit  mlat.  feltram  filtram. 

gr.  TTvifjj  TTvnv  TTvtiuu  alicl.  fneliaii  fnah  anhelare  fitäst  anhelitus. 

III.  PH  B  P.  gr.  4)riyc;  lat.  fagus  gotU.  böka  ahd.  puocha. 
gr.  4fovo^  ags.  bana  altn.  bani  ahd.  pano;  die  zusammensetzongeo 
*ApyEi^6vTrfi  ßpoTe(^cvn}{  gleichen  den  altn.  F&fnisbani  Hundings- 
bani.  lat.  fiber  goth.  biprus  oder  bibras?  ags.  beofor  ahd. 
pipar.  gr.  ttivw  lat.  fuo  fio  groth.  baua  ags.  beo  sum  ahd.  pim 
nhd.  bin;  ich  schlage  zu  dicker  weit  greifenden  wurzel  das 
lat.  facere,  t;otli.  bagm.s  materies  ahd.  poum  u.  s.  w.  ^ipw 
lat  fero  goth.  baira  ahd.  piru,  dahin  auch  lat.  iai  fiarria  und 
farina^  goth.  baris  hordeum^  ags.  bere^  veiter  gr.  <^cjoro$  ags. 
byrden  onus  ahd.  purdin.  lat.  forare  altn.  bora  ahd.  pordn. 
lat.  fulliü  goth.  balgs  altn.  belsjr  ahd.  palc.  lat.  faba  wd^ch 
ft'aen  gotb.  bauna?  f.  babunar  ags.  beän  ahd.  pöna.  gr.  ^vKKcv 
lat.  füliurn  alts.  blad  ahd.  plat  vgl.  oben  s.  213.  lat.  fulica 
ital.  foUega  franz.  foulque  mhd.  belebe  Ls.  3^  564  nhd.  beleb 
bölche.  lat.  flare  goth.  bl6san  altn.  blAsa  ahd.  plftsan;  lat. 
flatus  ahd.  pläst.  lat.  ilorere  ags.  blövan  ahd.  pluojan  plooban; 
lat.  flüs  götli.  l)l(»nia  ags.  blösma  ahd.  pluomo.  lat.  flavus  und 
lividus  für  tlividus?  scheinen  im  Zusammenhang  mit  gotli. 
bliggvan  ahd.  pliuwan  und  pläo  gotli.  blaggvs?  lat.  laetua  f. 
flaetus?  goth.  blei[>s  mitts  ags.  bilde  laetus  ahd.  plldi.  lat. 
fervere  ferbere  mit  goth.  briggvan?  ahd.  priuwan,  wobei  noch 
ahd.  pnVl  jus  und  vielleicht  pröt  panis  zu  erwägen,  lat.  firater 
gr.  (\>zaTrc  goth.  brö])ar  ahd.  pruodar.  gr.  ^ciup  t^piaTc;  mahnt 
an  goth.  brunna  ahd.  prunno  von  brinnan  urere  fcnrere,  das  ir. 
fuaran  fons  führt  zunächst  auf  fuar  frigidus ;  wie  aber  aus  sv€lan 
ardere  svalr  subfrigidus  stammt  und  gelidus  doch  mit  calidus  ver- 
wandt scheint  fs.  385  szaltas  szütas),  dürfen  sich  jene  berOhren ; 
zur  form  halte  mau  ii^iu;  yz^vr::  vuid  <hc{ac  f.  <hcia;,  xvap  f.  x Ja:, 
(s.  31 G  naciizuliokMi.)  lat.  ficnio  ahd.  i)rimmu.  lat.  frango 
goth.  brika  alul.  prichu.  lat.  frui  goth.  brukjan  uti  (wie  sich 
uti  frui  verbinden)  ahd.  prüchan ;  unser  frucht  ist  der  lat.  form 
fiructus  entnommen,  gr.  (^pr'v  urspr.  praecordia,  dann  mens^ 
animus;   vergleicht  sich  ags.  bregcn  ccrebrum,  engl,  brain: 
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gr.  oippv;  sl.  br*V  alts.  brftwa  a^s.  breev  ahd.  präwa,  vgl.  goth. 
in  brahva  augins  altn.  1  auga  bragdi  (mytliol.  s.  751.  752.) 

IV.  G  K  CH.  skr.  gaus  ags.  cü  ahd.  chuo  (s.  32.)  gr. 
ytvofjLai  ytvcoixai  lat.  gusto  goth.  kiusa  ahd.  chiusu,  lat.  gustns 
goth.  kustus  ahd.  chust.  gr.  y^vog  lat.  genus  goth.  kuni  ahd. 
chunni.  gr.  y6vo<;  altn.  konr  alts.  kind  ahd.  chint  sl.  tschjado. 
gr.  yvvi^  sl.  sliciia  truth.  qinö  altn,  kona  ahd.  chena  chojia.  gr. 
yow  lat.  genUj  goth.  kniu  altn.  knö  ahd,  chniu.  gr.  yiyvxa-xuv 
yiv'jücxHv  lat.  gnoscere  noscere  sl.  znati  (vgl.  tschouti)  litth. 
iinoti  novisse  scire  ags.  cnftvan  ahd.  chnfthan^  nahverivandt 
goth.  kunnan  ahd.  chunnan«  vgl.  litth.  iinnt^  scientia  ahd. 
chunst,  goth.  kunf)s  notus  ahd.  chund  altn.  knnnr,  altn.  knft 
j)ossc.  lat.  nodus  für  gnodus  altn.  knütr  ahd.  ohriodo  f.  clinozo? 
lat.  gula  ags.  ccol  ahd.  chela.  lat.  gelare  altn.  kala  frigide 
Spinire,  lat.  gelidus  goth.  kalds  ahd.  clialt.  lat.  gaudere  altn. 
kfttr  laetus.  gr«  yipavc^  lat.  gnis  ags.  crftn  ahd.  chränoh.  sl. 
gnesti  depsere  goth.  knudan?  altn.  knoda  ahd.  chn€tan.  grex 
gregis  rührt  es  an  ags.  cordcr  ahd.  chortar?  lat.  glubere  goth. 
kliuban  nirs.  clcofan  ahd.  chliopan  tindere.  lat.  granum  sl. 
zr'no  hlth.  zirnis  goth.  kaurn  ahd.  chorn  und  chenio.  lat. 
idvus  f.  gvivus  litth.  gviras  goth.  qius  ags.  cvic  ahd,  chech. 
sl.  gljadati  videre  goth.  vleitan  f.  qleitan? 

V.  K  H  H.  gr.  KaXajxc;  lat.  calanras  culmus  sl.  slama 
htth.  zelmn  ahd.  halam  altn.  lialiur.  lat.  celarc  ahd.  helan 
goth.  huljan  altn.  hylja.  gr.  y.zi}J;  cavus  lat.  coelum  das  ge- 
wölbe  des  himniels  goth.  hüls  ahd.  hol.  gr.  xaXyj  y.r/.Yj  hcrnia 
bOhm.  kyla  keyia  litth.  kuilotas  herniosus  ahd.  holoht.  lat. 
calx  ags.  h^l  (womit  das  einfache  h6  gen.  hös  zu  vgl.)  altn. 
hoBÜ  ir.  sal.  lat.  Collum  goth.  abd.  hals.  gr.  xijp  aus  >f/ap? 
y.acc'a  lat.  cor  cordis  L^^otli,  hairto  hl's.  heort  ahd.  her7.a  skr. 
hrd  litth.  szirüis  Ictt.  :>irds  sl.  sr'd'tze.  litth.  kardas  goth, 
hairus  altn.  biör  alts.  heru.  lat.  curia,  das  Pott  1,  123  comvi- 
ria  deutet,  liefse  sich  für  cusia  nehmen  und  auf  goth.  hus 
ahd.  hüs  nhd.  haus  aedes  templum  beziehen,  gr.  yAcac,  yJpa~ 
ro;  und  k-ct.wui  wein  aus  dem  liorn  geben;  wie  aucli  unser 
schenken  ags.  scencan  zu  sccanc  tibia>  röhre  der  kanne  gehört 
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und  das  goth.  stikls  poculam  von  der  spitse  des  trinkhoms 
entnommen  ist.    das  N  in  xspdywfjLt  scheint  aber  das  im  lat 

coniu  gutli.  hauni  ahd.  horn.  lat.  ccrebruui  alid.  hinn  altn. 
hiarni,  wieder  mit  zutretendem  N.  gr.  xapTzo^  verwandt  mit 
ags.  hearfest  ahd.  hcrpist  ernte?  gt*xdpTc;  xapTspog  goth.hardas 
ahd.  herti,  das  adv.  Kapm  steht  wie'  ahd*  harto  valde;  umge- 
stellt wd  y.upTcg  xapTEpo^  xparug  xpanpog^  wie  vielleicht  altn. 
hardr  zu  hradr  celer,  ahd.  herti  zu  hrat  agilis^  da  sich  be- 
griffe der  tapferkeit  und  schnelle  begegnen,  lat.  curo  f.  cuso- 
custu^  ~  littli.  kerdÄUs  goth.  hairdeis  ahd.  hirti;  zugleicli 
folgt,  dafs  auch  schon  goth.  Ii  für  S,  neben  Z  in  huzd,  vor- 
handen war.  lat.  cervus  gehört  deutlich  zu  xipag,  wie  aach 
der  &Xac|>s$  xspac:  genannt  wird,  goth.  hiruts?  ags.  heorot  ahd. 
hiruz.  sl.  litth.  kurwa  meretrix  goth.  hors  adulter  ahd.  huora 
ags.  liurc  meretrix.  sl.  kam"i  und  kameii'  lapis  littli.  akmn 
lett.  akiuins  skr.  asman  altn.  hamar  saxuni  mallcus  ahd.  hamai 
tudes.  gr.  kou|üi>}  vicus  Utth.  kaimynas  ricinus  goth.  haims  vicus 
ahd.  heim  domus,  patria.  zu  lat*  cano  bringe  ich  goth«  hana 
ahd.  liano,  den  tngansingenden  vogel,  der  auch  in  der  thicr- 
fabcl  Cantaert  untl  Ciiaiitcclins  mit  blinzclndein  äuge  siinicnu 
heilst  (s.  333.)  gr.  yy.z'  r  uy<:\i:-  skr.  sana  altn.  hein  Sn.  85.  109. 
schwcd.  licn  ags.  hän  engl,  hone;  die  skr.  wurzel  ist  so  acuere, 
woraus  sicli  auch  lat.  cos  cotis  deutet,  gr.  xvwv  ir.  cu 
lat.  canis  skr.  .svi\  litth.  szu  gotli.  hunds  ahd.  hunt^  vgl.  oben 
s.  37.  38.  gr.  /fcvro'c  Icndes  ags.  hnitu  ahd.  hnizi  nhd.  nisse. 
^r.  >":/■•  lat.  i.ann.'his  altn.  hanpr  ahd.  hanf.  ticutungen 
des  sl.  kon'  wurden  s.  oO  mitgctheilt  und  sicher  gehört  hestr 
iiengist  dazu;  das  verhalten  von  asman  akmü  zu  kamen'  hamai 
gestattet  vielleicht  kon'  unmittelbar  zu  asva  aszwa,  also  auch 
zu  cquus  aihvus  zu  stellen;  K  und  H  sind  sein  wurzelhafter 
consonant.  lat.  caperc  cnptns  goth.  hafjan  hafts  ahd.  heflan 
haft.  lat.  ra])ut  L:r.  yi<.by/.t^  uotli.  ]iaul)i[>  ahd.  haupit  a;^s. 
heafotl  vgl.  hcatcla  liaupthiiidc.  lat.  eapcr  gr.  KÜTzpci;  ags.  häfcr 
altn.  itnfr  (vgl.  s.  35.  36 >)  lat.  «ccipiter  ir.  seabhac  ahd.  hapuh 
ags.  heafoc  (s.  49.  50);  sollte  der  hcldcnname  Capys  gr.  KütVj; 
dahin  fallen  und  für  K«/tv^  stehnr  vgl.  AaTi»g  s.  202.  gr. 
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xtjÄ-o;  altn.  ags.  ahd.  hof,  eigentlich  eingeschlofsner  rauni, 
garten,  welcher  bcgrif  in  der  nl.  nnindart  haftet,  lat.  copia 
altn.  höpr  turma  ahd.  hiifo  acervus.  littli.  kupra  ahd.  hovai* 
nhd.  höcken  gr.  xun^eg  alts.  hdb  gotb.  banüs.  lat.  coecus 
goth.  haihs»  vgl.  Uttb.  aklas  und  lat.  Codes,  skr.  köka  goth. 
höha  ahd.  huoho  (s.  56.)  gr.  xcxxvl  os  coccygis  xcx'^'-'i  lat. 
coxa  coxendix  goth.  hups  ags.  hy])c  alid.  hufj  iml  ubLilritt 
des  inlautenden  cons.  aus  der  gutt.  in  lab.  lat.  cogito  (das 
nicht  aus  coagito  stammt)  goth.  hugja  ahd.  hukku  und  hokazu 
meditor.  lat.  cutis  ags.  hüd  alid.  hüt  nhd.  haut.  lat.  cautus 
von  cavere,  ags.  hödan  ahd.  huotan.  gr.  xaB'apcg  ags.  hftdor 
ahd.  heitar.  gr.  dxovw  ayovaofjiai  goth.  hausja  ahd.  h6rrtt.  gr. 
y'J.ji;  ags.  hise  mas.  lat.  corylus  f.  cosylus  ?  ahd.  hasal.  litth. 
kiauszia  cranium  li  tt,  kauss  altn.  haus.  gr.  xkuCuv  tlere  goth. 
hlahan  ridere  ahd.  hiahhan.  gr.  xa)\£Lv  xXijto^  xX/r-v^n  goth.  la|)on 
f.  hla[)6n  ahd.  ladön.  lat.  claudere  ags.hlldan  ?  vgl.  ahd.  sliozan  fiir 
scliozan  ?  lat.  claudus  goth.  halts  ahd.  halz.  lat.  damor  altn. hliomr. 
gr.  x/.-'jiv  lat.  clucre  ir.  cluais  skr.  sru  ahd.  biosyn  gr.  x>.  ?rc; 
lat.  inclvtus  ahd.  hlüt  nhd.  laut.  lat.  currere  skr.  sri  ire  sotli. 
erweitert  in  hlaupan  ahd.  liloufan.  gr,  x>/vav  lat.  dinere  ahd. 
hlinan.  lat,  clypeus  altn.  hilf.  gr.  xKItttsiv  goth.  hlifan  gr.  xKi7T7r^i 
goth.  blifhis.  gr.  xpu^w  xp'ju^w  lat.  crocio  crodto  goth.  hrukja. 
lat.  crinis  ahd.  hftr.  gr.  u:':  altn.  ags.  hrlm  pruina.  lat. 
orusla  litth.  grudas  sl.  gruda  alid.  hart  (s.  })S) ,  die  liuh.  sl. 
spräche  haben  hier  und  in  grodinnis  grudzicn  (s.  97.  10'))  G 
für  K.  lat.  crudus  ags.  hreav  altn.  hrär.  russ,  poln.  knul 
scutica  gotb.  hnu|>6.  skr.  sv^tas  Candidus  purus  pers.  sipid 
armen,  sbidag  zend.  spenta  purus  litth.  szwentas  sanctus  sl. 
s\'jat"  snnctus  goth.  hveits  albus  ags.  hvite  ahd.  huizi.  litth. 
kwt  lys  tritidim  goth.  hvaiteis  ahd.  hueizi.  lat.  quis  goth, 
livas  ahiL  hucr. 

VI.  CH  G  K.  das  latcin  hat  hier  wie  in  der  dritten 
gleichung  F,  und  einigemal  F  statt  II,  einigemal  blofsen  vocal- 
anlaut.  gr.  xaivw  lat.  hio  altn.  i;in  gein  ahd.  kini^m,  lat.  hiatus 
y^ua-fju  ahn.  gia,  gr.  vy  cc'v  hiando  vgl.  altn.  gandr  lupus  <>I) 
rictum  oris.    gr,  x^'jo  X       gotli.  giuta  ahd,  kiuzu,  vgl.  lat. 
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fundo.    gr.  x^M  &^         kalla.  gr. 

yjip  altl.  hir,  ich  weifs  nicht  ob  das  litth.  kaird  manus  simstn 

uiul  das  fiiin.  kiisi  in  vergleich  kommt,  gr.  yj!  lat.  licnna- 
ceus  erinaceus  ütth.  ezys  poln.  jez  boiim.  gez,  hermaceus  also 
I.  hesinaceus?  gr.  xpt^rj  f.  xpiB-»^?  lat.  hordeum  ags«  gent 
ahd.  kersta.  gr.  X'^^P^S  S'^b*  S''*  X^P^^^  hortns  gptb. 
gards  ahd.  karto,  gehört  su  gairdan  cingere  einsftunen.  lat. 
homo  goth.  giima  ahd.  komo  litth.  zmogiis  pl.  zmont-s  zz 
honiincs  gumans.  gr.  x^'^'^  ^^t.  liumus  ya*wi  humi,  litth.  zenu* 
sl.  zeinlja,  vgl.  goth.  gavi  ahd.  kouwi.  gr.  yjiixa.fc;  X'Wp* 
altn.  gimbill  gimbur.  gr,  x^^V"^^  hiems  al.  sima  litth.  üema, 
oben  s.  73  habe  ich  das  ir.  geimhra  verglichen  und  fär  vintrus 
geniutmafst  qintrus.  gr.  yi^  nnser  Mr  hanser  skr.  hamM 
altn.  *^As  ags.  uiis  ahd.  kjins  russ.  giis'  jinhi.  g^s  böhm.  hus 
iitth.  zazis  ictt.  sohss.  pers.  choda  goth.  guj>  ahd.  kut.  lat 
hoedus  gnth.  gaitci  ags.  gät  altn.  geit  schwed.  get  ahd.  keis. 
hostis  fostis  sl.  gost'  hospes  goth.  gasts  ahd.  kast.  gr.  yßi 
lat.  heri  f.  hesi  und  hesternus  goth.  gistra  altn.  gsr  scbwed. 
g.ir  dftn.  gaar  ahd.  kestre.  skr.  hiranja  zend.  zara  gr.  x-"""^" 
sh  zKitü  goth.  i:vil|»  alid.  kold;  diese  Verwandtschaft  ist  s.  13 
zu  selir  erschwert,  der  Übergang  des  R  in  L  hat  kein  be- 
denken und  die  consonanten  stimmen  untereinander. 

VII.  D  T  Z.  skr.  djaus  divas  gr.  Ziv;  Aio$  lat.  dcw 
divus  uoth.  Tius  Tivis?  ngs.  Tiv  altn.  Tvr  Tvs  ahd.  Zio  Ziowea. 
gr.  c:/.c;  lat.  dolus  altn.  tal  aluL  zfda,  doch  zwingt  die  ah- 
weichende  quanütat  auf  tilan  tal  ahd.  zclan  zal  zurückzugehn, 
deren  Verhältnis  zum  gr.  ö^Xoy  biX^-cip  noch  dunkel  bleibt,  skr. 
dar  dr  findcrcgr.  iipuv  cutem  detrahere  bipiaa  corium  goth.  tairan 
solvcre  lacerare  ahd.  zcran.  skr.  durva  cespes  ags.  turf  altn.  torf 
uhd.  zorba.  gr.  cs'rxv  iicccya  'Apay.cv  ags.  torht  splendens  ahd. 
zoralil.  gr.  '^-ju-j  )'  lat.  tKniio  uolh.  tiuiija  ahth  /eniiu.  gr.  c/uu' aedi- 
lico  c:y;:  acdcs  '.i\upz\  inatcnes  arhor  lat.  domus  sl.  dom"aedes 
dul)*'  ])oln.d;il)  arhor  quercus  gotli.  timr  timbr  aedificium  altn.timbr 
ahd.  zimpnr;  die  bedeutung  timan  ziman  aptaredecere  könnte  diese 
Wurzel  mit  der  vorigen  ausgleichen,  lat.  dingua  f.  lingua  goth. 
tuggo  ags.  tungc  altn.tünga  ahd.  zunka.  skr.  dantas  lat.den8lildi. 
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daiitis  goth.  tuii|ius  alid.  zand  (oben  b.  155);  das  sl.  zub 
verliäit  siel»  zu  dantas  fast  wie  dub  zu  bivbpov.  skr.  devr  gr. 
cttrfi  lat«  levir  litth.  dewöm  ags.  Uteor  ahd.  zeichur«  gr«  doueru- 
Xo;  lat.  digitus  goth.  taihö?  dig.  pedis  ags.  t&  engl,  toe  ahd. 
z6hft.  gr.  dftxyudj  ittavoiii  lat.  dico  indico  goth.  teiha  nuntio 
ahd.  zei!^iu  monstro,  vemandt  das  vorangehende  gleich  dem 
folgenden  wort,  die  zeigende  band  heifst  skr,  dakschina  litth. 
deszinc  sl.  des'nia  gr.  hha  lat.  dextera  goth.  taihsvö  ahd, 
z^sawft  mhd.  zesewe,  und  leitet  sich  daher  überhaupt  der 
begrif  des  rechten  ?  skr.  dasan  lat.  decem  gr.  d/xa  litth.  deszimt 
sl.  desjat  goth.  tsuhun  ags.  teon  ahd.  zeban.  lat.  duco  goth. 
tiuba  ahd.  ziubu.  gr.  biy.cv  öy'xr  >,ua  lat.  lacrvnia  (s.  354) 
goth.  tagr  altn.  tAr  ags.  tear  abd.  zahar,  clu»  wurzel  cax,iy 
(s.  300.)  gr.  und  öcjci»  sl.  drjevo  welsch  derwen  ir.  dair 
goth.  triu  ags,  treov  engl,  tree  altn*  trft*  skr.  dva  gr.  hvo  lat. 
duo  litth.  du  sl.  dva  ir.  do  goth.  tva  ahd.  zuei  und  so  weitere 
bildungen  wie  lat.dubiuni  f.  duiUiuiii  gntli.  tvcitls  alid.  zuivalu.  s.  w. 
der  untrennbaren  gr.  partikel  c  ^  ent^priebl  altn.  tur  ahd.  zur. 

VIH.  T  TH  D.  skr.  tvani  lat.  tu  goth.  J)U  ahd.  dü  (vgl. 
s.  258.)  skr.  tad  gr.  ro  f.  rcö  goth.  [>ata  ags.  f>ftt  ahd.  daz. 
gr.  Totc$  Tcicyro$  lat.  talis  litth.  toks  ags.  J)yllic  [)ylc  altn.  I)vl- 
likr,  gr.  r";  ags.  [ms  (gramm.  3,  196.)  gr.  r>./^iat  haXacra 
lat.  tuli  f.  tetuli  latuni  f.  tlatum  ( rX/jrc'-. )  tuleru  gutli.  [jula 
altn.  |)oli  und  [)yl  ahd.  dolein  und  dultu.  gr.  -avfo^  lat.  taurus 
sl.  tour  altn.  {)ior  (s.  32),  nicht  zu  mischen  mit  dyr  goth. 
dius  (s.  28.)  sl.  tr'n"  Spina  goth.  |mumus  ahd.  dorn.  gr. 
ripfjia  Tccfxc^  lat.  terminus  altn.  f)röm  ahd.  drum,  vgl.  lat.  turma 
ags.  [)rym.  lat.  torreo  f.  torsco  gr.  tIcjz^j'j.i  gotb.  ])mrsft 
l)aursus  altn.  |)urr  pyrrinn  ahd.  durri.  lat.  tcrgco  tcrsi  altn. 
Jjerri.  lat.  torquere  ags.  {>rävan  abd.  drajan  dräta.  skr.  tamas 
caligo  litth.  tamsus  obscurus  lat.  tenebrae  f.  teniebrae  alts. 
thimm  thimstar  alid.  demar  crcpusculum  dunchal.  skr.  tanus 
lat.  tenuis  altn.  [>unnr  ahd.  dunni.  gr.  rmw  lat.  tendo  litth. 
tempiu  gotb.  {)anja  abd.  dennu ,  hierher  auch  ahd.  dono  ten- 
dicula  und  donar  toniLiu,  sonus  nubis  ictae  und  das  lat.  tcnus 
(Haupt  5,  182.)    lut.  tacere  gotb.  (>ahan  alts.  {»egia  ahd.  dag^n, 
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srr.  -V/-:'.  goth.  {>igns  ags.  J)egen  alul.  dekan,  von  Tv/.ii.  rtxr-tv. 
goth.  |jeihan  crescere.  wozu  auih  goth,  Jiius  und  |)ivi,  alul. 
dionön  seirire  altn.  [)iona  ahd.  dioma  ancilla  virgo,  litth. 
tnrnas  semis  tamaite  ancilla.    lat.  tegere  tectutn  altn.  |}ak 

aus.  |-äc  ahd.  dah  tectum  decchan  tegere.    Htth.  Tauta  Ger- 

maiii.'i  L'otli.  I'iudri  i:«.-ns  ni's.  {)Cod  altn.  jnod  altd.  dioi.  gr. 
rca;  lat.  tres  i:oth.  |jreis  ahd.  dri  (s.  'i-tO);  ebcnsri  lat.  treniissU 
airs.  jirimse  ahd.  drimisa  und  rrirc;  teitius  {>hdja  dhtto.  gr. 
rziyiiv.  goth.  |)ra!;jan  ags.  |>rage  cursus;  sollte  das  altn.  [)raell 
servus  nicht  eigentlich  besagen  cursor,  der  des  herm  befeW 
i'iU'ikIs  anbrülltet  -  tiaiiii  wäre  auch  im  ahd.  eigcnnamen  Wolf- 
(Irt'U'il  VVoUMrijil  dro^dl  ciirsur  enthalten,  lat.  triturare  goth. 
|iri>kan  ags.  |>cräcan  ahn.  |>rcskja  ahd.  drescan.  lat.  tetrao 
hohni.  tctrew  poln.  cietrzew  altn,  |>ittr  schwed  ^äder.  goth. 
jiruts  vgl.  {mutan  molestare  sl.  trud  molestia  labor  poln.  trad 
le}>ra.  sl.  t>Td"  dunis  firmus  poln,  dwardv  scheint  das  goth. 
j)VaNt>  Viiul  aiiil.  foti  airs.  fast. 

I\.    TU  D  T.    (las  acnl.  idiüin  iälst  0  durch  ct>.  wie 
iIhn        i!  ircii  F  ersetzen  (s.  einige  merkwürdige  spuren 

de?»  lalnalen  statt  lingualen  lauts  hat  auch  unsre  spräche,  skr. 
ilhu  si'irarc  darc,  erweitert  in  dhnia  flare,  dliüma  vapor  litth. 
tlunini  sl.  d"nm  flo  duti  flare  d"im"  fumus  poln.  dym ,  gr. 
r  :  liarc  Stuart,  daim  raurliorn  «»pfcrn,  c^t::  spiritus  mens, 
lai.  hrc  für  fvrc  iure  nucli  ühriii  in  sufhre  räuchern,  fumus 
vnpor  ahd.  tnum  vapor.  wofür  ich  s.  350  gotii.  dagms  mut«- 
malsc.  war  auch  goth.  divan  dau  und  daujan  ursprünglich 
tlarc  halare.  so  es  in  tlie  Bedeutung  exspirare  exhalare 

liiul  iiiiTi  iiIht  (virl.  usannn  »»htMi  s,  '2t\)  und  gleiclics  nunv 
\  inii  altu.  di'\  ia  d<» .  alid.  ti»u\\'an  tota  und  irr.  'y  .-r  -r  rrxr; 
üclrcn.  ^>  ir:.  gotli.  dau|)US  ahd.  tod  ist  demnach  sxrv£v5-u 
cxs])iratiu.  funus  gohürt  zu  fumus  (funcbris  wie  tenebrae  von 
tamasi  und  bezeichnet  entweder  den  entseelten  leib  oder  leichen- 
hrand  leichcnopfer.  lir.  cv'r  Irhui  mammam  praebere,  sl. 
t!'>:fi  j>'"]n.  doH-  Ixiinn.  doiriti.  i:(>tli.  daddjan  altschwed.  (lüi:ujii 
t.  dia.  ahd.  taan  (ürall  .'),  i;r.  ^-f'f.r  mamma  l:  '/.'jl^'x 

^'•j'j,  t;  cTf.  das  weihliche  srcschlccht,  ahd.  tila  tih  tiih  mamma 
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(Uraft'  5,  397),  das  L  scheint  aus  D  entsprungen  (s.  355)  zu 
daddjan  aber  fügt  sich  ahd.  tutto  mamilla.  gr.  ^r^p  neoL  ^rf 
lat.  fera  goth.  dius  dituus  ags,  deor  altn.  d^  ahd.  tior«  sl. 
svjer'  Utth.  zwöris  (s.  350.)  gr.  ^vpa  lat.  fores  litlih.  durrys 
sl.  dv'r'  goth.  danrö  ahd.  turt.  gr.  ^apativ  und  ^appetv  audere 
^apaci;  ^uppc<;  aiulacia  irpaaiK  audax  litth.  drasus  gotli.  ga- 
daursan  audere  gadars  audeo  ahd.  turran  audere  tar  audeo; 
ich  halte  s.  195  zu  ^pacrvg  Bp^^y  die  vergUchnea  deutschen 
wöster  stimmen  aber  nicht  zur  lautverachiebung.  gr.  ^iptiv 
calelacere  ^ipog  aestas,  calor  S'spfxoq  calidus  aeoL  4)£pfjio;  altlat. 
formus  (Festus  s.  v.  forma)  fervci>  und  forvidus,  an  welche 
sichtbar  das  gotii.  vanns  ags.  vearm  altn.  varrnr  ahd.  waram, 
nhd.  warm  sich  schliefst,  varms  entspringt  mir  aus  qarms  wie 
vintrus  und  vaurms  aus  qintrus  qaurms  (s.  73)  wozu  skr. 
gbanna  stimmt ,  in  den  persischen  keilschriften  heifst  ein 
Sommermonat  garmapada;  Übergänge  des  G\'  in  V  und  aus 
dem  digamma  F  in  lat,  F  lehrt  die  welsche  und  iriüche  spräche 
sattsam  (s.  296.  373.)  in  diesem  ^Bpfiog  formus  varms  und 
gbarma  lauft  der  laut  durch  alle^onsonanzorgane.*)  kann  Srifia 
^ifjiit;  (von  Tt^fifjii)  unserm  goth.  döms  ags.  d6m  ahd.  tuom 
rechtspruch  venvandt  sein  ?  skr.  dhan  schlagen  gr.  3^£iWtv  und 
j^ivap  die  flache  hand^  womit  geschlagen  wird,  ags.  dciiu  v  allis  ? 
ahd.  tenni  are%  wo  kom  gedroschen  wird,  tenar  vola  manus; 
das  lat.  fiinum  an  tenni  zu  halten  hat  bedenken,  gr.  ^arriP 
goth.  dauhtar  ahd.  tohtar;  zu  dieser  ordentlichen  laut?erschiebung 
stimmt  nicht  das  D  andrer  sprachen  (s.  266  ^vgl.  aber  unten.) 
im  lat.  trahere  litth.  traukti  scheint  T  für  TH  zu  stehn,  gotii. 
dragan  trahere  ag».  dra<ran  engl,  draw  ahd.  trakan  ferre. 

Auf  solche  beispiele  der  anlautenden  lautverschiebung 
müssen  die  der  inlautenden  oder  auslautenden  folgen,  wobei 
von  der  strenge  eher  abgewichen  wird. 

*}  konnte  anf  solche  weise  dk\ia  {(ri>M  s.  353)  l^iXw  unserm  goth. 
viljau  ahd.  willin  gleiehstehn?  doch  reicht  dies  V  viel  weiter«  im 
lat.  Tolo  nnd  velle,  ins  litth.  weliju  malo  wftI6  voluntas,  sl.  voUti 
volle  volja  voluntas  und  selbst  SouXouai  fordert  rUcksicbt.  auch 
crachcinl  hier  kern  F  uud  (i,  vielmehr  T  im  ir.  loU  voluata<«. 
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I.  15  P  PH.  russ.  obezjana  simia,  litth.  bezdzenka  f. 
übezdzenka,  ni^s.  apa  altii.  api  alid.  affü;  doch  anderes  stimmt 
niclit,  altböhm.  op  und  opcc,  heute  opice,  altpoln.  opica,  ir,  apa 
welsch  epa  und  diese  tenuis  kommt  Bopps  herleitung  vom 
skr.  kapi  (gl*  skr.  65^)  zu  statten,  der  sich  auch  das  gr.  xecttc; 
K^TTo;  fügt.  ir.  abhal  malum  und  malus,  welsch  afid  malum 
afall  pl.  efyll  malus,  litth.  ubolys  malum  obt'lis  malus  lett, 
ahbüls  malum,  sl.  jabr'ko  pomum  pohi.  jablko  bohm,  gablo 
gablko ;  ags.  äpi  Appel  altn.  epli  malum  apaldr  malus  ahd.  apfal 
ephih  malum  und  affaltera  malus  (vgl.  gramm.  2, 530.)  lat.  labium 
ags.  lippa  engl,  lip  ahd.ldfs  nhd.  lefze,  daneben  lippe  wie  auch  litth. 
lupa.  derselben  wurzel  sind  lat.  lambere  ags.  lapian  altn.  lepja 
ahd.  lafan  luoi  und  left'an  leffita,  altn.  le[)ill  cochlear  ahd.  lepfil 
Icttil  nhd.  lüli'ci.  das  altn.  slcif  codilcar  dän.  slcv  plattd.  sleef 
schieben  S  vor  und  verschieben  die  labialis;  lingere  ist  mit 
lambere  gleichviel,  folglich  lecken  mit  lepja,  wo  wiederum  S 
vortritt  in  stecken,  aus  mnl.  sIecke  limax  erhellt  die  Ver- 
wandtschaft zwischen  Cochlea  und  cochlear,  xzx/^Zy 
ycyjd'Jcic^'.  sl.  slahiti  dcbilitarc  puhi.  slaby  debilis  altn.  slapa 
Haccerc  alid.  slaph  slaf  remissus,  und  wiederum  mit  Übergang 
in  gutt.  slah  (GrafF  6,  783.)  gleichen  Wechsel  zwischen  lab« 
und  gutt.  zeigt  das  lat.  faber  und  facio,  ich  möchte  zu  faber 
auch  fibra  (nemis  vena)  und  fiber,  den  bauenden  schlagen; 
wie  nun  zu  faccrc  Ljotli.  bauan  und  ha^ius  gehurt,  scheint  für 
Über  sl,  bübr  litth.  hcbrus  die  lautverscliiebung  goth.  biprus 
zu  begehren,  doch  ist  bibrus  wahrscheinlicher  nach  dem  ags. 
bcofor  ahd.  pipar.  lat.  faba  sl.  bob"  bask.  baba  span.  haha 
vergleiche  ich  ahd.  pöna  ngs.  beän  und  leite  ein  goth.  bauna 
aus  babuna:  doch  ist  auch  ^r.  r-'s,:;  mit  xvauc:  zu  erwägen, 
zwischen  sl.  dohr"  iionus  untl  ahd.  taphar  gravis  nhd.  tapfer 
furtis  muls  eij»  goth.  daprs  alts.  da[)ar  liegen,  das  nicht  auf- 
zuweisen steht,  ags.  Stapel  stcpcl  basis  columna  turris  altn. 
stöpull  ubd.  ütaphol  »taphil  entsprechen  dem  lat.  stabulum, 
das  von  stare  wie  venabuluni  von  venari  geleitet  fulcrum  und 
\  cstibuhun  au^^di  uckl :  von  standa  ist  altn.  stoduU  ahd.  stadal 
iiurrciun  staouluru.    gr.  ^u-  o':,!^  lat.  cannabi^  altn.  lianpr  dün. 
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liamp  ags.  hfinep  henep  engl,  hemp  ahd,  hanof  nfad.  hanf;  P 
haben  wieder  litth.  kannap^s  lett.  kanAepes  poln.  konop  böhni. 
konope.  lat.  turba  goth.  [)aurp  altn.  [)orp  ahd.  dorf.  littli. 
gelbmi  goth.  hilpa  ah(|.  iiUfu. 

II.  P  F  h\  aas  dem  das  organische  PH  vertretenden 
F  schwankt  die  goth.  tnundart  in  die  alts.  in  BH>  und 
die  ahd.,  welcher  hier  eigentlich  B  angemessen  w&re,  hat  dafdr 
entw.  P  (nach  goth.  B)  oder  V  (nach  alts.  BII.)  geht  liquida 
voraus,  so  steht  immer  F,  wie  im  anlaut.  die  ags.  und  altn. 
mundart  halten  ¥  aucli  in  und  auslautend  fest,  goth.  B  — 
ahd.  P  treten  zur  dritten  gieichung  über.  gr.  XsiW  goth. 
leiba  laif  ags.  life  altn.  lif  ahd.  Itpu;  gr.  XoiTrog  reliquus  Xct;ra^ 
reliquiae  goth.  laibös  altn.  leifer:  im  lat.  linquo  liqui  waltet 
uutt.  lat.  caper  ags.  häfer  altn.  hali  .  ein  goth.  habrs  ahd. 
hapar  zu  vermuten,  lat.  aper  ags,  cofor  altn,  iofur  alid.  ci)ar, 
goth.  ibrs?  gr.  vtto  lat.  sub  für  sup  goth.  uf;  gr.  vTrip  lat. 
super  goth.  ufar  ags.  yfer  altn.  yfir  ahd.  upar.  gr.  iTrref  lat. 
Septem  goth.  sibun  ags.  seofon  altn.  sjö  alid.  sipun.  lat.  nepos 
ags.  nefa  engl,  nephew  altn.  nefi  ahd.  ncvo;  lat.  neptis  ahd. 
niftila:  das  goth.  ni[ijis  ni|)j.'V  buhm.  unü  (s.  270)  haben  blofsc 
hngualis.  lat.  capi»  goth.  hafja  altn.  lief  ahd.  heilu  huop  liapan; 
lat.  captus  alid.  iiaft.  lat.  sapio  goth.  safja?  ahd.  seä'u  suop 
sapan.  lat.  rumpo  rupi  ags.  r^fe  reäf  altn.  Tf(  rauf,  rof  ruptura, 
die  goth.  form  riuba  rauf  folgt  aus  raub<>n  effrini,^crc  spoliare. 
ags.  rcAijan  ahd.  raujjon .  v;;l.  rau})a  spolia;  wie  al)er  ist  lat. 
rapio  und  rapina  njit  runipo  zu  einigen?  rapio  .stimmt  zu 
capio  sapio,  die  skr.  wurzel  lautet  rup,  erweitcrung  in  MP 
zeigt  auch  das  folgende  wort.  skr.  svapnas  lat.  sompnus 
somnus  gr.  vm^;  alts.  suebhan  altn.  svcfn,  andere  formen  oben 
s.  3n3.  gr.  crrwca  auetumnus  und  pcjuia  darf  wol  zu  ahd. 
obaz  iilid.  <»bst  aiis.  ofät  und  sl.  ov(»sth  fructus  fjcstellt  werden, 
gr.  y.r^Tr:;  ahd.  hof  hoves.  lat.  copia  alicl.  hüfo;  hier  aljer  auclj 
ags.  hcäp  alts.  liOp  altn.  höp,  was  die  zulässigkcit  der  ver> 
gieichung  von  copia  verdächtigt,  sl.  kop*'ito  poln.  kopyto 
ungula  altn.  höfr  ags.  höf  ahd.  huof  huovcs;  steht  gr.  c,t/./ 
für  /..ztj^\   z"/.:.  goth.  vcpn  ahd.  wat'an  i.-^l  tlavuii  zu  ticuneii. 
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litth.  kupra  gibbus  ags.  hofer  ahd.  hovar  nhd.  höcker.  laL 
vulpes  goth.  vul&  ahd.  wolf. 

ni.  PH  B  P.  hier  stchn  nur  gr.  Wörter  in  vergleich, 
da  inlautendes  lat.  PH  oder  F  fast  nicht  vurkmumt,  dorh 
entspricht  einigemal  lat.  und  sl.  B.  die  ags.  und  altn.  mundart 
haben  wiederum  F.  gr.  £^^<f»as  goth.  ulbandus  camelus  ahd. 
olpenta  ags.  olfend  (s.  42.)  gr.  xs^aKri  goth.  haubi^  ahd. 
houpit  ags.  heäfod  vgl.  heAfola.  gr.  v{4)cc,  vs(^i\r,  lat.  nebula 
goth,  nihlsr  altn.  niü  alid.  nepal.  gr.  xw(bc;  alts.  liuf  Lotli. 
hanfs  ahd.  hanf,  wo  die  iiquida  das  F  zu  fesseln  scheint,  gr. 
yfüilisiv  ^oth.  graban  altn.  grafa  ahd.  krapan;  nur  stimmt  der 
anlaut  nicht,  gr.  ajucj^i  alts.  umbi  ags.  ymbe  ahd.  umpi.  gr. 
afi<\>u.t  lat.  ambu  skr.  ubh&u  sl.  oba  litth.  abbu  goth.  bai  ba 
hajö[>s  ahd.  pOdö,  auch  den  deutschen  wörtem  scheint  fipüher 
ein  vocal  vorausgegangen,  litth.  sidubras  sl.  srebro  goth.  silubr 
ahd.  silapar. 

IV.  G  K  CH.  gr.  lat.  ego  sl.  az"  für  az'  =  agi 
goth.  ik  ags.  ic  ahd.  ih.  gr.  aynv  lat.  agere  altn.  aka;  gr. 
aycc:  lat.  agcr  goth.  akrs  ags.  äccr  altn.  nkr  ahd.  achar.  lat. 

vigere  vii^il  \  igilare  goth.  vakan  vigihirc  vukains  vigilia  vökrs 
t:/.::  valitvo  e.\cu)jiae  ags.  vacor  vigil  vöcor  prolcs  foenus  altn. 
vaka  vigilarc  Okr  foenus  ahd.  wachOn  wachar  wuochar.  gr. 
<^<vc'.  tat.  jugum  litth.  jungas  lett.  juhgs  goth.  juk  ags.  geoc 
engl,  yoke  altn.  uk  ahd.  joh.  skr.  mahan  gr.  fxiya^  (uts^aXc; 
lat.  nifürnus  ^oih.  mikils  ags.  niicel  altn.  mikill  nhd.  michil 
g<ttli.  niaists  f.  inakists  -  gr.  u:';  fjrcs.  lat.  rex  regis  reguuiu 
.skr.  radscha  goth.  rciks  ags.  ricc  altn.  riki  ahd.  richi.  skr, 
rndschani  nox  goth.  riqis  ags.  racu  altn.  rök  caligo.  lat.  augere, 
gr.  a'^ävin  Httii.  augti  guth.  aukan  altn.  auka  ags.  eftcan  ahd. 
auchOn.  skr.  nagna  skr.  nag"  litth.  nogas  goth.  naqa[)s  ags. 
nacod  ahd.  naclmf.  im  lat.  iiudus  ist  ein  rons.  ausgefallen,  es 
stellt  für  iiavidus  uilci  nugdus  -  russ.  bereza  f.  herezja'  poln. 
hrzoza  bulim.  hriza  littli.  I)crza.s  ags.  bcorc  aitii.  biürk  ahd. 
piricha.  litth.  sluga  sl.  slouga  vergleichbar  mit  goth.  skalks 
a!id.  scalh:  vgl.  oben  s.  3?t».    Ut.  mulgcre  gr.  diiikyuv  goth. 
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mibks  altn.  miolk  ags.  meolc  ahd.  rnilnb^  K  haben  schon  sl. 

mk'ko  iat.  iac  u.  s.  w.  (s.  326.) 

V.  KUH.  goth.  H,  wie  s.  394  gesagt  wurde,  steht 
für  CH,  alul.  II  far  G,  weiches  nicht  selten,  auch  schon 
im  goth.  erscheint,  regel  aber  ist  H.  Iat.  pecu  goth.  faihu 
ags.  feoh  ahd.  fihu.  gr.  TrcmiKo^  goth.  faihs  ags.  fth  ahd.  föh 
mhd.  v^ch.  Iat.  coecus  goth.  haihs.  Iat.  nec  neque  gotli.  nih 
ahd.  iiuh :  das  lat.  suftix  -que  ist  goth.  -uh.  Iat.  scire  ZIT 
secire  sequirc  (s.  348)  vgh  sequi  secus  und  secundus,  gotii. 
saihvan  ahd.  söhan.  lat.  locus  totto^  locare  in  loco  ponere 
goth.  leihvan  ahd.  lthan>  woraus  auch  ein  verlornes  goth.  leihv.s 
locus  ahd.  lih  geschlossen  werden  könnte,  lat.  precari  procus 
.sl.  i)rijsiti  gdtli.  fraihiiaii  alui.  tragi}n.  lat.  ;5ccare  securis  ahd. 
saiis  cultcr  seit  vomer  scgansa  und  sibila  falx.  3'^  kit.  sex 
goth.  saihs  ahd.  söhs.  gr.  iim  lat.  decem  goth.  taihun  aiid. 
zehan  (%*gl.  s.  240.)  lat.  decus  decorus  ahd.  ziori  nhd.  zier, 
lat.  dicerc  goth.  teihan  ahd.  zihan.  lat.  ducere  goth.  tiuhan 
ahd.  ziohan  lat.  ductus  ixoth.  tauhts  ahd.  zuht.  lat,  lux  lucis 
goth.  Uuha|)  ahd.  liolii  iidid.  lieht,  lat.  lucus  sl.  lug*'  gotli. 
lauhsr  ags.  Icäh  ahd.  löh.  lat.  equus  goth.  aihvus  alts.  eliu. 
lat.  aqua  goth.  ahva  ahd.  aha.  gr.  kxvpoi  lat.  socer  goth. 
svaihra  ahd.  suehor.  gr.  ctxc^  lat.  vicus  gpth.  veihs  ahd.  wih. 
lat.  quercus  scheint  das  ahd.  wereh  fereh  in  wereheih  ilex 
(Grali  I,  r^T.)  lat.  pulex  pulici^  ags.  tleä  altn.  Hö  ahd.  Huh. 
lat.  sulcus  ags.  buih  ahd.  suluhr  (oben  s.  50)  gr.  c>>xü^.  lat. 
acus  palca  gr.  :  finn.  akana  goth.  ahana  alul.  agana.  lat. 
acer  ags.  ahd.  ahorn  litth.  aornas;  das  poln,  klon  russ.  klen* 
vielleicht  für  aklon  akronr  vgl.  slon  f.  sron  (s.  380),  auch 
lett.  klawa.  sollte  mit  fthnlichcr  aphacresis  das  ah<l.  har<» 
harewes  asper  dem  lat.  aecrbus  entspreehcii  '  lat.  tacere  gotli. 
j)ahan  ahd.  dag<^n.  lat.  octo  goth.  ahtau  ahd.  ahtü.  lat.  nox 
noctis  goth.  nahts  ahd.  naht.  lat.  macte!  goth.  niahts  ahd. 
maht.  gehört  zu  pccto  pcxus  ags.  fcax  altn.  fax  ahd.  fahsr 
lat.  rectus  goth.  raihts  ahd.  reht,  lat.  macula  goth.  mail  f. 
ii.ahil;  alul.  lueil  aiis.  mal.  '4r.  '> -  :  lat.  iiox  iiocis  und  iiecesse 
stelle  ich  ÄU  goth.  »uius  uutl  uau|is  (.  uahus  nagus  nahu|» 
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nagva{>8?  ags.  neAd  abd.  nöt  hier  ist  also  awdfbl  awischen 
H  und  G,  wie  wir  schon  neben  ahd.  sahs  segansa,  neben 
goth.  ])ahan  fraihnan  ahd.  dag^n  freginön  fanden;  folgende 

haben  alle  G.  gr.  eye;  \nt.  oculus  goth.  augö  ahd.  auira.  lat. 
lacus  altii.  lögr  ahd.  iagu.  gr.  öanpv  lat.  lacrima  gotli.  tagr, 
wo  noch  ahd.  zahar.  gr.  fitjjKov  papaver  lett.  maggons  Utth. 
agona  f.  magona  poln.  böhnu  mak  ahd*  mdgo  mhd.  milge  nhd. 
mohn.  gr.  rixvov  ags.  [)6gen  ahd.  dggan  mhd.  d^en.  lat. 
macer  ags.  mager  engl,  meager  abd.  magar.  lat.  aequor  altn. 
oegir.  lat.  acuo  und  acies  ags.  ccii,  engl,  eclge  altn.  egg  ahd. 
eccha  (vgl.  cos  nud  hän  hein  s.  4ÜU,  mit  haftendem  H);  mlat. 
aciahum  it.  acciaio  franz.  acier  chalybs  entspricht  dem  ahd. 
ecchil.  gr.  Unv  milvus  (gebildet  wie  axrty  radius  und  pecten) 
scheint  das  altn.  cgdir  igdir  aquila,  dessen  fem.  igda  lautet 
und  Sccm.  190^  steht,  wo  es  einige  für  hirundo  nehmen. 

VI.  eil  G  K.  das  latein  ersetzt  die  mangelnde  asp. 
durch  U  oder  wirft  auch  dies  weg.  gr.  I^stv  goth.  aigan  ahd. 
cikan.  gr.  tpiyiv:  goth.  {»ragjan  altn.  |>rcell  servus  ahd.  drikil? 
{s.  404.)  mit  b^iyji\  rigare  pluere  das  ahd.  prieken  ora  tor- 
(jucrc  ((jiatr  ;M)4}  hchwoi/.Lrisclie  lincggcn  hrieken  Jlciiuen 
weinen  (Stald.  1 ,  225)  zu  vergleichen  hat  bedenken ,  da  der 
anlaut  nicht  genau  stimmt,  skr.  lih  gr.  >.a'x--iv  lingere  X^xavc, 
leckefinger  (s.  385)  Xtx^^c^  lecker  goth.  laigön  ahd.  leechOn  htth. 
laizyti  sl.  lizati.  gr.  >.(/:;  lat.  lectus  goth.  ligr  ahd.  lekar,  gr.  Kcx^; 
insidiae  g'  iili.  lega?  ahd.  Iftka;  die  goth.  wurzel  ist  Hgan,  deren 
(i  von  dem  des  gr.  /.{y:j^ui  nicht  verseliohen  erscheint;  sl. 
leschtsclu  dccumbcre  ijagu  decumbo  puln.  lezec  Ivgv?  sl.  leshati 
jacere  loshe  lectus.  lat.  trahere  f.  thrahere  goth.  dragan  ahd. 
trakan.  gr.  cxs'irirat  lat  velii  vehere  gr.  ex©;  lat,  veha  goth. 
vigan  vchi  vagns>  vehiculum  ahd.  wakan;  lat.  via  f.  viha  goth. 
vigs  alid.  wcc:  die  sl.  litüi.  formen  srlioii  s.  HO  uiij^ofulirt.  ob 
fiuch  lut.  dies  goih.  dags  ahd.  tac  hierher  fallt?  in  dies  ist  ein 
eons.  ausgestolscn ,  ich  wagte  s.  192  dacies,  vielleicht  dahies? 
gr.  u*x,£sit  von  u^x^c;  pallidus  fulvus  goth.  <^gr?  ahd.  ögar  Graif 
1,  134  nhd.  ooker,  polii.  ugicr  böhm.  o^r, 

\'1I.    D  T  Z,    I;it.  id  skr.  it  ^üopp  vgl.  gr.  18C))  goth. 
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ita  ahd.  iz.    gr.  r6  fQr  rod  oder  tot  skr.  tat  send,  tat  (Bopp 

s.  183,  184)  gütli.  jjata  aiid.  daz.  lat.  ad  goth.  at  ahd.  az, 
skr.  ad.  skr.  ad  lat.  edere  gr.  iOnv  goth.  itan  ahd.  ezan  al. 
jasti  edere  jad'  cibus.  lat.  ador  adoreum  triticum  far  gotb. 
atisks  seges  ahd.  ezisc ;  sL  jatsch'men'  hordeum  ir.  joth  welsch 
yd  granum  altn.  eti  (s.  65.)  finn.  ita  idun  gennen  syriftn.  id 
hordeum.  skr.  svftdus  gr.  Y'Ovg  goth.  sutis  f.  svötis  ags.  sv6te 
ahd.  suo7i,  skr.  sad  lat.  sedere  gr.  '^K^jB'ai  goth.  sitan  ahd. 
sizan,  lat.  sedes  gr.  icc^  goth.  sitls  ahd.  sez.  skr.  mä  f.  mad 
lat.  metiri  f.  mediri^  wie  aus  meditari  erhellt»  goth.  mitan 
ahd.  m6zan,  goth.  mitdn  meditari^  lat.  modus  modius  ahd. 
tn^z  und  m&za.  lat.  odium  f.  codium  (wie  os  ossis  f.  cos 
cushU,  cost  cüstis  wovon  noch  cosLa  rippe)  goth.  hatis  ahd. 
haz.  lat.  inadere  goth.  natjan  madefacere  alid.  nezan,  lat, 
madidus  ahd.  naz.  sl«  bodu  bosti  pungerc  cornu  petere  poln. 
bo^c  ags.  beätan  caedere  altn.  bauta  ahd.  pözan;  vgl.  lat. 
batuere  franz.  battre.  gr.  ti6ivai  Ihiv  lat.  videre  goth.  vitan 
ahd.  wizan.  skr.  uda  f.  vada  gr.  vcu^p  f.  ¥vc-rp  ?  sl.  voda  lett. 
uhdens  ütth.  wandu  gen.  wandens  goth.  vatd  vatins  ags.  vfit^r 
alts.  watar  ahd.  wazar  altn.  vatn  scinved.  vatten  dän.  vaiid. 
gr.  Upwq  lat.  sudor  f.  svador  goth.  svaits  ?  ags.  svftt  altn.  sveiti 
ahd.  sueiz.  skr.  .sv6ta  und  .svid  goth.  hveits  ags*  hvite  ahd. 
hulzi.  lat.  hoedus  goth.  gaits  ahd.  keiz.  skr.  padas  lat.  pes 
pcdis  gr.  zcv;  /t;;j,  httii.  pt'chLS  goth.  fOtu.s  ags.  föt  alid.  fuoz. 
mlat.  radius  mcllis  für  favus?  wie  nocli  franz.  rayon  du  miel 
sp.  rayo,  dann  ninl.  rate  favus  nihd.  räz.  iat.  radix  ags.  altn. 
rOt.  gr.  xm^  kohöc^  ags*  hnit  ahd.  liniz.  lat.  gaudere  altn. 
kätr  laetus.  sl.  trud  poln.  tn|d  gotb.  |)ruts  von  [)riutan  altn. 
f>riota.  das  altdeutsche  recht  nennt  einen  hörigen  lidns  Htus 
und  laz,  in  welchem  naiiuii  alle  drei  stufen  des  hiuts  wieder- 
kehren; lidus  wäre  dem  h-it.  laedere,  Utus  dem  goth.  letan, 
laz  dem  ahd.  läzan  vergleichbar,  es  kommt  darauf  an  die 
bedeutungcn  zu  einigen,  in  Htus  scheint  gotb.  lats  piger,  afid. 
laz  gelegen,  Kitjan  ahd.  lezan  bedeutet  retardare  impedire  und 
erreicht  so  das  Uii.  htedere.  Ictnn  siiuM-c  rehiKiucrc  ist  das 
litth.  leidmi  leisti.    lat.  ciaudere  mnl.  sluten  ahd.  shozaii  nihd. 
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sliesen;  lat.  clavis  tnol.  «Intel  ahd.  slanl  mhd.  stOasel.  lat 

claudus  goth.  halts  ags.  licalt  ahd.  ii.tlz.     sl.  gljadati  Saettfi; 
goth.  vieitaa  f.  qleitan  ?  ags.  vlitan  altn.  lita  goth.  andavleims 
ags.  andvlite  altn«  andlit  ahd.  antluai  vultus  nhd.  antüts.  gr. 
lAi^w  ags.  snülte  altn.  aniftlti  ahd.  amiku.   lat.  cor  cordis  gr. 
)tap6(a  Utth.  s^irdis  goth.  haiitö  ags.  heorte  ahd.  höraa.  laL 
surdus  gilt  vun  dem  tauben  und  stimuiieu ,   wird  aber  auch 
(Qx  hebes  überhaupt  gesagt,  surda  tellus  unfruchtbares  land, 
wie  es  bei  una  beifst  taubes  land,  surdua  color  dunkle  trObe 
forbe  führt  unmittelbar  auf  den  rechten  begrif:  surdna  ist  das 
goth.  svarts  altn.  sTartr  ags.  sveart  ahd.  suarz,  genau  wie 
goth.  daubh  und  duuibs,  ags.  deÄf  und  duuilj,  uiid.  toup  und 
tump  zum  ir.  dubh  welschen  du  ater  lugcr  fallen,    lat.  iiidus 
f.  nisdus  gnisdus  wb  nosco  f.  gnosco }  sl.  gniezdo  Utth.  lizdas 
f.  nisdas  (wie  lakstingala  s.  341)  ags.  nSst  ahd.  ntst,  vgl.  altn. 
nist  fibuk  ahd.  neosta.   das  skr.  nidha  deutet  man  aber  aus 
nischadu,  vom  niedersitzen  (Pott  1,  bÜ),  was  jcacu  gutturai- 
vorschlag  \**ieder  zweifelhaft  macht,    lat.  nodus  für  gnodusr 
altn.  knütr  ahd.  chnodo  chnoto.    sl.  tvrd  goth.  [)vasta  ahd« 
festi.   sl.  lebed'  ags.  Alfet  altn.  &lpt  ahd.  alpiz  (s.  325.) 

Vin.  T  TH  D.  in  der  ableitung  entsprechen  dem  lat. 
-it  -ut  -itiun  -itas  goth.  -i[>  -il)a,  ahd.  -id  -ida,  z.  b.  goth. 
haubiji  dem  lat.  caput,  niujij>a  diupij)a  daubi|)a  dem  lat.  novitas 
profunditas  stupiditas,  ahd.  chüskida  epanida  dem  lat.  castitas 
aequitas.  nur  sind  manche  goth.  ^  schon  au  d,  folglich  ahd. 
d  au  t  geworden,  namentlich  im  part  praet.  und  im  schwachen 
])raet.,  was  die  llexionslehrc  zu  erörtern  hat:  wie  haubi[>  in 
haubid  übergieng  und  der  gen.  immer  haubidis  emptieng,  herscht 
im  ags.  heäfod  das  d,  wie  im  ahd«  houpit  das  t.  andere  bei- 
spiele  sind:  lat.  ratio  goth.  raf>j6  ahd.  redift.  lat.  mateiia 
roateries  vXv;  littb.  media  arbor  f.  metb?  altn.  meidr  arbor,  in 
langüb.  glossen  mudula  mudula  rubur  qucrcus  (vgl.  mudspüU 
muspilli  perditiü  ligni  rz  ignis) ;  materia:  meidr  wie  bauan  zu 
bagms,  ümrian  zu.  äivdpcv.  finn.  mata  vermis  goth.  ma[)a  ahd.  mado. 
finn.  ftiti  mater  goth«  ait>ei  ahd.  eidl.  lat,  firater  goth.  br6)>ar  ahd. 
praodar«  pati8f&I>s  (s.  396.)  gr.  /jtsra  goth.  mi^  ahd.  geschwAcht  m 
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niiti.  lat.  itorum  goth.  vifira  nhtl.  widar  gr.  hia  (vgl.  irx 
s.  296.)  lat.  vitis  und  ntex  geschieden,  ags.  vidig  salix  engl, 
withy  ahd.  wida  nh.  weide,  lat.  lituus  genus  tubae  altn.  ludr 
(kaum  lüdr)  tuba.  lat.  tetrao  altn.  pidr.  gr.  TSTtpov  f.  mTipQv 
gotli.  H|)ra?  ags.  feder  engl,  feather  altn.  fiödur  dän.  fier  ahd. 
fodara.  osk.  lictora  lat.  quatuor  goth.  schon  fidv6r  f.  fithvör 
ahd.  tior.  lat.  satur  goth.  sa})s  sadis,  s6])jan  saturare  ags. 
saüian,  ahd.  sat  sates  und  sattdn  saturare.  gr.  erog;  goth.  afin 
und  ata{)ni,  woher  noch  der  name  Athanagildus;  von  der  ahd. 
form  adan  keine  »pur  mehr.  sl.  knut  flagellum  goth.  hnupö 
vgl.  ahd.  hnot6n  tunderc  quassare.  litth.  prietelus  sl.  prijatel 
lioth.  friajivilsr  ahd,  friudil  mhd.  fiicch^l.  lat.  laetus  f.  Hactus 
goth.  blci|)s  ags.  bli<lc  altn.  biidr  ahd.  plitli.  lat.  ruta  f.  crota, 
zu  curro  currus  gehörig?  dann  auch  alid.  rad  f.  hrad,  vgl. 
brat  velox  ags.  hräd;  aus  rotundus  it.  rotondo  sp.  redondo 
franz.  rond  das  mhd.  nhd.  rund;  von  rota  unterscheide  man 
das  verwandte  rheda  currus  ags.  rad  iter  altn.  reid  equitatio 
und  currus.  gr.  y.v.).u\  y.'/xTv'siv  goth.  la|)()ii  f.  hla])6n  ahd. 
ladön  f.  hladön.  sl.  zlato  goth.  guljj  ahd.  koid.  lat.  vultus 
facies  species  lafst  sich  halten  zu  goth.  vulj>us  6c^a  ansehn 
glänz  und  dem  erweiterten  vuljir  ahd.  woldar  splendor.  lat. 
verto  versus  goth.  vair[>s  ags.  veard  f.  veard  ahd.  wart  f.  ward ; 
aiidci^  zu  jiclinicu  vairjia  hu  aus  visada?  (s.  310.  3G0.)  skr. 
dantas  litth.  dantis  goth.  tnn|)us  ahd.  7.and.  skr.  anjutaras 
litth.  antras  goth.  aM|>ar  ahd.  andar;  wegen  h-^cz:  und  kruTsz^ 
vgl.  oben  s.  138.  lat.  martes  ags.  meard  ahd.  mardar,  gr. 
tuunzv  vestis,  vielleieht  ahd.  hcmidi»  welchem  goth.  hama|ii 
entsprechen  würde,  gr.  iVriv  milms  altn.  igdir  aquila.  von 
partikchi  wäre  lat.  aut  zum  goth.  ai)>|iau  ags.  oddc  ahd.  mU), 
lal.  attanu  n  zum  uoth.  ai|>|)an  vergleichbar. 

IX.  TH  D  »olchcr  inlaute  sind  nur  wenige,  da  sich 
keine  tut.,  nur  einzelne  gr.  Wörter  darbieten,  skr.  madhu  gr. 
fji«^^'  litth.  nicdus  ags.  mcodo  alts.  medo  ahd.  metu  mhd. 
mctc.  gr.  jon.  r^-::  g(»th.  sidus  alts.  sido  ahd.  situ  mhd. 
site.  gr.  y:jc'^:::  purus  ags.  hador  scrcnus  alls.  liedar  ahd. 
hcitar.    gr.  unr^r^;  goth.  mizdo  ags.  meurd  ahd.  micta. 
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Nach  dieser  Tollstftndigen ,  wenn  auch  lange  no^  nidit 
alle  beispiele  erschöpfe itlen  darlcgung  eines  liauptc^esetzes  in 
der  geschichte  imsrer  spräche  gehe  ich  dar^u  es  zu  erörtern 
und  ausBiiI^n« 

1)  Nur  die  atoiniDen  oonsonanten  nnterliegea  ihm,  weder 
liquiden  noch  8|nrttnten  so  venig  als  Tocale.    der  flflss^eii 
und  hauchenden  consonanz  ist  beinahe  die  freihcit  und  unge- 
bundenheit  der  vocale  gewälirt;  alle  können  sich  abändern, 
schwächen  oder  «ntereinander  yertreten,  aber  sie  thon  es  nicfat 
nach  einem  aUgemeinen  durchgreifenden  grundaats.    wie  sehr 
sie  schwanken  mögen,  es  ist  kein  hindmiis  vorhanden,  daft 
sie  von  jeher  in  allen  zweigen  der  urverwandten  spräche  un- 
wandelbar geblieben  seien,    ich  will  dafür  nur  wenige  zeugen 
aufirufen.    vom  akr.  sünua  an  bis  asum  goth.  annus  (a.  270)^ 
vom  skr«  nftman  an  b»  £um  gotfa.  namö  (s.  ibd),  vom  akr. 
krimi  an  bis  cum  goth.  vaurnis  pflanzen  nch  die  flOsngen 
laute  fort,  ohne  Wechsel  zu  erleiden,   wie  weit  erstrecken  sich 
RN  in  kom  (s.  67)  ML  in  malan  (s.  68^!    darum  gleicht  die 
litth.  Laimä  oder  Laume  der  rOm.  Lamia,  darum  haftet  das  L 
des  litth.  lapas  im  goth.  laufe  ags«  leäf  ahd.  loup»  während 
die  muta  daneben  schwankt,    das  ahd.  nusca  fibula  monile 
begegnet  im  ir.  nascj,  das  ahd.  lennc  scortum  (Graß"  2,  218/ 
mhd.  Icenelin  (Frid*  106 ,  17)  altschwed.  länia  im  ir.  leanan 
leannan. 

2)  Die  Verschiebung  der  stummen  oonsonanten  im  deutschen 
erscheint  nicht  als  aufeUige  ausnähme  >  aondem  als  wirklicbe 

fest  in  einander  greifende  gegliederte  regel.  am  stärksten  waltet 
SIC  an  anlaut,  d.  h.  dem  empfindlichsten  theil  der  wurzel,  der 
ihre  eigenheit  vorzüglich  begründet;  inlautend  treten  häufig 
ableitende  neue  und  der  wurzel  an  sich  fremde  bestandtbeSe 
zu  9  welche  aufrecht  zu  erhalten  minder  wichtig  acheint,  am 
auflaliendsten  wirkt  die  lautverschiebnng  freilich,  wenn  sie 
aufser  dem  aulaui  zugleich  auch  in  und  auslautend  waiir- 
genonimen  wird  z.  b.  gr.  tad  goüu  ])at  ahd.  daz;  skr.  dantas 
goth.  tun{)us  ahd.  zand;  lat.  hoedua  goth.  gait  ahd.  keiz;  gr. 
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Tciyjiv  goth.  {jragjan  ahd.  drekan        gr.  xvrjirav  ags.  gnidan 
ahd.  chnet<an. 

3)  Um  die  neun  gleichungen  darzustellen ,  sind  immer 
Wörter  gewAhlt  worden  ^  die  alle  drei  stufen  des  verschobnen 
lauts  zeigen,    viele  andere  wftren  mitzutheilen ,  die  nur  in 

zwei  stufen  vorliegen;  die  dritte  mangelnde  kiaia  dann  theo- 
retisch aUbald  gefolgert  werden,  z.  b.  aus  deui  gegebnen  altn. 
vödvi  tonis  ahd.  wado  tUeO»t>  dal's  die  muta  des  urverwandten 
Worts  T  sein  müsse,  aus  dem  goth.  diups  und  ahd.  tiof,  dafs 
im  entsprechenden  gr«  wort  die  erste  muta  8,  die  andere  B 
SU  lauten  habe,  uns  entgeht  der  lat.  ausdruck,  der  dem  altn. 
ccd,  ahd.  ftdara  veiia  gleich  stände;  ihm  würde  T  gebühren*), 
aus  dem  gr.  eV:;  und  goth.  a{jn  schlössen  wir  ein  ahd.  adan. 
altn.  dvergr,  ahd.  tuerc  nanus  machen  höchst  wahrscheinlich, 
dafs  ihnen  ^icvpyo^  entspreche  und  Zauberer,  weiser  mann  der 
ursprQngliche  begrif  dieses  wortes  sei. 

4)  Das  lautverschiebungsgcsetz  hilft  also  wilde  etyrnulogie 
bandigen  und  ist  für  sie  zum  iirüf.^tciu  geworden,  in  unver- 
sclmbnen  sprachen,  z.  b.  der  griechischen  und  slavischen  hat 
der  wortforscher  leichteres  spiel  und  ist  geringerer  teuschung 
blofsgcstellt,  als  wenn  griechische  oder  slavische  zu  deutschen 
Wörtern  gehalten  werden  sollen,  steht  die  muta  eines  urrer- 
w.nndten  worts  zu  dem  deutschen  imf  unrohter  stufe,  so  iiit-  C 
springt  verdacht  gegen  ihre  vergieiehung,  stimmen  beide  völlig, 

so  ist  ihre  verwandtsclinft  sogar  abzulehnen,  s.  b.  das  lat. 
calidus  und  goth.  kalds  sind  einander  alizugleicb,  um  verwandt 
zu  scheinen,  was  auch  ihre  abweichende  sogar  entgegengesetzte 
bedeutung  zeigt.  lautA-erschoben  gehört  also  zu  kalds  nach 
der  vierten  <;lciLliiii)iJ  lat.  uehdus,  und  für  calichis  wäre  nach 
fünfter  ein  uns  abgehendes  goth.  halds  oder  halts  zu  gewarten. 
halts  fiiiiiet  sich  wirklich,  entspricht  aber  dem  lat.  claudus,  in 
welchem  C  L  D  enthalten  sind  wie  in  ccilidus.  es  müsten 
demnach  kfinste  vorgekehrt  werden,  um  in  gelidus  und  calidus, 
ihres  gcgcnsatzes  unciaclitel,  höhere  bcrülirung  zu  crkeiURii; 

*)  «olUc  OS  ilas  gr.  a^-trux  oder  acst-l  sein,  mit  aUHgofallnciii  U'.* 
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woirauf  das  litth.  szaltas  und  sziltas  hinweisen,  zugleich  Iciavü 
diese  Wörter,  wie  viel  minder  streng  der  inlautende  cousonant 
die  regel  der  lautverscbiebung  hält. 

5)  Wir  haben  media  aU  grundlage  des  consonanttsiniis 
erkannt,  media  ^d  im  sanskrit,  gleich  liquiden»  halbvocalen 
und  vucalcn  zu  den  tönenden  buchstabcn  jjerechnet,  während 
tenucs  und  aspiratae  dunipf  (den  Griechen  kaiii  und  rauch) 
heifsen.  darum  hebt  die  Verschiebung  auch  mit  der  media  an, 
Ton  ihr  senkt  sich  der  laut  sur  tenuis»  von  der  tenuis  cor 
as[)irata:  in  der  media  liegt  gleidisam  -seine  natOrliche  kraft, 
die  sich  zur  tenuis  verdünnt  und  hernach  wieder  zur  aspirata 
verdickt,  aus  der  aspirata  niufs  darauf  die  einfache  media 
abtropfen  und  dann  der  Umlauf  neu  beginnen,  widernatürlich 
und  ein  Sprung ,  den  auch  die  spräche  meidet,  w&re  Odk 
vnederhole  das  schon  s.  393  gesagte)  wenn  media  in  aspu, 
Hsp.  in  tenuis,  tenuts  in  media  gewandelt  werden  soUte.*) 

6)  Als  die  spräche  einmal  den  ersten  sciiritt  gethan  und 


)  die  Ktruskor,  drrcn  spräche  media  fehlh',  Iüssoh  ilie  media  ^v.  «'igtii- 
uainen  immer  in  tenuis,  die  teuius  oft  lo  ai»piraU  überLrohii  : 
*ASpao^ö;  ward  ihnen  Atrcsthc,  Tu^iuf  Tute,  Iis).  ?^r'xr;  Fultuke, 
MtXb^/pof  Mclakre ,  llrrr!  !;  Pherse,  U.aXvvuKr.z  Phulniko ,  (.-»  i-i; 
Thcthis,  T»iXE<}.o;  Thelaphe.  O.  Müllers  Etr.  1,  59.  Emc  andere 
gleich  merkwürdige  lautverscbiebung  ist  zwischen  finnischer  und 
uugrischer  ipraclie  wahrnehmbar,  finn.  P  wird  su  migr.  h\  fina. 
K  XU  ungr.  H,  vgl.  die  finn.  puu  arbpr,  pelto  ager,  puoii  dimi- 
dium,  pakkunen  ffigns  mit  twgr.  fa,  föld,  fei,  fag}-;  die  finn. 
kuu  luna  und  mensis,  kala  piscis,  kuolon  morior,  kolmi  tres, 
kuulen  auftculto  mit  ni^.  hö  mensis,  hold  luua,  bal  piscts,  holt 
mortnu»,  barom  tres  (R  f&r  L),  hallani  audire.  bieraach  ist  gr. 
«ea  0  ungr.  fu  herba.  auch  finn.  T  sollte  einen  Terschobnen  ungr.  bot 
nur  »ate  haben  und  wirklidi  sdieint  ihm  SZ  nt  entsprechen  in 
tuttlt  Tcntus  tagr.  ss^l,  tahko  aagulus  ungr*  siegelet;  doch  steht 
auch  ßkt  talvi  hiems  ungr.  tel.  Diese  beiden  aulaerhalb  des  gebiets 
deutscher  spräche  wahrnehmbaren  fUle  der  lautseakung  bewlhren 
uns  wie  tief  sie  dem  sprachgeist  emgeprigt  war,  bcgrOnden  aber 
keine  ausnähme  von  dem,  was  s.  392  aufgestellt  wurde»  da  sie 
nicht  einmal  in  orrerwandccn  sprachen  rortauchen. 
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sicli  von  ihrer  organischen  lautstufe  losgesagt  d.  h.  die  zweite 
betreten  hatte,  war  es  beinahe  unvcnncidhcli  dctii  aiuiern 
bchritt  auszuweichen  und  nicht  auch  auf  die  dritte  stufe  zu 
gelangen,  womit  sich  diese  entwicklung  vollendet  abschlofs. 
Beide  schritte  brauchten  jedoch  weder  gleichseitig  noch  in 
demselben  umfang  zu  geschelin.  so  wie  nemlich  von  dieser 
gewaltsamen  erschütterunL]:;  keine  der  urverwandten  sprachen 
ergrifl'en  ward,  sondern  eij>t  die  deutsclie,  also  ein  geringer 
theil  jener  grof^cn  Urgemeinschaft  sich  ])lötzlich  dafür  entschied; 
so  that  auch  nur  ein  ast  des  deutschen  sprachstamms,  der 
hochdeutsche,  was  zu  thun  übrig  war,  und  erst  in  späterer 
zeit,  alle  andern  deutschen  dialecte  blieben  von  der  zweiten 
vcrsehiebung,  wie  die  urverw  .iiidten  sprachen  von  der  ersten 
unberülirt.  im  verfol«:  Mcrdc  ich  zu  ermiitrln  haben,  zu  welcher 
zeit  beidemal  dieser  durchbruch  des  alten  lautdammes  einge- 
treten ist. 

7)  Dem  instinct,  mit  welchem  ihn  der  sprachgeist  voll- 
führte, kann  man  hcwnnderung  niclit  versagen,  eine  menge 
von  hiuten  gerietlien  aus  ihrer  fuge,  allein  i^ie  wüsten  inmier 
wieder  au  andrer  stelle  sich  folgerichtig  zu  ordnen  und  von 
dem  alten  gcsetz  die  neue  anwendung  zu  tinden.  Damit 
behaupte  ich  keineswegs  dafs  der  wechscl  ohne  nachtheil  er- 
gicng,  ja  in  gewissem  bctraclit  erscheint  mir  das  lautverschieben 
als  eine  barl)arei  und  Verwilderung,  der  sieh  andere  ruhigere 
Volker  enthielten,  die  aber  mit  dem  gewaltigen  das  mittelalter 
cröfnendcn  vorschritt  und  freiheitsdrang  der  Deutschen  zu- 
sammenhängt, von  welchen  Kuropas  Umgestaltung  ausgchn 
sullte.  bis  in  die  innersten  laute  ihrer  spräche  strebten  sie 
vorwärts,  und  ich  M'a«»e  sogar  die  gunst  der  dem  hoclidcutschen 
stamme  vuizugsweisc  besehiednen  herseliaft  in  anselilag  zu 
IjriiiL'A'n.  vuu  daraus  den  eintrilt  der  zweiten,  gleicli  uid;ewust 
erfolgenden  lautvcrschiebuiig  herzuleiten,  bei  der  geschichtu 
der  bildung  aller  sprachen  darf  die  der  Völker  selbst  niemals 
aufser  acht  gelassen  werden  und  es  ist  leicht  wahrzunehmen, 
dalV  der  red(^  Lieistijer  fortscliritt  ülierh.'uipt  abzuweichen  scheint 
von  der  alteren  i»praeiie  leibiieher  Vollendung;  nicht  umsonst 
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sehen  wir  siegenden  tud  henchenden  ▼ölkern  eben  den  ^alecl 

einer  spräche  eigen,  der  sicli  von  ilircm  früheren  staiicipunc: 
am  weitesten  entfernt  bat.  welcher  schaden  ihnen  daraus 
hervorgehn  mag,  sie  wissen  dafilr  andern  ersatz  su  bcreiteo. 

8)  Zu  den  durch  die  erste  und  sweite  lautversdüebaDg 
herbeigeführten  nachtheilen  rechne  ich  einen  empfindlidieo 
iiii>st;uid.  Man  niui.->  annehmen,  und  die  urverwandten  sprachen 
lassen  keinen  zwcifel  darüber ,  dals  anfänglich  mediae  tenues 
imd  ftspiratae  nach  einem  weisen  und  gef&Uigen  mafs  in  der 
spradie  ausgetheilt  waren  und  dabei  durchaus  nicht  der  gnuid* 
satz  völliger  ^leichheit  obwaltete,  vielmehr  schont  es,  vie 
unter  den  voealen  A  das  I  und  U,  alle  kurzen  vocale  die 
langen  an  zalii  hinter  sich  lassen,  dafs  auch  von  den  stummen 
consonanten  mediae  und  tenues  den  aspiraten  überlegen  sind, 
da  nun  bei  der  ersten  lautverschiebung  die  aspirata  an  des 
platz  der  tenuis,  bei  der  zweiten  an  den  platz  der  ursprflng- 
üchen  media  tritt:  so  ergibt  sich  in  beiden  fällen  ein  über- 
gewicht der  aspiruUon,  das  unvermeidliche  härte  mit  sich  fülirt. 
um  ein  offenbares  beispiel  anzugeben :  wie  günstig  gestaltet 
das  Verhältnis  der  griech.  spräche  in  der  tenuis  T  des  h&ufig 
wiederkehrenden  artikeb  gegenüber  der  goth.  ags.  oder  altnn 
deren  dem  redenden  schwierigeres  TH  gleich  oft  angewandt 
werden  muis.  ähnliche  rauheit  an  andrer  stelle  entsjjringt  der 
hochd.  inundart  durch  häufungen  des  Z.  das  wolberechaete 
gleicbgewicht  der  drei  stufen  jedes  oi^gans  in  dem  alten  spFSch- 
haushalt  wird  durch  die  lautverschiebung  beeinträchtigt. 

9)  Ich  gclauire  zu  den  ausnahmen,  die  man  von 
gesctzen  der  spräche  gewalirt,  also  auch  von  dem  der  lii'-t- 
verschicbung  im  voraus  zu  erwarten  berechtiget  ist,  man  dart 
sie  nur  nicht  selbst  zu  regeln  erheben:  Graff,  der  insgemein 
mehr  zu  lexicalischen  als  grammatischen  forschungen  vafgjdefi 
und  gerüstet  war,  hat  nichts  von  seiner  seite  unterlassen  um 
das  gcsetz  der  lautvcr^schieljung  als  ein  nichti2:es  darzustellen, 
d.  h.  den  ihm  zu  gründe  liegenden  erschemungen  die  wahr- 
genommnen  ausnahmen  gleich  zu  setzen. 

Alle  hierher  einschlagenden  ausnahmen  sind  begreiflich 
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doppelter  art.  entweder  tauchen  sie  schon  in  den  urverwandten 

sprachen  als  Vorläufer  (ics  neuen  braiu-hs  auf,  oder  sie  haften 
iioeh  in  den  deutschen  aus  dem  alten  lautstand  und  wandeln 
unter  der  menge  neugestalteter  Wörter  gleichsam  als  naehzügler 
des  alten  heers  um.  jene  verletzen  den  Organismus^  diese  stellen 
ihn  her,  beides  aber  erfolgt  nur  im  einzelnen  ohne  einflufs 
auf  das  i^anze.  Kino  dritte,  iint^^r  keinen  dieser  gesiclitspuncte 
reilie  von  ausnalnnen  kann  .sieh  auf  vollständigere,  feinere 
zerJci^uni;  einzelner  lautreilien  gründen ,  wie  sie  zumal  das 
Sanskrit  darlegt,  welche  auf  das  eingeschränkte  lautverhältnis 
andrer  sprachen  keine  unmittelbare  Anwendung  leidet,  sondern 
scheinbar  es  verwirrt. 

10)  l^i.riKiuf  uud  Bopp  Ichrcji,  wie  T  im  zend  schon  zu- 
weilen Tii,  D  zu  Dil  wird:  es  sind  vorboten  golliisclicr  Ver- 
schiebung, von  tum  bildet  sich  der  dat.  thv6i  zz  skr.  tubhjam, 
der  acc.  thvanm  zz  skr.  tvAm  (s.  258.)  statt  des  skr.  tri 
heifst  es  thri  (s.  239) ;  ätars  feuer  flecticrt  &thr6  igni  und  von 
diesem  TU  herzustammen  scheint  das  weiter  geschobnc  ajj^s. 
D  ahd.  T  in  :ul  eit ;  veriHMuicIi  lautete  die  i^otli.  form  <;leicij- 
falls  aids  oder  aitlrs.  skr.  päda  pes  lautet  zend.  pädha,  skr. 
dad^mi  Ciöu'ut  zend.  dadhumi.  aber  auch  im  skr.  prathama 
primus  wandelt  sich  das  T  der  gewöhnlichen  superlativendung 
tama  zu  TII  um,  in  ndhama  in6nuis  zu  DIL  (Boj^ps  voca- 
lisni.  s.  IG9.)  Aiink»^  diesem  T  und  TU  ist  ein  zwadischer 
Wechsel  zwischen  P  und  F,  skr,  pra  lautet  zend.  fra  ~  gotli. 
fra  und  äfs  aqua,  kerefs  corpus  haben  den  acc.  apcm,  kcrcpcni 
sich  zur  scite.  von  der  wurzcl  tap  (s.  231)  entspringt  tafnu 
ardens,  wie  pcrs.  tslf'ten  accenderc  gilt  und  gr.  Tdtj)c;  rlippu 
neben  S'arrra'.  die  zcndischc  aspirata  in  den  anjreführtcn  fällen 
leitet  man  aus  eiiiliiisscn  naclifulL^ender  orale,  sr)  wie  des 

S  untl  N  ab  (BupjJs  vergl.  i;ran;m.  s.  oÜ.  '^'5).  wodurch 
sie  sich  von  der  goth.  viel  allgemeiner  wirkenden  lautver- 
schiebung  unter.schciden.  unser  verschobncr  laut  findet  immer 
statt,  niclit  schwankend  in  den  formen  einzelner  wOrter.  mit 
dem  zeii(Ii-(ii(Mi  -^ich  d:;iivr  der  cjr.  Wechsel  vergleichen, 

dessen  s.  ^iUl  ciwuhnun^  geschah. 
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II)  Reihenweise  scheint  die  anlautende  media  vieler  «en* 
üisL'her  pt-rsisciicr  litthauischer  slavischer  und  keltisclier  wüHk^t 
mit  der  gotiiischen  einzustimmen,  walirend  ten.  und  asp.  ab- 
weichen* man  halte  brftta  brat"  brolis  brathair  brodyr  (a.  ^7) 
zum  gotfa.  br^{>ar;  sl.  bobr  Uttb.  bebnis  su  aga.  beoibr  altn. 
bifr;  sl.  bob"  bask.  baba  au  ags.  beÄn  altn.  bann;  sl.  b^iti 
hijo  litth.  buti  busu  zu  ags.  bcon  bt'o;  sl.  boiikva  zu  gotlt. 
böka;  si.  brati  beru  zu  goth.  bairan  baira  ags.  beran  bire. 
hier  aber  gewähren  sanskrit,  latein  und  griechiadi  aufiMhloTsy 
welche  keine  media ,  vielmehr  BH  ^  und  F  weisen;  bhWktr 
<\)P'jLrr^p  frater,  fiber,  faba,  bhü  fiii  fio  (^vulk  fagus  ^rf/o^.  ohne 
zweifei  hat  sicli  von  der  stufe  dieser  asp.  ab  das  goth.  B  ge- 
schoben und  zwischen  sanskrit  gr.  lat.  und  goth.  ist  alles 
regelrecht  9  jene  B  erscheinen  gestört  und  abgewichen.  Nicht 
anders  steht  es  in  denselben  sprachen  um  die  sur  gotb.  media 
treffenden  G  und  D,  denen  sanskr.  GH  Dil.  gr.  0  und  ein 
maiigcliuicr  asi)iricrtcr  kehllaut  ciilspreclicn  st  llti'.  so  erscheint 
sl.  gost*  neben  goth.  gasts,  die  skr.  wurzel  ist  ghas  cdere. 
das  latein  aber,  welchem  gutturalaspiration  gebricht,  setat 
hostis  oder  fostis.  sL  gadanije  aenigma  poln.  gadka  böhm. 
hadka  ist  das  altn.  gäta;  sl.  grabiti  litth.  graibyti  das  goth. 
greipan  lat.  rapere  fOr  hraperc;  sl.  sjrob'*  sepulcrum  litth.  grabas 
das  goth.  i;raf'  oder  rrröba  fovea ;  sl.  gniezdo  das  ags.  nest  f. 
gnest,  lat.  Tiidus  f.  nisdus  hnisdus?  sollte  das  litth.  gramezdai 
schrapsel  nicht  dem  goth.  gramst  festuca  entsprechen  ?  (anderi 
8.  337.)  am  schwersten  scheint  hier  das  Verhältnis  der  gr. 
laute,  doch  ist  rapere  sichtbar  apira^nv  und  bestätigt  hrapere, 
wenn  auch  an  sarpere  malmend,  wie  repcre  an  scrpere  (s.  302. 
3ü3.)  Bei  den  lingualen  ist  alles  deutlicher,  aum  goth.  dails 
fagt  sich  wiederum  litth.  dalis  sl.  dijei;  zum  goth.  dal  valiis 
sl.  dol;  aum  goth.  dauhtar  litth.  duktö  sl.  d^schtsehi»  aber 
gr.  S-j/arrjc;  zum  goth.  daur  sl.  dver^  litth.  durr3rs,  aber  gr. 
^jpa  janua ;  zum  litth.  duaia  tluinai  goth.  döms  und  dauns, 
gr.  -S'u/xo$  und  ^t^/xoj;;  zum  sl.  dojiti  goth.  daddjan  gr.  S-aa»;  zum 
sl.  djeva  \*irgo  gr.  S^Xu^;  dem  littlu  drasus  audax  ist  das  gr. 
^poff^  gleich  und  das  goth.  gadars  audeo  ahd.  tar  (s.  405), 
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lüclit  das  s.  195  liinstugeiionunne  jirasa.  das  ir,  dubh  welsche 
du  niger  ist  das  goth.  daubs  ags.  deäf  surdus.  Hiernach  sind 
die  sl.  litth.  mediae  überall  zweierlei  >  theils  der  goth.  tenuis» 
theils  der  goth.  media,  oder  theils  der  gr.  media,  theils  der 
gr.  asp.  zur  seite  stehend,  z.  b.  sl.  dva  dcsjat  dub  =  gr,  ovo 
o{y.a  ci^^ccv  gülli.  Iva  taiiiim  tiinbr,  hingegen  sl.  dver'  d"scli- 
tschi  zz  i-vca  '^-jyuTr^p  gotii.  daur  dauhtar.  Es  scheint  aber, 
dal's  bereits  im  skr.  einzehie  Wörter  media  zeigen  statt  der 
asp.  2.  b.  duhita  f.  dhuhita,  giri  f.  ghiri  ^  sl.  gora  nions. 
Dieser  Zwiespalt  zwischen  skr.  gr.  und  lat.  muta  auf  einer, 
sl.  litth.  auf  der  andern  seite  kann  allenfalls  auch  lautverschiebung 
heilbeii ,  nur  eine  unvollkoininncrc  als  uüacrc  deutsche,  da  sie 
nielit  jede  media,  die  tniuis  überhaupt  nicht  angeht,  an  sieii 
aber  bleibt  es  merkwürdig  und  bedeutsam,  dals  die  B  G  D 
in  brat  gost  und  dver  brö[)ar  gasts  daur  vollen  ansatz  zur 
goth.  lautverschiebung  enthalten,  die  dabei  still  stand  und 
nicht  weiter  umgrif.  sanskrit,  gr.  und  lat.  spräche  erfuhren 
in  diesen  Wörtern  nocii  niciits  davon,  wol  aber  das  hkr.  in 
jenem  der  goth.  media  begegnenden  duhita  und  gin.  in  dieser 
beziehung  ist  noch  viel  zu  untersuchen  und  z.  b.  aus  dem 
zum  goth.  bindan  ligare  stimmenden  skr.  badh  oder  bandh 
kein  einwand  gegen  unser  lautverschiebungsgesctz  zu  ent- 
nehmen, viehnelir  zu  schlicl>L'ii,  daCs  auch  im  skr.  organisclicr 
weise  bhadii  bliunuh  zu  &tehn  iiatte,  wie  lat.  liium  für  tidluni, 
funis  für  fudnis  (Bopps  gl.  skr.  237')  l)estarken.  dem  gotii. 
bauj>s  surdus  mutus  entsprechen  skr.  bidhar  (Bopp  236''}  >  ir. 
bodhar,  welsches  byddar,  armor.  byzar,  und  die  goth.  form 
räth  ihnen  gleichfalls  BH  zuzutrauen. 

12)  Jetzt  koiume  icli  auf  die  nachziiglcr.  nur  selten 
verirrt  sich  nmtu  alleinstchcMd.  das  merkwürdigste  mir  erinner- 
liche beispiel  gewährt  die  gotii.  prue^iosition  du,  welche  ganz 
dem  sl.  do  entspricht  und  von  der  lautverschiebung  abweicht, 
denn  nach  dem  ags.  t6  alts.  tc  ahd.  za  zi  sollte  sie  tu  lauten, 
was  sich  ordnnni»smr»rsii;  aus  dem  sl.  do  senkt,  eben  so  ver- 
hält sich  die  veruaiKlle  partikel  dis,  die  auf  der  stulV  (K  s  lat. 
dis  beharrt,  da  doch,  wie  ahd.  zur  zir  lehrt,  uueli  gotli.  ti:» 
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zu  gelten  hatte,  ferner  guth.  dags  ags.  däg  hält  sieh  zu  lat. 
dies  und  sl,  diena^  folglich  auch  Danus  zu  Dacus  (s.  192«  193); 
höchst  merkwürdig  aber  hat  sich  goth.  taujan  ahd.  zoumui 
verschoben,  da  doch  döds  d6dum  ahd.  t&t  tätam  der  alten 
stufe  treu  bleiben.*)  Das  sl.  D  in  do  ist  keins  wie  in  dol, 
sonst  würde  iliin  alul.  T  zur  seite  stchn,  vielmehr  wie  in  tlva 
ZZ  goth.  tva  alid.  zuei.  behon  s.  2üü  liub  ich  aus,  dals 
gegenüber  lat.  pater  mater  frater  goth.  fadar  (ags.  mudor) 
brö{)ar,  ahd.  fatar  muotar  pruodar  stehn^  folglich  nur  br6|>ar 
und  pruodar  regelrecht  verschoben  ist.  fadar  und  mödar  setzen 
ein  vuiau^v  - II  Julies  TU  voraus,  wie  es  ir.  athair  niathair,  freilich 
auch  hrathair  (s.  270)  zeitjcn,  das  engl,  fathcr  mothcr  hrothcr 
unterstützt.  Guth.  haitrs  mxpoy  stammt  doch  von  beitan 
m ordere  alid.  pizan;  ahd.  pitar  oder  pittar  verharrt  in  goth. 
stufe,  ags.  bitcr  altn.  bitr.  ebenso  steht  es  mn  ahd.  otar 
ottar  lutra  ags.  oter  altn.  otr,  deren  T  zum  litth.  udra,  poln. 
1/uhai.  wviira  stinunt.  so  dafs  ahd.  ozar  in  der  rcgel  wäre, 
nochmals  dassidhc  Verhältnis  im  goth.  hlutrs  })urus  ags.  hlütor 
ahd.  hlütar  h'.uttar  idul.  lauter,  dessen  Zusammenhang  mit  ags. 
hit'id  son(»rus  ahd.  hlüt  gr.  xf:j7G;  ich  nicht  verredc,  weil  licht 
und  schall  oft  einer  wurzel  sind.  Wie  lat.  modus  modrus 
mcditor  und  nietior  schwanken ,  hält  im  goth.  mita  m^t  mitÖ 
ahd.  uii/./Ai  nt  iZ  nu  /- die  mula  fest  und  entspricht  dem  lat.  D; 
gerade  so  verhalt  sich  zu  lat.  sedco  scdile  goth.  sita  sitls,  doch 
neben  ahd.  si/.an  und  sezal  findet  sich  sedal  kisidUi^  deren  0 
die  lat.  stufe  bchau[>tet,  und  aus  dem  ags.  Södel  neben  setet 
wie  jenes  fadar  aus  fathcr  zu  fassen  ist.  mitten  in  den  aus* 
naiunen  blickt  innncr  <lic  regel  des  verschiebcns  durch. 

i'A)  Alle  hislier  nii^rlulirl (Wt  u  ic  die  zunaeiist  folgenden 
aufnahmen  t'alKii  in  die  hngualreihe,  welche  sonst  den  grund- 
satz  der  l:mi\ erschiehmig  am  dcuthchüten  darstellt,  man  be- 
greift^ dal's  ein  festes  band  der  lingualis  mit  andern  consonanten 

}  niilicr  ^'(UK  vcii  in  hh  im  r  ;il-)li:inilliuiir  iiljt-r  iliplithonpe  s.  12.  I4; 
zu  vgl.  sl.  tvi.j-m  lattic  Unr  res  crtatft.    .Miki.  lö.  93. 
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sie  im  früheren,  der  Verschiebung  vorausgeirangcncn  zustand 
erhalten  kann;  beide  consonanten  verschmeizen  und  wider- 
stehn  dem  Wechsel,  hierher  gehören  suma]  die  formein  FT 
HT  ST,  deren  T  völlig  auf  der  stufe  des  gr.  und  lat.  in  PT 

KT  ST  bleibt,  obschon  die  vorstehenden  F  und  II  verschoben 
sind,  vgl.  goth.  hafts  railiU  kustus  mit  captus  rectus  gustus. 
die  goth«  hafts  raüits  kustus  müssen  aber  auch  ahd.  unverändert 
beharren  haft  r^ht  chust.  auf  die  günstige  beweglichkeit  des 
gr*  TTT  in  (s.  359)  u.  s.  w.  läfst  sich  weder  lat.  noch 

deutsche  spräche  ein.  Urverwandtes  TR  verschob  sich  in  goth. 
THIl  ahd.  wie  tres  |)rcU  dri.   triid   [»ruts  luiutan  und 

driozan  zeigen;  urverwandtes  DR  in  goth.  Tl(  ) .  hier  aber 
stockte  die  Verschiebung  und  blieb  auch  ahd.  TU;  es  zeugte 
sich  kein  ahd.  ZR,  das  unsertn  idiom  widersteht,  beispiele: 
sl.  drevo  gr,  öpv;  goth.  triu  ngs.  treov,  ahd.  -tra  -tera  in  zu- 
sammencrcsetztcn  baumnanien;  gotli.  traua  ahd.  triuwu  nhd. 
treue;  u«>th.  triLC'^v.s  ags.  treove  altn.  trycrc^r  alul.  triaui  nhd. 
treu;  gotli.  triyö  a..t/  ahn.  tregi  mocror  trcgr  invitus  segnis, 
ahd.  träki  ignavus  nhd.  trage;  goth.  trudan  calcare  altn.  troda 
ahd.  tretan  vgl.  kelt.  trocd  troid  pes;  alts.  trahni  lacrimae 
ahd.  trahan  mhd.  traben  Incrima.  Wie  «roth.  TUR  ahd.  DR 
verhalten  sicli  iroth.  TIIV  alid.  DU:  I)vairlis  Iran.sversus  ahd. 
duerah,  ags.  [)vingan  cogcre  aliii.  duini^an;  hi^r  aber  hat  die 
spätere  si)raehc  miorganiseh  fortgeschoben  t  mhd.  tv\erh  uhd. 
zwerch,  mhd,  twingcn  nhd.  zwingen,  man  untcrsclictdc  goth. 
DV  zz  ahd.  TU  in  dvairgs?  nanus  ags.  dvcorg  altn.  dvergr 
durgr  ahd.  tuerc,  die  s.  415  dem  gr.  ^^c  :;:';  verglichen 
wurden,    .eu  ii  nilid.  tu  cre,  nhd.  aber  lalsehiieh  rg. 

14j  Dem  stockenden  ST  parallel  ist  SK  in  lat.  piseis  goth. 
üsks  ahd.  hsc;  lat.  diseus  ags.  diso  nlid.  tii>c;  altn.  taska  pcra 
ahd.  tasca;  ags.  fliCsc  ahd.  flcisc;  bald  aber  beginnt  hier  iSCII 
einzudringen,  die  sich  ini  mhd.  fisch  tisch  tasehc  schon  gesetzt 

*J  wohin  »Mch  Scmi/^jir^^;  (ä.  20*i)  und  gro(!i.  li'Miis  ".'  aj;«.  trum,  fir.n. 
tyrniiä  finniis,  ir.  Iroiii  gravis,  weUch  Irvviii.  ila^i  hxt,  llruiii«  .«scheint 
fi)r  tirmtis  thirmus  tu  stcbn. 
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haben,  nicht  zu  überselin  das  abweichende  goth.  ZG  in  azaö 
ahd.  ascä  altn.  aska  ags.  asce.  goth.  KR  wird  ahd.  CHR. 
goth.  BP  begegnet  inlautend  nicht,  doch  nach  ags.  altn.  SP 
zu  urtheilen,  bliebe  es  auch  ahd.  vgl.  ags.  ftspe  altn.  espi  ahd« 
aspa  nbd.  espe.  PS  aber  wird  ahd.  zu  FS:  lat.  capsa  ahd. 
chefsa  mhd.  kefse  (s.  1 49.) 

15)  Weit  grufserer  ein  trag  geschieht  der  iautverschiebung 
dadurch,  dafs  unter  ahd.  mundarten  die»  welche  an  nieder- 
deutsche spräche  grenzen,  mehr  oder  weniger  sidi  auf  der 
zweiten  stufe  der  Iautverschiebung  halten,  überhaupt  ako  wird 
die  dütti'  >tLifo,  \y\c.  sie  folgerecht  durcligreifend  der  zweiten 
gegenüber  steht,  nur  da  angetroÜen,  wo  ich  strengalthocli- 
deutsclie  mundart  annehme,  deren  weise  bisher  als  reiner 
gegensatz  zur  gothischen  oder  sAchsiscfaen  auigeführt  worden 
ist.  von  den  landstrichen ,  in  welchen  sie  zu  haus  ist.,  soll 
si)ater  rechcnschaft  gegeben  werden,  über  sie  aber  hat  adi- 
mälich,  und  entschieden  mhd.  und  nhd.  jene  weichere  mund<irt 
den  sieg  davon  getragen ,  in  welcher  nun  der  gothische  und 
strengahd.  lautstand  eigenthümlich  gemischt  erscheinen.  Es 
genügt  hier  die  etwas  verwickelte  abweichung  der  drei  bedeutend« 
sten  ahd.  denkm&ler  dieser  art  (Isidors,  Otfirieds  und  Tatians) 
anzugeben,  wobei  anlaut,  inlaut  und  auslaut  unterschieden 
werden  mufs;  ich  stelle  die  goth.  und  strengahd.  weise  aur 
vergleichung  voraus. 
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(loch  ist  einiges  näher  zu  bestimmen  z.  b.  dals  i)ci  I  tlas  G, 
subald  die  dünnen  vocale  e  oder  i  folgen,  in  QU  übergeht, 
was  dem  s.  386  entwickelten  einflufs  dieser  vocale  auf  guttu- 
rale gleicht;  ferner  daCs  die  in  und  auslaute,  denen  ein  anderer 

consonant  voraussteht,  gern  wie  anlaute  behandelt  werden, 
Z.  b,  O.  skalk  sknuik  skalkcs  .skraiikus  sagt,  aber  l!h  Ilches. 
viele  einzehie  Wörter  lauten  in  diesen  drei  denkmälern  ver- 
schieden: 1.  und  O.  hat  druhtln,  T.  truhtin;  I.  duon  deda, 
O.  duan  deta,  T.  tuan  teta;  I.  leidan,  O.  T.  leitan;  I.  leididh 
dux,  T.  leitid;  I.  chunt  chundes,  T.  cund  cundes;  L  dac 
daglies,  ü.  dag  da^cs,  T.  tag  tagc^;  I.  chuniiic,  O.  T.  kuning 
u.  s.  w.  Die  gütli.  spradie  setzt  die  consonanz  in  dau[>s 
mortuus  und  daujjus  mors  auf  gleichen  fuis;  wie  al)cr  ags. 
zwischen  deäd  mortuus  und  deikd  mors  (engl,  dead  und  death) 
geschieden  wird,  finden  wir  auch  bei  I.  död  und  dödh,  bei 
T.  töt  und  töd,  bei  O.  döt  und  töd;  mit  T.  stimmt  hier  N. 
und  die  strengahd.  weise,  ohne  zwcifcl  ist  es  das  in  dau[)us 
dem  |)  f^jjgende  u  welches  in  deäd  auf  crliaUung  der  asp. 
naciiwirkte,  die  dann  richtig  in  ahd.  media  übertrat. 

Unter  diesen  drei  Schreibungen  ist  die  im  L  offenbar  die 
alterthümlichste  und  feinste,  auch  im  auslaut  die  hochdeutscheste; 
sie  hat  grofse  vorneiguiig  zum  asj^irierten  laut,  am  weichsten 
erseheint  C).,  doch  IrilL  er  in  den  labialen  und  gutturalen  last 
ganz  mit  T  überein .  bei  welchem  nur  die  lingualen  etwas 
härter  sind.  sämtUch  häufen  sie  im  lingualorgan  zischenden 
und  hauchenden  laut,  O.  und  T.  nur  anlautend,  I.  auch  in- 
lautend; sein  DH  mag  dem  D  nahe  kommen,  eigentlich  hat 
diese  zweifaclic  aspirata  Z  und  TM  etwas  paralleles  mit  dem 
PH  und  F,  ClI  und  II  der  beiden  andern  organe,  nur  dafs 
bei  O.  und  T.  im  gutturalanlaut  K  haftet. 

ich  will  auch  die  mhd.  und  nlid*  art  angeben,  die  sich 
zumeist  an  T.  schliefst,  nur  dafs  die  linguales  ganz  die  streng- 
ahd.  bleiben  und  auch  das  anlautende  TU  nicht  kennen, 
mhd.  anl,    B    PF    F,  V  G    KU  T    Z  D 

inl.     n    F      V  G    CII    II  T    Z  D 

au.sU  P    F     F  C    eil   CH  T    Z  T 
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nhd.  anl.   B   PF   F,V         G    K     II         TZ  D 

inl.    B    F     F  G    CII   H  T    Z,SS  D 

aual.  B    F      F  G    CII  H  T    Z,SZ  D 

für  mortuus  gilt  mhd.  töt  tötes,  für  mors  töt  tödes,  nhd.  ahet 
todt  todtes  und  tod  todes.  das  verhalten  der  nhd.  in  und 
auslaute  Z,  SS ;  Z,  SZ  bleibt  hier  unerörtert  und  die  unorga- 
nische bLlucibuiii;  TH  für  T  in  thal  tliun  thoi  math  ralh,  die 
wir  längst  verwerfen  solllen ,  luiherüeksichtigt. 

An  tüese  in.inigfaltigkeit  des  schwankenden  hochdeutscheo 
lauts  Heiüen  sich  noch  andere  betrachtungen  knüpfen,  worauf 
ich  es  hier  nicht  absehe.*)  wer  sie  gehörig  erwftgt,  wird  cur 
einsieht  i^elanijen,  dafs  sie  den  grundsatz  der  lautverschiebunff 
jHtiit  UiiisUirzoii  kann,  .sv)n(!crn  erst  aus  ihm  verständhch  wird. 
CS  sind  widersjjenstigc  ausnahmen  von  der  rogcl,  die  sehembar 
an  der  alten  stufe  >  aber  nicht  folgerecht  und  durchdringeod 
fcslhangcn.  ersten  keim  der  Verwirrung  suche  ich  darin,  dafs 
schon  unter  den  Gothen  statt  der  labial  und  gutturalaspirata 
blofse  Spirans  eintrat,  bei  den  lingualen  unterblieb  solche 
sturunii,  (kirunj  h;it  sieli  in  ihrer  reilie  der  laut  fast  '^anz  auf- 
rcciit  criiaiten.  hei  den  andern  reihen  wirkte  der  unfug  in 
der  aspiration  auch  nachthcilig  ein  auf  media  und  tenuis.  So 
rechtfertigt  sich  meine  ansieht  von  der  hochdeutschen  laut- 
vcrscliiebung. 

IG)  leh  liahc  liCsn^t,  (Lils  du-  (h-itte  stufe  des  vcrseliobnen 
lauts  den  kivishmf  ahschliel'sc  und  nach  ihr  eni  neuer  aiisaU 
zur  abweichung  wieck-r  von  vnrn  anheben  müsse.''''*')  doeh  eben 
weil  der  .spracligcist  seinen  lauf  vollbracht  hat,  scheint  er  nicht 
wieder  neu  bes^inncn  zu  wollen  und  es  finden  sich  nur  einzelne 
spuren,  keine  durchgreifende  reihen,  so  wurde  das  mhd. 
twingejj  inid  tuerii  (s.  i23)  namliaft  gcmaeht,  deren  tcimis 

")   (  >    Ni  ivu  lil    -u  ll  srilot,   u;ll'^   i  Ill/rilU'   ailsnullllH  U  lilT  aii^naliua 

iiK  !it   hc.u  ili.  1   uridi  u   k<iiiiii(  ii,    wvirlu'   MI   l  incr  l)es(ni<K  i>  J^r- 
gp>ii  lli('ii  Iii  I k'  i sclirii  ode  r  <i| l'i  Ii  ili>(  iicu  l.rilit  lire  \oilrfti'n  uiii^trii. 
**)         ;ilul.  ili         utrlit  ulrdcr  <i'.t   vtirlNkclir  '[cliiiKlfa  zum  skr.  n\um 
s.  '2.>7.  V  )^  ,  (kl  i">  fVir  ('II  stellt,  \in<l  das  II  in  ahani  vom  0 
III  igü  amins  j^tf'cliu'ilon  i.vi  als  durch  Verschiebung »  ».  «Dm.  20. 
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der  urverwandten  zu  begegnen  iiätte,  die  wir  dem  ahd.  duingan 
duerfth  und  goth.  |)vairhs  an  die  Seite  setzen  dürfen,  unser 
nhd.  bagestolsB  schiebt  den  laut  des  ahd.  hagastalt  ags.  hflg- 
ateald  unorganisch  weiter  auf  die  stelle  einer  urverwandten 
aspiratlon.  Wenn  die  dänische  spräche  in  und  auslautend 
schwedisches  P  K  T  zu  B  (J  ü  verweieldicht,  ist  das  nicht 
im  geiste  der  iautverschiebung ,  welche  von  ten.  zu  asp.  furt- 
achreitet,  sondern  ein  rQckschritty  der  den  laut  wieder  auf  die 
urverwandte  stufe  bringt,  vgl.  abe  russ.  obezjana,  ftble  litth. 
obolys,  abild  litth.  obelis,  agc  lat.  agere,  ager  lat.  ager,  äde 
lat.  edere,  sad  lat.  scdit,  fnd  franz.  })ie(l.  dies  verletzt  aber 
das  gleichp;c\vicht  mit  den  anlauten^  welche  P  K  T  festhalten. 
auch  darum  ist  es  keine  echte  lautverschiebung,  weil  die  Dftnen 
keine  tenuis  an  andere  stelle  des  in  und  auslauts  bekommen: 
ihr  organ  vermag  sie  Oberhaupt  da  nicht  auszusprechen,  ihre 
media  gleicht  also  der  bei  Otfried  statt  strenjahd.  tenuis  und 
auch  hiermit  best&tigt  sich  mir,  dafs  die  otfriedische  media 
der  lautverschiebung  nicht  widerspreche^  sondern  sie  voraus- 
setze, doch  darin  unterscheiden  sich  beide,  dafs  die  otlrie-» 
dische  auch  anlautend  eintritt. 

17)  Da  die  lautverschiebung  als  festes  merkmal  deutscher 
spräche  erkannt  worden  ist,  so  folgt ,  da(s  in  Wörtern  wo  die 
muta  urverwandter  sprachen  zu  denen  der  unsrigen  genau 
.stimmt)  wahrscheinlich  entlehnung  stattfand,  d.  h.  eine  dem 
innem  gang  der  spräche  widerstrebende  form  ftufserlich  ver- 
mittelt wurde,  das  gilt  zumal  für  den  anlaut  und  der  wichtigste 
fall  bezieht  sicli  auf  das  gütiusciie,  im  deutschen  anlaut  mangelnde 
P;  wo  ihm  nun  ahd.  PH  zur  seite  steht,  bezeichnet  das  die 
fortschiebung  eines  schon  lange  zeit  eingebürgerten  lauts: 
paida  yjTwv  nach  dem  finn.  paita  indusium  alts.  p6da  ahd. 
pheit;  man  vergleicht  auch  skr.  pata  vestis.  peikabagms  il)cm^ 
Juli.  12,  \  \  kann  weder  ficus  sein  noch  rrj/t/]  pechbaum,  da  die 
heilige  anwendung  der  palme  in  der  textstelle  zu  bekannt  war; 
der  Gothe  mufs  es  aus  einer  spräche  entlehnen,  welche  das 
gr.  4)S(vi|  schon  zu  peiks  oder  peika  gekürzt  hatte,  den  gr. 
namen  ahmte  er  nicht  nach,  wie  aus  dem  4»  allein  folgt. 
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paurpaura  nach  lat.  purpura.     jjuüd,  nach  iat.  pondo,  ahd. 
phunt.   puggs  ags.  pung  alid.  phunc  walach.    punga,  aus  dem 
byzantinischen  rou^L    plapja  platea  ^rXitnia  kommt  nur  ein- 
mal Matth.  6,  5  vor  und  könnte^  wenn  Ar  pla^a  Terschrieben, 
aus  dem  lat.  oder  gr.  wort  entnommen  sein;  indessen  begegnet 
in  mlat.  Urkunden  ein  plebium  plebeium  für  platea,  conventus 
plebis  (^Pertz  3,  12  Ducange  s.  v.)  und  scheint  aus  pleh- 
gebildet,  was  eine  zwischenliegende  spräche  in  jjlapc  entstellt 
haben  könnte,  plats  ahd.  plez  aus  dem  sl.  plat''  paxo$.  pUnsjan 
saltare  aus  sl.  pljasati  poln«  pl^sad.    praggan  premere  ahd. 
phrenkan  mhd.  pfirengen  nnl.  prangen ;  ags.  pranga  caremamen, 
pars  navis,  wo  man  gedrängt  sitzt?  nhd.  prangcr,  an  den  der 
str&fliug  gedrückt  ist?  das  nhd.  prangen  prunken  ist  ganz 
schieden;  ich  weifs  aber  die  quelle  des  goth.  praggan  noch 
nicht.    Entlehnte  Wörter  mit  K  sind  kaisar  ahd.  cheisar; 
kapillön,  des  haars  berauben;  katils  lat.  catillus  ahd.  chesil 
sl.  kutl"   Htth.  kalihis:    anakunibjan   lat.   accunibcrc.  kclikn 
s.  318  läist  sich  zu  cclla  halten  und  dem  ir.  ceall  cill  kircbe» 
und  auch  chilccha  wäre  dann  von  hibernischen  mönchen  über- 
liefert?  beispiele  des  inlautenden  K:  akeit  alts.  ekid  ags.  äced 
eced  aus  aoetum;  das  altn.  etik  schwed.  ftttikja  dftn.  edike 
alid.  czih  ist  entw.  Umstellung  von  acetuni  oder  nach  dem 
si.  ütz't"  poln.  ocet;  das  litth.  uksosas  entspricht  dem  gr. 
o|c$.    hätte  unsre  spräche  das  wort  selbst  gezogen,  so  würde 
statt  K  darin  H  su  finden  sein  (vgL  s.  400  Ober  acuo  und 
cos.)  smakka  avxov  aus  sl.  smokva;  das  gr.  wort  wäre  alsbald 
ähnlich,  wenn  es  nach  S  M  ausgeworfen  hätte:  a-fivxcv ,  oder 
schaltet  dies  der  Slave  ein?    ahd.  figä  altn.  ftkja  ags.  fic  litth. 
pyga  stammen  aus  ficus,  das  sicli  vielleicht  mit  ovko¥  und 
smakka  in  verwandtschalt  bringen  liefse.  Erborgte  Wörter  mit 
Tanlaut  scheinen  minder  gewis,  denn  kühn  wäre  es  t^kan 
tattök  fQr  undeutsch  zu  erklären,  dessen  emstimmung  mit 
längere  tetij^i  auf  andere  deutung  wartet. 

18)  Auf  die  fremden  Wörter  des  ahd.  und  ags.  dialects^ 
deren  muta  nicht  verschoben  oder  nicht  nach  der  r^el  ver- 
schoben ward^  kann  ich  hier  nur  mit  wenigem  eii^hn.  ahd. 
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finde  ich  sie  auf  doppelten  fufs  behandelt;  entweder,  und  das 

i^eschielit  meistens,  vcrscliicbcji  sie  den  laut,  gleich  goth.  und 
saelis.  Wörtern:  phalanza  palatium,  phorta  porta  phefar  pipcr, 
})hifa  pipa;  chnzzfi  catiis,  chomara  camera,  chezil  catinus, 
chellari  cellarium,  chasi  caseus ;  zol  ags.  toi  telonium^  zin  ags. 
tin  stannum,  zins  ags.  tins  census.  oder  sie  behalten  den  lat. 
und  roman.  laut:  purpura,  palma,  pina,  pira;  ktrsa  cerasum; 
toreul  torcular,  taraka  acutum  it.  tarija  ((jrall  5,  4r>5.)  dies 
geschieht  auch  inlautend  bei  phorta,  wofür  jedoch  mhd.  zu- 
weilen pforzc  porze  erscheint,  wie  sonst  ahd.  winzuril  nhd. 
Winzer  aus  vinitor  entspringt,  mhd.  und  nhd.  tritt  für  den 
anlaut  CH  überall  K  ein^  und  wie  sonst  statt  des  ahd.  P  die 
media  B  auch  in  bir  pirum,  berle  ahd.  perala,  belliz  ahd. 
])ellez.  solche  mhd.  B  erklären  sich  nur  aus  dem  ahd.  P, 
nicht  ans  dem  lat.  P.  das  mhd.  hCre  hschernctz  setzt  ein 
ahd.  p&ri  oder  p^ra  voraus,  welches  aus  mlat  pera  hervorgieng. 

19)  Wir  sahen  die  lautverschiebung  gehemmt  auf  dem 
punct  wo  sich  statt  der  aspirata  PH  und  CH  blofses  F  und 
H  entfalteten,  und  so  wird  sieh  auch  dem  nhd.  S,  das  in 
und  auslautend  für  Z  eintritt,  eine  neue  seite  ab-^ewimien 
lassen,  worauf  ich  jetzt  nicht  eingehe,  liier  liegt  mir  an, 
einige  merkwürdige  übergünge  zwischen  der  media  B  und 
Spirans  V  hervorzuheben,  Suevi  und  icy;jBet  wurde  s.  322 
angeführt,  lat.  wird  zu  ferveo  das  praet.  ferbui  gebildet,  neben 
altn.  büli  üuli.  l)ullus  steht  sl.  vor'  (s.  32);  die  span.  spräche 
schrieb  sonst  biuda  bolver  und  älinliciies  f.  viuda  volver;  um- 
gedrclit  setzen  nhd,  volksmmularten  bcr  bas  f.  wer  was  und 
schon  mhd.s  teht  wase  f.  base  bei  Uerbort  25bB.  3712.  der  bair. 
und  österr.  mundart  ist  B  für  W  imd  W  für  B  geläufig,  beides 
im  an  und  inlaut,  inlautend  vertritt  nhd.  LB  RB  mhd.  LW 
UW.  Den  l^vzantinern  ward  aus  goth.  Valisnliaris  l'.  hjuzL:;^ 
aus  Vandali  ßaict'/.;i.  aus  Vigilius  Verona  liaveniia  ]?r. 
Pa.^svsa  ßfjSti'vr,  ahd.  wisunt  wisant  ags.  vcsend  urus,  bubalus 
ist  das  lat.  bison,  gr.  ßiVu  i-  bos  ferus,  und  der  daraus  gebildete 
lieldenname  lautet  Wisimt,  später  Wirant  mhd.  Wirnt,  byzant. 
üliju.'.:;,  was  lat.  in  Spanien  aul'i^oclzlc  Urkunden  ausdrücken 
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Ubisandus  (wie  abd.  ut  zz,  uu,  w.)  aus  epiaoopus  erweichte 
biscopus,  Span,  obispo  und  endlicb  it.  vescoro.*)   Nach  so 

viel  hrispiclon  wird  sich  ein  schon  oben  s.  313  aufgestellter 
satz  durchführen  lassen,  der  einen  der  wichtigsten  stamme 
unsrer  spräche  aufkl&rt  und  mit  dem  gesets  der  Verschiebung 
aussöhnt,  den  susammenklang  von  visan  esse  mit  dem  lat. 
fuisse  gr.  4>vsiv  (^jffuv  thut  uns  diesmal  nicht  die  goth.  sondern 
die  nhil.  iiiundart  kund.  Ulfilas  gewährt  keinen  inip.  des  ijaarcn 
Substantiven  verbums,  aus  {>airhvi8  permane  1  Tina.  4,  16 
steht  aber  zu  folgern  ^  dafs  er  vis  esto^  visi{>  estote  sagen 
wQrde;  Luc.  5,  13  ist  mundare  vairf»  hrainSy  I  Cor.  15,  58 
stabiles  estote  tulgjai  vairfiif)  (oder  fiatis  vairf)ai[). )  ahd. 
quellen  gelten  aber  aulser  wis !  estu  Ü.  I.  3,  29.  III.  1,  43. 
auch  pis!  Diut.  1,  SlO""  und  mhd.  schwanken  zwischen  wisi 
Iw.  65GG.  frauend.  12S,  13.  Waith.  23,  1.  35,  26.  55,  20. 
91,  17.  Freid.  149,  12  (var.  s.  298  bis!)  Winsbeke  20,  2 
(vgl.  var.  8.  57)  und  bis!  En.  9607.  MS.  1,  15^  19".  2,  233\ 
Gudr.  220,  4.  Frib.  Trist.  3636.  Pfeiff.  myst.  135,  11.  226,  15. 
282,  30  und  auch  nhd.  taucht  dies  bis!  hin  und  wieder  auf 
(Schm.  1,  209  und  dial.  s.  356.  Stald.  dial.  137.)  alts.  gilt 
nur  wis!  Hei.  8,  6.  10,  3.  100,  19.  109,  10.  w^i  167,  22; 
mnl.  wes!  Jesus  36.  ags.  beo!  Marc.  10,  49.  Luc.  12,  40. 
Job.  20,  27.  engl,  bei  ags.  pl.  beod!  der  ahd.  pl.  lautet 
wcbut!  üiut.  1,  496'*  weset  T.  4  i,  16  alts.  wesat!  Ilel.  56,  6. 
76,  8.  173,  16.  mhd.  west!  Parz.  305,  2S.  bald  aber  übenvog 
dafür  der  conjunctive  ausdruck  slt!  d.  h.  sitis  Nib.  173,  1. 
517,  1.  Iw.  1254.  1857.  2909.  Waith.  28,  13.  19.  31,  23, 
24.  29.  36,  12.  15.  86,  28.  106,  29  und  Parz.  305,  28 


)  setzt  auch  inlautender  Wechsel  zwischen  P  und  V  die  Zwischenstufe 
B  voraus?  mir  liegen  nicht  deutsche  fÄlle  im  sinn,  sondern  da» 
verhalten  des  zend.  spenta  zu  litth.  szwentas  sanctus,  des  send« 
a»pa  zu  skr.  asvu  Hdb.  aszwa  welschem  osw  (s.  30),  de«  zeod. 
vispa  omnis  zu  skr.  visva,  litth.  wissas  lett.  weA»  sl.  ves  vsa,  d(^5 
zrnd.  spa  cunis  cu  skr.  flvA,  littb*  szü,  sl.  pcs  psa  (e.  36)  med. 
inral  (s.  228.) 
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weiclit  auch  die  lesart  in  s!t  ab,  172,  7  das  aufgenommnu 
Sit  in  \v('sct !  nhil.  deJinte  sicli  der  cui)j.  in  den  sg.  imp.  aus 
und  sei !  für  seist  (schon  bei  Luther  und  Ii.  Sachs)  verdrängte 
sowol  wis  als  bis!  Unmöglich  ist  zu  verkennen ^  dafs  jenes 
ahd.  pis!  mhd.  bis!  die  echte  organische,  dem  praesens  pim 
und  piram  ~  pisum  (s.  313)  angemessene  form  war,  aus 
pirut  cstis  aber  mich  ein  vcrsehullner  pl.  imp.  pirut!  cstote 
geschlossen  werden  darf,  das  b  oder  R  in  pis  pirum  scheint 
nun  dem  in  visan  altn.  v&ra  gleichzusetzen  >  und  vair^a  ent- 
sprang aus  visada  (s.  3 10)  9  wie  bairdeis  custos  aus  hizdeis 
(s.  400);  das  gr.  "L  in  4>vffw  4>^fftg  (=  goth.  vists,  ahd.  wist), 
das  liit.  S  in  fuero  ~  fueso  haben  denselben  grund,  und  icli 
übersehe  nicht  dafs  bei  K.  40'  45'  wisit  fuciit,  bei  T  9b,  3 
Wisent  fient;  Diut.  1^  497"^  w^sön  üant»  w^sant  forent,  491" 
492*  wisis  eris,  wisit  erit  verdeutschen,  denn  das  ineinander- 
greifen der  formen  fore  fieri  zeigt  sich  hier  allenthalben.  Ohne 
S  ist  :jü\vül  pau  bin  aU  ags.  bcu  beod  und  1)C()  bedeutet  zumal 
ero.  während  die  ags.  formen  zwischen  B  und  V,  die  ahd. 
zwischen  P  und  W  vertheiit  sind,  war  den  Gothen  hier  alles 
B  erloschen.  B  aber  klingt  ein  nicht  nur  mit  dem  gr.  ^ 
und  lat.  F,  sondern  auch  mit  dem  B  des  ir.  bi !  esto,  biodhidh ! 
estote  (Odonovan  160);  htth,  buk!  esto ,  l)ukite!  cstote,  sl. 
budi!  esto  budjete!  cstote,  nur  dafs  ich  nach  anm.  11  das 
recht  habe>  diesen  allen  für  B  organisches  BH  zuzutrauen^ 
welches  erst  nach  der  lautverscbiebung  das  ags.  B  ahd.  P 
erreicht.  Was  aber  Iftfst  sich  aus  dem  nebeneinanderwalten 
des  ahd.  P  und  \V  in  pis  und  wis  alincnr  mich  dünkt  das, 
dafs  die  alid.  stufe  kein  hohes  alter  hat,  da  schwer  zu 
begreifen  scheint,  wie  auf  ihrem  grund  und  boden  P  in  W 
gewandelt  worden  wAre ;  folglich  setzt  sie  den  goth.  oder  sftchs. 
lautstand  voraus,  nach  welchem  der  Wechsel  zwischen  B  und  V 
ungemein  fafslich  wird,  folglich  waren  beiderlei  formen  bereits 
da,  als  sieh  die  ahd.  stufe  entfaltete,  und  wurden  blofs  einzeln, 
nicht  in  der  bezieliung  aufeinander,  in  sie  übersetzt.  Man 
erwfige  wie  nah  sich  keltisches  B  und  BU  untereinander  liegen 
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und  BH  den  laut  unseres  V  und  W  erreicht  (s.  368.  369.) 
wahrsclieinlich  ist  das  alts.  BH  noch  ein  nachsQgler  aus  dem 

vor  (1er  vcrscliicbung  stattfindenden  Verhältnis  der  laute. 

2Ü)  Niclit  ungleich  den  eben  geschilderten  Übertritten  des 
B  in  V  sind  die  der  media  G  in  die  spirans  H.  den  ältesten 
fall  lehrt  uns  das  skr.  aham  für  agam  (s.  257),  wo  lat.  ego, 
gr.  a/jJ,  und  das  lautverschobne  goth.  ik  an  der  echtheit  des 
G  nicht  zweifeln  lassen,  dem  oft  geschilderten  Wechsel  zwischen 
H  und  S  gcniäfs  ist  es  nun  ,  dafs  im  litth.  HiZ.  SZ  auftritt, 
das  hier  dem  si.  aus  ü  hervorgehenden  Z  (s.  382),  andereoiai 
dem  sl.  S  für  CIl  (s.  385)  zur  seite  steht,  so  begreifen  wir, 
dafs  litth.  szendien  sz^makcze  (serb.  sinotsch)  dem  goth.  un- 
gekürzten himmadaga,  ahd.  hiutd  und  hlnaht,  mhd.  hiute  btnt 
entsprechen,  lat.  aber  und  welsch  wiederum  dasselbe  II  in 
hodic  haciioclc,  lu  hcddi  und  heno  erscheint,  chis  hil.  II  in  hic 
hoc  ist  zugleich  das  goth.  in  Iiis  hita  und  enthält  keinen  Wider- 
spruch gegen  die  lautverschicbung,  blofs  eine  ausnähme  von 
ihr:  darum  durfte  lat.  haurio  zu  goth.  hausja  (s.  315)  gestellt 
werden  und  mlat.  humulus  (hopfc)  finn.  humala  ist  sl.  chmel. 
Die  gcschichte  der  parlikcin  cum  s-v:  ^  «'^^  i-iii^t  untrer  sama 
])am  ga  cha  leitet  auf  viele  hier  einsclihigcnde  Verhältnisse. 

21)  Es  seien  noch  einzelne  ausnahmen  von  dem  waltenden 
gesctz  der  Verschiebung  namhaft  gemacht,  die  als  solche  nicht 
befremden  dürfen  und  deren  Ursache  sich  vielleicht  allmälich 
entdecken  wird,  der  lat.  name  des  erdwühlenden  talpa  mufs 
i;ch6rcn  /.u  w^s.  dolfaii,  alts.  tlilbati,  ahd.  tclpan  fodere:  dcai 
die  ahd.  i-onsonan'/  erreicht  ganz  die  lateinische  und  irgendwo 
mag  die  folge  der  laute  aus  ihrer  fuge  gerathen  sein.  s.  2Ü6 
führte  dakisclics  rzi'}^f^a  zur  nemlichen  Wurzel,  aber  die 
Schwierigkeiten  bleiben  ungelöst.  lat.  machaera  stimmt 

nicht  zu  goth.  !n<>kis  altn.  m.ikir  ags.  mOcc,  ahd.  mächir  vgl, 
mild,  iiiicclicninc  Ben.  .'Jbl;  mit/iicrwagen  sind  sl.  uietsch  puln. 
micez  litth.  nicczus  gladius,  aber  auch  lat.  nuicro  niaceilum 
und  mactare.  mit  gr.  ay.Ac^  vergleichbar  scheint  ahd.  eichila, 
doch  wieder  nicht  genau,  weil  ahd.  cih  quercus  ags.  äc  goth. 
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aiks?  im  gr.  wort  media  voraussetzen,  nach  der  weise  von 
liefdkog  mikiU  micbil*  da(s  dem  sL  vjetr"  «ye/yiog  laJL  ventus 
kein  goth.  Tin|i8  ags*  vid  altn.  vmnr,  sondern  vinds  md  irmdr 
zur  seite  stehn,  folglich  ahd.  wint  wintes  (doch  bei  N.  ^nt 

windes),  gibt  sich  ohne  mühe  zu.  mehr  gequrdt  hat  mich  die 
schwankende  lingualis  im  ags.  invit  dolus  und  doiosus,  alts. 
inwid  dolus ,  ahd.  inwitte  dolo  (f.  inwitie)  inwitt^r  doiosus 
(Graff  i,  769.)  dem  alts,  invidiesgörn  inwideasgdrn  Hei.  141^  16. 
154y  12  entspricht  altn*  Ividgiam  Ssem.  138*  und  aack  ags« 
wird  neben  invit  gefunden  invid,  Jud.  132,  4  se  invidda  doio- 
sus; ich  möchte  das  lat.  invidia  (p^i^::,  hinzuhalten,  dessen 
bedeutung  unfern  liegt  der  von  iniquitas  dolus,  denn  mvidia  in- 
videre  stammen  von  videre*},  wie  litth.  pawidis  pawyd^jimas 
invidia  von  weisdmii  böhm.  sawist  von  Kawidöti,  pohi.  aawi^  von 
widsieö.  dann  aber  wäre  das  ags.  invit  dem  invid  vorziuiehn 
und  auch  ahd.  inwis  f&r  inwit  zu  gewarten.  mir  ist  eingefallen,  ob 
nicht  goth.  nci[)  ags.  nid  ahd.  nid  nhd.  uc'id  ursprünglich 
iiervorgehn  aus  invei[)  oder  nivci|>  (wie  ahd.  neiz  ags.  n^t  aus 
ntweiz  nev&t)  ?  böhm*  besteht  aufser  zawist  ein  nenawist  poln. 
nienawisc  odium»  weil  der  bassende  das  auge  abwendet,  der 
günstige  zuwendet  (s.  173.)  wiederum  wAre  in  so  uraltem 
Wort  die  linguaüs  der  stufe  nicht  treu  geblieben,  die  sie  im 
einfachen  goth.  vitan  :zr  videre  einnimmt,  man  vgl.  das  lett. 
naids  odium  neben  eenaid  (von  ee-  in-r)  und  vielleicht  das 
gr.  ovE(dc$. 

22)  Dies  ebengenannte  wort  gemahnt  an  eine  haupt- 
sachlich griech.  eigenheit,  die  aber  auch  in  andern  sprachen 

walirgenommcn  wird,  dem  anlautenden  consonant  einen  vocal 
vorzusetzen,  gr.  zumal  :  und  £,  aber  auch  a,  selten  Pott 
2f  166 — 168  hat  beispiele  gesammelt  und  gezeigt,  dafs  dazu 
immer  phonetischer  oder  noch  tieferer  anlafs  war,  wie  über- 

*)  invidiae  nomen  dictum  a  uioiia  iutueudo  tui  tuiiüiu  alteriua  (Cic); 
inMta  mortalibus  natura  recenti-m  aliorum  fclicitatcm  uogns  oculis 
introspicere.  Tac.  Iiist  2,  20.  (his  in-  läfst  sich  positiv  als  zu- 
scbaneo,  oder  negativ  den  blick  abwenden  deuten. 
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baupt  die  spräche  nichts  umsonst  thut.  mit  cvsjua  sahen  wir 
(s.  153)  imja  emnes  ainm  enw  stimmen,  dem  o4»pvs,  skr.  bbrA 
ahd.  prftwa  aUo,  brA  begegnet  ir.  abhra  und  edevg  wird  gerecht- 

fertigt,  wenn  dantas  f.  adantas,  dens  für  edens  steht,  zählte 
man  mit  ausschliifs  der  dauiiicn  acht  finger  an  den  händen 
(s.  244),  so  könnte  neues  anheben  mit  ev  via.  ausgedrückt  sein : 
den  übrigen  sprachen  wsr  die  ptaeposition  entbehrlich,  axstr 
scheint  nach  ax(;  acies  acao  yoUstftndiger  als  cos  und  hein,  wie 
asswa  YoUstfindiger  als  kon'^  wenn  sich  die  s.  400  ge&ulaerte 
ansieht  bestätigt. 

23)  Graif  ist  mit  den  consunanten  übel  verfaliren»  statt 
in  dnem  ahd.  Wörterbuch  ahd.  riditschnur  streng  sa  hand- 
haben hat  er  die  reihen  der  drei  organe  verwirrt,  und  zwar 
tae  unter  T  gestellt,  aber  pintan  dem  6,  kast  dem  G  zuge- 
theilt.  kast  verliält  sich  nicht  anders  zu  goth.  gnsts,  piutan 
zu  goth.  bindan  als  tac  zu  dags,  und  weder  die  mhd.  noch 
nhd.  weise  konnten  einen  gnmd  abgeben  um  die  ahd.  su 
entstellen,  sollte  nach  goth«  brauch  B  und  G  walten,  so 
hfttte  auch  D  bleiben  mtkssen,  weil  O.  dag  schreibt  wie  hintan 
uiul  gast.  Jetzt  hat  man  die  fremden  plna  und  kirsa  nicht 
in  gesellschaft  von  pintan  und  kast  aufzuschlagen,  das  fremde 
tempai  aber  neben  tac.  mitten  unter  den  fremden  die 
gewöhnlich  PH  sein  sollten,  rind  aber  auch  die  besten  deut- 
schen Wörter  wie  plgo  acervus,  piunt  dausura,  pröz  geninii 
gelassen,  die  unbedenklich  gothischcni  B  zufallen,  das  salischt 
chunna  ist  4,  443  unter  K  gebracht,  da  es  doch  dem  iat. 
centum  und  goth.  hunda  entsprechend  so  gut  unter  H  gehört^ 
wie  4,  1066  hlwo  goöi.  heiva  =  lat.  civis  nach  der  ÜQnfteo 
gleichung* 
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ÜIE  UOTUEN. 

Da  wo,  nach  tbrakischer  sage,  Haemus  und  Rhodope  zu 
bergen  erstarrt  waren,  scholl  die  frühste  von  der  schrift  uns 
aufbewahrte  deutsche  rede,    hätte  nicht  Ulfilas  in  sich  den 

trieb  empfunden  die  liciliircn  wortc  des  neuen  c^laubcns  j^othisch 
auszudrücken ;  so  wäre  es  um  die  grundlage  der  geschichtc 
uusrer  spräche  geschehn  gewesen,  sein  unvergängliches  werk 
hat  sich  nur  zum  geringsten  theil  erhalten  und  gar  nidit  zu 
berechnen  ist,  welch  grofser  schade  uns  durch  den  vertust 
des-  übrigen  erwaclisen  sei;  doch  ein  ^li^cklicher  fnnd  fttgte  es 
in  unsern  tagen,  daCs  eine  beträchtliche  luckc  aas^efüllt  werden 
konnte,  und  fast  aus  jeder  zcilc  des  geretteten  textes  neue 
gewinne  hervorgiengcn.  eines  denkmals  von  gicieli  liuhem 
alter  und  werth  kann  sich  keine  andere  der  fortlebenden 
europäischen  sprachen  rühmen. 

Unter  demselben  bimmclsstricb ,  den  Ultilas  und  seine 
Gothen  bewolinten,  hauste  lange  Zeiten  iiindureh  vorlier  (s.  lH(i) 
(Inn  Volk  der  Geten.  halten  nun  meine  im  neunten  capitel  für 
beider  Völker  gleicliheit  gelieferten  beweise  stich,  so  hat  uns 
vor  allem  zu  beschäftigen,  dafs  die  als  nicrkmal  aller  deutschen 
Stämme  anerkannte  lautverschieburjg  dem  getisclien  abgegangen 
zu   sein   seheint  (s.  und  bedeutsamer  weise  läfst  der 

schritt,  den  wir  von  den  Gelen  auf  die  Gothen  thun,  jenes 
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sich  zuerst  ent&iteiiiie  verrücken  stummer  consonauten  ge- 
wahren. 

£in  in  der  geschiebte  europftiscber  spradien  so  wichtiges 
ereignis  mufs  einmal  bestimmt  erfolgt  sem^  wenn  es  «ach 

lan^  zugerflstet  gleichsam  im  voraiis  angeschlagen  hatte,  solche 
ankiange  fanden  sich  bereits  im  zend  (s.  419)  und  aufserlialb 
der  Urverwandtschaft  bei  Etruskem  und  Ungern  (s.  416«)  sie 
waren  vorboten  oder  nachzuckungen  einer  ausnähme  von  dem 
urgesetz,  die  sich  irgendwo  in  voller  breite  geltend  sa  machen 
nicht  ermangeln  konnte. 

Dennoch  nehme  ich  jene  abwesenheit  der  Verschiebung 
bei  den  Geten,  von  deren  spraciie  uns  so  wenig  unter  äugen 
liegty  nur  vorsichtig  an.  sie  folgt  aus  flbereinkunft  des  dakiscben 
krustane  mit  Utth.  kregidynö  (s.  204) »  des  dak.  apnis  mit 
tat.  aper  (s.  209),  des  dyn  mit  welschem  dynad  (s.  211.  217) 
wie  aus  dem  abstand  zwischen  priadila  und  friiulila,  pegrina 
und  fagreina  (s.  215),  dochela  und  tagl  (s.  209; ;  auf  die  un« 
gewisseren  vergleichangen  von  ttoe^  mit  fiähs  (s»  207)»  pro- 
dioma  mit  fra[>jama  (s.  213),  kotiata  mit  ha^ata»  youog  tokt 
koni  (s.  208)  soll  weniger  gebaut  werden.  DaTs  aber  einzelne 
mutae  noch  zu  den  gothischen  treffen  erklärt  sich  aus  der 
nicht  allenthalben  durchgedrungnen  neueiung,  und  wie  auch 
wir  gotb.  du  fiQr  tu  zz  ahd.  zi  wahrnehmen  (s.  421)^  darf 
mit  jenem  noch  goth.  deine  oder  dein6  stimmen«  ja  in 
Dacus  und  dakina  (s.  209)  erscheint  die  anch  in  goth.  d^s, 
altn.  dagr  und  dem  volksnamen  Danir  fortdauenide  media, 
wie  sie  der  weiter  geschobne  ahd.  laut  in  tac  und  Teni  voraus» 
setzt,  habe  ichs  aber  nicht  verfehlt  in  Decebalus  und  Tai- 
phalua  (s.  194)«  so  zeigt  sich  hier  die  ahd«  verschiebnng  des 
D  in  T  nach  neunter,  und  eines  voraosmsetMnden  gotfa. 
P  in  PH  oder  F  nach  erster  gleichung. 

Freilich  bleibt  in  einzelnen  namen  anstofs  zurück;  doch 
wie  unregelmä£äig  sind  eigennamen  überhaupt?  die  s.  199  ver- 
suchte deutung  von  "kmproi  wird  bedenklich«  wenn  hardus  ans 
niprc^  (s.  400)  entspringt,  und  man  mub  filr  Bessi  und  Bastainae^ 
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auf  welche  ich  liLmacli  noch  zu  sjjreclien  kommen  werde,  ein 
andres  gesetz  suchen,  als  ihnen  die  erste  gleichung  anweist. 

Immerhin  glaube  ich  schon  jetet  den  satz  verantworten 
zu  können»  der  bei  fort^pflogner  prflfung  kaum  wieder  fidlen 
wird^  dafs  unter  den  ostdeutschen  stäromen  lautverscbiebung 
ungefthr  in  der  zweiten  hftlfte  des  ersten  jli.  einsureiTsen 
begann,  und  sich  im  zweiten  unJ  dritten  festgesetzt  hatte,  west- 
lich Yorgedrungnen  könnte  sie  aber  schon  frülier  eingetreten 
sein,  und  darum  reifte  sie  dorf  zu  einer  neuen  stufe  heran» 
deren  beginn  schwerer  zu  bestimmen  f&Ut;  im  siebenten  jh. 
scheint  auch  diese  entfaltet,  also  etwa  in  der  zeit»  wo  sich  die 
romanische  Änderung  der  kehllaute  zugetragen  hatte  (s.  388.) 

So  natürli(  Ii  das  steigern  des  lauts  in  der  ganzen  sprach- 
anlage  erscheinen  mag,  kann  man  es  doch  zugleich  unter  den 
schon  s.  417  eröfneten  gesichtspunct  fassen  und  nach  einer 
Ursache  firagen»  die  dazu  in  der  geschichte  unsers  volks  vor- 
handen war. 

Seit  dem  schlufs  des  ersten  jli.  hatte  sich  die  ohnmacht 
des  röniisc  hen  reiclis,  wenn  auch  seine  tlatnme  einigemal  noch 
aufleuchtete,  entschieden,  und  in  den  unbesiegbaren  Germanen 
war  das  gefühl  ihres  unaufhaltsamen  vorrückens  in  alle  theile 
von  Europa  immer  wacher  geworden;  jetzt  erhob  sich  statt 
des  langsamen  und  verweilenden  zugs,  den  sie  von  Asien  her 
unvordenkliche  jahrhaiidcrtc  hiiidiirch  cingi-lialten  liatten ,  ein 
rascherer  stürm,  den  die  gct»ciiichte  vorzugsweise  Volker- 
wanderung nennt.*  nur  die  wenigsten  Stämme  blieben  in  ihrem 
sitz  haften. 

Wie  sollte  es  anders  sein,  als  dafs  ein  so  heftiger  auf- 
bruch  des  volks  nicht  auch  seine  spräche  erre^  hätte,  sie 

zugleich  aus  hergebracliUT  fuge  iLukciul  und  ctIioIrikP  liegt 
nicht  ein  gewisser  niul  und  stolz  darnt,  media  in  tcnuis,  tenuis 
in  aspirata  zu  verstärken  ?  Die  vordersten  und  rührigsten  in 
der  grofsen  bewegung,  Franken,  Alamannen  und  die  übrigen 
Hochdeutschen ,  wird  es  nicht  erklärlich ,  warum  sie  alle  von 
der  zweiten  auf  die  dritte  stufe  schritten? 

Wer  diese  deutung  als  eingebildet  abkimen  tuler  durch 
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einzelne  anstände ,  die  ich  nicht  verhehlen  werde,  stören  wiU, 
kann  sich  von  der  rorstechendsten  eigenhdt  nnsrer  spräche 

keine  rechenschaft  geben.  Als  ruhe  und  gesittung  wieder- 
kehrten, blieben  die  laute  stehn,  und  es  darf  ein  zeugnis  für 
die  überlegne  milde  und  bändigung  des  gothischen,  s&chsischen 
and  nordischen  Stamms  geben  >  dafs  sie  bei  der  ersten  ver* 
Schiebung  beharrten,  w&hrend  die  wildere  kraft  der  Hoch- 
deutschen noch  zur  zweiten  getrieben  wurde,  das  schliefst 
mir  niu'li  auf,  warum  die  liochdeutsche  spräche  bei  inaiKuem 
cmptiudiiclien  nachtheil,  in  dem  sie  zu  den  übrigen  steht, 
lebendiger  geblieben  ist  und  ihren  sieg  behauptet. 

Ich  wende  mich  zu  den  Gothen  und  gothischen  Stämmen. 

Trajan  hatte  Dacien  unterjocht^  aber  die  getische  macht 
so  wenig  gebrochen,  dafs  sie  verjüngt  in  derselben  gegend 
auftrat  und  von  nun  an  als  gotliische  die  weit  mit  iiirem  rühm 
erfüllte.  Wer  blofs  den  ausgedehnten  räum  erwägt,  in  dem 
die  Gothen  auftreten,  und  die  fülle  ihrer  beere,  der  muls  sich 
schon  fiberzeugen,  dafs  in  ihnen  ein  haupttheil  des  deutschen 
Volks  gelegen  war*  Nachdem  nordöstlich  von  der  Donau  bis 
zum  Pontus  hin  Ermanarichs  Gothenreich  eiblüht  war,  das 
im  hintcrgrund  tmnisclie  stanune,  neben  sicli  Slaven  und  Lit- 
thauer sah,  von  dieser  seitc  verkehr  mit  dem  fernen  norden, 
im  Süden  und  wcsten  mit  Byzanz  unterhielt,  so  dafs  die 
Gothen  durch  ganz  Thrakien  nach  Makedonien  und  Griechen- 
land streiften;  drangen  sie,  von  den  Hünen  selbst  erschOttert 
aihnalicii  weiter  vor  und  erreichten,  wahrend  noeli  ein  kern 
von  ihnen  an  der  Maeotis  stand  hielt,  in  zwei  strömen  durch 
Gallien  über  <]ic  Pyrenaecn  die  spanische,  über  die  Alpen  die 
italisdic  halbinsel.  von  den  hier  gestifteten  beiden  reichen 
unterlag  aller,  nach  kurzem  glänz,  zuerst  das  ostgothische  den 
letzten  anstrengungen  der  Byzantiner  und  dem  nachdrang  der 
Langobarden  und  I  ranken  ,  das  wcstgothischc  später  vor  dem 
einbrueh  der  Araber.  Wäre  die  gotliische  stärke  unzersplittert 
geblieben  und  hätte  sich  ilire  herschaft  im  osten  gleich  der 
fränkischen  im  westen  gefestigt;  die  Schicksale  Deutschlands 
und  der  deutschen  spräche  würden  eine  ganz  andere  gestalt 
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gewonnen  haben*  Alles  was  in  der  geistigen  snlage  und  bildsam* 
keit  der  gothischen  natur  enthalten  war,  ist  uns  verloren  worden. 

An  dieser  stelle  liegt  es  mir  ob,  den  nanien  der  Gothen 
genauer  als  es  bisher  geschehn  konnte  zu  erörtern. 

Den  Griechen  und  Römern  galt  für  die  thrakische  form 
dieses  namens  F^rai,  Getae,  nach  der  schon  s.  200  beige- 
brachten wichtigen  und  entscheidenden  stelle  des  Plinius  da- 
neben aber  auch  Gaudae.  beide  gestalten  gemahnen  augen- 
bheküch  an  die  composition  skythiseher  voikt  i uuinen,  Mas-aa-» 
yirai  und  larra;^ 'oat  (s.  226);  zugleich  beleuchten  sie  uns  eine 
Verschiedenheit  und  Verwandtschaft  gothischer  völkernamen. 

Jetzt  nach  enthüllter  lautverschiebung  kann  es  nicht  anders 
sein,  als  dafs  das  T  des  ersten  namens  gothisch  zu  TH,  ahd. 
zu  D,  das  D  des  zweiten  hingegen  gothisch  zu  T,  ahd.  zu  Z 
werde;  unil  so  ist  es  bis  auf  einen  einzigen  fehler,  die  Getae 
werden  goth.  Guj)ans,  die  Gaudae  Gautös,  altn.  Gautar, 
ags.  Geatas^  ahd.  KOzä.  wer  in  diesem  gleichlaufen  der 
thrakischen  Getae  und  Gaudae,  der  deutschen  Guf>ans  und 
GautOs  die  Identität  beider  Völker  nicht  erwiesen  sieht,  ist 
gesehlagen  mit  Ijlindheit.  uiiu  r  (iettii  und  Guthen  sollte  sich 
zwiefachen  amensl)ildung  hervorgetiian  haben,  wenn  zweimal 
beide  nicht  dasselbe  volk  wären? 

Nur  darin  mangelt  etwas  dafs  der  name  Getae  nicht  ganz 
zu  recht  verschoben  wird,  dafs  die  anlautende  media  haften 
blieb,  wie  in  dngs  du  (s.  421.  422),  darüber  habe  ich  mich 
genugsam  ausL^e.^pi  uchcn ;  wanun  .sulltc  der  an  sich  naehgihigere 
inlauL  nicht  auch  unrcgehnalsigkeit  zuhissen  r  vom  verhalten 
des  T  und  D  in  Getae  Gaudae  soll  naehlier  die  rede  sein.  Wie 
Tacitus  eigentlich  schrei1>en  wollte,  ob  Gothones  oder  Gotones, 
das  mögen  die  hss.  der  annalen  2,  62  schlichten;  eins  wie  das 
andre  taugt  in  meine  vorstelluni;.  das  unlateinische  TH  durfte 
er  inlautend  wie  anlautend  (in  Teutoni)  mculcn.  man  wird 
dann  uucli  Germ.  4~)  bitones  ileni  Sitliones,  und  rscrtus  dem 
Nerthus  vorziehen  müssen,  licfs  er  aber  in  fremden  namcn 
dem  TH  sein  recht,  wie  Phnius  Sitlionii,  Scythae  u.  \\\ 
schrieb,  so  übte  er  genauigkeit.   Unter  den  Byzantinern  .setzte 
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sieb  ToT^ci  fest  9  mit  doppelter  Kngaalis,  nadi  griech.  brauch 
ausgedrOckt  (s.  179«  361);  was  Im  mittelalter  die  lat.  adrabaiig 
Gottfai  EoweUen  nachalmit,  obscbon  <fie  bessere  Gotiii  behfilt. 

Vielleicht  blieb  dies  gr.  Tirr^i  nicht  ohne  emfluTs  anf  den 
Schreiber  des  goth.  calentlers,  wenn  er  das  dem  altn.  Goddioei 
(oder  Go]i|>iüdj  entsprechende  Gut[)iudä  so  ausdrückt,  daratxs 
ein  Guts  als  echte  gothische  beseichnung  des  namens  folgern 
möchte  ich  nicht,  glaube  viebnehr  dais  Ulfilas  den  namea 
seines  volks  mit  [)  schrieb,  wie  es  auch  ba  Cassiodor  ▼oraos- 
ziLsetzen  ist.  in  den  vun  Waitz  bek.innt  gciiiacliteu  bruch- 
stücken  des  Auxentiu:»  liest  man  s.  13.  19  lingua  gotica,  da- 
neben aber  s.  14.  15.  20  gens  Gothorum.  das  T  steht  nach 
lateinischer  weise.*)  freilich  schreiben  die  Angelsachsen  immer 
Getan  mit  T  wie  Geätas  und  auch  in  der  edda  steht^  neben 
jenem  Goftdiod,  177^  272*  273*  gotna  (hcroum,  virorum). 
233^  gotne>k  küiia,  bei  Snorri  146  Gotland,  wie  sonst  Gauur 
und  GHutlanri.  Ahd.  sollte  mau  nach  der  lautverschiebung  im 
namen  Gothi  D  erwarten ,  und  wirklich  begegnet  in  einer 
alten  glosse  Diut.  1,  236'  (Graff  4>  173}  guti:  gudi.  ahd. 
schrifuteller  des  8.  9  jh.  wüsten  von  den  Gothen  nidits 
lebendig,  und  nur  aus  lat.  quelle;  N.  Bth.  4.  122  behält  sogar 
das  lat.  Gothi  bei  und  wagt  kein  deutsches  wort.  Desto 
häufiger  tritt  in  zusammengesetzten  eigennamen  das  ahd.  Köz 
oder  G6s  auf»  das  dem  ags.  Geät,  altn.  Gautr  und  jenem 
Gauda  des  Plinius  entspricht,  man  vgl.  die  von  Graff  4,  280. 
281  gesammelten  beispiele,  denen  ich  hier  ein  einziges  bei- 
fügen will:  Wimtilguz  ~  ags.  Vödcigeät  (Haupt  1,  577.) 
nichts  anders  scheint  im  passional  64,  41  wuotegöz,  wie  zur 
herabwürdigung  des  alten  göttlichen  namens  sonst  wüeterich 
(mytliol.  121)  gesagt  wird,  den  ahd.  namen  Madalgöa  drQckt 
eine  lat.  form  Madalgaudus,  und  den  firauennamen  Wuldar- 
g6za  (trad.  fuld.  2,  43)  Venantius  Fortunatus  Ultrugotho 

Ainiiuiins  i''riii}tM-iiuä  fühlt  zurück  auf  guth.  Fri|>ugairaa  oder  «hü. 
Fridokeru. 
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Valf>ragup6>  wie  Chtldeberts  gemablin  biefs)  aus.  80 
schwanken  wiedenim  beide  formen. 

Fassen  wir  nun  die  vocalc  der  doj)pelgestaIt  näher  ins 
auge.  in  Getae  steht  E  aufser  bezug  zum  AU  in  Gaudae^ 
welches  deutschem  ohr  offenbarer  ablaut  des  U  in  Gu|>an8 
erscheinen  mufs.  wie  dies  U  nach  der  form  XaTrayv^ai 
höchstes  alter  verrftth,  stellt  es  sich  auch  wegen  jenes  bezugs 
zu  AU  organischer  als  £  dar.  Gutae  und  Gaudae  stehn  sich 
also  vocalisch  zur  seite,  wie  im  ^aiKskrit  Drupadas  und  seine 
toditer  Draupadi,  Bhimas  und  seine  tochter  Bhaimi^  Visravas 
und  sein  söhn  Vaisravanas>  oder  der  thOnngische  könig  Bisinus 
und  seine  gemahlin  Basina:  in  kindem  und  nachkommen 
wiederholen  sich  die  namen  der  vorfahren  mit  ablaut.  hier- 
nach können  Gaudae  nichti»  anders  sein  als  sprOfslinge  der 
Gutac.  Was  aber  der  ablautende  vocal  andeutet,  den  fürt- 
wuchs  des  Stamms,  soll  gewis  auch  der  sich  abstufende  con- 
sonant*)  ausdrücken:  die  Gaudae  sind  nicht  mehr  die  alten 
Getae  selbst^  stammen  aber  von  ihnen  ab.  in  den  ags.  und 
altn.  namen  haben  sich  die  T  wieder  ausgeglichen  und  nur 
die  Verschiedenheit  des  vocallauLs  Lliut  kund,  dafs  die  Geätas 
abkömmlinge  der  Gotan  sind,  beide  namensgestaiten  verknüpft 
merkwürdig  der  gothische  volksname  Gautigoth  bei  lornandes 


Ich  bin  so  ausfQhrlich^  als  es  die  bedeutsamkeit  dieser 


*)  man  vgl.  abd.  wVrdan  ward  wnrtun;  agt.  veordan  veard  vurdon; 
mtdan  mAd  midon;  aeodan  se&d  audon. 
**)  Zeufs  s.  505  nimmt  Gautigoth  fUr  einen  pl.,  TU  »  S;  das  ist 
scharfsichtig,  aber  in  goth.  spräche  nicht  recht  statthaft  (ahd. 
sahen  wir  s.  394  TH  zu  Z  werden»  nicht  zu  S)  und  was  wUre 
aus  Gautigfk  zu  machen?  adjectivisches  gauteigs  wtlrde  den  pL 
gauteigai  fordern ;  eine  lihnlicbe  deutung  \*on  Massagetae  wurde  oben 
8.  224  abgelehnt,  eben  so  wenig  erlftutcrt  sich  der  analoge  name 
Vagoth  durch  Vagdi  aus  altn.  Vagar,  denn  in  der  beigebraditen 
Olafssaga  sind  V^gar  inseln,  kein  volk,  vgl.  fümm.  sctg.  12.  365. 
endlich,  und  das  enlschvidet,  schreibt  lornandes  cap.  1 1  bellagines, 
cap.  13  Ansct>,  cap.  23  Thiudos  Rocas  mit  S. 


cap. 
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unbeacliteten  sinnigen  nameDSverbflltniase  beischt;  es  wird  nicht 
an  ferneren  Beispielen  mangeln. 

Den  eiireiiUichcn  bcgrif  des  wertes  Gutlien  yerhüllt  muli 
dunkel,  lür  sicli  allein  betrachtet  durfte  Gaut  oder  Geät  mit 
giutan  fundere  zusammengehalten  werden:  als  abstofimg  von 
Gupa  sträubt  es  sich  dagegen.  Mufs  man  Gu{»a  ftkt  ursprüng- 
lieber  halten  als  Geta  (wie  das  U  in  ]}us  ^uk  für  echter  als 
f,  E  in  tibi  te,  s.  261);  jene  Nvurzcihaftc  Ijcrühruni:  des  vuiks- 
narneiis  mit  -getes  -vstc,-  (s.  179.  278)  wäre  dabei  noch  nicht 
ausgcscldossen .  dn  sich  auch  in  kuni  ; ;  U  zeigt,  an  gu|) 
deus  ZVL  denken  wird  man  gebindert,  weil  dieses  lautrerschoben 
dem  pers.  khodä  entspricht,  in  Gufia  Gothus  aber  urver* 
wandtes  G  bcharrt;  gleichwol  Iftfst  sich  der  anstand  vielleicht 
bosi'itinen  und  ein  zusaninienhanii  des  volksnamens  mit  citr 
benennung  des  hucliNtcn  wescns  (s.  447)  hat  sonst  vieles  für  sich. 

Könnten  wir  alle  bei  lornandes  cap.  3  aufgeführten  be- 
ncnnungcn  der  richtigen  Icsart  überweisen  und  verstehn,  die 
gcsühichtc  der  Gothen  würde  sich  mehr  aufhellen. 

ICs  verdient  als  cigenhcit  deutscher  volksnaincii  insgemein 
liers DrgLhobeii  zu  werden,  dafs  sie  schon  in  ältester  zeit  den 
himmeiN^i  rii  h  auszudrücken  pflegen,  meines  Wissens  gesciiaii 
das  weder  bei  Griechen,  Uömern,  Slaven  noch  Kelten;  hftngt 
CS  mit  einer  bcseliauliehen  ruhe  deutscher  niederlassungen  sa- 
sammcn?  noch  bis  auf  heute  gibt  es  bei  uns  zahllose  Orts- 
namen, die  thucl*  ein  \  t)rLresctztes  ost  wcst  süd  und  nord 
unterschieilen  wcrtkn.  vorzugsweise  findet  sicii  aber  die  richtung 
von  Osten  nach  wcstcn,  gleichsam  im  uralten  trieb  des  grofsen 
Völkerzugs  (s.  1()2)  angegeben,  und  so  stehn  einander  Ost- 
gothen und  Westgotlien,  Ostfranken  und  Westfranken,  Ost- 
falen  und  Westfalen,  Ostfriesen  und  \Vestfriesen  m^enObcr. 

Den  naiucn  ( )sirog(ilhac  und  \N'esegulhae  hatte  schon, 
wie  lornandes  caji.  14  hcrvurheljt ,  Ablavius  von  dem 
Pontus  niedersitzenden  Gothen  nach  Utrer  damaligen  läge  ge- 
leitet; weil  aber  im  stamm  der  Atnali  zugleich  ein  königOstro- 
gotha  auftritt,  so  meinen  beide  Schriftsteller  oder  doch  einer 
von  ihnen ,  dals  vielleicht  nach  iiun  das  Volk  geheifsen  sein 
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könne,  was  jedoch  voraussetzen  wOrde,  dafs  auch  die  Bslthi 

einen  eponymus  Wesegotha  ^elmbt  liätten.  richtiger  wird  man 
also  die  nainen  von  dem  örtlichen  sitz  der  Stämme  herleiten 
und  sie  für  desto  älter  halten  müssen,  da  schon  einer  der 
heldenahnen  nach  dem  volk  benannt  war.  Procop  versteht 
unter  dem  blofsen  namen  FoT^'ot  allemal  die  Ostgotlien,  während 
er  die  seinem  bericht  ferneren  Westgothen  Om^iyoTi^cL  nennt 
(de  b.  vand.  1  ,  2.  de  b.  gotli.  4 ,  ö.) 

Diese  ibrm  V^isigujians^  ohne  T,  erlaubt  an  das  goth.  vis 
yakrivvi  und  an  visan  manere  zu  denken:  abend  und  westen 
führen  den  begrif  der  stille  und  ruhe  mit  sich:  auch  in  Osten 
scheint,  wenn  man  oriens  und  litth.  auszra,  lat.  aurora  hinzu 
iihiinit.  das  T  erst  beigefügt,  litlh.  auszra  aurora.  auszriiinis 
orieutalis  stellt  aber  dem  wakaras  occidens,  wakarinnis  occi- 
dentalis  entgegen,  und  wakaras  ist  (wie  ixy.cg  equus  mit  aspa 
s*  30)  verwandt  mit  ktTmpa  lat«  vespera,  ir.  feascor»  gal.  feasgar, 
sl.  vetscher,  poln.  wieczor,  folglich  auch  mit  westen.*) 

Jener  könig  Ostrogotha  mufs,  da  sein  nachfblger  Cniva 
in  des  kaisers  Decius  zeit  fällt,  bald  nach  dem  bei^nim  des 
dritten  jli.  gcherscht  haben,  und  wenn  man  der  jornandischen 
Stammtafel  von  den  Ansen  überhaupt  historisch  nachzählen 
kannj  so  reicht  sie  nicht  hoeh^  nictit  einmal  bis  in  den  anfang 
unsrer  Zeitrechnung  hinauf,  zwischen  Ostrogotha  und  Amala  ist 
nur  ein  glied,  nemlich  Isarna  (Eisarna),  zwischen  Amala  und  Gapt 
(oder  Gaut),  dein  an  die  spitze  gestellten  ahnen,  hegen  nocli 
zwei  andere,  Gaut  würde  also  höchstens  in  das  erste  jh. 
reichen  5  so  dafs  diese  gcschlechter  an  die  Daken  und  Geten 
unter  Domitian  und  Trajan  nicht  einmal  zu  stofsen  brauchen, 
gewis  aber  ist  euier  aus  gothiscben  licdcrn  und  sagen  gc- 
scliupfien  konigsreihe  nichts  als  mythische  grundlage  zuzutrauen. 

OsLrogutliU  soll  nach  lornandes  cap.  Ii).  17  über  beide 
Stämme,  die  Ostgothen  und  Westgothen  zusammen  gcherscht 


*)  dii  lutli.  waUar,  ictt.  wakkar  zugloicli  ircstfin  (»I.  i.  «.'rsfijn  aiuiull 
au.Mli  ia  kt  ,  ni!i{r  »m-h  Uvn  ~  licsi  nml  lusJeinitj^,  lioili,  {lishu  (tiii 
gviütiii  j  gt'haltj'ii  wcrileu  zu  Ms^icra  iinil  vis,  wi/^^tnii. 
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haben,  unter  Ermanaricus,  der  nach  drei  Zwischengliedern  auf 
ihn  folgte,  erlangte  das  gothische  reich,  also  ungefalir  na  lauf 
des  vierten  jh.  grofsen  glans,  den  aber  der  Hünen  einbruch 
trQbte*    Um  das  j.  364  begannen  die  Westgotben  sich  mehr 
nach  Westen  zu  wenden  und  sitz  in  Thrakien  und  Dakien  wa 
fassen;  sie  waren  mit  Byzanz  unter  kaiser  Valens  in  nfthereo 
vurband  getreten  und  liatten  sich  zum  ein i>tciit]ium  bekehrt: 
Thracias  Dacianique  ripensem  tanquani  buio   genitaü  putiti 
coepcrunt  incolcre,  sagt  lornandes  cap,  26*),  was  nicht  au»- 
schUefst,  dafs  sie  früher  als  Geten  schon  an  derselben  stfttte 
beimisch  waren:  jetzt  erlangten  sie  vertragsmATsig  aus  der 
band  der  Römer  zurück,  was  diese  eine  Zeitlang  besetzt  ge- 
lialten  hatten,    unter  solchen  Westgothen  lebte  und  schrieb 
Ulfilas.    Als  Attila  gegen  Gallien  vorrückte  standen  die  christ- 
lichen Westgotiicn  auf  römisclier  seite,  während  die  noch 
heidnischen  Ostgothen  den  Hünen  verbandet  waren.   £s  ist 
bekannt,  dafs  um  diese  zeit  die  Westgotben  durch  Gailiea 
nach  Spanien  vordrangen  und  dort  ein  reich  stifteten,  die 
Ostgullien  aber  etwas  später  ihre  herschaft  in  iLahen  gruisJctcii, 
deren  l)lütc  Cassiodur  geschildert  haben  mufs,  deren  ausgaug 
wir  bei  Procop  beschrieben  lesen.'''*)    Unter  beiden  volks- 
stämmen  mag,  mit  geringen  abweichungen,  dieselbe  gothische 
spräche  gewaltet  haben;  gelangte,  wie  es  schein^  die  silbeme 
hs.  aus  lSj)anicn,  vielleicht  bei  Vermählung  einer  königstochter, 
nacii  iiipuaricn,  .so  waren  (he  zu  Bobbio  aufbewahrten  büclier 
vermutlich  uslgothischen  Ursprungs. 

Vidsidcs  lied  im  cud.  exoniensis,  das  uns  so  viele  bedeut- 

*)  vgl.  Procop  de  b.  gut  Ii.  4,  5  (2,  177.) 

aulser  diesen  auch  wcstcD  vordringeuden  beiden  haiiplüt&inmeii  blieb 
ein  dritter,  der  sdion  zum  elirisduthmn  hi-kchrt  war,  durch  die 
Ilunen  nhgerissfn ,  tief  in»  ttstt  ii  an  ih-r  ^hirotis  sitzen,  das  sind 
the  'IV-ti  iiMton ,  «U-it  ii  kmulo  Prü(  «»|)  de  h.  {^olh.  4,  4  und  .')  attf- 
bewidirt,  deri-u  spatrn'  ^fschiclitr  iilier,  bis  auf  g<TiuKe  s|»unii  bei 
rcisiljosclnt  ihcin  vilo^thcn  ist.  iiti  uauieu  Tixf-u^itai  äcUciut  dtt 
bi'^rif  vier  und  liiicr  Ictrurchic  gdcj^cu. 
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samc  staiiimsagen  aufl)cwahrt,  nennt  den  Eormanric  324,  3 
einfach  Gotena  cyning  (wie  es  319,27  heifst  Eormanric  veold 
Gotum);  325,  18  wird  auch  neben  Emerca  und  Fridla  Eäst- 
gota,  d.  i.  jener  Ostrogotha  des  lomandea  aufgefidhrt.  das 
lied  bezeichnet  ihn  als  verständig,  gut,  und  als  vater  Unvftns, 
während  ihm  lomandes  ein  söhn  Unilt  beigelegt  wird: 
dieser  Unv^n  fahd.  Unwän,  praeter  spem  genitus)  und  Unilt 
müssen  zusammen  fallen^  und  wahrscheinlicli  ist  die  ags.  form 
richtig  überliefert.  Emerca  und  Fridla  heifsen  in  den  ann. 
quedlinb*  (Perts  5,  31)  Embrica  und  Fritla^  und  nefien  des 
Ermanaricus.  In  noch  einer  andern  stelle  322,  3.  4  unter- 
scheidet das  ags.  lied  wiederum  Hrcdirotan  und  Gcätas  neben 
Sveon  (Suionen.)  das  Beovulflicd  aber  lül'st  nirgend  Getan, 
desto  häufiger  Geatas,  und  zwar  daneben  Dcnc  wie  Sveon 
auftreten,  diese  Geätas  werden  noch  näher  durch  den  beisatz 
Sa^eätas  (3696.  3967)  und  Vedergeätas  (2984. 3224. 4753. 5098) 
bestimmt,  gicichbedeutig  mit  den  letztem  aber  auch  blofs 
Vederas  oder  Vedere?  denn  es  steht  immer  nur  der  gen.  pl. 
Vedera  (448.  991.  1388.  4t)Öl).  4920.  5406.  5569.  5796. 
6069.  6307)  genannt 

Wie  jene  Westgothen  und  Ostgothen  von  der  untern 
Donau  sich  in  Spanien  und  Italien  ergossen,  werden  wir  hier 
ganz  auf  die  andere  seite  nach  dem  Norden  gewiesen,  dahin 
setzte  schon  lurnandcs  cap.  3,  aufser  Gauti^oth,  Vagoth  und 
andern  dunkeln  völkernamen  auch  Ostrogothae  neben  Rau- 
maricae,  unter  welchen  doch  sicher  die  norwegischen  Raumar 
gemeint  sind.  Raumarlkt  aber  grenzt  noch  heute  an  schwe- 
disches Vermeland ,  auf  welches  Gautland  folgt,  diese  Ostro- 
gothae können  demnacli  keine  andern  sein ,  als  bewohncr 
des  heutigen  Östergütiand,  dem  wieder  ein  Vestergotland  zur 
Seite  steht,  die  altn.  benennung  lautet  Eystragautland,  Vestra- 
gauUand;  es  sind  also  Gautar,  schwed.  Götar,  des  Ptolemaeus 
retvrot  in  Scandia*)  gemeint,  keine  Gotar,  oder  anders  aus- 


*)  auch  Procop  silH  iutl  l'-roit  k.ud  r-tvTji,  weicht*  k-tztei'cu  vr  zu  üca 
uotdi^rhcn  Tliuii(ca  rccknet. 
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gedrQckt  ags.  GeAtas,  keine  Gotan,  und  dazu  stunmen  die 

iSicgCt'itas  und  VedergeAtas  des  BcovuUlieds.  ags.  veder  be- 
deutet aer,  tempestas,  alid.  wetar,  altn.  vedr,  und  ich  finde 
auch  ags.  vedcr,  wie  engl,  weather  geschrieben;  könnte  Veder- 
ge&tas  aus  Vestergeätas  verderbt  sein?  denn  der  Wettersee  b 
Vestgötland,  an  welchen  Zeufs  denkt^  wird  heute  mit  TT,  im 
Vest^ötalag  Vstur  geschrieben.  Endlich  jenen  Hredgotan  bei 
Vidsid  heui  gnen  genau  die  altn.  Ueidgotar  und  es  wird  weder 
ags.  iircdgcätas,  noch  altn.  Rcidgautar  angetroffen,  mit  fest- 
haltung des  uralten  Unterschieds  zwischen  Getae  und  Gaudae. 
unter  Reidgotaland  versteht  man  entweder  Jütland  *}  oder  das 
feste  land  von  Dänemark,  im  gegensats  zu  den  inseb  (Ey- 
gotaland.) 

So  incrk\\*ürdiij  spieirt  It  sich  der  gothische  volksname  nach* 
zwei  fernen  sciten  hin,  in  seiner  hergebrachten  doppelgcstalt 
und  in  einer  alten  Zusammensetzung,  ab.   Aufserdem  tauchen 
aber  noch  einige  besondere,  erw&genswerthe  benennungen  auf. 

Dafs  alle  Gothen  ihren  beiden  den  namen  Anses 
Anscis  Anzcis)  bcileirten,  wurde  sehon  angeführt,  und  h>rnandes 
deutet  ihn  ausdrikklicli  durch  halbgötter,  die  über  blofse 
menschennatur  erhaben  sind,  hierin  liegt  ein  unabweisbares 
Zeugnis  für  den  Zusammenhang  der  Gothen  und  aller  übrigen 
Deutschen,  unter  welchen  gleichfalls  der  name  ans  fiir  dinis 
bekannt  war,  mit  den  Scandinaven^  die  ihre  heldengötter 
gerade  so  Acsir  niuintcn  und  aus  östlicher  gegend,  wie  es  die 
gcschichtc  mit  sich  bringt,  eingewandert  schilderten.  Schon 
dadurch  wird  die  durch  lornandcs  und  seine  Vorgänger  ver- 
drehte sage,  dafs  die  Gothen  aus  dem  Norden  nach  der 
Weichsel  und  Donau  hingezogen  seien,  widerlegt. 

Diese  Anscis  und  Aesir  uewinncn  aber  noch  höhere 
wiclitigkcil  <iurel»  zwei  andere,  tröirt  mich  nicht  alles,  in 
einander  greifende  umstände,  wir  fanden  (s.  191)  bei  Tliucy- 
dides  schwcrttragcndcn  Tlirakern  den  zunamen  Atot  überwiesen 
und  auch  Diobcssi  werden  von  Plinius  4,  11  in  Thrakien 

*j  di'in  riinun  luiJst  der  Dänt-  iihcrliauj)l  Juuli. 
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aufgeführt ,  Bessi  aber  galten  für  einen  heiligen  göttlichen 
stamm  (s.  198),  AToi  scheint  sich  an  den  volksnamcn  Aaot 
2u  schlie&en  (s*  192.)  hierdurch  wird  mir  iran^  allen  bedenken 
zum  trotZj  immer  wahrscheinlicher,  dafs  auch  der  name  Gu])ans 
unmittelbar  aus  dem  worte  gu[i  deus  zu  leiten  sei,  und  die 
alten  formen  Vvoai  und  Gctae  ebendahin  zielen,  wie  in  Getae 
und  Guf)ans  wäre  das  G  in  guj),  diesmal  höchst  begreiflich, 
keiner  lautverschiebung  'verfallen,  und  warum  sich  im  pers. 
chodft  khodft  aspirata  zeige,  mflste  auf  anderm  w^e,  wenn 
es  mit  unserm  gu[>  wirklich  ein  und  dasselbe  ist,  ermittelt 
werden.  Scheinen  die  A«;t  Ahi^  nun  so  stammen  auch  die 
Gufians  her  von  gu[)  und  sind  eingcständlich  Anses.  *) 

Der  wcstgothische  stamm  führte  den  bcinamcn  Balthae, 
der  ostgothische  Amalae,  wie  lomandes  cap.  5.  29  meldet.**) 
baltha  deutet  er  sprachgemdfs  audax,  balfiaba  ist  bei  Ulf. 
audacter,  das  ahd.  pald  Uber,  Uberalis,  confidens.  da  aber 
das  enl.sprcchcndc  litth.  baltas  lett.  halts,  sl.  bjel  all)us  aus- 
drückt (lautverschiebung  mangelt,  nacli  s.  420.  421)  und  Baklr 
Bäldäg  name  des  lichtgottes  war  (mythol.  s.  202) ;  so  erscheinen 
auch  die  Balthen  als  lichte  und  göttliche.***)  In  Amala  liegt 
der  begrif  von  amal,  altn.  aml  labor,  strenuitas  und  die  Amalae 
sind  wiederum  die  tapfern  geschäftigen  mühevollen  beiden. 

Es  sind  aber  noch  ainlero,  üleicli  alte  und  wielitige  be- 
nenuungen  gothischer  stamme  anzuführen.    lornandes  cap.  16. 

b.  vand.  1,  10  ist,  wie  voonl  und  consonaul  zeigen,  von  ilciu  ur- 
vcnvantiten  «orte  tr<*»ds  )j(?iiu>  ulaiileiten. 
♦*)  amUMTiiml  /ielit  n  djc  lat.  endung  iiaitiu  uml  Ainali  vor,  welche 
aueb  CassiOilur  liui. 

in  der  miti-r  dein  tttel  fnoro  )'i/^r<»  erseliiruciicn  aii-^'abo  di  r  lex 
Visi^othorimi .  Mailr.  1*^1')  wird  eine  sonst  tVMi  ade  imcliin  ht  \ou 
wcs(t'*>tl'!5'<*l>pn  münzen  erflieilt,  nnd  da  erseliemt  niieli  liie  l»o- 
iienniuit?  haldrcs.  h.uiL't  sie  mit  dorn  stannmiauicii  /.iisaxnnnn, 
so  zei;:te  sieh  lucr  das  U  dt  s  altu.  lialdr,  uhd.  TaUar.  vgl.  Davoud- 
Ughlou  1,0.  6, 
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führt  uns  aus  des  königs  Ostrogotlia  zeit  Thaiphalen  urjd 
Astinge  auf,  neben  Carpen  und  Peucenen ,  welche  letzteren 
schon  aus  Tac.  Germ,  c  46  bekannt  sind,  Ammianoa  achreibl 
TaififtU  17»  13.  31,  9  und  aetet  ihnen  in  der  ersten  stelle 
Liberi  und  Sarmatae  sur  aeite.  Liberi  halte  ich  fttr  tct- 
deutschung  von  üalthi,  welche,  wie  gezeigt  wurde,  Hberi  aus- 
drückten, in  Taifalus  kann  das  lautverschobne  Decebalos 
(a«  194)  gesehn  werden,  also  bezug  auf  den  dakischen  stamm; 
die  schreibang  ThaÜalos  scheint  rerwerflicb«  eines  littb.  eigeo- 
namens  Taifal  geschieht  meidung  in  Adelungs  Mitbr.  2,  700. 
"kariyyoi  treten  schon  bei  Dio  Cassius  p.  1185  in  des  zweiten 
jli.  zweiter  hälfte  auf,  auch  rap.  22  schreibt  lomandes  Astin^i, 
die  echte  goth.  form  wäre  Hazdiggös  capiliati,  und  dWa 
dieser  sinn  dem  aitn.  Haddlngjar,  ahd*  Hertingä,  ags.  Hear- 
dingas  unterliege ,  ist  mythoL  s^316.  317  gewiesen.*)  diese 
Astingi  könnten,  da  die  haartracht  seichen  da*  fr^en  und 
edehi  geschiechter  war,  ebenwol  jene  Liberi  sein.  Endhcii 
führen  die  Westgothen  bei  Ammianus  31,  4.  5  den  namen 
Thervittg^y  die  Ostgothen  Greuthungi,  wofür  Idatius  Greotfaingi, 
daudianus  de  IV*  eons.  Hon«  623.  635  Gmthungi  schreibt, 
bei  Zosimus  4,  38  hat  man  mit  recht  Protfaingi  in  Grotfaii^ 
gebessert.  Steckt  la  üreotliungi  das  goth.  griut,  altu.  griot 
ags.  greot,  alid.  kreoz  arena,  glarea,  saxum  (vgl.  oben  s.  233} ; 
so  könnten  stftmme  gemeint  sein,  die  in  berg  oder  sandgegend 
wohnen,  Snorri  nennt  in  der  edda  s*  108.  109  GriotunagsEdr, 
sls  aufenthalt  der  immer  an  leisen  hausenden  riesen.**)  Zeuls 
s.  407  deutet  Griutuggös  Steppenbewohner  und  weist  den  aiid. 


den  Btthmen  heilit  hrdinm,  den  Polen  htrdsuia  held. 
*)  wenn  in  der  TerderbCen  stelle  des  lomandei  ea|i,  3:  'dehine  misti 
Evagfrae  Otbingie'  (wa  nach  ZenJ*  cod.  tmbr.  Evagreo  Tiagi^ 
cod.  montc  Euagreotingin,  cod.  vtndob.  ET^^rae  Otii^)  Greo> 
tingis  enthalten  scheint,  so  sebwer  der  vorAnntebende  aom.  so 
bestem  «Ife,  «ttrdcn  die  folgenden  worte:  *  In  omacs  cseiis  nipi> 
bue  qnui  catteOis  inbabttant»  ritu  belnino'  anmittelbar  der  aoa- 
legong  felaenbewohncr  tu  aCatf en  kommen. 
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mannsnamen  Qriuzing  nach,  wie  auch  heute  Griesinger  üblich 
ist;  Thervingi  nimmt  er  far  Tervbgi  Trivingi  waldbewohner» 
von  triu  arbor»  welches  gleichwol  immer  nur  hok^  baiuiij 
nicht  wsld  aossiidrOcken  pflegt,    ich  möchte  yergleichnng  mit 

den  sl.  Drcvancn  oder  Drevljancn  ,  die  solche  holtsaten  sein 
sollen,  lieber  ablehnen  und  der  früheren  ansieht  treu  bleiben, 
daCs  die  Thervingi  mit  den  Thüringen  ahd«  Daringen  zu- 
sammenhftngen,  wie  schon  das  walten  der  eigennamen  Amala 
imd  Erman  im  thflringischen  königsimus  bestätigt,  selbst  der 
heldenname  Iring  scheint  nichts  als  starke  kürzung  von  Epur- 
durinc. 

Wie  man  annehmen  darf,  dafs  schon  im  höchsten  alter- 
thum  zwischen  Römern,  Galliern  und  Germanen  nach  kriegen 
bOndnisse  und  gefolgschaften  eintraten  und  kampflustige  Deut- 
sche als  Söldner  und  ambacti  (s.  132.  135)  nach  Welschland 

zogen;  so  wird  sich  dies  Verhältnis  auch  unter  den  östlichen 
Germanen  und  ihren  naciibarn  ausgebildet  haben,  ja  die 
getische  dienerschaft  bei  den  Griechen  war  in  andrer  weise 
etwas  fthnliches«  (uxiM.h»rFoi  oder  apyopmviTot  (s.  190)  standen 
sie  im  griechischen  hause  zur  band  und  kehrten  oft  wieder 
in  ihre  heimat  zurück,  wie  Zahnoxis  selbst  seine  Weisheit  als 
diener  des  Pythagoras  erlernt  haben  sollte,  (s.  187.)  Den 
ftlteren  Römern  hiefsen  verbündete  nachbam  socii  und  sogar 
fratres  oder  consanguinei.  Als  sich  die  st&rke  ihres  reichs 
allmftlich  su  neii^en  begann,  bildeten  einzelne  kaiser  zu  Rom 
germanische  leibwathen  und  colujiLen  aus  gefangnen  oder  Über- 
läufern. Caligula  hatte  einen  häufen  Bataver  um  sich*)  und 
Caracalla  pflegte  tracht  und  haarschrauck  seiner  germanischen 
Söldner  nachzuahmen.**)  Seitdem  aber  der  sitz  des  reichs 
von  Rom  auf  Byzanz  abergegangen  war  und  die  Germanen 
nach  jedem  selieiubar  über  sie  davon  getragnen  sieg  heftiger 
andrängten;  suchte  n^an  ihrer  eben  dadurch  sich  zu  erwehren, 
dafs  mit  einzelnen  Stämmen  bund  und  freundschaft  geschlossen 


•)  Suetoniii»  in  Cajo  cop.  45.  47. 
**)  lierodianus  4,  7. 
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und  aus  ihnen  zahbeiche  Söldner  gewonnen  worden  ^  die  niin 

gegen  die  noch  fernen  und  unbearbeiteten  Deutschen  beistand 
gewäliren  soiitcii.  Hier  greifen  auch,  was  einer  andern  Unter- 
suchung vorbehalten  bleibt,  die  Verhältnisse  römischer  Colonen 
ein,  die  unter  dem  namen  laeti  bekannt  sind,  und  denen 
grundstücke  zum  anbau  Oberwiesen  waren,  so  dafs  kriegsdienst 
und  landbcstcllunp:  mit  cinancki  \  crbundcn  sein  konnten. 

Kein  deutsches  volk  erlangte  nun  am  byzantinisclien  hof 
liöheres  gewicht  als  die  Gothen  und  alle  ihnen  näher  ange* 
schlossenen  stAmme.  sie  hauptsächlich  führten  den  namen 
foederati,  in  welchem  man  den  gmianischen  begrif 

der  nntrustionen ,  von  trustis,  goth.  trausti  fides  und  foedus 
wieder  crkcnmn  niuchtc.  lornandes  gedenkt  ihrer  cap.  2], 
zur  zeit  Constantins,  dem  sie  gegen  Licinius  hilfe  geleistet 
hatten:  qui  foedere  inito  cum  imperatore  XL  suorum  millia 
illi  in  solatia  contra  gentes  varias  obtulere;  quorum  et  nume- 
rus et  militia  usque  ad  praesens  in  republica  nominantur,  id 
est  foederati.  Als  später  Theodosius  den  Athanarich  nach 
Cori^laniinopel  gerufen  hatte,  heilst  es  cap.  *2^:  defiincto  eriru 
Atlianurico  cunctus  cxcrcitus  in  servitio  imperatoris  perdurans, 
romano  se  imperio  subdens,  cum  milite  velut  unum  corpus 
efAcit,  militiaque  illa  dudum  sub  Constantino  principe  foede- 
ratorum  renovata,  et  ipsi  dicti  sunt  foederati.  Procop  de  b. 
gotli,  i,  5  bchc'iiit  den  namen  il)cic:cu~ci  erst  von  den  unter 
Valens  in  Thrakien  eingerückten  Westgothen  zu  leiten,  aus 
Justininns  zeit  nennt  er  V-  ""^1  -^^  erulische  foederati,  de 
b.  vand.  1,  1 1  äufsert  er  sich  über  diese  benennung  wie  folgt: 
l  c?  cjj  <|»5iöfpaTct^  TTpCTspcv  fxh  fxcvci  ßäcßapol  xoreXfysvro,  cJOi 

-7  tjY  y-ji  -7  zuziy  -n  -z'/.iTu'a;'  rvcfMKCrr:,  (pcic^cu  yac  Trch 
zcK^yt:,.';  c-z\L'j.z  v.'Xt.zvci  l^u'juai^t  tI  es  v-.  uzu.ti  r;"  cvo- 
Marr-  'rcv  sziz'j.ry'-^i]  c'y.  i'.  xtt'Xü.ur  soru  Dafs  aber  schon 
lange  vor  Constantin  einzelnen  Gothen  römischer  jahrsold  (den 
sie  annO«  nach  dem  lat.  annus  nannten)  gezahlt  wurde,  lehren 
die  cveerpU-  aus  Pelms  Patrieius;    dieser  meldet  es  bereits 


^    1^  o  i.y  Google 


GOTHEN 


451 


aus  der  zeit  des  Tullius  Mcnophiliis ,  der  ungefähr  in  den 
jähren  237 — 240  vor  Chr.  als  dux  Moesiae  aufgeführt  wird. 

Niemand  kann  bezweifeln,  dais  schon  gleichzeitig  mit  den 
Gothen,  und  noch  mehr  nach  ihrem  abzug  aus  Thrakien 
andere  deutsche  oder  sarmatische  stamme  in  Ähnliche  läge  zu 
dem  byzantinischen  reich  getreten  seien,  für  den  uralten  und 
ununterljrcx  Imen  verband  aber,  den  ich  zwisc  hen  Geten,  Daken 
und  8candinavcn  behaupte,  wird  es  zinnal  bedeutsam,  dals 
seit  dem  neunten  jh.,  oder  vielleicht  noch  früher,  die  nordi- 
schen visringjar  genau  den  platz  jener  gothischen  foederati  zu 
Byzanz  einnehmen,  dieser  name  Va:r!ngjar,  der  in  altn.  sagen 
so  oft  wiederkehrt  und  von  den  Griechen  liucuyyci  ges])r()chen 
wurde,  ist  gleicii  dem  foederati  aus  foedus  aus  einem  altn. 
vccri,  ags.  vrcre  fidcs,  foedus  zu  deuten. 

Zu  welchen  ehren  und  ämterh  in  krieg  und  frieden 
gothische  männner  sich  emporschwangen,  lehrt  die  byzanti- 
nische geschichte  des  vierten,  fünften  und  sechsten  jh.;  selbst 
Belisnrius,  der  dem  .lustinian  (lothen  und  \'aiidalen  zu  paaren 
trieb,  zeigt  durch  seinen  namen  gothische  aljkunft  an. 

Waren  aber  Gothen  so  lange  zeit  unter  diesen  Byzan- 
tinern heimisch,  wen  kann  es  befremden,  sie  auch  in  das 
öffentliche  schaugci)ränge  des  kaiserreichs  verflochten  zu  sehn  ? 
Constantinus  porp!i\ ros^enneta,  in  seinem  werke  de  cercmoniis 
aulae  byzantinae  2,  b'.\  uibt  uns  künde  von  einem  sjjiel,  welches 
er  TZ  yzT^juicv  nennt  und  das  am  neunten  tag  nach  weilniacliten 
aufgeführt  zu  werden  pflegte.'^)  an  die  abendtafcl  des  kaiser- 
lichen hofs  traten  zwei  schaaren  ein,  Prasincr  und  Vencter, 
die  zum  waflfcntanz  in  ihrer  spräche  sangen;  bei  jeder  schaar 
fanden  sieh  aber  zwei,  in  pelz  geliidlte  Gotlieii,  die  nul  rulhen 
auf  sehihle  sehhigen.  zu  cUescs  Constantinus  tagen,  der  von 
912  —  944  herschtc,  waren  keine  eii;en(Hciien  Gothen  melir 
vorhanden,  und  es  bleibt  nur  eine  doppelte  annähme  möglich, 

*)  dir  gt  .-uiutc  ^tolh-  I  i  ;ui<:.'i1i<)Im  II  ni  llatipls  /(  il>(  lir,  I ,.''()()-  i»7^1 
man   niniuic   sich   an   drii  \*jii   Chimliiin         coiin.   IIoii.  (>2'»  ii. 
ge>chiidirlcn  kiduj.  Tiojac,  v^l.  Douahis  ud  Am.  .">,  liOi. 
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entweder  dafs  man  die  damals  anwesenden  Väringe^  wie  die 
alten  foederati>  Gothen  zu  beilsen  fortfuhr  und  das  spiel  durch 
sie  verrichten  liefs,  oder  dafs  es  auch  ohne  zwisdienkunft  der 

Nordländer,  in  hcrircbracliter  weise,  darircstcllt  wurde.  da 
der  text  des  gesangs  keinen  nurdischen  anklang  cntliidt,  so 
ist  mir  letzteres  walirsebeinliclier.  vielleicht  bestand  die  feier 
schon  seit  Theodos  oder  Justinian,  die  worte  waren  aufge- 
zeichnet und  wurden  nun  Jahrhunderte  lang,  bald  unverstanden 
licrgcsagt  und  darum  vielfach  entstellt.  Der  waffentanz  unter 
gcsancr  und  «las  scblairen  an  die  schildc  scbeint  dcutselier  und 
darum  gotliischcr  sitte  gemals;  die  pelze  gemahnen  an  Ovids 
Worte  von  den  Getan: 

IK'Uibuü  et  laxis  arccut  male  frigorn  braccis.    Trist.  V.  7,  49. 

und  au  die  Claudians  von  den  Gothen: 

crini'Tori  seJorc  patres,  polltta  Gctarntn  curia,  de  b.  get.  481. 

Uas  wiehtigsti  ^^;l!e  in  dem  überlieferten  ijesang  norh  die 
i^otlaselic  spur  zu  erkennen ;  schon  byzantinische  ausicger 
tiehcincii  auf  abwcge  gcrathen,  so  wenig  die  zwischen  fremde 
ausdrücke  einlaufenden  lateinischen  und  griechischen  zu  be- 
zweifehi  sind,  mich  zog  die  Übereinkunft  des  vorkommenden 
Wortes    :  mit  dem  dakiselicn   pllanzennanien    r;  '>.cr>.: 

(s.  '2(>li)  an,  und  sogar  rrSvxi'la  verglicbe  sieb  in  erster  hälfte 
VM  der  ptlanzc  jiia  (s.  213.)"^)  doch  mag  dabei  blofser  zufali 
walten,  da  sich  gar  keine  Anwendung  von  blumen  oder  kr&utern 
eri^ibt  oder  im  gcsang  eines  bcwafneten  wahrscheinlich  ist.  bei 
dem  sieh  wiedcrlH>lenden  }  zt)  :  ;  y  Uhac?:  lüge  zwar  lat.  jubi« 
luM!  julnlaris  nah  und  ilie  glossc  hat  es  auch  yca-yr  aufgefatst: 
doeii  gestattet  ein  i^otliiselies  wcihnaehlslicd  unnnttclbar  an 
d;is  g<Jlb.  jiidei^,  ngs.  giuli,  alfn.  jul  (s.  106)  zu  denken  und 
enten  ausnif     -  so^ar  mit  jubilo  in  Verbindung  zu  setzen. 


1  Milli»'  ih  i        .»hu-  »u-i        .        'j-r'J'c  das  »larischv 

<vhi'  zz  N(        n»  Mini  ^i<i«a(»t  haltrn?    die  andere  glo»se  deutet 
uti«»  dt'iM    !i"li;;u><'liMJ   r:,.\  ihiuli  'j^-icii    ^rj::/  durch  v;  rjctyr  :. 
leb  di'lim  '/i-'toll'  »^r  tti  h^»- 
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Varro  69  68  leitet  jubilare  aus  dem  gemeinen  volksruf:  io 

bucco!  quis  me  jubilat?  wie  unser  jauchzen,  ahd.  juwan  ju- 
wizan  (GralV  I,  578)  von  ju,  juch!  btaminL  ullc  diese  intcr- 
jectionen  könnten  ursprünglich  eine  anrufung  der  sonne  ge- 
wesen sein,  die  nachher  gekürzt  wurde.  Beim  anschlagen  der 
Schilde  sollen  beide  Gothen  rovk  tcvK  gerufen  haben,  wo  ein 
yovk  oder  >  6tX  völlig  an  seiner  stelle  gewesen  wäre;  denn 
k.uiiii  gehört  zu  r-^A  das  goth.  lulgus  fuiti.s,  firmus,  ak.s.  tulgo 
valdc,  fortiter,  und  wie  leicht  verwechselten  sich  r  und  1", 

Bei  so  lebluiftem  und  vielfachem  verkehr  der  Gothen  mit 
Griechen  und  Romern  von  frühster  zeit  an  hatten,  sollte  man 
glauben,  der  aufbewahrung  gothischer  Sprachdenkmäler  genug 
wegc  zu  gebot  gestanden,  und  es  ist  auch  wol  die  möglich- 
keit,  daCs  unmittelbar  nach  dem  tibergang  der  Westgothen 
zun»  christenthuni  Ulfdas  mit  solchem  erfolg  die  Verdeutschung 
der  heiligen  schrift  unternehmen  konnte,  einer  höheren  bild- 
samkeit des  gothischen  volks  beizumessen,  wie  sie  durch  jene 
nachbarschaft  des  römischen  rcichs  gefördert  war.  Dennoch 
bind,  iilcich  den  von  Ovid  versuchten  gctischcn  gcdichten, 
auch,  was  noch  weit  mehr  zu  bcdaucni  ist,  die  Icbcndiucn 
heldenlicder  des  gothischen  volks,  deren  dasein  rornaiul^  s  be- 
zeugt, untergegangen ;  niemand  hat  sie  jemals  nicdcrgeschriei>cn. 
lornandes  cap.  11,  oder  sein  gewährsmann,  versichert  uns, 
dafs  wenigstens  der  Gothen  gesetze  in  schrift  gebracht  worden 
seien:  ijuas  [jidjuias  Icges)  usrjuc  nunc  eonseriplas  Ijellagines 
nuncupunt;  bcilaginos  scheint  bilageinei:s  ^at^ungcn  von  bilagjan, 
wie  analagcineis  faurkgeineis  von  analagjan  faurlagjan.  mit 
diesen  gcsetzcn  könnte  er,  ob  wol  unter  Ostgothen  lebend,  auf 
die  westgotliischc  unter  könig  Eurich,  also  zwischen  484 
begonnene  samlung  zielen,  Isidors  ehronik  sat^t  ausdrüeklieii : 
sub  lioc  rege  Gotbi  legum  instituta  seriptis  lial)ere  coeperunt. 
antea  tantum  nioribus  et  consuctudine  tcncbantur.  im  fünften 
jh.  mochten  die  westgothischen  rechte  auch  noch  licimische 
spräche  reden  und  bilageincis  überschrieben  sein;  die  uns  er- 
haltncn  gesetze  des  7  und  8.  jh.  sind  lateinisch  al)gerarst.  aber 
der  ausdruek  über  translatus,  dessen  sieh  Uceesuindus  (tb7L.^j 
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II.  I9  10  bedient,  scheint  dem  zosaronienh&ng  nach  absdirift, 

nicht  übersetzunL;  zu  bedeuten;  von  jenen  älteren  gothischen 

texten  hat  sich  leider  nidit  das  geringste  erhalten. 

In  der  lateinischen  antbologie  befindet  sich  em  'de  con- 

vivüs  barbaiis'*)  fibenchriebnes  gedieht ,  das,  wml  schon  die 

hss.  ins  siebente  jh.  reichen,  dem  sechsten  oder  fünften  an- 

gehuren  mag,  und  dessen  erster  vers  fast  ganz  aus  gothisclien 

Worten  gebildet  ist.**)   es  heilst  gleich  eingangs: 

inter  eili  goticam  Mtpismstiiaw  dnacsn 
non  audet  quiaqnmi  dignoi  ednoera  Teitui. 

das  gothische  scheint  ganz  in  Ordnung  nnd  nur  einen  schwie- 
rigen aubdiuck  zu  enthalten,    ich  lese: 

inter  kails  gothicum  skapjam  atzja  juh  drigkam. 

hails !  war  der  hergebrachte  anmf«  wie  hails  {>iadan !  Marc  15, 16 
(da  die  goth.  adj.  dem  voc  das  -s  hssen,  dem  anbst  ent- 
ziehen) lehrt,  nnd  das  ahd.  hol!  ags.  hftl!  bestätigen,  dift 
zu  diesem  feststehenden  ein  lat.  adj.  im  neutr.  constmiert 
wird,  läfst  sich  vertheidigen  und  wir  würden  heute  noch  sagen: 
das  gothische  hails.  skapjam  und  dhgkam  sind  imperatiTe 
erster  person  pl.  mid  den  lat.  conjunctiTen  paremns,  bibamiis 
entsprechend,  anstand  bringt  atsia  und  darin  das  TZ,  gleich- 


*)  wie  den  U(')uieia  galten  auch  den  spUtorcn  Romanen  die  Gothen 
imd  alle  Dnitschen  bestiindijr  für  burbaren,  und  mit  ihrem  nauien 
wurde  jicschulti-n.  Franc.  Michel  in  seiner  bistoire  des  races 
luiuidites  de  la  France  et  de  l'Fspugne,  Paris  1847  1,  284.  2>6. 
31 1.  355  macht  wahrachemlich,  dafs  cajrot  aus  eanis  ^othns  staramf: 
ich  zeige  mythol.  8.  1198.  1199,  wie  man  huuden  göttir  und 
Völkernamen,  zur  herabwllrdignng  beileirfe.  schelte  war  auch  oatrogot 
(Micbcl  1,  357.  2,  145)  und  bigot  (ZI  biuigot,  visigot.  1,  235. 
3öö.)  noch  mr  zeit  des  11  jh.  erscheinen  in  Poitou  fremdlinge 
unter  dem  ntmen  der  alten  Teifalen,  die  aus  Sk^thien,  wie  zigeuner 
aus  dem  morgenland,  eingewandert  sein  sollten  und  verachtet 
mirden  (Michel  2,  1 .)  aber  eine«  Beatus  Senoch»  gente  Tbei&liu» 
pictan  pagi,  quem  Theiphaliam  voeant«  oriundua  gedenkt  schon 
früher  Gregor  tou  Tours  vit.  patr.  eap.  15  und  hist.  Frsiw. 
4,  18.  5,  7. 

**)  «ieaerholt  in  Haupts  seitsehr.  1«  379—384  mit  Mafsiasant  dentuag. 
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tarn  ein  vorbote  ahd.  aspiratson.  man  kann  aber  nicht  er- 
klären matzja  cibos,  wftre  auch  für  matins  cibos  ein  acc.  sg. 
feai.  oder  pl.  neutr.  matja  von  mati,  mit  derselben  bcdeutun^ 
zu  gestatten,  und  gilt  schon  ein  altn.  skepja  ser  mat,  ordinäre 
cibnm.  denn  das  Z  wOrde  unerlaubt  beseitigt  und  ich  weiCs 
nicht,  ob  ein  parenms  cibos  trinkem  in  den  mund  gelegt 
werden  darf,  auf  die  es  hier  abgesehn  ist,  wie  aus  dem  madido 
iJaccho  und  der  ebria  musa  der  folgenden  Zeilen  hervorgeht, 
ich  dachte  also  erst,  mit  blofs  umgestelltem  TZ»  zu  lesen 
aa^^am  gaudeamus,  da,  wie  von  audags  mikiU  valugB  audagjan 
mikiljan  valugjan,  auch  von  as^ts  as^an  jucunde  vivere  ge- 
bildet sein  könnte  und  I  Tim.  5,  6  viisdn  in  asft^am  cnrara- 
Xav  verdeutscht,  indessen  müste  hier  auch  zwischen  A 
und  I  eigänzt  werden ,  noch  besser  geüällt  mir  daher  atzja  zu 
lassen  und  für  den  acc.  pl.  von  atsi  poculum  au  nehmen,  oder, 
im  fall  einer  elision  des  M  von  skapjam,  zu  setsen  atazja« 
atai  ataai  aber  entsprftche  dem  ahd.  asasi,  alta.  atasi  oder  atusi 
utensile  instrumentuni,  vas  (Grail  1,  542),  hier  trinkgefärs  (  roman. 
tassa?)  des  Spruches  sinn  w&re  demnach:  parcmu^  pocula  et 
bibamua.  mhd.  sagte  man:  den  aedel  schaffen,  nahtseide 
schaffen,  gemach  achaffisn,  warum  nicht  goth.  skapjan  atazja? 

Bs  ist  leicht  das,  worin  die  gothische  spräche,  so  unvolU 
stftndig  wir  ihren  rcichthum  und  gclialt  kennen,  allen  übrigen 
deutschen  zungen  voran  geht,  darzulegen;  aber  schwer  zu 
ennitteln,  was  diesen  davon  sur  seit  des  vierten  jh«  auch  noch 
eigen  gewesen  sein  konnte,  weil  von  da  bu  cum  siebenten 
achten  jh.,  wo  die  ags.  und  ahd.  denkmftler  begmnen,  gro&e 
veräiitlciung  stattgefunden  haben  mufs.  diese  sprachen  würden 
also  in  ihrem  älteren  zustand  der  gotliisciicn  sich  beträchthch 
genfthert  haben;  dennoch  darf  man  sich  der  annähme  nicht 
erwehren,  daTs  auch  schon  in  firühster  seit  diese  vor  ihnen 
manches  wesentliche  vorausgehabt  und  ihren  eiignen  w^  ein- 
geschlagen haben  werde  (s.  185.) 

Nirgend  sonst  erscheint  das  gesetz  der  laute  so  einfach 
und  fest  in  einander  greifend  wie  bei  den  Gothen,  überall 
bestehn  nur  die  drei  kursen  vocale,  mit  adiönem  voigewicht 
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des  ttrsprOngUohen  A,  wie  im  swöllten  cap.  gezeigt  wurde; 
keine  dieser  drei  kürzun  k::iiii  dan  h  Verdoppelung  zur  länsre 
erhüben  werden,  vieliueiir  ist  die  lange  gerade  den  lauten  bc- 
schieden»  die  als  kürzen  unstatüiaft  sind,  dem  £  und  O.  währen«^ 
diese  £  und  O  im  gleich  rein  entfiüteten  Terh&ltnis  der  ab- 
laute sich  zu  kurzem  A  binden,  erblohen  aus  kurzem  I  und  U 
vier  parallele  diphthonge,  deren  zutritt  den  vocalismus  er- 
schöpft, aus  dem  I  EI  und  AI,  aus  dem  U  lU  und  AU.  eine 
enneas  h&it  in  ihrem  kreise  alle  gothischen  vocale  gesehlosseu. 
Umlaut  hat  sich  noch  gar  nicht,  brechung  des  1  und  U  nur 
durch  einflösse  zweier  scharf  hauchenden  consonanten,  des  H 
und  R  entwickelt. 

Solchen  neun  vocalen  gegenüber  steht  nun  ein  dreimaldrei 
stummer  consunanten,  wie  es  sieh  eben,  nach  dem  ereignis 
der  Verschiebung,  frisch  gestaltet  hat,  dem  vocalischen  grund- 
satz  durch  vier  liquiden  und  vier  Spiranten  manig&ch  ver- 
mittelt. 

Auf  vier  und  zwanzig  lauten  Ijeruht  also  die  gotliisehe 
spräche;  denn  das  als  beginnende  Verhärtung  des  S  auftretende 
Z,  als  Verdichtung  des  PH  erscheinende  F  und  das  anheben 
der  brechungen  AI  AU  sind  nur  ausnahmen,  wie  sie  jede 
grofse  regel  mit  sich  führt  und  wodurch  sich  der  fortsefaritt 
im  voraus  ankündigt,  den  die  andern  deutschen  sprachen 
unaufhaltsam  kundgeben.  So  bildet  zwar  das  gothische  den 
hintergrund  des  gesamten  deutschen  lautsystems,  und  enthält 
zugleich  die  keime  neuer  und  künftiger  gestaltungen. 

Da  ich  beabsichtige  die  eigenthümlichkeit  der  gothischen 
flexion  und  deren  einklang  mit  dem  vocalismus  im  verfolg 
näher  zu  behandeln;  so  genügt  es  mir  hier  anzumerken,  da£» 
das  goth.  S  in  den  nominal  tmd  verbalendungen  noch  so  be- 
deutsam erscheint,  wie  in  litth,  lat.  und  gr.  spradie,  in  allen 
übrigen  deutschen  mundarten  aber  nur  engeren  spielraum  hat. 
offenbar  wirkte  dabei  seine  Verdickung  in  Z  und  LTliartuiig  lu 
R,  die  sich  leichter  unterdrücken  und  absciiieiten  liefsen  als 
die  lebendigere  spirans.  dies  alte  S  allein  verleiht  der  gotb. 
Syntax  gro(se  überl^enheit* 
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Keine  andere  deutsche  spräche  hat  die  dualform  in  pro- 

iionuii  und  vcrbum  besser  erhalten  als  die  gutliischc,  obgleich 
sie  ihrer  bei  dem  subst.  und  adj.  ebenfalls  schon  ermangelt. 

Passivum  und  medium  vermag  unter  allen  deutschen 
Zungen  nur  die  gothische,  freilich  in  schw&cherer  form  als 
die  übrigen  urverwandten,  in  vairf>a  sah  ich  ein  älteres  visada 
(s.  310.  360.  413.  431):  da  nun  auch  ags.  veordc,  ahd.  wirdu 
fortl)i-stL'lit  1111(1  der  eintretende  ablaut  ein  hohes  alter  dieser 
bildung  zuzutrauen  nöthigt,  so  ergibt  sich,  wie  frühe  schon 
das  eigentliche  passivum  dem  ahd.  oder  ags.  verbum  abge- 
gangen sein  kann. 

Rcduplication  ist  wiederum  nur  in  gothischer  spräche 
(kulheli  y.u  crkciiiKii;  an  dem,  wodurch  sie  aiid.  vertreten 
ist,  würde  man  ohne  das  goth.  zur  band  zu  haben,  irre  ge- 
worden sein,  und  GiüS  möchte  ahd.  hialt  lieber  aus  einem 
(hier  ganz  undenkbaren)  ablautsprocess,  als  aus  goth.  haihald 
lierleiten.  glücklicherweise  benehmen  die  ags.  praeterita  hebt 
leolc  Icort  reord  jeden  zweifei  und  machen  den  Übergang  aus 
iiaihait  iailaik  luiiuL  rairu[)  in  hdt  lOc  lOt  red  allen  äugen  an- 
5cliauiich.  nirgend  initzcn  sich  consorKuilen  leichter  ab,  als 
wenn  eine  tlcxion  ihre  Wiederkehr  im  geleit  von  andern,  vor 
denen  sie  überhört  werden,  gebietet,  die  flexion  hängt  dann 
an  dem  was  haftet. 

Das  hl  unserer  spraclie  schmerzlich  vermiste  j)art.  pract. 
act.  scheint  die  iiotiiisehe  weni'^stens  in  einzehien  suhsluntiv- 
ableitungen  nocli  zu  vcrrathen.  nach  dem  masc.  bOruscis  und 
fem.  jukuzi  wäre  es  auf  -useis  -uzi  gebildet  worden,  von  bairan 
parerc  bCraseis  parcns,  d.  i.  pariens,  qui  peperit,  von  jiukan 
vinccre,  subigere  jukuzi  jugum,  (juod  subegit,  und  beidemal 
wird  der  ablaut  des  pl.  dazu  gcnoinineii :  bar  Ixirum,  juuk 
jukuni.  Zunächst  steht  die  litth.  ijildung  derselben  partieipien 
auf  -vs  -usi:  buw^s  der  gewesen  ist,  suk(  s  der  gedreht  hat. 
pcni'jv^  der  genülirt  hat,  laikvs  der  gehalten  hat,  und  im  fem. 
buwusi  sukusi  penejusi  laikusi;  es  ist  eine  der  merkwürdigen 
berühruniicn  zwischen  guth.  und  litth.  zuni^e,  auf  welche  icli 
später  noeii  zu  ^preelicn  kommen  werde.     Von  den  activen 
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part  bftrnseis  bdriui,  jukuseis  jukozi  scheiden  sich  die  passiven 
baiirans  baurana,  jukans  jukana. 

Höchst  günstig  weifs  der  Gothe  nach  den  drei  adjectiv- 
dcclinationen  adverbia  auf  -aba  -iba  >uba  zu  erzeugen.  Da 
der  ahd.  advcrbialausgang  auf  -o  von  keiner  flexion  herzuleiten 
18t,  SO  habe  ich  gewagt  in  rdhto  noch  das  goth«  raihtaba  au 
erblicken  (s.  356);  welchen  vortheil  gewfthrt  aber  statt  des 
cinfürniigcn  -o  der  wechselnde  gothische  ausgang. 

Eine  ganze  reihe  anderer  ubthcher  vOlker,  die  i:rol>en- 
tlieils  schon  in  hohes  altcrtlium  hinaufreiciicn ,  scheint  den 
Gotlien  nah  und  unmittelbar  verwandt,  so  dafs  sie  vielleicht 
nur  unter  alter  oder  neuer  Stammbenennung  aus  der  masse 
des  gothischen  volks  vortreten,  vollen  beweis  könnte  {reilich 
erst  ihre  spräche  fülircn ,  die  uns  entgeht,  luniye  derselben 
sind  aber  so  veriloehlen  mit  der  geschichte  der  Geten  wie 
der  Gothen,  dals  sich  fUr  die  gleichheit  dieser  auch  aus  ihnen 
willkommenste  bcstätij^ng  gewinnen  läfst. 

Kaum  gibt  es  ein  älteres  volk,  für  dessen  deutschheit  die 
gründe  überwiesen,  als  das  der  Bastarnen.  Strabo  der  mehr- 
mals Geten  und  IJastarncn,  Tyri^eten  untl  Piastarnen  verl)indet, 
redet  s.  305.  iil)(>,  da  wo  er  die  Geten  und  ihren  aufenthalt 
in  Peukc  behandelt,  auch  von  den  Bastamen:  Iv  cl  tt^  fita-c~ 
yuici  Baxra'irvat  jUEi*  t5i$  Tvpiyirat;  (oben  s.  225)  Cjuopct  xa\  Fep« 
uajci;,  fl"xfccv  rt  y.at  uvrcl  tcv  y^pfiaviKCv  yivcv;  cvt?;,  ^i;  rrkstw 
(!j  /.a    civ«/^U3:  :i.     xat    yip    ,\ruz,zi  rat    rr.;^,    y.ai  ir.: 

Bcp^T'^l.ci^;  vsticfAsvci  TTtCiu*  Dem  Phnius  bilden  Peucini  und 
Basternac  contcrmini  Dacis  den  fünften  germanischen  haupt* 
stamm.  Tacitus,  mit  dem  germanischen  ostcn  minder  ver- 
traut, kouirnt  auf  die  u.^lliehsten  volkcr  zuletzt  zu  siirceiien: 
Peueinuruni  \'enetüruin(|uc  et  Fennorum  ncitioues  Germanis  an 
Sarmatis  adscribam  dubito^  quanquam  Peucini^  quos  quidam 
ßastarnas  voeant^  sermonc,  cultu,  sede  ac  domidliis  ut  Ger- 
mani  agunt.  seine  annalcn  berichten  2,  65  dafs  zu  Tibers 
ZA'it  ein   lihcseuporis   in  Thrakien   waltete   und  sich  gegen 
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Bastarnen  und  Skythen  rüstete,  d.  h.  ganz  auf  getischem 
gebiet.  Auf  dem  grubmal  eines  T.  Plautius,  der  unter  Ves[)a- 
siai)  gedient  hatte^  liest  man:  regibus  Bastarnarum  et  Jlhoxo- 
lanorum  filios  Dacorum  ereptos  remisit«  Scytharum  quoque 
rege  a  cheronensi,  quae  est  ultra  Borosthenem»  obsidione 
summoto.  Tanais  und  Borysthenes  leiten  nach  Skythien,  kein 
\viui(kr  u.il's  dem  Dio  Cassius  Bastarnen  Skxilicn  erscheinen 
und  nun  gar  dem  späteren  Zosimus  4,  Gl.  Dions  worte  51,  23 
(Reim.  656),  als  er  des  knegs  gegen  Daken  und  Bastamen 
erwähnt,  lauten  ganz  bestimmt:  Bao-Tctpmt  6\  Skv^-cu  te  axpt~ 

vEvojuidareu,  und  schon  38,  10  (Reim.  156)  hiefs  es:  rrpo^ 
rwv  ZxvB'wv  Twv  Baa-Tucvxy.  51,  24  nennt  er  ihren  könig  A/K- 
cu'i.  Sticibi)  fiber  ahnt  und  1  acilus  bewährt  der  Bastarnen 
germauisdies  blut,  auf  Peukc  safsen  Geten.  Sidonen  dürfen 
den  suionischen  Sitonen  oder  Sithonen  verglichen  werden, 
Arjuevct,  wenn  der  lesart  zu  trauen  ist,  gemahnen  an  ags. 
sedm,  ahd.  ödum,  Atam  spiritus,  halitus,  wobei  einem  die 
getischc  Verehrung  de^  A'-uc;  (s.  222)  einfallen  dürfte. 

Aber  viel  frühere  händel  von  den  ßastarnen  berichtet 
Liviiis  40,  5.  57.  58  aus  des  makedonischen  Perseus  tagen 
(180  j.  vor  Chr.)  damals  hatte  man  sich  mit  ihnen  und  ihrem 
anführer  Clondicus  vertragen,  sie  sollten  durch  Thrakien  nach 
Dardanien  gelassen  werden,  in  der  nähe  des  bergs  Donuca 
überiiel  sie  stürmendes  unwcUcr.  d als  sie  flüchtig  wurden :  ipsi 
deos  auciures  fugae  esse,  coeluinquc  in  se  ruere  ajcbaiit. 
dennocii  drang  ihrer  ein  theil  (triginta  fermc  milHa  hominum) 
vor  nach  Dardanien,  den  andern  gefiel  heimkehr  über  die 
Donau*  Seltsam  ist,  dafs  Arrian,  der  es  gewis  nicht  aus 
Livius  entnimmt,  «inab.  1,  5  von  Kelten,  die  am  jonischen 
meerbuhcn  angesessen  waren  und  um  Alexanders  freundschaft 
warben,  ähnliches  meldet;  auf  des  .königs  frage,  was  ihnen 
furcht  einilüfsc?  antworteten  sie:  cscii.ui  pvj/Tcrf  c  c  jpoLvci  ajzcu 
ifjLTri^zt,  des  himmels  einsturz  fürchten  war  eine  bei  den  ver- 
schiedensten vOlkern   haftende  Vorstellung^),  makedonische 

'  1  «iiuti     rcilco  iul  lUos  qui  ajuut    (|m(l      mua-  cocliiin  lu.ii  '  ri-rcul. 
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sage  nrafe  sie  aber  solchen  fremden  sngeschrieben  haben,  unter 

denen  wir  uns  Kelten  oder  Germanen  denken  dürfen  und 
darauf  kommt  es  hier  an.  4\ ,  18.  19  verfolgt  Livius  die 
▼oigftnge  Bfrischen  Dardanern  und  Bastamen,  und  läfst  auf 
thrakischer  seite  Skordiaker  stehn,  deren  oben  s.  143  gedacht 
wurde.  44  ,  26.  27  hei&en  ihm  ganz  dieselben  Bastamen 
GalliLr,  wie  bei  Polybius  26,  9  Galater,  bei  Plutarch  im 
Aemii.  Paul.  cap.  9.  12.  13  ebenso.*)  Justinus  meldet  von 
einem  krieg  der  Daken,  die  er  suboles  Getanim  nennt,  gegen 
Bastamen  (oben  s.  202.)  mit  vollem  recht  aber  beaeichnet 
Appian  (Maced.  1»  531.  532)  jene  Bastamen  unter  Perseos 
gerade  zu  als  Getcn. 

Anderthalb  Jahrhunderte  vor  unsrer  Zeitrechnung  sehn  wir 
also  schon  an  der  Donau. und  in  Thrakien  bei  Getcn  und 
Daken  die  Bastamen  aufitreten,  welche  Strabo  und  Tadtos 
fOr  germanisch  erkennen ,  Ptinius  aber  4,  14,  28  mit  den 
Peucinern  sogar  den  fünften  germanischen  hauptstamm  bilden 
lüfst.  ihre  gcUsche  natur  verbürgt  Strabo,  ihre  deutschheit 
ist  sonst  nicht  zu  bezweifeln;  was  anders  können  sie  sein  als 
ein  getischer  und  gothischer  zweig,  der  sich  bald  besonders 
▼orhebty  bald  wieder  im  allgemeinen  namen  untergeht?  und 
dazu  ist  das  wort  Bastama  oder  Bastema  vollkommen  gotliisch 
gebildet,  viduvairna  (Joh.  14,  18)  bedeutet  viduus,  orbus, 
aus  ahd.  diorn&  darf  ein  goth.  j>ivairnö  ancilla,  ^ivairna  ser\-us 
gefolgert  werden  ^  für  altn.  nom  parca  mutmalse  ich  goth. 
navaimö.    aus  getischer  oder  dakischer  spräche  in  die  lat 


bfaut.  4,    2.  <^^:vix»;^   auTjc  a^tloi  t;v   rrrsiv    rr^v   yr ,  trrt. 

Plnt.  de  facie  in  orb.  lunae  G.  iu  <lov  cilda  licilst  es:  nlJar  lof, 
muudi  ruptura,  ruina  (m^-th.  774.)  Fiscliait  in  der  gesehichuki. 
cap.  33:  warumb  legst  nicht  auch,  wie  das  zaunschlupferlin  die 
kimin  auf  das  häuptlin,  das  nicht  der  himniel  auf  dich  fall? 
*)  ein  besondrer  zug  bei  Liviua  44,  26  redet  fUr  dieser  Gallier 
deutscbbeit:  veniebant  deoem  nuUia  equitum,  par  numems  peditam 
et  iptorum  jungeiititiiii  cursum  equis  et  in  Tioem  prolapsoram  equi' 
tum  vacuos  capientiiiiii  ad  pugnam  equos.  vOIlig  waa  Caesar  i,  48 
von  den  Saeven  und  Tacttus  cap.  6  von  allen  Genaanen  meldet. 
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übern üriimen  scheint  mir  basterna  (goth.  bastaimö?)  vehiculum, 
lectica^  bastgeflochtne  bahre  oder  fuhrwerk,  und  dem  kriege- 
rischen stamm,  der  bastgewirkten  schild  trug,  konnte  der  name 
bastaima  sustebn.  Valerius  Flaccus  Arg.  6,  96,  welcher  dem 
vers  zu  gefallen  Batemas  flttr  Basternas  schreibt,  fährt  fort: 
quos,  ducc  Teutagono,  crudi  mora  cortictt  armat 
aequaque  nec  ferro  brevior  nec  niiupia  ligoo, 

da  haben  wir  den  schüd  aus  rohem  hast  (cortex)  und  einen 
deutschen  heldennamen  Teutagonus,  welcher  bei  Diefenbach 

celt.  2,  211.  229  zum  keltischen  gestempelt  wird,  leicht  aber 
aus  einer  unzusammengesetzten  goth.  form  Thiutheiga,  gen. 
Thiutlieigins  erklärlich  wäre.  *)  rumpia  ist  pofii^uii  nach  Qellius 
10,  25  wiederum  genus  teli  thracicae  nationis.  ZexiTs  s.  127 
denkt  bei  Bastama  an  baxdaima  barbiger,  von  basd  barba 
ags.  bcard,  alid.  part  (i^'ranini.  l,  126),  welches  bazd  doch  ver- 
dächtig ist,  weil  kein  altn.  baddr,  vielmehr  bard  margo,  rostrum 
^t.  litth.  barzda,  sl.  brada.  wer  sich  an  die  lat*  bedeutung 
von  basterna  halten  will,  kdnnte  dem  volksnamen  auch  den 
sinn  dfia^cßtc;  (s.  16.  230)  unterlegen. 

Jornaiulcs  nennt  iki.starncn  blofs  als  er  Gothiens  grenze 
angibt  (cap.  12):  hanc  Gothiam,  quam  Daciam  appellavere 
majores  (quae  nunc  ut  duumus  Gepidia  didtur)  tunc  ab  Oriente 
Rozolani,  ab  occasu  Tamazites,  a  septentrione  Sarmatae  et 
Bastamae,  a  meridie  amnis  Danubii  fiuenta  terminant. 

Die  Peuciner,  welche  von  einigen  nacli  Tacitus  Bastarnen 
genannt  werden,  müssen  entweder  dasselbe  volk,  oder  ein  nah 
verwandtes  gewesen  sein,  wie  auch  Plinius  beide  unmittelbar 
au  einander  stellt.  Peucini  aber,  bei  Strabo  306  Ihuiwfoi  ist 
örtliche,  von  der  iosel  Peuke  an  den  Donaumfindungen  her- 
genommne  benennung;  da  waren  schon  zu  Alexanders  zeit 
Getcn  niedergesessen  (s.  186),  da  hausten  noch  im  ersten  jh. 
nach  Chr.  Peuciner  und  Bastamen,  die  mit  besserm  fug  Gothen 
als  Kelten  heifsen.   Den  namen  Peoce  darf  man  aus  dem  gr. 


*)  Liv.  40,  57  nennt  auch  noch  Cotto  Cottonis. 
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mvKri  und  von  den  fichten  deuten,  die  den  Donaustrand  be- 
wuchsen.   Martial  7,  7  sagt  '  rudis  Peuce'  und  7,  84: 

i  Uber  ad  gcticam  Peuc€n  Histrunique  taceutein! 

Appians  Geten  Bastarnen  und  Claudians  (de  laud.  Stilich. 
ly  96)  Bastamen  Gothen  sind  also  wieder  ein  wichtiges 
Zeugnis  (Ür  der  Geten  und  Gothen  gleichheit,  und  die  ver- 

muthung  bei  Zeufs  s.  129,  der  Bastamen  doch  für  Dcuisclic 
liall,  ilals  sie  vom  obcrn  Weiclisellande  liergestamnit  seien, 
muls  in  nichts  zerfallen.  Was  kann  es  nun  gar  bedeuten, 
wenn  Vopiscus  in  Probo  cap.  18  aufetelit»  dieser  kaiser  habe 
centum  millia  Bastamarum  auf  römischen  grund  und  boden 
verpflanzt?  es  waren  leibhafte  Gothen,  und  wenn  eb  ast  des 
grofseii  Volks  in  solclier  zahl  erscheint  ,  welchen  begrif  zu 
bilden  hat  man  sieh  von  der  im  dritten  jh.  ungeschwächten 
macht  der  Geten  oder  Gothen? 

Jene  zuletzt  angeführte  jomandische  stelle  über  die  gienze 
des  späteren  Gothiens  führt  auf  den  namen  euies  andern^  den 
Gothen  unmittelbar  verwandten  volks,  der  bei  Strabo,  Plinius  und 
Tacitus  iiüih  iiidit  prschalli.  ich  will  die  sage  vorausgelui 
lassen,  deren  aufbcwaliruiig  wir  dem  lornandes  cap,  17  ver- 
danken :  quomodo  vcro  Getue  Gepidaeque  sint  parentes  si  quae- 
ris,  paucis  absolvam.  meminisse  debes  me  initio  (cap.  4}  de 
Scanziae  insulae  gremio  Gothos  dixisse  egressos  cum  Berich 
suü  reire ,  Iribus  tantum  navibus  vectos  ad  citerioris  occajii 
ripam,  quanini  trium  una  navis,  ut  assolet,  tardius  vecta 
nonien  gcnti  fertiir  dcdisse:  nani  lingua  eorum  pigra  gepanta' 
dicitur.  hiiic  factum  est^  ut  paulatim  et  corrupte  nonoen  eis 
ex  convitio  nasceretur.  Gepidae  namque  sine  dubio  ex  Gotho- 
rum  prosapia  duciint  origincm,  sed  quia,  ut  dixi,  gepanta' 
pigruin  alifinid  tiMuhini* ;iu'  sigjjat.,  pro  graluito  convitio  Gcpi- 
daruni  nonien  c.xorluui  est,  quud  nec  ipsum  credo  talsissinium. 
sunt  enim  tardioris  ingenit,  graviores  corporum  veiocitate.  hi 
ergo  Gepidae  tacti  invidia,  dudum  spreta  provincia,  comma- 
nebant  in  insula  Visdae  amnis  vadis  circumacta,  quam  pro 
patrio  scrnione  (]icel)ant  Gcpidos  (al.  Gcpiclojos,  Gcpcdojos.) 
üjob  oder  zubaunnengezogoi  us  ist  g(Jtii.  aujos,  pi.  von  avi 
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insula,  wie  altn.  eyjar  von  cy.  Die  sage  aber  hat  keinen  an- 
spruch  auf  Wahrheit:  denn  ist  es  schon  undenkbar^  dafs  der 
ganze  gepidische  stamm  auf  einem  8chi£fe  gesessen  war,  so 
Iftfst  sich  der  name  Gepida  nicht  aus  gepanta  leiten,  das  einem 
neutralen  part.  praes.  auf  -and6  ähnlich  scheint  und  vom  goth. 
Worte  skip  abhänget ,  nuii;  es  auch  ein  goth.  vcrbuni  gi^pan, 
gcipan  tardare  gegeben  haben,  dem  altn.  geipa  hiarc,  nugari 
zunüciist  träte. 

Dieser  volksname  erscheint  seit  dem  vierten  jh.  bei  den 
Verfassern  der  historia  augusta.  Vopiscus  berichtet  von  der 
fruchtlosen  mühe  des  kaisers  Probus,  gepidische,  grautungi- 
schc  und  vandalisclic  Imufen  auf  rdniisclieii  bodcn  zu  ver- 
pflanzen; Mamertinus  iälst  Tcrvinge  adversum  Vandalos  Gcpi- 
desque'  auftreten,  beim  CapitoHnus  werden  Sicobotes  schon 
als  theilnehmend  am  markomannischen  kriege  geschildert,  bei 
Trebellius  Pollio  Sigipedes  unter  gothischen  Völkern  genannt; 
Zcul.s  s.  436  schHefst  danuLs  mit  recht  auf  eine  Zusammen- 
setzung Sigugipedes,  SiuiLMpedcs,  wie  Siganibri  f.  Sigugambri 
und  noch  später  Sifrid  f.  Sigefrid  stehn.  Sie  rühren  also  nah 
an  die  frühe  zeit,  wo  Geten  und  Gothen  in  einander  laufen. 
Lateinische  dichter,  wie  Corippus,  scandieren  in  Gepides  die 
erste  silbe  kurz,  Sidonius  7,  322  in  '  Gepida  trux'  lang.  Pau- 
lus (liar.  I,  21.  27  selireibt  Gc])idi.  der  anonyme  Langobardc 
bei  Ritter  Gibech  Gchcdi  Gibidi  und  Gebeti  Gibites.  Isidor 
9,  2  etymologisiert;  Gipedes  pedestri  proelio  magis  quam 
equestri  sunt  usi  et  ex  hac  causa  ita  vocati.  Die  Byzantiner, 
zumal  Procop,  aber  behandeln  den  volksnamen  als  zusammen- 
sclzuni:  mit  rraj;  und  sclireiljcn  Vr-'j.i'j-:  rrTraicuv  rrzut^i. 
(auch  im  iioni.  sg.  Vr-cu:.  de  b.  goth.  3,  1)  und  liierhcr  gehört 
eine  auf  allen  fall  merkwürdige  deutung  des  etymol.  mno;n. 
230:  YriTraiisy.  cicvsi  rertn-atöc^,  ci  TtT'X'v  TraTc-z.  das  ist  den 
Worten  nach  fiUsch,  trift  aber  in  der  sache  zu  allen  meinen 
ergcbnisscn. 

Jetzt  kann  ieli  auch  en»e  andere,  auf  jenes  kurze  1  und 
B  statt  P  gestützte  deutung  vorschlagen.  GibiJ»a  (alid.  Kipido") 
von  giban  abgeleitet  wäre  datus,  conccssus,  wie  Fnstijia,  der 
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iianie  eines  Gepidenkönigs  (ahd.  Fastido?)  von  festan  servare, 
servatus,  oder  wie  altii.  Lofdi  (ahd.  Lopido?)  von  lofa  lauda- 
tus;  nah  liegt  ein  ags.  adj.  gifcde,  alts.  gibhidlii  ^Ibedig  con- 
cessus»  felix.  nicht  umsonst  aber  heifsen  die  Gepiden  im  ags. 
lied  des  cod.  exon,  322,  2  Gefdas.  nun  wflrde  sich  auch 
Sigugibi|>a  treflich  erklären:  victoria  concessus,  ganz  wie  man 
sagte  sigcgilu  vi<toriae  donuni  und  and.  sigegeba  victoriac 
largitrix.  warum  jeduch  schrieben  Römer  und  Griechen  ge- 
wöhidich  P  für  B  in  diesem  namen?  lag  ihnen  ihr  pes  und 
TTuti  im  ohf}  oder  war  es  ein  vorbote  ahd.  lautverschiebung? 
die  sich  so  früh  kaum  noch  entwickelt  hatte.  Nicht  ver- 
schwiegen bleibe,  dafs  die  trad.  corbeienses  195  einen  alts. 
luaiiiisiKiiiicn  Kippid  (vgl.  10^  Iloppid)  liefern,  der  wenn  dem 
vüiksnauieii  vcr^vandt  sich  nur  durch  die  Voraussetzung  reciit- 
fcrtigen  liefse,  dals  er  mit  ahd.  form  übernommen  wurde. 

Bei  Procop  de  b.  vand.  1 ,  2  heifsen  Gothen  (d.  i.  Ost- 
gothen), Vandalen,  Westgothen  und  Gepiden  ycr^ota.  oder 
ytTiyj.  :^-.r  und  vor  andern  die  mächtigsten,  zahlreichsten,  alle 
wcii^cr  haut,  blonder  haare,  schlank,  wulgcstaltct ,  dieselbe 
gothischc  spräche  redend  und  arianischem  glauben  zugethan. 
vor  alters  wohnten  sie  alle  jenseits  der  Donau  ivrrlp  nomiioi 
"u-pz.^  d.  h.  in  Thrakien^  jetzt  (im  6  jh.)  hausen  die  Gepiden 
um  Singedunum  und  Sirmium,  da  wo  Moesien  und  Pannonien 
zuj^aiiuncngreiizcii .  im  alten  Dakicn ,  d.is  auch  lornandcs  als 
spiiteres  Gepidien  l)czcirliiict ;  vgl.  Procop  de  b.  goth.  3,  33.  34 
und  gcogr.  rav.  1,11.  oft  kämpften  sie  auf  seite  der  Ost- 
gotbcn,  Ilunen  und  Römer  gegen  Hcrulcr  und  Langobarden, 
wie  sie  zuletzt  diesen  erLigen  schildern  Procop  4,  27  und 
Paulus  1  ,  '27.  Noch  ums  j.  600  sticfs  der  römische  feldherr 
Priscus  ji  nscils  der  Tlieis  auf  drei  (Jcpidi  iidorfcr  (Theophy- 
iael.  3)  und  der  auonynuis  salisb.  von  (Kopitars  gla- 
gol.  LXAHi)  bemerkt:  Huni  expulerunt  Romanos  et  Gotlios 
atquo  Gcpidos;  de  Gepidis  autcm  quidam  adhuc  ibi  resident. 
So  versiegen  <lie  flüssc  gleich  dem  grofsen  ström  der  Gotlien. 

1>ij:cii  antlori),  wo  iiiclil  i^ollusclicii,  docli  iial  den  (Jothcji 
ui   vielfacher  bcrülaung  sUhcndcu  btamm  darf  man  wieder 
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höher  hinauf  leiten.  PHnius  4,  13,  27  nachdem  er  von  Scandi- 
navia  und  den  Hillevionen  geredet  hat,  fährt  fort:  nec  est 
minor  opinione  Eningia.  quidam  haec  habitari  ad  Vistulam 
usque  fluvium  a  Sannatis,  Venedis,  Seins ^  Hinis  tradunt« 
Hims  wird  fiSr  eine  zu  Seins  abergeschriebne,  in  den  tezt 
gerathne  lesart  gehalten:  warum  sollte  es  nicht  echt  sein  und 
nicht,  neben  den  Sciri,  Ilirri  bestanden  haben  r  wäre  dabei  an 
die  Heruler  zu  denken  ?  Aber  schon  früher  nennt  die  olbische 
Inschrift  (aus  dem  ersten  oder  zweiten  jh.  vor  Chr.  im  C.  1. 

2058)  skythische  roXaret;  xat  £xipov$,  und  noch  beim  Ste- 
phanus  byzantinus  s.  v.  Txipog  heifst  es  TxTpci  yaXanxov  t^vcg. 
jene  Galnter  sollen  13astarnen  sein,  da  die  bisherige  critik  kein 
ftlteres  deutsches  volk  weifs;  wanmi  wären  es  nicht  auch  Geten 
und  ein  getischer  stamm?  wie  in  späterer  zeit  bei  Priscusp.  160 
SKipet  xat  ToT^ci  zusammen  genannt  sind.  Procop  de  b.  goth. 
1,  1  Iftfst  unter  Zeno  und  Augnstulus  Xxippcv;  xcel  'AXavov;  nal 
a/j/j-  u-T'j.  ycT'^Ly.'l  f 3". /j  als  den  Römern  verbündet  auftreten 
und  in  Italien  festen  fufs  fassen :  ihr  anführer  war  Odoaker. 
der  anonymus  ^  alesä  p.  ()62  seh  reibt  Scyri.    lomandes  de 
regn.  succ.  p.  59  nennt  den  Odoacer  genere  Rugus^  Thurci- 
lingorum  (1.  Thurilingorum),  Sctrorum  Herculorumque  (l.  Heru- 
lorum)  turbis  munitus,  im  buch  de  reb.  get.  cap.  46  aber 
Odovacer  Turcilinc^oruni  d.  Thurilinc^oruin)  rex,  habens  sccuni 
Scyros,  llerulos,  diversarumque  gentium  auxiüarios.  Odoaker 
waltete  in  Italien  von  476—493,  wo  er  den  Ostgothen  unter 
Theoderich  erlag;  sein  ende  beschreibt  Procop  a.  a.  o.  Selt- 
sam ist  die  in  den  Quedlinburgcr  annalen  (Pertz  5,  3j)  auf- 
bewahrte sage  von  einer  ihm  widerfahrnen  Schonung:  Tiieo- 
dericus  Attilae  regis   auxilio  in  regnum  Gothonun  rcductus, 
suum  patruelem  Odoacrum  in  Ravenna  civitatc  expugnatum, 
interveniente  Attila  ne  occideretur,  exilio  deputatum  paucis 
villis'*')  juxta  confluentiam  Albiae  et  Salae  fluroinum  donavit. 


*)  zielen  konnte  ein  Qucdlinburger  damit  leicht  auf  Ütteisleben  unweit 
Magdeburg,  wenn  dies  früher  Otacbresleb«  bicfs.    schon  in  otto* 
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so  etwas  mtifs  m  einem  verlornen  deutschen  Hede  gestanden 
haben  und  ist  ganz  unhistorisch  ,  da  Attila  schon  im  j.  453 
starb.  Dafs  sich  Sciri  in  AttUas  iiecr  befunden  hatten,  meldet 
Sidonius  7,  322.  lornuidfis  cap,  49.  50^  nachdem  er  Attilas  tod 
und  die  sersplittenmg  des  bnniacben  relciis  beschrieben  hst  loid 
im  begrif  steht  sdne  eigne  abstammung  vorsutragen,  sdisltet  dii 
iKu  bricht  ein:  Scyri  vero  et  Satagarii  (vgl.  Satagae  cap.  53)  et 
ceteri  Alanorum,  cum  duce  suo  nomine  Candax,  Scytbiam 
minorem  inferioremque  Moesiam  aocepere*  dieses  CsndB 
notarios  war  Peria,  des  lomandes  grolmter,  and  Csodtt 
muls  Bu  ansgang  des  5  jh.  gelebt  haben ;  ans  der  Donaugegeod 
waren  Skiren  dem  Ocloakor  jiacli  Italien  gefolgt,  doch  nicht 
alle,  denn  cap.  53  wird  von  dem  söhn  des  suevischen  Hiuu- 
mundus  gemeldet:  sed  ille  immemor  patemae  gratiae  ScyroniB 
gentem  indtaTit,  qni  tone  supra  Danubinm  eonsidebant  et  em 
Gothis  pacifioe  morabantur,  quatenns  sdssi  ab  eomm  ftwsJw 
8ecuin(}ue  juncti  in  arma  prosilirent,  gentemque  Gt  thurui:! 
invaderent.  der  ausgang  aber  sei  gewesen  dais  die  Gotben 
den  sieg  davon  getragen  und  das  scjrische  geachlecht  m- 
gerottet  hatten  bis  auf  wenige  Überbleibsel^  die  sich  in  gemda- 
Schaft  mit  Sneyen,  Gepiden  und  Rugtem  nochmals  den  Godiai 
entgegensetzten  und  dann  in  Paruioiiicn  besiegt  wurden. 

Diese  skythischen,  früher  nordöstlich*)  aber  später  in 
Moesien»  Pannonien  und  Italien  bausenden  Skiren  geirthren 
also  em  treffendes  gegenbild  au  den  Geten  und  Gothen  tlbe^ 
haupt.  ihren  namen  darf  man  aus  goth.  skeirs  darus,  ags. 
sclr,  engl,  sheer,  altn.  skirr  ableiten,  die  Angelsachsen  seuer. 
andere  cit;cnnamen  damit  zusammen,  z.  b.  Seirbeald  (Pcrtx 
2,  349«)  Die  stammsage  der  Skiren  hat  merkwürdige  anklingt 

nitdien  ork.  tod  939  vad  973  steht  Ottercdebt  ^dfcis  seitidv.  Ar 
•rchivkunde  2,  338.  349.) 
*)  aus  dem  Seir  ktirllndiiGher  und  aaiaogllitcher  ortanamen  folgert  Scbf 
fiirik  a.  351  alten  «ts  der  Sflureii  in  dieien  ImdstridieiL  t»  kMc 
■ein;  dock  in  Dentiddaad  sdgen  ane  menge  von  8rteni  ein  lofebei 
Söhir-  Sekierv  das  wie  laatei^,  Idu^  heU^  ia  andern  namea  ani 
tiohe  mä  läge,  aiekt  ans  penoaca  heisdeitca  ist 
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lornandes  macht  unter  ihren  anführcrn  einen  Edica  und 
Wulius  namhaft,  des  Odovacar  yater  hiefs  aber  nach  dem 
anon.  Valesii  Aedico«  was  nicht  nur  mit  Edica  eins«  sondern 
auch  mit  Odovacar  im  begrif  verwandt  scheint.  Aonulf  war 
nach  Eugippius  des  letztern  bruder.  Nun  zeigt  die  alt- 
schwäbische oder  bairische  sage,  wie  sie  bis  ins  neunte  jh. 
reicht,  gewis  aber  schon  in  älterer  zeit,  die  wiederkehrenden 
namen  Weif  und  Eticho  (Portz  8,  764);  dieser  Eticho  in 
seinen  alten  tagen  zieht  sich  in  den  'Scerenzere  wald',  das 
ist  nemus  Scyrorum,  im  geliirg  an  der  Isar  (Schmeller  3,  403), 
heute  die  Scharnitz;  aucli  ein  altbairisches  geschlecht  im 
Huosipfau  hiefs  die  Schyren,  Scheiren.  Scheirer  (Sccni.  3,  390.) 
es  ist  ganz  glaublicl),  dafs  skirische  geschlechtcr  aus  Pannonien 
und  Noricum  nach  Baiern  gesprengt  wurden.*) 

Bringt  die  geschichte  den  Odoaker  und  Theoderich  erst 
in  Raventia  zusammen,  so  bestand  nach  jener  Quedlinburger 
sage  und  nacli  unserm  HildcbrandsHed  allere  feindschaft  zwischen 

♦)  S("  und  ST  werden  von  den  sebrei)>crn  oft  vonvcchselt,  z.  b.  in 
Tuisto  Tnislo,  I'^caevones  lÄ.tuf\  otus ,  ein  hairistlicr  Wcrnhor 
von  Srim  (^clu  icni) ,  der  die  Ungern  auf  das  Lechfeld  gelülirt 
hiiln  n  soll,  !!t  ilVt  l)tM  CJotfrifd  von  Vilcrbo  ad  a  955  conies  de 
Stiru  in  HavHiia,  und  ein  ;_'anz  rindores  oppidum  Stira  {Vrvtr.  7,  59"! 
schwankt  in  Scira.  Da  mm  auch  unser  skirischor  Odtnuccr  in  der 
kaisercbronik  (cod.  pa!.  ^5'')  Otacker  \oti  Stire  i:<  nanut  wird  und 
unter  steirischen  markgrafen  gerade  der  schli  chtsname  Otakar, 
Ottokar  lierscht ;  dürfte  man  uiutmafsen,  dal's  mcIi  für  Scira  Scheier 
von  frühe  an  Stlra,  Sliria,  Sleier  eingedrängt  habe,  zumal  weder 
aus  deutscher  noch  slavischer  würze)  8teier  deutbar  ist.  Seit  Ottokar 
im  }.  974  oder  975  zum  markgraf  erhoben  ward,  erscheint  Sfirin, 
Sllre  in  Urkunden  uml  mbd.  bedeni  oft;  nach  dem  gedieht  Biterolf 
1327G.  13331  wurde  dieser  schon  von  Etzel  mit  dem  jagdhof  Stire 
belehnt  und  IkC»  eine  bürg  auferbauen.  Von  desselben  landet 
grenze  rinnt  ein  flüfschen  Steier  nach  Oesterreich  in  die  Kns,  wo 
die  Stadt  Steier  steht  und  an  jener  grenze  hat  bereits  die  peutinger- 
sche  tafel  ein  Stiriate»  wodurch  des  ST  echtheit  bestätigt  wird 
war  der  name  iüyriseli,  so  lUfst  atch  das  gr.  ra  'Srnfia.  in  Attika, 
und  SWpt(  in  Phokis  vergleichen. 
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beiden;  Theoderich  war  auf  Otachers  neidisches  anstiften  ans 

Verona  verwiesen  worden  und  zuriite  ihm  heftig.  Nun  feilt 
mir  auf,  dafs  an  dieses  fcindliehen  Otachers  stelle  die  nordi- 
schen und  sftchsischen  erzfthlungen  einen  Bikki,  Sifeca.  Sibeche 
seteen,  die  skirische  genealogie  Edica  Wulf  und  Odovacar, 
die  suevische  Wolf  (oder  Weif]  und  Eticho  verbindet.  Will 
man  gedultig  anhören ,  dafs  alle  diese  namen  den  begrif  hnnd 
entlialten?  olmc  i^mod  geschehn  sein  kann  das  kuuMi,  da  die 
alten  stauiinsagen  ihre  namen,  oft  mit  andern  Worten,  zu 
wiederholen  pflegen,  für  Bikki  und  Sibeche  habe  ich  es  schon 
s.  39  gewiesen.  Odovacar^  ags.  £adyacer  (cod.  ezon.  380,  30) 
ist  zusammengesetzt  aus  goth.  aud,  ahd.  6t,  ags.  eAd  opies, 
facultas,  und  goth.  Takrs,  ahd.  wachar,  ags.  vacor  vigil,  der 
aite  hovL'wart  (s.  37)  bewaclit  des  herrn  gut;  noch  heute 
nennen  wir  einen  hund  wacker,  Wächter,  munter.  Edika, 
£tticho  sind  ein  alter  ausdruck  für  heifshunger,  appetitus  cani- 
nus  geblieben;  wenn  der  magen  bellt  (stomachus  latrat),  so  kann 
der  hunger  (alts.  hungar  h6ti  grim)  als  hund  gedacht  werden,  wie 
das  gr.  ßcvXifjLia  auf  ein  gefräfsiges  rind  führt,  auch  die  Pulen 
sagen  psi  glod  uiul  glud  wilka,  huiids  oder  woilbhunger,  die 
Böhmen  psi  hlad.  in  Mones  anz.  6,  459  ist  ein  segen  'für  den 
ettikhen  mitgetheilt,  das  meint,  glaub  ich,  nickt  hectica  schwind* 
sucht,  sondern  heilshunger,  man  sehe  Stalder  1,  117  ättig, 
ettig,  der  fressende  ettika.  um  es  völlig  zu  verstehn,  möchte 
man  auch  in  der  goth.  genealogic  bei  lornandes  cap.  14  den 
nanien  Ediuh'  auslegen  können.  Beim  anonymus  Valesii  p.  663 
heifst  Oiloachars  söhn  Thel  oder  Thela  (acc.  Thelane):  das 
scheint  wiederum  caiiicula,  nhd.  thöle,  schwed.  tillika  (Nemnich 
s.  809.)*)  Guten  beitrag  zu  unsrer  beldensage  liefern  also 
die  Skiren. 

In  gleiches  altcrthum  steigen  die  iliucn  verbündeten  und 
verfeindeten  Ilugier.  Taritus,  nachdem  er  cap.  43  Lygier  und 
Gothonen  angegeben  hat,  fährt  fort :  protinus  deinde  ab  oceano 
Rugii  et  Lemovii.  omniumque  harum  gentium  insigne  rotunda 

*}  agt.  Thyie  cod.  exoa.  320,  5  tcbcint  «Itn.  {»ulr. 
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scuta,  breves  gladii  et  erga  reifes  obsequium.  von  Ptolcrnacus 
wird  ein  ort  Pc'yicv  genannt,  im  gebiet  der  Oder,  lornandes 
aber  cap.  3.  4  unterscheidet  Ethelrugi  und  Ulmenigi,  und  sagt 
▼on  den  Gothen;  unde  tnox  ad  sedes  Ulmerugonini)  qui  tunc 
oceani  ripas  insidebant,  castrametati  sunt^  eosqne  commUso 
praelio  propriis  sedibus  pepulenint.  in  Ulmerugi  könnte 
Leauivii  anklingen  zz  Uhiiovii,  Ulmerugi  sind  aber  deutlich 
(Zeuls  s.  484)  die  spätem  aitn.  Hölmrygir  auf  inseln  des 
norwegischen  Uogaland  (fornmannasögur  1,  7.  10,  195),  Ethel- 
rugi  stehn  ihnen  als  bewohner  des  innern  lands  (ags*  6del> 
ahd»  uodil  patiia)  entgegen,  wie  Gothen  und  Götar  in  Scandi- 
navien  und  an  der  Donau,  erscheinen  Rugier  dort  und  hier, 
lornandes  cap.  50  kennt  auch  Rugier  zu  Attilas  zeit  an  der 
untern  Donau,  die  nicht  aus  dem  Xorden  eingewandert  zu  sein 
brauchen,  sondern  gleicli  Geten  und  Gothen  immer  südöstlich 
gewohnt  haben  mögen.  Etwas  später  sehn  wir  westlich  vor- 
gerückte Rugier,  Noricum  gegenüber,  im  heutigen  Osterreich 
niedergcbcssen,  wo  sie  Odoaker  überfällt  und  vernichtet:  in 
dies  Rugiland  zogen  dann  Langobarden  ein,  und  was  vom 
rugischen  volk  übrig  blieb,  verlor  sich  allmälich  unter  Gothen, 
Skiren,  Uerulern,  Langobarden,  die  vorg&nge  schildern  Eugip- 
pius  im  leben  Severins,  Procop  und  Paulus  diac.  1,  29.  Pro- 
cop  de  b.  goth.  2,  14  meldet,  dafs  *Foyo{  mit  den  Ostgothen 
nach  Italien  gezoircn  waren,  vielleicht  um  hicli  an  Odoaker  zu 
rächen;  3,  2  nennt  er  sie  ausdrücklich  ic-.c;  yor^iy.z:.  das  sieh 
abgesondert  bewahrt  und  nach  Ildebads  tod  aus  eigner  nütte 
Erarich  zum  könig  aufgeworfen  habe,  dem  jedoch  Totila  schnell 
nachfolgte.  Bei  solcher  mischung  der  st&rame  kann  nicht  be- 
fremden, dafs  in  lornandes  buch  de  succ*  p.  59  Odoacer  selbst 
'genere  Rugus'  heilst. 

Nun  ziehen  noch  stellen  des  ags.  Vidsidcs  lied  an, 

310,  22  (vool(l)  Ilagonu  Iloiinryciim  and  llenden  Glommuiii, 
322,  20  mid  Rtiguoi  ie  väti  and  mid  Glommum. 

liest  man  Holmr)gum  f.  Holmrycum,  so  bestätigen  sich  jene 

Ulmerugi  f.  Hulnicrni;i  und  die  altn.  Hölmrygir.  ratli-^clliaft 
bleiben  uns  die  Glommas,  welchen  hier  zweimal  Uugas  und 
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Holmry^eas  zur  seite  treten.   Hagena  darf  dem  H^^jene  des 

Gudiuiiliedes,  Heoden  (so  vermute  ich  für  Menden)  =  ahd. 
Hetan  dem  Hettel  Terglichen  werden,  wie  Skiren  greifen  auch 
Kugier  ein  in  unsre  heldensagc. 

Den  namen  Rugii  Kugi  'Poyot,  ags*  Rngas»  altn.  Rygir 
(nicht  Rygir)  zu  deuten  hält  schwer;  die  bruchstOcke  des  Uli 
helfen  nicht  nus.  anzuschlagen  wäre  altn.  roga  moliri  und 
rygr  luulicr  upulcnta,  vielleicht  ahd.  rucchan  morere.  und  so 
iiefse  sich  neben  Uugas  zugleich  Uoimrycgas  rechtfertigen. 
Auch  der  insel  Rügen  und  den  sp&teren  slavischen  bewohnern 
haben  die  Rugier  ihren  namen  eingepiftgt  und  aus  dieser 
örtlichkeit  begreift  sich  die  Verbindung  zwischen  scandinavischen 
und  deutsclicn  übten  des  Stamms  am  leichtestea.  den  Slaven 
kürzte  sich  Rojani  in  Roani  Rani. 

Traf  die  Vermutung  s.  465,  dafs  des  Plinius  Hirri  und  die 
späteren  Heruler  zusammenfeUen,  so  wird  uns  damit  au%^ 
schlössen  4  warum  Skiren  und  Heniler  politisch  yerkiiü|^  er- 
sdieinen,  zumal  unter  Odoakers  herschaft,  selbst  das  RR  in 
Procops  ^y.ipczi  l)egcgnet  dem  in  Ilirri,  und  wie  i^xtfct  scheint 
Hiri  und  weiter  abgeleitet  HeruU  rechtfertig,  gothisch  wäre 
zu  schreiben  Hairulös,  oder  wenn  das  procopische  unaspirierte 
"E/covXoi  gelten  soll»  Airulös;  Ammian  hat  AeruU  oder  Eruh, 
doch  setzen  lornandes  und  Paidus  immer  Henili.  jener^  oder 
sein  gewälirsmann  Abianus,  will  den  namen  des  volks  aus 
den»  gr.  liele,  d.  i.  i}/^.  üh';.  einer  beneimung  der  maeo- 
tischen  sümpfe  ableiten,  wo  der  alte  sitz  der  Heruier  gewesen 
sein  solle,  diese  etymologie  beruht  auf  umkehrung  des  Wortes 
"EpcvXct  in  "Ekcvpst  £Xcupct  (wie  crelo  und  dero^  ci^roXos  und 
sljep  s.  333)  und  schon  das  etymol.  magn.  hat  nach  Dexippus: 

urc  -'7\  ly-zr:c  if:7":  1'/.;  j:t  yAyXrvT'j.i.  Zosimus  und  Procop 
.selireiben  Er;  /.:<.  der  spatere  byncellus  AtccuXot.  Der  name 
"Ej:  ACi  A/pcuXc^  liefsc  an  alts.  erl,  ags.  eorJ,  altn.  iarl  denken, 
Herulus  aber  und  Hirrus  (für  Hirius?)'  an  goth.  hairus,  alts. 
heru,  atn.  hiörr  ensis,  so  dafs  es  bedeutete  /uiaxaipo<|>cjoc; 
(s.  101),  wie  noch  andere  Germanen  hiefsen  und  gerade  die 
Suardoncs  des  Tacitus^  die  ^apavHvzi  (für  it^apaonvci  Xc-uap-- 
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^H¥oi)  des  Ptolemaeua,  wenn  man  ein  goth.  svurd  ^  althd. 

suert  ensis  dabei  zum  gruiid  legen  darf,  die  Suarclones  liült 
Zeufä  s.  476  ganz  fär  dasselbe  volk  mit  den  Herulern;  beide 
namen  zeigen  sich  gleich  alt,  ja  den  Suardonen  des  Tacitus 
gehn  noch  die  Uirri  des  Plinius  roraus. 

Wie  alle  Ostgermanen  vom  Pontos  nach  der  Ostsee 
streifen,  kann  es  nicht  befremden,  Suardonen  und  Hirren 
nordwestlicher,  die  späteren  Ileruler  wieder  östliclier  anzu- 
trcÜ'en.  nach  der  mitte  des  dritten  jh.  unter  Gallien us  und 
Claudius  sollen  sie  zwisclien  Maeotis  und  Pontus  aus  skythi- 
Schern  boden  hervorbrechen ;  sie  werden  an  der  untern  Donau 
•o  wenig  neulingc  gewesen  sein  als  die  Gothen,  welche  criti> 
scher  zweifei  auch  erst  um  dieselbe  zeit  dahin  einführt.  Unter 
Ermanaricus  waren  Ileruler  den  Ciothen  diensthaft,  lornandes 
cap.  23  legt  ihnen  behendigkeit  und  leichte  waflen  bei,  die 
doch  dem  standhaften  und  bedachten  mut  der  Gothen  gewichen 
seien;  solche  tarditas  ingenii  hatte  er  cap.  17  gerade  den  Gepiden 
gegenüber  Gothen  zuerkannt,  die  herculische  levis  arma- 
tura^  die  breves  gla(hi  ünmiuni  l.ai  üin  gentium  bei  Tac.  Genn.  43 
und  selbst  die  benennung  der  iieruler  nach  dem  kurzen  seh  wert 
(hairus)  scheinen  in  vollem  einklang.  Procop  aber  de  b.  pcrs. 
2,  25  beschreibt  näher,  wie  noch  unter  Narses  die  Heruler 
leicht  bewafnet  und  beinahe  nackt  fochten,  was  auch  Paulus 
diac.  1,  20  wiederholt.  Sie  erscheinen  oft  als  römische  söldner, 
und  bei  Aniniian  neben  I3ataven,  HieronvnRU  nennt  sie  neigen 
Sachsen  unter  den  Völkern,  die  Gallien  verheerten.  Doch 
nicht  blofs  im  westen  sind  Heruler  ansutrefi'en,  auch  an  der 
Donau,  in  lUyrien  und  Italien,  neben  Skiren,  Rugiern,  Ost- 
gothen und  Langobarden.  Nach  einer  niederlage,  die  sie 
durcli  IcizLere  hitcn ,  scheint  sich  ihre  macht  zu  zer,s})ren^en, 
ein  thcil  licls  sich  auf  riknischem  gebiet  nieder,  ein  anderer 
20g  nordwärts  nach  Scandinavien,  wie  Procop  de  b.  goth.  2,  15 
erz&hlt,  und  von  da  beriefen  sich  später  die  südlichen  Heruler 
einen  könig  ihres  geschlechts.  Die  ausgedehnten  strecken,  in 
denen  sich  dies  volk  nach  allen  sciten  bewegt,  zeigen  an- 
schauhcij,  in  wie  lebendigem  verband  alle  dcutsciien  vulkcr, 
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der  verscfaiedenhdt  und  feindschalt  einzelner  atftmme  ungeachtet, 
flsu  einander  standen ;  vorragenden  beiden  wie  Arminias,  Maro- 

Ijüduus.  iL^riiianarich,  Odovacar,  Theodericli  gelang  es  jederzeit 
einen  kränz  von  Völkern  an  sich  zu  ziehen  und  zu  vereinigen, 
der  sich  hernach  wieder  auflöste*    Wir  sahen,  aolser  Gothen, 
in  die  heldensage  Gepiden,  Sdren  und  Rugter  au%enoiiimea; 
Paulus  diac*  1,  20  erz&hlt  von  den  Herulem  den  weit  ver- 
breiteten mythus,  wie  sie  durch  blühenden  flachs  zu  schwimmen 
meinun ;  ich  bin  der  meinung.  dafs  die  Herelingas  des  cod. 
exon.  325,   16   lieruler  sein   müssen,  da  sie  ofifenbar  mit 
Ermanrich  und  Theoderich,  also  der  altgothischen  sage  zu* 
sammenhängen«  das  a  des  mhd.  Harlunge  steht  fOr  6,  wie  in 
Suardones.   Procop  de  b.  goth.  2,  15.  4,  25  ftthrt  einen  vor- 
nehmen  llcruler  '^cvacrzva;  an,  dessen  name  dem  der  Suar- 
donen  begegnet,  man  l)illige  die  gegebne  deutung  des  worts, 
oder  jQnde  darin  ein  uraltes  svardns,  goth.  svarts,  ags.  sveart, 
altn.  svartr  niger,  wozu  der  mythische  Surtr  veiglichen  werden 
könnte. 

Das  kostbare  ags.  lied  gewährt  uns  320,  8  auch  ein 
Osvine  (ahd.  Answini)  veold  Kuvum;  liest  man  nur  Eävas 
(oder  richtiger  Eävan,  da  der  dat.  pl.  -um  ebenwol  schwacher 
form  gehört);  so  entsprechen  die  alten  Aviones.  in  einem 
athem  cap.  40  nennt  Tacitus  Reudigni  deinde  et  Aviones  et 
Anglii  et  Varini  et  Eudoses  et  Suardones  et  Vithones  als  die 
Stämme,  bei  denen  Nerthus  verehrt  wurde,  ich  wiU  diese 
nicht  alle  beiiandeln,  huiidern  hier  nur  anfüliren,  dafs  die 
Varini  Procops  Ovup.u  sind,  durch  deren  gebiet  (de  b.  goth. 
2,  15)  die  Ileniier  in  das  der  Dänen  ziehen,  die  Suardonen 
aber  mit  den  Herulem,  nach  dem  was  eben  angeführt  wurde, 
eins  waren.  Aviones  oder  EAvan  scheinen  nun  ursprünglich 
goth.  aujans,  alul.  ouwuii,  die  auf  der  aue,  goth.  avi,  ags.  ea 
wohnenden*),  und  ihrem  namen  scheint  unorganische  aspi> 

scluverer  wftre  dabei  an  die  sk}thi»chcu  cider  tbrakitcben  'ASm 
und  an  das  ^olfa.  abnns  viri  zu  denken. 
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ration  vorzutreten  bei  Mamertinus  iin  panegyricus  Maximiniano 
dictus  cap.  5,  wenn  er  Chaviones  Erulique  (statt  Aviones  Heru- 
lique)  gesellt  und  zusammen  ins  römische  reich  einfallen  Iftfst. 
wie  bei  Tacitus  Aviones  und  Suardones  zeigen  sich  hier  Cha- 
viones und  Eruli  verbunden  und  gleichheit  der  Suardonen  und 
Heruler  ist  kaum  zu  bezweifeln,  gotlusche  Stämme  werden 
aber  die  Avioncn  im  sinn  der  Rugier  und  Heruler  heifsen 
dürfen ;  wenn  auch  die  geringe  uns  von  ihnen  überlieferte 
künde  sie  nicht  in  der  Donaugegend ,  geschweige  auf  skythi- 
schem  boden  weifs. 

Gans  nach  diesem  zurück  und  in  höheres  alterthum 
wenden  mufs  ich  mich,  wenn  von  Alanen  die  rede  sein  soll. 
Scliun  s.  223.  224  wurde  gezeigt,  wie  Alanen  mit  Massageten 
und  Geten  zusammenhängen:  sie  vermitteln  gleichsam  skythi- 
sches  und  gothisches  volk.  nachbam  gothischer  Greutungen 
und  mit  Sciren  verbündet  treten  sie  auf  in  Moesien,  daselbst 
beherschte  sie  im  fünften  jh.  Candax*),  bei  welchem  Peria, 
des  lornandes  grofsvater  notarius  oder  ''Tcypa^i^v;  war;  des 
Peria  söhn  und  lornandes  vater  hiefs  aber  Aianowamuth.  des 
Peria  Schwester,  wenn  ich  die  stelle  recht  verstehe,  war  mit 
Andags  einem  söhn  des  Andala  von  amalischem  geschlecht 
vermählt,  und  aus  ihrer  ehe  Guntliigis  mit  dem  beinamen 
Baza  geboren,  cm  iiiau;istcr  militum  und  des  lornaiidcs  vetter. 
Alanowamuth  ist  gebildet  wie  ahd.  Walahmund  oder  Saiis- 
mund,  um  die  gemischte  al)kunft  auszudrücken,  und  lornandes 
hielt  sich  selbst  für  einen  Gothen  oder  halben  Gothen  (quasi 
ex  ipsa  gente  trahentem  originem,  cap.  60);  man  ersieht  aus 
diesem  beispiel,  dafs  Gothen  und  Alanen  unter  einander 
heirateten,  so  war  in  alterer  zeit  der  Alane  Macentes  bluts- 
bruder  der  Skythen  Arsacomas  und  Lonchates  (Lucians  Tux.  51); 
Skythen  aber  und  Geten  werden  oft  einander  gleichgestellt. 
Bei  dem  weiten  und  unbestimmten  begrif,  den  die  Griechen 

*}  Candax,  Kaiulags,  gleicht  dem  folgenden  goth.  Andags,  das  lom. 
auch  cap.  40  hat.  Gregor  von  Tours  2,  0  führt  aus  Frigeridus 
zwei  andere  alanische  namen  an,  Re»pendiai  und  Goar  (s.  478). 
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mit  den  Skythen  vertiinden»  kann  es  mir  nicht  einfiJlen,  alle 

oder  die  meisten  Skythen  für  Deutsche  zu  erklären;  ich  will 
nur  die  möglichkeit  eröfnen^  da£s  in  einzelnen  Mien  da  wo 
sich  Skythen  vor  dem  beginn  unsrer  Zeitrechnung  oder  wfihrend 
der  ersten  jhh.  in  landstrichen  bewegen  >  ans  welchen  onsre 
vorfahren  eingerückt  sind,  wirklich  an  deutsche  stamme  gedadit 
werden  darf,  man  soll  den  unbestimmten  Sprachgebrauch  der 
alten  ebensowenig  überall  bestimmen,  als  iim  überall  uiibe- 
stimmt  lassen,  lu  späterer  zeit  erscheinen  Alanen»  zu  Van- 
dalen  und  Sueven  gesellt »  in  Gallien  und  Spanien,  und  aadi 
diese  nennt  Procop  de  b.  vand.  1>  3  ausdrücklich  yord'ucoir 

An  die  stelle  der  Skythen,  Massageten  uini  Alanen  im 
Verhältnis  zu  den  uütliehsten  Deutschen  treten  ungefähr  um 
das  vierte  jh.  Hunnen,  die  schon  früher  aus  Nordasien  ein- 
gebrochen waren  und  sich  gegen  Europa  w&lzten.  bereits  im 
zweiten  jh.  nennt  Ptolemaeus  zwischen  Bastarnen  und  Rhozo- 
lanen  auch  Xowot,  Chuni,  mit  deren  naraen  wenigstens  die 
spateren  lluni  sieli  berühren.  Anmiian  fuhrt  sie  neben  Alanen 
auf,  bei  Procop  scheinen  Maac-ayiraL  und  Ovvyu  zu  verflielsen, 
de  b.  goth.  4,  4  und  5  behauptet  er  gar,  vor  alters  hfttten 
sie  Kijuju/piGt  geheifsen,  so  dafs  sie  noch  in  den  gleich  sagen- 
haften und  unsichern  begrif  der  Kimbern  au^ehn.  Wie  auch 
ihr  zusammcnstoCs  mit  Skythen,  Geten  und  üüthen  crfalii 
und  in  allen  seinen  folgen  entfaltet  werde,  wobei  zumal  die 
gothischcn  Tetraxiten  (s.  444)  nicht  aufser  acht  zu  lassen  sind; 
mir  liegt  hier  ob  wahrzunehmen^  dafs  ihre  berOhrung  mit 
Ermanarich  sie  zugleich  unauflöslich  in  die  heldensage  ver- 
woben hat. 

Atlft  vcold  liuuuni ,  l'-üt  inaiuic-  (njtuiu 

singt  der  angeisachsisehe  wunderer  319,  2ü  und  322,  2 
ic  vUs  mid  Iliiuuiu  unil  mid  Urcdgoldm 
mid  Sveum  aud  mid  Gcatum  and  mid  Suddenum, 

sie  haben  sich  unsern  alten  gcschlechtern  angeschlossen  in  der 
edda  wie  im  Kede  von  den  Nibelungen,  wenn  schon  auf  ver- 

sehicdnc   weise,     der  eddiselie  Atli  erscheint  als  Brynhilds 
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bruder  und  Godruns  gemahl^  der  nibeiungisdie  nur  als  Chriem- 
hilds  gemahL  AttUi^  £tsel  wird  kein  hunischer  Dame  gewesen 
lein,  vielmebr  gotfaiacher  (s.  271«)  su  seinem  vater  macht 
die  edda  den  Budli,  nach  welchem  das  ganze  geschlecht  Bud- 
lungar  iieifstj  die  gotli.  form  wäre  Budila,  der  gebietende, 
und  das  ahd.  Putüo  C^raff  3,  82)  entspricht;  das  gescblecht 
würde  den  goth.  namen  BudiUggös,  ahd.  PotUungä  führen,  wie 
eich  aber,  mit  trajectio  liquidarum^  o-iTtakSs  imd  sUpnas  in  sL 
sljep  wandelten,  mag  Budila  au  Bleda  bei  lomandes  und 
Priscuä,  und  aus  dem  vater  zum  bruder  Attilas  verschoben 
sein;  mit  beiderlei  Änderung  stimmt  Blcßdelin  in  den  Nibe- 
lungen, anderwftrta  wiid  auch  ein  söhn  Etseis  Blödele  genannt. 
Bttdlis  reich  oder  Hünland  ist  aber  in  der  nord.  sage  viel 
nflher  an  die  Franken  und  Sachsen  gerückt;  in  unsem  Tolks- 
sagen  beiiauptcn  die  Hunnen  oder  liünen  den  platz  mytliischer 
riesen,  von  welchen  uralte  steingr&ber  und  felsenbauten  her- 
geleitet werden  (mythoL  s.  490»  Toir.  su  Andr.  und  Sl.  s.  XXII.) 
Mich  dünkt  ^  wenn  diese  Honen  weder  aus  gothiseher  noch 
8k3rthi8cher  geschichte  losgerissen  werden  künnen,  daTs  sie 
zugleich  für  den  Zusammenhang  zwischen  Gothen  Qeten  und 
Skythen  mitbeweisen. 

Der  letate  gothische  stamm,  dessen  ich  erwfthnen  will, 
sind  die  Vandalen,  deren  name  eben  so  ungerecht  sur  allge- 
meinen beseichnung  von  barbaren  verwandt  worden  ist,  als 
der  gothische  für  den  eliaracter  einer  schrift  untl  baukunst, 
die  nichts  mit  Gothen  gemein  hat.  Piiiuus  nennt  als  erstes 
geachlecht  der  Germanen  die  Vindüi,  quorum  pars  Burgan- 
diones,  Varini,  Carini»  Guttoneai  Tacitos,  aulser  des  güttlichen 
Maimus  drei  ersten  söhnen:  plures  deo  ortos,  phiresque  gentts 
appellationes  Marsos,  Gaaibrivios ,  Suevüs,  Vandihos,  so  dafs 
diese  auf  einen  ahniierrn  Vandil  (Cassiod.  var.  3,  5b  ahd. 
Wentil)  aurückweisen«  in  dem  namen  aber  darf  man  kaum 
die  Torstellung  des  wandeina  oder  wandema  (weksbe  damals 
Air  alle  Völker  beaeichnend  gewesen  würe%  sondern  ii^end  eme 
andere  suchen,  die  dem  begriffe  wenden,  wandel,  wind  an- 
gemessen ist;  das  letate  wort  könnte  sogar  jenem  sinn  von 
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Arwovoi  (s.  459)  zusagen,  und  Zeufs  s.  57  wUl  auch  das  kel- 
tische Gaoidhal  vum  ir.  gaoth  ventus  leiten,  die  langobardi- 
schen  Wiiuli  nehme  ich  nicht  für  Windiii,  da  Paulas  1,  1.  2 
Wandali  und  Winili  unterscheidet^  und  cod.  exon.  322,  6 
Venlas  und  Vernas  zusammensteDt;  Terwandt  aber  scheinen 
die  VindeUci,  bei  Strabo  OmVdfXexo^  an  sfldöstUchen  alpen,  und 
noch  bedeutsamer  die  von  Tacitus  Ctip.  46  neben  Peucinern, 
d.  i.  Bastarnen  angegebnen  Veneti,  welche  er  wie  die  ihm 
sonst  geläufigen  gallischen  (Strabons  OvEVEroi»  ^Erexoi)  sdirieb; 
vielleicht  auch  ist  Veneti  aus  Vandali  entsprungen  (s.  322.) 
lomandes  cap.  23  h&lt  gothische  Vandali  und  Veneti  Antes 
Sdavi  mit  recht  voneinander;  ahd.  glossen  deuten  verworren 
Vandali  durch  Iluni  und  Scythae,  aber  Winida  durch  Vandali 
und  Avari.  in  alid.  cigennanien  Wandalbcrht,  VVandalgisil, 
Wandalmiir  u.  s.  w.  hat  sich  die  benennung  des  volks  er- 
halten. 

Während  nach  der  hergebrachten  ansieht  Gothen  erst  mit 

beginn  des  dritten  jh.  in  der  geschiclitc  auftreten,  läfst  man 
Vandalen  scliun  unter  Marcus  Antoninus  neben  Marconianneu 
und  Quaden  kämpfen,  ihr  damaliger  sits  mag  in  der  g^end 
gewesen  sein,  wo  die  Elbe  entspringt,  denn  Dio  Cassius  sagt 
55,  1  von  diesem  flufs:  /Ssi  dl  Ix  vh  ovavdaXtxulv  opwv,  Tacitus 
hingegen  läfst  ihn  Germ.  41  in  Hermunduris  entspringen. 
Später  aber  er.^cheinen  sie  südlicher  in  Pannonien,  und  ost- 
wärts an  der  seile  von  Gothen  und  üepiden  in  Dakicn;  viel- 
leicht wulintcn  theile  ihres  volks  immer  im  osten,  wenigstens 
Procop  de  b.  vand.  1,  3  sagt  ausdrücklich:  Bav^tXct  dju^»« 
Mtti'jvnv  (^xvju/vct  Xtp^y  und  läfst  auf  ihrem  heersug  nach  dem 
Rhein  ihnen  Alanen  zurflcken.  lornandes  cap.  22.  31  nennt 
sie  in  J\uin(>nien  auch  neben  Alanen.  Beide,  Vandalen  und 
Alanen,  brechen  aümähch  über  den  Rhein  in  Galüen,  über 
die  Alpen  in  Spanien  ein,  wo  sie  eigne  reiche  gründen;  zuletzt 
dringen  die  Vandalen  nach  Africa,  und  im  alten  Cartbago 
(lauerte  ihre  herschafb  von  429  bis  534  nicht  ohne  gewissen 
glänz  ,  der  nur  durch  glaubensverfolgungen  getrübt  wurde. 

Procop  de  b.  vand.  1,  2  sagt^  unter  den  vielen  gothischen 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


VA^iDALEN 


477 


vülkern  slilh  Ostgothen,  Vandalen,  Visigothen  und  Gepiden 
die  grölbten  und  würdigsten ,  alle  der  arianischen  lehre  zu- 
gethan  und  alle  gothisch  redend.  Engere  gemeinschaft  der 
Vandalen  und  Gothen  erhellt  klar  aus  dem  beiden  eignen 
geschlechtsnamen  Astingi  oder  Aadingi  bei  lomandes  cap.  16«  22» 
dessen  schon  s.  448  meldung  geschah.  Dio  Cassius  p.  1185 
schreibt  "Aany/oL.  bei  Lydus  de  magistrat  p.  248  hcifst  es: 
FcXt'uEpa  avTOv  cvv  tcT;  höc^cig  tcv  s^vcv;,  cv^  ixoiXovv  * kanyyc^x; 
Ol  ßdpßapoi,  wichtig  ist  mir  Cassiodors  Schreibung  Uasdingi» 
weil  sie  bestätigt  was  ich  mythol.  s.  316.  317  erörtm,  da& 
die  goth.  form  Hazdiggös  war,  wodurch  ihr  ausammenhang 
mit  den  Haddingjar  der  altn.,  den  Hartungft  der  ahd.  beiden- 
sage  aufser  zw  eifel  gesetzt  wird,  für  verschieden  halte  ich  die 
westgüth.  gardingi,  goth.  gardiggös,  d.  i.  höflinge. 

Von  vandalischer  spräche  ist  uns  nichts  übrig  als  eigen- 
namen.   Procop  schreibt  To&t}wid^y  Tov^aptg^  Ti^^tx^^,  'Oi^ 

r(>Mpi;^  Tskimp,  A|U|uaTa^,  F.vayirfi,  TißafJiCv\Qc^,  Ti^a^av,  und 
dabei  scheint  einiges  ungenau,  nach  Vcv^apL;  sollte  auch  FowS-a- 
fjLovvi-:;  (goth.  Gunjjamun|js)  stehn,  in  FcötyiVxXsi;  wird  wie  im 
varnischen  'E/sjus/iVxXog  (b.  goth.  4, 20)  und  bei  Marcellinus  comes 
in  Arnegisclus  nach  gr.  brauch,  eingeschaltet,  w&hrend  sonst 
OutXiytVoXog  und  'lK6tyi<rak  geschrieben  ist,  vgl.  TKXaßr^vc;  f. 
i.>.aß/-vcc.  das  X  für  K  in  rii,(cLX^;  'iXcipixcg,  '0\u^oLXog  küngt 
ungothisch,  doch  ist  auch  im  goth.  namen  immer  Osydipixog^ 
A/Jpixc;  gesetzt,  statt  des  E  in  TeUiup  'Odfxsp  (und  VißLfup 
b*  goth.  2,  11)  schiene  H  richtiger ,  es  ist  aber  gothisches  6 
gemeint,  lomandes  drückt  den  vandalischen  königsnamen 
Wisumär  cai).  22  auf  hochdeutsche  art  aus.  Ti^ipix^;  heifst 
bei  Victor  vitensis  Gcisericus,  bei  hiatius  GaisericuSj  besser 
bei  lornandes  de  regn.  succ.  58  Genzericus,  und  auch  Mar- 
celUnus  comes,  Prosper  und  Sigibert  haben  Gensericus,  was 
durch  den  namen  seines  sohnes  Tivt^w  (bei  Victor  vit.  Gento) 
Sicherheit  empfängt ;  sie  bedeuten  nichts  anders  als  anser,  ahd. 
kans,  und  nach  der  analogie  von  ans  goth.  gans,  ags.  gös, 
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altn.  gäs,  polo.  russ.  gus',  böhm.  hus.  das  altenhum 
w&hlte  sich  nwnoi  von  mnthigen  thieren  und  wiederholte  ia 
■ohn  den  des  Taters  (■•  441«)  'Ora^txos  hat  aem  O  der  ver* 
ftbrerisdieii  wialogie  des  Ist  Honorins  (Ovwpiog  de  b. 

1,  1)  zu  tlaiiken,  der  vandalische  narnc  furdertc  Oii-ix^?,  bei 
Victor  Hunericus,  goth.  Hunareiks?  Hunjareiks?  'Oduio  ist 
so  dunkel  wie  der  goth.  name  Toap  (de  b«  goth«  4,  27  und 
▼ofhin  8.  473);  vielleidit  em  goth.  Hsuhamdrs.  auch  in  der 
ersten  silbe  von  Tikapu;  und  FeX^/»  nehme  ich  goth.  6  sn, 
um  auf  alid.  kcü  elatus,  fcrox,  ags.  gal  petuicus  zu  gelangen, 
es  entsprächen  abo  ahd.  Keilberi>  Keilm&r;  Evayirig,  vielleicht 
entstellt,  gleicht  dem  gr.  namen  Ev«/?;;,  'Anfiara^  deute  ieli 
kaum***)  Tparaficw^og  sollte  geschrieben  sein  BpwaiiMiof, 
wie  des  Victor  tunnnensis  Thrasamandns  und  die  anlaute  cisei 
lat.  epiEprarams***)  lehren  (vgl.  oben  s.  195.  405.)  'P/kiX'-^ 
ist  Uildericuä.  Am  meisten  auf  f&Ut  die  anscheinende  spux 
eines  in  Z  verschobnen  T  bei  den  namen  Tin^uw  und  T^a^ttt', 
ftr  jenen  hat  Victor  Yitensis  Gento»  und  TiafitM  ist  doch  du 
alte«  Tato  Tatto,  obwol  Paulus  diae.  6,  19  Toto  et  Taso^  6»  40 
Tato  et  Tasü  verbindet,  aUo  das  nilauteude  Z  für  Ö  genommeB 


*)  das  sum  gotb.  sthnaiendc  tl.  O  ist  nscb  i.  420  cu  enantca«  ^• 
anier  steht  Ar  hanaer  gr.       (t.  402),  finn.  haalu  Ar  bswi 
(s.  304.)   von  den  GettDaiien  htr  kannten  aber  die  Blkner  Otfß 
genta:  (pliima)  e  Geranania  laadatissiBia.  eaadidi  ibi,  veraia  niio- 
res,  gantae  Tocantur.  Plin.  10,  22,  und  Veaaat.  Fort.  7»  4»  6  iidit 
genta,  aaser  olorqae  sasammen;  proveasalisch  gilt  genta,  gana 
(Rayn.  3,  423  II)  und  der  vandalische  aane  Oento  bestätigt  T,  ^ 
steh  sum  8  in  gaas  aad  anser    ibtlt  wie  tn  sn  «v,  wrepf«  sa  xkn^ 
p(c  (8.  351);  Geiseriens:  Gento  ist  wie  Mt  In/,  4>i;<r/:  4^ 
GaadaricQS  bei  lom.  eap.  24  und  wenn  Oaadssliias  bei  Tse  sia> 
2,  88  gelesen  werden  darf,  zeigen  das  orrerwandte  D»  aric  «■  ia 
ir.  geadh,  webdiem  gwydd      anser  Torliegt. 
♦♦)  wie  in  Stii>«Tcc  Procop  de  b.  goth.  1 ,  3  Thiudaha|)us ,  kSnatt  is  i 
Kuaauc  etwas  stecken,  was  ahd.  Anthad  (Graft'  J,  805)  güd» 
***)  Pithoei  epigr.  vet.  p.  62  (auch  bei  Mascou  II.  auin.  s.  37.) 
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werden  dflrfte  (wie  sonst  bei  Procop  de  b.  pen.  1 ,  15  Tdvoi 

f.  T^avii  de  aedif.  3,  6  steht.)  vorhin  ist  gewiesen  worden, 
dafs  auch  Ft^ipixcg  und  Viv^wv  wirklich  Via-ipixoi  und  Tiva-wv 
ausdrücke.  *) 

In  des  Corippns  um  Ö70  gedichteter  Johannis  finden  sich, 
aufser  Guntarich,  Geisirich  und  Geilamir,  die  namen  Ariaritb» 
Frontmuth  und  Recinari  (goth.  Raginbarjis.)  bekannt  ist 
StUico  aus  Claudian  und  Orosius  7,  38,  ein  diminutiv  wie 
Gibika. 

So  anziehend  Procop  der  Ostgothen  letzte  thaten  berichtet^ 
seine  erzählung  der  Schicksale  Gelimers  ergreift  noch  st&rker^ 
und  kaum  darf  man  zweifeln,  dafis  sie  auch  im  lied  gesungen 

wurden.  In  unsrer  Iicldcnsagc  ist  aber  keine  spur  mehr  von 
den  Vandalen,  es  müste  denn  dahin  genoniiiien  werden,  was 
sich  im  Kuodlieb  10,  42.  47  15,  5  auf  Africa  bezieht,  und 
das  vollständige  gedieht  ausführlicher  enthalten  haben  könnte* 
Alle  hier  abgehandelten  deutschen  Völker^  fOr  welche  mir 
Procops  benennung  gothischer  treffend  erseheint,  gleichen  sich 
auch  darin,  dafs  sie  sämtlich  erloschen  sind,  und  nicht  cinni;i! 
unter  gewechselten  naoicn  fortdauern,  sie  sind  aus  dem  hinter- 
grund  unsers  volks  und  unsrer  spräche  verschwunden  und  in 
weiter  ferne  erlegen,  zwischen  Pontus  und  Ostsee,  an  Weichsel 
und  Donau,  wo  ehmals  ihre  Stätte  war,  haben  sich  Slaven 
und  Ungern  eingedrängt;  dessen  was  von  Gothen  und  Daken  der 
Norden  noch  in  sich  fafst,  soll  .später  meldung  geschchn.  Im 
nordösthchen  Spanien  und  südösthchen  Frankreich  (da  wo  der 
name  Gothia,  hernach  Septimania,  Occitania  haftete)  mag  sich 
das  meiste  gothische  blut  unter  romanisches  gemischt  haben, 
gewissermafsen  könnte  die  provenzalische  poesie  gothische, 
die  nordfranzüsiüche  fränkische  heifsen  j  den  auÜaUcnden  unter- 

*)  ntr^a;,  VlrS^ii  av^^p  bei  Procop  de  b.  goth.  1,  15.  16  heilst  bei 
Cassiodor  5,  29  Pithia,  «o  dafa  TZ  blofs  den  nspirierten  laut  TU 
(vgl.  s.  395)  dem  Griechen  achllrfer  bezeichnete;  aber  der  ganze 
name  klingt  »onst  ungotbiseb. 
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schied  zwischen  andai  und  allai  versuchte  ich  einmal  aus  goth. 
iddja  und  ahd.  wall6ta  zu  deuten. 

Aber  welchen  gans  andern  und  höheren  werth  würde  in 
unsem  äugen  die  filile  altgothiacher  lieder  empfangen,  wenn  sie 
sich  erhalten  hfttten. .  ihr  dasein  darf  nicht  in  sweifel  gewogen 
werden  nach  den  zerrissenen  faden,  die  in  der  heldensage  aller 
dieser  st&mme  schweben,  und  nach  des  lornandes  bestimmtem 
seugnis.  ich  will  diesem  noch  einen  angenblick  die  betraclitung 
anwenden«  Nachdem  er  der  fialthen  nnd  Amalen  kriegsrabm 
hervorgehoben  hat,  filgt  er  ansdrücklich  hinzu ,  dais  sie  auch 
die  thaten  ihrer  vorfahren  gern  im  lied  vernahmen  t  ante  quof 
etiam  cantu  majorum  facta  modulationibus  cithanüque*)  cane- 
bant,  Ethespamaraeiy  Hanalae»  Fridigemi»  Vidiculae  et  alionun, 
quofum  in  hac  gente  magna  opinio  est,  quaies  vis  heroai 
fuisse  miranda  jactat  antiqnitas.  statt  Etfaespamara  lesen  andere 
hss.  Etherpamara,  Eterpamara,  was  mich  an  den  'Ar^Trcjia.pc; 
rdXhvv  ßa<rtX£u^  bei  Plutarch  (Reiske  7,  242)  und  den  gala- 
tischen  'KTincpil^  im  Pontus  bei  Strabo  p.  560  geroahnt;  von 
einem  aolchen  könnte  Dio  Chrysostomus  geredet  haben.  Hanala 
(ahd.  HanalO)  Henilo?)  klingt  deutsch  y  ist  aber  verschoUen. 
in  FridiEjem  erkennt  man  Ammians  Fritigemus.  auf  Vidicula 
kommt  lornandes  cap.  34,  des  Priscus  werte  aushebend:  in- 
gentia  flumina  id  est  Tysiam  Tibisiamque  et  Driccam  (deatlich 
ist  nur  der  Theifr)  tranaeuntes  venimus  in  locnm  illum  ubi 


*)  wie  nuch  den  Geten  citharar  hoigelfgt  werden  (oben  s.  140)  unu 
Gelimer  von  Pharas  cither,  brot  und  schwamm  heischt  (Procq> 
de  b.  vand.  2,  6.)  wahrscheinlich  hatten  die  Gothen  die  gr. 
m&apa.  früh  kennen  gelernt  und  schon  bei  Vandalen  und  West* 
gothen  konnte  sie  so  beliebt  sein,  wie  aie  es  bis  auf  beute  ia 
Spanien  geblieben  ist,  oder  bei  den  Serben  gusle,  den  alten  Böhmen 
naiito  (vgl.  ßapßiTOf)  und  den  Finnen  kantelet.  1  Cot.  14»  7 
kttnnea  wir  leider  bei  Ulfilaa  aiclit  naduelio,  da  wtre  dai  golL 
wort  Torgekommea.  w^l^aKw  yerdeatoeht  er  13«  1  dnr^ 
■hd.  galt  eiduura,  licera  (GrdT  4,  368.) 
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dudum  Vidicula  Gothoruni  fortisiaimus  Sarnmtuni  dolo  occubuit, 
das  stimmt  nicht  2ur  sage  von  Wittich,  der  von  Dietrich  ver- 
Iblgt  in  einen  see  sprengt  Allein  durch  diesen  Vidicula, 
durch  Samsy  Ammius,  Sanielh,  Heimanxicus»  Bleda  und 
Attila  hangt  die  gotihiflcfae  ttberlieferung  mit  allem  zusammen, 
was  aucli  iür  das  süddeutsche  und  nordische  epos  die  haupt- 
triebfedem  abgegeben  hat. 
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DIE  HOCHDEUTSCHEN. 

In  den  gotliischen  stammen  lagerte  die  erste  schiebt  des 
deutschen  volks,  wodurch  es  von  alters  her  mit  Skythieo» 
Thrakien  und  Sarmatien  so  lusammenhingti  daSk  auf  eimeliieB 
puncten  die  grense  unsicher  wird;  als  die  Gothen  fem  enMcÜ 
waren  und  jener  östliche  wall  sich  selbst  gesprengt  hatte,  wurden 
andere  bisher  von  ihm  umschlossene  deutsche  stäiuine  blofs 
gegeben  und  den  gegen  unsers  landes  ben  drängenden  Slaven 
benachbart,  aur  seit  solcher  lostrennung  des  gothischen  wpngk- 
astes  sdiemt  auch  die  zweite  stufe  der  lautverschieboiig  ein* 
getreten,  welche  kennzeichen  der  sOdhchen  Deutsdien  gegentkber 
den  nördhchen  geblieben  ist. 

ich  bedarf  aber  eines  allgemeinen  alle  Völker  der  zweiten 
lautverschiebung  um&isenden  namens,  welcher  kein  andrer  ab 
der  gewählte  sem  kann,  denn  die  benennung  Sftddeatscfaer, 
seitdem  sie  sich  auch  in  den  westen  verbreiten,  reicht  nicht 
mehr  hin,  und  dureh  den  gegensatz  des  Hochdeutschen  zum 
Niederdeutschen  wird  das  gebirgsland  des  Südens  und  die 
niederung  des  Nordens,  augleicfa  die»  man  sage  was  man 
wolle,  rar  höheren  Schriftsprache  gediehene  veredlimg  unseres 
herschenden  dialects  und  der  niedere  stand  einer  blolsen  yolks- 
mundart  ausgedrückt,  nur  in  bezng  auf  den  niederländischen 
dialect  kann  ein  solcher  Sprachgebrauch  seiner  zweiten  an- 
wendoi^.nadi  ungerecht  acheinen. 
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Wie  ich  gestrebt  habe  der  ersten  lautverschiebung  ein- 
tritt hiäturiiicli  zu  ermitteln  (s,  437),  mufs  es  auch  für  die 
zweite  geschehn. 

Was  uns  von  deutschen  eigennamen  bei  Caesar,  Plinius, 
Tacittts  Oberliefert  worden  ist,  hslt  in  der  regel  den  gothischen 
consonantistnus  nach  der  ersten  lautverschiebung  fest,  wie  die  v 
anlaute  HadulicJina,  Bacenis,  llastariiae,  Balavi,  Doji,  iiructeri, 
bürg  in  Asciburgium,  Teutoburgium,  Daci,  Dulgibini,  Gelduba, 
Gothoües-  Canninefates,  Cimbri,  Quadi,  Tolbiacum,  Tudrus, 
Fosi,  Frisii,  fates  in  Cannineiates,  Uarii,  Uerminones  lehren, 
nicht  anders  verhalten  sich  inlautend  Tolbiacum,  Tubantes, 
Ubii,  Cimbri,  -burgium,  Dulgibini,  Suardones,  Tudrus,  Ba- 
duhenna,  Quadi,  MaiKboduus,  Arpus,  Marcuinauni,  ikitavi, 
Chatti,  Mattiacum.  das  K  in  marka  ist  nach  vierter  gleichung 
das  lat.  G  in  margo. 

Ausnahmsweise  aber  vertrittT  das  der  lat*  spräche  mangelnde 
TH  in  den  anlauten  Teutoni,  Triboci,  Tanfana  (falls  ich  s.  232 
recht  habe);  ebenso  inlautend  in  Canninefates,  und  wenn  man 
diese  lesarten  vurzieht  in  Nertus,  Gotones,  Gütini,  wo  jedoch 
die  Variante  Ncrthus,  Gothones,  Gothini  vorkommt,  das  T 
solcher  namen  ist  darum  vorsichtig  zu  erwägen,  weil  es  zwei 
gothischen  lauten,  dem  T  und  TH  entsprechen  kann,  in  der 
caesia  silva  (ann.  1 ,  50)  scheint  auch  C  fCür  goth.  H  gesetzt, 
weil  die  deutsclie  form  Heisi  duilnetet. 

Niemals  aber,  und  darauf  ist  es  hier  abgcsehn,  erscheinen 
die  laute  der  zweiten,  d.  i.  ahd.  verschieliung,  die  also  im 
ersten  jh.  sicher  nicht  entfaltet  war,  und  in  den  nächst- 
folgenden, allem  anschein  nach,  ebensowenig. 

Mich  bedünkt,  diese  ahd.  Verschiebung  hat  sich,  so  viel 
beim  abrang  der  sprachdenknialer  gcfoluert  werden  kann,  kaum 
vor  dem  fünften,  secijsten  jli.  hervorgetlian.  stände  im  goth. 
trinkspruch  (s.  455)  TZ  für  T,  und  drückte  Procop  den  van- 
dalischen  Gento  riv(;u>v,  Tato  T^a^wv  aus  (s.  478);  so  läge 
hier  eine  spur  der  aspirata  für  tenuis  selbst  unter  Gothen  vor, 
die  uns  ahnen  liefsc,  was  um  dieselbe  zeit  oder  sjjater  voll- 
ständig unter  den  ahd.  stammen  ausgcbroclicn  wäre,    es  ist 
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al)er  wahrscheinlicher,  dafs  in  allen  diesen  Wörtern  Z  ein  S, 
nicht  ein  T  vertrete.*) 

Hier  darf  n&here  erw^ung  eiaes  worts  nicht  unterbleiben, 
auf  das  schon  s.  411  gewiesen  wurde,  lidos  litus  und  las 
zeigen  alle  drei  stufen  der  muta  D  T  Z,  es  moGs  Bosammen- 
hang  obwalten  sowol  mit  goth.  lats,  ahd.  las  piger,  segnis, 
als  mit  lötan  ahd.  läzan  sinere,  aus  der  vorstellun£r  mittcre 
rcmittere  dimittcrc  scheint  naturlich  die  von  remissus  und 
tardus  entfaltet,  litan  lat  I^tum  zeugte  ein  I^tan  lailöt,  folg» 
lieh  gleicht  der  litus  einmal  dem  goth.  uns^lja  skalk  jah  Uta 
7ccyr,p\  6ov\£  Luc.  19,  22,  dann  dem  fralöts  imhv^pog  1  Cor. 
7,  22.  in  der  altfränkischen  form  lidus  lido  haftet  das  D  aus 
urverwandter  stufe,  die  uns  litth.  laidmi  bino  (inf.  laisti,  lett. 
laist)  und  atlaida  rcmissio  zeigen,  während  im  laetus  der  no- 
titia  dignitaturo  des  byzantinischen  reichs  das  verschobne  goth. 
T  angenommen  ward,  vgl.  letus  bei  Ammian  20 ,  8.  Wie 
aber  die  salischen  Franken  das  D  in  lidus  neben  lAtan  smere, 
walirlcn  die  AI  iiu;  riru-ii  das  T  in  litus  neben  Jazan;  für  eine 
bestimmte  anwcndujig  des  bcgrifs  hielt  man  die  alte  lautstufe 
fest  und  das  D  in  lidus  ist  beschaffen  wie  das  im  goth.  du 
(s.  421),  das  T  im  alamannischen  litus  wie  das  im  gleich  an- 
zuführenden clmrt. 

Um  den  sehlufs  des  siebenten  jh.  eröfnen  sich  die  quellen 
ahd.  Sprache  und  lassen  an  der  zweiten  lauLvcrschiebung  keinen 
zweifei;  doeh  hängen  im  achten,  neunten  jh,  fortwährend 
einzelne  Wörter  (auCser  den  s.  423.  424  vorgetragnen  reihen) 
der  ersten  Verschiebung  an,  zum  deutlichen  beweis,  dafs  jene 

*)  Aiiiiiii;iii ,  tili  äcli! ln^^^•iit'^  aas  der  /weiten  liillitc  des  vierten  jn  . 
«lern  aulser  j:o(luschen  aucli  (jiiailisclx-  inul  alainannische  nauRU  tm 
«dir  kaUH  ii,  selui  iiit  rriliireinns .  Smtila  tür  I  rithigeraus  SmtiulH. 
ich  «rlanbe  niclii  Taifali  Ciii  Tliaitali.  denn  hat  das  s.  193.  194 
vorjiolrafriif  gnind,  so  läp»  ii  hu  r  entueih  r  schoD  ahd.  Ibrrneu  vor 
statt  dir  voth.  Dagapaü  oder  das  T  vviiic  zu  fassen  wie  in  laujiiu 
neben  th  lis.  m  dajrs  und  Dajralaiphus  (21,  1.  4),  der  den  Römern 
diente,  haftete  i\nr>  urverwandte  D  vüü  dies  und  AsxFüaXsc-  da- 
gegen wäre  l'  iu  fiilus  ein  voiiiluler  des  ahd.  F  (nach  erster  j^lcichung.) 
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zweite  noch  ziemlich  frisch  und  nicht  allenthalben  durchge- 
drungen war.  So  ergibt  das  in  Ijaiern  niedergescliriebne  sonst 
beinahe  strengahd.  Wessobrunner  gebet,  neben  za  und  hri- 
mzzD,  dat  für  das,  und  im  Hildebrandslied ^  dessen  nrandart 
der  thüringischen  oder  frftnkischen  nflher  steht  ^  findet  sich 
neben  ahd.  t6t  taoc  truhtin,  auf  alts.  weise  dat  at  it  huitte 
und  anlautend  Lo  ti  sehstic  geschrieben.  Die  exliortatio  zeigt 
churtnassi  f.  churznassi,  hymn.  20,  3  churteru  f.  churzeruj 
O.  II.  3,  28  kurt  I.  1,  22  kurti  neben  kurzit  IV.  7,  33  und 
kurzUchaz  IL  21>  15  und  so  hat  sich  noch  mhd.  bei  thüringisch- 
hessischen dichtem  kort  f.  kurz  behauptet,  dies  wort  aber  ist 
dem  lat.  curtus  nachgebildet  und  sein  Itnguallaut  schwankt 
wie  phorta,  phorza,  phorzih  tar  lat.  porta,  porticus.  gewöhn- 
lidi  trAgt  bei  Übertragung  fremder  eigennamen  das  ahd.  Z  den 
sieg  davon;  aus  Tarodunum  wurde  Zartuna  nhd.  Zarten  (im 
Breisgau)  4  aus  Campidxuia  Champiz^  aus  Tolbiacum  Zulpih, 
Zttlpah  und  aus  jenem  Tudrus  Zotari*),  wie  aus  moneta 
muniza,  aus  atramentum  atarminza,  d.  h.  nicht  blofs  goth. 
und  säcbs.  T  verschoben  sich  in  Z,  sondern  aucli  hit.  T,  die, 
wenn  alles  nach  der  rege!  verlaufen  wäre^  goth.  TU  und  ahd. 
D  hatten  werden  sollen. 

Wichtiger  ist  es  wahrzunehmen,  dafs  in  der  zweiten  person 
anomaler  verba,  die  ihr  praet.  ins  praesens  rücken,  das  aus- 
lautejide  T  der  versclTu-ljung  entgieuL!;.  mithin  ahd.  scalt  chanst 
darft  tarst  niaht  töiit  weist  niuost  wie  im  goth.  skalt  kant 
{jarft  darst  niaht  dauht  vaist  inöst  gesagt  wird^  ja  im  goth. 
alle  starken  praet.  in  dieser  person  den  uralten  ausgang  T 
behalten,  denn  es  leuchtet  ein,  dafs  auch  im  goth.  solches  T 
der  lautverschiebung  niclit  folgte  und  urverwandtem  T  gleich- 
steht, welches  ui  der  flexion  den  beijrif  zweiter  person  bestimmt, 
kann  etwas  den  unursprünghclien  clinracter  der  lautvcrscliicbuiig 
ins  licht  setzen,  so  ist  es  die  beschafi'enlieit  dieser  flexion. 

*)  &o  liest  der  Wiizbutpir  '.Mcii/hi j:fui^'  bei   .MjiImi.;.iiii  iiu'iit 
/otan,  Avic  GriiH'  .5,  aus  l'.rcanl       iu  h  autuuiaiii ;  vgl.  Ihm 

Gratl'  das  (uuch  zwei  uiulcrn  wiuiom)  iuljiindc  Ziiler. 
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S.  431  habe  icli  auch  den  ahd.  Wechsel  z-wischen  pis  und 
wis  in  anspruch  genommen ,  um  daraus  der  ahd.  lautver- 
scbiebung  unursprQngUchkeit  su  folgern,  denn  es  Iftfirt  sich 
einsehn  9  wie  aus  bis  wis  und  Oberhaupt  wßsan  heryoigieog, 
wfthrend  beide  letztere  niemals  aus  pis  au  erklftren  ständen. 

Ol)  um  die  zeit  der  ahd.  lautverschiebung  auch  der  wandel 
des  S  in  oder  schon  früher  begann?  ist  bei  abgang  der 
denkm&ler  nicht  zu  ermittehi.*)  die  neigung  dazu  hob  sich 
bereits  im  goth.  und  ihr  R  theilt  die  ahd.  spräche  flber> 
dies  mit  der  sächs.  und  nordischen,  ja  der  latemischen  (s*  314), 
so  dafs  daraus  lange  kein  rein  hochdeutsches  kennzeichen  er- 
wächst, wie  schwankend  und  allmälich  dies  R  um  sich  grif, 
ist  s.  311  gewiesen;  der  ström,  den  die  Römer  Visurgis 
nannten,  hiefs  aucii  ahd.  Wisuraha,  Wisura  und  noch  heute 
gilt  Weser,  nur  der  kleine  flufs,  aus  dem  die  Weser  erwftchs^ 
fahrt  den  ursprünglich  gleichen  namen  Werre,  W^rraha,  und 
es  küiuü  darauf  an  zu  ermitteln,  wann  hier  das  H  zuerst  ein- 
trat, oder  wann  aus  dem  mannsnamcn  Wisunt  (s.  429)  zuerst 
Wirant  wurde. 

Bei  der  ahd.  flexion  ist  einseines  in  acht  au  nehmen  was  sie 
vor  der  gothischen  auszeichnet,  dahin  gehört  hauptsftchlicb, 
doch  nur  im  frühsten  Zeitraum,  die  prima  pl.  auf  -m6s,  wie 
sie  '/-um  lut.  -mus  stinunt,  wälircnd  alle  übrigen  dcutsclien 
sprachen  blolses  -m  haben,  und  auch  die  littli.  *me,  die  sL 
-m  aufweisen. 

Eine  andere  eigenheit  theilt  die  alid.  mit  der  sftchs.  spräche 
und  sie  beide  stehn  darin  der  goth.  wie  der  nord.  entgegen, 
diese  ncralich  zeigen  keine  spur  der  ahd.  gerundien  auf  -annes 

und  -anna,  ndid.  -eiuics  -eime  (-enes  -cne\  altwestföl.  -anias 
-aiiiu;  ags.  kenne  ich  nur  den  dat.  -anne;  vgl.  gramra.  1,  1021. 
4,  1U5.    auch  hier  ist  die  Übereinkunft  des  lat.  -andi  -ando 


/.u  CaiMus  /fit  ^'|■sci^(M^ll  (Ui  .--nt  vo  Nn-nn  tlc  b.  galt.  1.  37)  = 
iiltii.  Niu\i  iSicui   r>9  Si»,  3ij  Nm  (<uui    14ü^),  vgl,  «hd.  Ner»- 
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üedeutsam ;  aures  aiulicndi  wird  vcrdcuLschl  örun  hörannes, 
ad  amandum  za  minnönna.  zusammen  damit  hängt,  dafs  im 
hochdeutschen  die  Verwendung  des  in6iiitiv8  EU  einem  neutralen 
Substantiv  (gramm.  3|  537.  4>  259)  um  sich  gegriffen  hat,  die 
dem  gotfa,  und  nord.  dialect  ganz  fremd  bleibt«  dagegen  allen 
keltischen  und  roman.  sprachen  geläufig  ist;  weil  diese  letztern 
des  neutrums  verlustig  gcini^  beiiandeln  sie  den  inf.  wie  ein 
inasculinum. 

Auch  das  ist  ahd«  mhd.  alts.  und  ags.  besonderheity  dafs 
die  secunda  praet.  sg.  ind.  in  der  starken  conjugation  vocalisch 
auf  •!  oder  -e  lautet,  im  gcgensatz  zu  dem  vorhin  s.  485 

besproclinen  -t  der  gotli.  und  nordischen  spräche,  dieser  vocal 
kündet  hier  übergriffe  der  Üexiün  des  conjunctivs  in  den  in- 
dicativ  an;  dafs  sie  aber  unursprünglich  und  unorganisch  seien, 
lehrt  das  in  scalt  maht  u.  s.  w.  haftende  -t. 

Den  ahd.  formen  des  Substantiven  verbums  pim  pist 
pirum  pirut  pirun,  imp.  pis  !  (s.  312.  430)  entspricht  nichts 
^üthisches,  wol  aber  einisrerniafsen  das  ags.  beo  (beumj  bist 
bid,  pl.  beod.  wiederum  tretlcn  das  guth.  im  is  ist  und  aitn. 
em  ert  er,  obschon  der  pl.  sijum  siju[)  sind  von  erum  erud 
eru  weicht,  und  sich  an  mhd.  sin  stt  sint  schliefst  in  dritter  per- 
son  begegnen  sich  goth.  ist  und  sind  und  ahd.  ist,  sint  (neben 
sintun.)  gleichen  sich  goth.  is  ist,  sijum  sind  und  lat.  es  est, 
suni  sinnus  sunt;  so  sind  uüenbar  alle  mit  S  anlautenden  formen 
aus  aphaeresis  des  vocais  entsprungen,  und  man  hat  im  latcin 
blois  esum  esumus  esunt,  im  gothischen  isijum  isju^  isind  zu 
ergänzen,  um  die  Verschiedenheit  auszugleichen;  altn.  erum 
erud  eru  stehn  fOr  esum  esud  esu.  hiemach  sind  auch  pirum 
pirut  pirun  und  erum  crud  eru  inwendig  parallel,  folglich  uiuls 
der  sg.  pim  aus  pirm  pism,  goth.  im  aus  ism  entsprungen  sein 
w-ic  sl.  jesm  (s.  306)  bestätigt,  s.  312  deute  ich  den  aus- 
gefaUnen  spirant  etwas  anders  und  gerathe  auf  bizvum  =;  pi- 
rum; entscheiden  müste  volle  bekanntschaft  mit  den  formen, 
welche  die  verfliefsenden  bcgrifi'e  des  seins  und  bauens  aus- 
drücken. 

In  der  deciinatiou  sind  ein  paar  vurthcdc,  einmal,  dals 
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die  abd.  spräche  für  lebendige  substantiva,  zumal  personeo- 
namen  den  adjectiTischen  rnftnnlichen  ansgang  -«n  bewahn, 
was  wieder  an  das  skviache  gemahnt;  dann^  dala  sie  den  ia» 
atnunentalis  y  der  im  goth.  anf  dnige  prononünalpartikelD  be- 
schränkt ist,  und  auch  im  ags.  und  altn.  geringeren  umfiuig 
haty  an  subst.  und  adj.  noch  vollständiger  entfaltet,  doch  blafs 
am  m&nnlicben  und  neutralen,  nicht  mehr  am  weibhchen«  Da 
der  inatr.  dem  lat.  abL  gleicht»  und  die  griecb.  ^fwacfae  wie 
die  goth.  mit  dem  dativ  ausreicht»  so  bricht  in  diesem  punct» 
und  in  den  meisten  übrigen ,  berührung  des  ahd.  mit  dem 
latein»  des  goth.  mit  dem  gr.  hervor. 

Einen  auffallenden  gegensatz  sur  gotii.  schwachen  fonn 
zeigt  die  abd.  in  beiden  geachlechtem.  denn  das  goth.  masc 
gebt  auf  -a,  das  fem.  auf  -6  aus,  ahd.  aber  jenes  auf  -oy 
dieses  auf  -i^,  so  dals  goth.  ara  liaiia  .[iul.  aro  liaiiu,  goth. 
tuggö  azgö  ahd.  zunkä  ascÄ  lauten  und  dem  goth.  adj.  biinda 
blind6  ahd.  plinto  plint4  zur  seite  stdit.  auf  gleiche  weise 
unterscheiden  sich  goth.  mannsnamen  Vamba  Tulga  Attila 
Amala  von  den  abd.  Rando  Hdmo  Esilo  und  die  goth. 
frauennaiiicn  Tulgilö  Silllo  vun  den  ahd.  Uotü  Helispa.  Nun 
wird  auch  aufser  der  flexion  goth.  A  in  ahd,  O  abgeschwächt 
(s.  278),  aber  jene  Unterscheidung  mag  schon  hohes  alter 
haben,  Tadtus  theilt  uns  die  namen  Tuisco  Vangio  Sido  mi^ 
während  er  einem  Gothen  Catualda  beilegt,  und  die  pl.  Ingae- 
voiies  Ilerminoues  Semnones  Gothones  setzen  einen  sg.  abd. 
form  auf  -o  voraus.*)  Nicht  anders  und  noch  mehr  beein- 
trftchtigt  die  lat.  spräche  A  durch  O  (s.  281)  und  homo  homi- 
nis kommt  überein  mit  ahd.  komo  komin,  weicht  ab  von  goth. 
guma  gumins.  das  lat.  lern,  hat  wie  das  masc  virgo  virginis. 
eigcniianien  beider  geschlechter  pflegen  aber  dem  gen.  -onis 
mit  langem  O  zu  verleihen :  Otho^  Plato,  Juno^  Dido  wie  temo 
temonis>  semo  semonia. 

*)  der  ■uevitcfae  Natua  bei  Camr  wideraprieht;  maa  bitte  Kamin 
(wie  Ifudboduut)  erwarfel»  eio  ascbber  su  vermateBdet  Mmvo{ 
bestärkt. 
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Die  Stämme,  aus  welchen  der  hodideutsche  dialect  her- 
zuleiten ist,  müssen  irgciul  einmal,  in  unvordenklicher  zeit 
dem,  was  die  grundlage  des  iateins  bildet,  naher  geötaiiden 
haben  als  dem  griechischen  altertlium^  wofür  dies  und  gothisehe 
stftmme  susammenzutreffen  scheinen,  man  schlage  auch  die 
abwesenheit  des  dualis  im  latein  und  hochd.  an,  der  sich  im 
goth.  wie  im  slav.  und  gr.  besser  bewahrte  (s.  457). 

"Welche  \f)lkstamme  sind  es  nun  aber,  die  den  hoch- 
deutsehen  dialect  erzeugten? 

Ich  glaube  behaupten  zu  dürfen,  von  Schwaben,  Baiern 
und  den  übrigen  vöUiem,  die  sich  an  diese  schlössen,  ist  er 
ausgegangen. 

Die  Sucven  treten  bei  Caesar  und  Tacitus  als  ein  germa- 
nischer liauptstamm  auf,  und  naeh  Cierni.  cap.  3  konnte  man 
sie  gleich  den  Herminonen  und  Vandilierii  von  einem  sehn  des 
Mannus  ableiten.  Plinius  rechnet  zu  den  Herminonen  zu- 
nächst Sueven  und  Hermunduren,  dann  Chatten  und  Che- 
rusker. 

Wie  uns  die  Gothen  in  den  Gelen  iiueh  bkylhien  führen, 
greifen  auch  noch  die  Sueven  dahin  zurück,  ja  der  Ursprung 
ihres  namens,  wenn  ich  ihn  s.  322  richtig  fasse,  läfst  sich 
nur  aus  dort  gepflogner  nachbarschaffc  mit  den  Sarmaten  be- 
greifen, zwar  haben  sich  Sarmaten,  unter  welchen  ich  mir 
keine  andern  als  Slaven  denken  kann,  lange  schon  zwischen 
östliche  Deutsche  eingeschulten  und  mögen  auch  im  ersten 
und  zweiten  jh.  neben  Sueven  wohnen ;  Strabo  setzt  Sueven 
an  der  Geten  grenze  (s.  177)  und  von  Geten  wie  Gothen 
erscheinen  slavische  nachbarn  untrennbar,  wir  werden  sclin, 
dafs  die  Cluaden,  ein  den  Sueven  nahes  volk,  häufig  mit  Sar- 
maten im  buntl  standen.  Ptolemaeus  IJ.  1  l  hat  aber  noch  merk- 
würdige künde  von  Sueven  in  Asien  und  Skythien,  von  Suo- 
hencn  und  Syeben  neben  Alanorsen,  von  suevist  hem  neben 
alanischem  gebirg  (a-cvrßa  cfr,,  S\a\a  cp-ff)  in  Skytiiien«  da  und 
wahrscheinlich  noch  vor  dem  einrücken  in  europäische  land- 
striche  wurde  einem  deutschen  hervorragenden  volk  von  Sar- 
maten  ein  name  beigelegt,  der  nur  auf  slaviseli  sinn  gibt,  und 
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endlich  mit  dialectischer  Veränderung  den  SlaveD  seibat  nirttck- 

kehrte. 

Die  Suevi  sind  demnach  freie^  selbständige;  jede  ab- 
leitung  von  schweben ,  schweifen  oder  svöfan  (das  sufftUig 
auch  mit  shepan  sich  su  berühren  scheint ,  s.  321)  mub  m 
boden  fallen,  war  die  gothische  form  8v6b6s?  man  darf  es 
nach  dem  ahd.  Sua[):i,  {L'in  nilid.  Swubc  niutmafsen;  das  B 
für  V  konnte  wie  in  sebe  und  svoboda  (s.  322)  erwachsen 
oder  dem  gr.  B  in  ^cvrßci  (vgl.  s.  429)  entsprechen,  das 
lat.  V  in  Suevi  ist  aber  dem  slavischen  in  Suoveni  Sloreoi 
gem&fa. 

Gleichwie  vom  westen  her  der  name  Germanen,  ver- 

brcitete  sich  vom  oston  her  der  name  Sueven  fast  als  allge- 
meine benennung  deutscher  Völker,    ötrabo  s.  290:  fiiytJ-Tc» 
fxh  70  Twv  ^ouijßcüv  8^yo$*  di^st  yap  dno   r:^  ^Pijfou  idxfi 
'AXßiog*  itipog  H  n  avTw  xai  isipOLv  rou  ^AXJ3(0$  v/ju^roi)  und 
unter  den  letzten  mag  er  die  meinen,  welche  an  Geten  stofsen. 

Diu  Cassius  51,  22:  ci  \jl\v  (lcv/(y;i)  i7iz:L';  reu  'Pr^vci^,  d%  yf 
TaxcijO^  ct-sTv  zz'Kkz\  ylp  y.ai  u}Xci  tcvtwv  tov  Icvrßivv  hzuar:: 
dvTLTroiovvTou»  Tacitus  sagt:  Suevorum  non  una^  utChattonun 
Tcncterorumve  gens.  majorem  enim  Germaniae  partem  obti* 
nent^  propriis  adhuc  nationibus  noroinibusque  discreti^  quam- 
quam  in  commune  Suevi  vocantur.  Aber  ungefthr  72  jähre 
vor  Chr.  hatte  Ariuvist,  nach  Gallien  gerufen,  im  land  der 
Sequaner,  dessen  dritter  thcil  ihm  für  den  beistand  gegen  die 
Aeduer  zugestanden  war,  festen  fufs  gefafst;  aus  der  ferne  her 
begrüfsten  ihn  die  Römer  als  freund  und  könig.  beim  sa- 
sammenstofs  mit  dem  römischen  feldherm  dauchten  sich  diese 
Sueven:  invicti  Germani,  exercitatissimi  in  armis,  qui  intra 
annos  XIV  tcctuni  non  suhissent,  und  andere  germanische 
häufen  brannten  vor  begierde  ihnen  über  den  Rhein  nachzu- 
folgen, pagos  centum  Suevorum  ad  ripam  Rheni  consedisae, 
meldeten  Trevircr  dem  Caesar.  Dieser  selbst  dr&ckt  sich  4, 1 
im  allgemeinen  so  aus:  Suevorum  gens  est  longe  maxima  et 
lieliicosi^>i»iiiia  Cicriiianoruin  onniiuni.    ii  ccntuni  pagos  habere 
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dicuntur ,  ex  quibui»  quütaunis  smgula  tnillia  armatonim, 
bellandi  causa  ^  suis  ex  fiiiibus  educunt,  reiiqui  domi  manent 
et  se  atque  illos  alunt.  Als  Caesar  späterhin  den  Nieder- 
rhein  überschritt,  hatten  sich  Sueven,  des  fsuides  erwartend, 
im  weide  Baoenis  gesetst  (6,  10):  Snevos  omnes,  postquam 
certioreä  nuntii  de  cxcrcitu  Romauorum  venerint,  cum  Omni- 
bus suis  sociorumque  copiis,  quas  coegissent,  penitus  ad 
eztremos  fines  sese  r^cepisse.  silvam  esse  ibi  infinitae 
magnitudinlsy  quae  adpeUatur  Bacenis,  ac  longa  introrsas 
pertinere  et  pro  nativo  muro  objectam,  Cheruscos  a  Snevis, 
Suevosquc  a  Clicruscis  injuriis  incursioiiibusque  prohibere:  ad 
ejus  initium  silvae  Suevos  adventum  llomanorum  exspectare 
constituuse.  Sei  diese  Bacenis  südw&rts  der  Buchenwaid  oder 
ostwArts  schon  des  Hanes  beginn  (und  damals  reichten  unge- 
heure wftlder  noch  nah  snsammen);  unter  solchen  Sueben 
müssen  chattische,  hinten  an  Cherusker  i^Tcnzende  verstanden 
'werden,  vun  jenen  südwestlichen  des  Ariovist  verschieden. 
0£fenbar  aber  sind  die  centum  pagi  SueTonun  dieselben,  welche 
Tacitus  Germ«  39  den  noch  im  osten  gedachten  Semnonen 
beilegt:  centum  pagi  iis  habitantur,  wosra  man  die  allgemeine 
Schilderung  germanischer  schlachtordnuiiL^  cap.  6  nehmen  niufs: 
in  Universum  aestimanti  plus  penes  peditem  roboris,  eoque 
mixti  proeliantur  apta  et  congruente  ad  equestrem  pugnam 
▼elocitate  peditnm,  qnos  es  onmi  juventute  delectos  ante 
a<nem  locant;  definitur  et  numerus:  oenteni  ex.  singulis  pagis 
sunt  idf[iie  ipsuni  inter  suos  vocaiitur,  et  quod  primo  numerus 
fuit,  jam  nomen  et  honor  est.  es  kann  kaum  gezweifelt  werden, 
dais  hier  ein  deutscher  aasdruck  die  Römer  leitete,  huntari, 
dessen  bildung  aus  bunt  centum  (s.  251)  ihnen  nicht  entgehn 
konnte,  bezeichnet  gerade  noch  ahd.  beides,  sowol  pagus  als 
ccnturio  (Graff  4,  976.)  Mit  der  landeintheüunG:  hieng  nun 
die  suevische  heeriolge  genau  zusammen  und  eine  bedingte 
die  andere,  aus  jedem  der  hundert  gaue  sog  man  dn  beer 
von  hundert  raschen  jOnglingen  su  fiilsglüigem,  so  dafo  ihrer 
das  gesamte  volk  Oberhaupt  zehntausend  stellte,  und  mit  steter 
rücksicht  auf  den  krieg  war  das  ganze  ianci  in  hundert  gaue 
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Bcrlesjt. *)    auch  im  Norden  begrif  der  name  'her*  htmdert 

nianiiLT  (Sn.  197)  uiul  lierad'  oder  himdari',  bei  Saxo  centu- 
rionatus  ein  hundert  güter  oder  weiler  in  sich  fassendes  gebiet 
mochte  nun  ein  fuhrer,  der  über  hundert  gesetst  ist»  centorio, 
huntari,  hunno  (goth.  hunda&Jis^  htaTovTapxog)  heifsen»  oder, 
was  man  aus  Tacitas  Worten  ztt  entnehmen  hat,  jeder  einsebw, 
gehobne  pedes;  immer  spiegeln  sich  darin  die  hundert  ijaue 
des  landcs.  **)  Zu  dem  gescialderten  Verhältnis  des  fufsvoiks 
und  der  reiterei  mufs  Caesar  1 ,  43  und  die  stelle  des  Livit» 
von  den  Bastamen  (s.  460)  gehalten  werden. 

Ptolemaeus  2,  ii  z&hlt  uns  dreierlei  Suevenvölker  auf, 
die  sich  vom  Rhein  bis  über  die  Elbe  erstreckten,  Zcvr^st 
:i.  1;  tlu  "A-^yuhcL,  ^c-^rßzi  'Limovi;.  unter  ihnen  hebt 
Tacitus  zumal  die  letztern  heraus:  vetustissimos  se  nubilissi- 
mosque  Suevorum  Semnones  memorant,  und  fährt,  nachdem 
er  von  ihrem  heiligen  hain  berichtet  hat>  fort:  adjicit  aocto- 
ritatem  fortuna  Semnonum,  centum  pagi  iis  habitantur^  magno- 
quc  corpore  efficitur,  ut  se  Suevorum  caput  credant;  was  hier 
der  hundert^auigen  menge  (das  ist  magnum  corpus)  der  Seni- 
noncn  beigeici^i  wird,  hatte  Caesar  den  wcsthchen  schon  zum 
Rhein  gelangten  Sueven  zugeschrieben,  nicht  unglaubUch  ist, 
dafs  bei  jeder  niederlassung  an  neuer  st&tte  sie  die  volks- 
m&fsige  abtheilung  wiederholten. 

Wer  sind  diese  Scmnoncn  und  wonach  lieifscn  sie?  itn 
monumentum  ancyranun\  erscheinen  Semnones  et  ejiis(lc:n 
tractus  alii  Gcrmanorum  populi.  um  Augusts  gnade  werbend. 
Tacitus  ann.  2,  45  sagt  uns,  dafs  sie  zum  reich  des  Maro- 

CS  irjir  nftliidich  dfti  land<Mn(lirilungon  zahUcrliältnisse  zum  grund 
zu  legen,    die  Giilater  bei  Strabo  p.  507  sonderten  in  vier  theile, 
lindere  wieiler  aiulers.     auch  die  soitcs  iWv  sicger  und  besiojrtr 
wtirdcn  auf  ditMiu  wv*  eru»i(teli. 
*!  leti  vvlirtle    (i  iii4  iii  (  x  smt;nL>  \n  deuien:  aus  jrdrni  drf 

liiuidci't  ixHiMii  ciiicn  hiliitr,  iiherliau|tt  also  hundert,  wozu  dt* 
lolLTudo    iitiiiu'ii  (1  huntT    >uh  iM  s.ser  Iiiute ;  wäre  etwas  von  föhi'"'"' 
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boduus  gehörten,  von  ilim  auf  Arjuiiiius  scite  abfielen :  c  regno 
etiam  Marobodui  suevae  gentes,  Semnones  ac  Langobardi,  de- 
fecere  ad  eum.  ebenso  afthlt  Strabo  p.  290  unter  die  von 
Maroboduus  bewältigten  stftmme  ro  rwv  ILorßw»  avrw»  jufyct 
gS-vo;,  isuvoyvaj.  Dio  Cassius  p.  1105  Reim,  meldet,  zu  Do- 
mitians zeit  seien  Mjj  c:.  o  ^LsfjLvcvwv  ^aaLKyjy  y.a)  Vä\;a.  Trap^ivog 
naeh  Rom  gekommen;  ich  möchte  Naavog  lesen  und  jenen 
älteren  Sueven  Nasua  bei  Caesar  (s.  4S8)  vergleichen»  wegen 
Ganna  beziehe  ich  mich  auf  mythoL  s.  85.*) 

Mit  den  gallischen  Senonen»  deren  namen  auch  das  M 
fehlt,  haben  unsere  Semnonen  nidits  zu  schaffen;  eher  hören 
lielse  sich,  dafs  mit  Suevi  Suc1)i  selbst  Semnones,  wie  mit 
sopor  somnium,  mit  bvefn  sunm^  mit  Subini  Samnites  ver- 
wandt sei.  doch  ich  glaube,  die  nur  von  Ptolemacus  hinter 
dem  Melibocus  genannte  Xr,fAeivd  vkr^  hat  allen  anspruch  darauf, 
nichts  anders  zu  sein  als  die  bei  Tacitus  im  heiuimeter 

augnrtis  patrum  et  prisca  fortnidtne  saeni 

gemeinte  silva,  oder  was  iStrabo  p.  292  zwischen  der  vKr^ 
Vaßprja.  und  dem  'LpHwiog  Ofuc^  durch  ra  rwv  Xorßu^v  be- 
zeichnete, der  silva  Semana  und  silva  Semnonum  verschiedne 
stellen  und  gar  in  der  nöhe  von  einander,  anzuweisen  heifst 
die  allereinfachste  Verbindung  ableugnen,  wie  aus  goth.  razn 
jjaraznu,  aus  ahtl.  liagan  lla^aiid,  wird  aus  vSeinana  Scmna 
geleitet  Semano  Scmno,  bewohncr  der  Semana  und  die  sclnvache 
flexion  Semnones  mufs  zwei  N  zeigen.  DaU  Ptolemaeus  sein 
aus  andrer  nachricht  geschöpftes  ^^r^jueeva  mit  H,  Is/jivsvf;,  wie 
Strabo  'iifxvmt;  mit  E  schreibe»  hat  kein  gewicht;  mir  scheint 
langer  vocal  und  auch  bei  Tacitus  Sdmnones  (gleich  SuÄvi) 
an7Aincliinen  nöthiq:,  weil  er  übcrbaupt  kein  umgelautetes  A, 
und  kaum  gebroelmes  I  vor  M  kennt j  Strabo  liefs  sich  durch 
lat.  E  verleiten,  oder  schwebte  ihm  ö-spci  vor?  i-ij^tava  Sd- 
mana  könnten  nun  auf  ahd.  sftmo,  sl.  sjemja,  böhm.  semeno, 

*j  Ziisiiiiu>  nfuiit  fiiicn  ^wji  vv  kuiug  der  Logioncu ;  «Up  Lvfrier  müssen 
ab)  !  ,  an  duiikci  sie  uns  blcibcu,  uacUbaru  dei'  Öueveu,  wo  nicht 
selb^it  Sueven  gewesteu  scid. 
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lat.  semeo  imd  die  TonteUtmg  cnm  tliettweue  mbaren  wdd- 

eebirges  führen,  was  jedoch  unverlässig  bleibt,  da  niemand 
weifs  was  ein  so  altes  wort  <oii>t  bedeutet  haben  kann,  aucli 
Zeui^  s.  9  rertiel  auf  semeo  mit  dem  gedanken  an  Tacttos 
Worte:  tanqtiam  iade  initia  gentts,  wobei»  wer  es  mag«  sogv 
zum  mvthtis  vom  urspnmg  aus  bätttnen  leokeii  dCkrfte.  be- 
stätigte sich  ein  snerisches  stao  =r  ahd.  sftmo,  so  könnte 
das  zu^'leich  ür  Luchucutsclie  art  und  slavische  naclibarschaft 
des  Volks  zeu;;en.  da  den  Gutiieii  Sachsen  und  Scandinaven  das 
entsprechende  wort  abgeht  (gotb.  fraiv,  altn.  friof^  ags.  sttd.) 

Nichts  aber  ist  schwerer  als  die  ptolemaeische  angäbe 
über  die  sitze  der  Langobarden»  Angeb  imd  Semnonen  mit 
älteren  tud  späteren  nacbrichten  Ton  den  Sueven  in  einklang 
zu  bringen,  er  stellt  Ansreln  fast  in  die  mitte  Deutschlands. 
Langobarden  zwischen  sie  und  den  Rhein,  bemnouen  weiter 
nach  Osten,  neben  jenen  Avionen  und  Suardonen»  die  ich 
(s.  473)  gothisch  zu  nennen  wagte»  erscheinen  Anglii  bei 
Tacitus*  immer  ist  zu  beachten,  dafs  auch  von  ihm  Semnones» 
Laimobardi  und  Anglii  hinter  einander  aufgezählt  werden,  wie 
noch  dem  ags.  sc6p  321,  It*.  '»i^,  10  Kngle  und  Svtefe  zu- 
saninicnsteiin.  dieser  Sueven  Überrest  sind  die  nördlichen 
Schwaben  unsers  mittelaiters  zwischen  Bode  und  Saale  (v]^ 
oben  s.  465.)  ihnen  aber  dürfen  in  froher  zeit  die  westlicher 
gelegnen  Chatten,  auf  welche  im  verfolg  die  betrachtung  zurück* 
kehren  soll,  nicht  allzu  fem  gedacht  werden. 

Die  eigentliche  kraft  der  Sueven  ruhte  in  den  südwestlich 
zum  Hhein  und  über  den  Rhein  vorgedrungnen. 

Aus  welcher  heimat  war  denn  Ariovist,  der  mit  120!»000 
kricgern  in  der  heutigen  Franchecomte  boden  erobert  hatte, 
gezogen?  gewis  aus  einem  oberrheinischen  land,  das  neben 
Ilelvcticn  lair;  wo  anders  her  hätten  ihn  Sequaner  gegen  Aeduer 
(im  heutigen  Burgund)  zu  hilfe  rufen  können?  zwischen  Hei- 
vctiern  und  Germanen  machte  damals  der  Rhein  grenze  (Caes. 
1,  2.  28)»  folglich  bewohnten  Germanen  und  wahrschemlich 
Sueven  das  heutige  gebiet  von  Baden,  denn  dafe  Helvetier 
sich  bis  zum  Main  erstreckt  hätten  (s.  166),  war  entweder 
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blobe  sage,  oder  kann  nur  von  noch  ftlterer  seit  gelten.  Durch 

Caesars  siee  über  Ariovist,  durch  die  hartnäckigen  kriege  seit 
August  wurden  nun  seine  Sueven  zurückgetirängt  und  alles  was 
Römer  in  Süddeutschland  erobert  hatten  vertheidigte  ein  kOnst« 
lieh  angelegter  p&hlgraben.  Strabo^  Tacitus  und  Ptolemaeua 
gedenken  also  keiner  Sueven  am  rechten  Oberrhein  noch  im  süd- 
westlichen Deutschland  überhaupt,  wo  zu  ihrer  zeit  die  röniisclic 
macht  waltete  und  decuniates  agri  (üerni.  cap.  29)  mit  ge- 
mischter bevölkerung  bestanden :  römische  und  gallische  an« 
Siedler  neben  zurückgebliebnen  Germanen,  die  ihren  ununter- 
worihen  brüdem  jenseit  des  pfals  fortwährend  zu  anhält  und 
stütze  dienten.  Aus  dieser  zeit  der  drei  ersten  jhh.  müssen 
starke  eindrucke  der  lat.  spräche  in  Oberdeutschland  her- 
rüliren. 

Angelegen  ist  es  mir  für  die  wcstHchste  ausdehnung  des 
suevischen  oder  alamannischen  volks  richtigen  mafsstab  zu 
gewinnen,   folgt  man  dem  eindruck  der  heutigen  spräche,  so 

kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  die  alemannische  mundart 
keineswes^s  durch  den  Rhein  abgeschnitten  werde,  Sündern  sich 
über  den  ström  aus  Schwaben  in  den  Elsafs  strecke,  und  die 
Pfalz  diesseits  wie  Jenseits  einen'  und  denselben  menschen- 
Bchlag  auszeichne,  vom  Bodensee  bis  zur  Mosel  an  beiden 
ufern  des  Rheins,  zwischen  Rhein  und  Vogesen  waltet  hoch- 
deutsche zunge  und  wenn  noch  im  iiiittelalter  Bingen  die 
scheide  macht  unter  Franken  und  Saclisen  (Loiiengrin  s.  IUI. 
105),  so  drückt  das  gerade  die  alte  grenze  zwischen  Ala- 
mannen  und  Franken  aus,  weil  späterhin  Lothringen  zu  Franken 
gerechnet  wird  und  in  die  altniederrheinischen  sitze  der  Franken 
Westfalen  oder  Sachsen  vordrangen. 

Am  Oberrhein  scheinen  sogar  die  Deutschen  zuerst  in 
Gallien  eingebrochen  zu  sein  und  es  gescliah  hernacli  am 
Niederrhein  nur  mit  gröfserer  macht  und  mit  entscheidenderem 
erfolg*  schon  geraume  zeit  vor  Caesar  müssen  deutsche  Stämme 
auf  der  linken  seite  des  oberen  Rheins  festen  fufs  gefafst  haben 
und  eben  sie  gaben  dem  Ariovist  anhält  oder  reizten  ihn  zur 
nachfolge.    Caesar  1,  51  fCilirt  uns  Ariovibts  Germanen  in 
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folgender  reihe  auf:  Hanides^  Marcomannos,  Triboooos,  Vangio- 
nes,  Nemetes,  Sedusios,  Suevos.  seines  heeres  kern  bildeten 
die  letztgenannten  Sucvcn ,  den  Scdusiem ,  gleichen  die  von 
Tacitus  Germ.  4ü  iu  ganz  andrer  gegend  genannten  Eudoses 
und  beider  name  scheint  analog  dem  goth.  b6n]S)68  (s.  457) 
abgeleitet;  vermutlich  waren  sie  und  Harudes  und  Marco» 
manni  im  geleite  der  Sueven,  die  Tribocd,  Vangiones,  Nemetes 
aber  schon  früher  cii)L!;cscssen.  Als  die  Sueven  zurückge- 
schlagen wurden  behaupteten  diese  drei  stamme  ihren  alten  sitz 
am  linken  Rhein.  Strabo  s.  193*  194  nennt  nach  den  kelti- 
schen Helvetiern^  Sequanern  und  Mediomatriken»  die  sich 
gegen  den  Rhein  erstrecken,  Trevirer  und  Tribocken:  &  o!$ 
tipvTai  yzpu.aviy.oy  tS'vc;  TTcoaiwS-h  hc  Ttfg  cixtta;  Tpißcy.x^i,  and 
kein  zweifei,  dafs  sie  nordwärts  an  Menapicr,  Ubier  und 
Öiganihcrn  grunzten.  Genauer  Plinius  und  Tacitus.  jener 
sagt  4i  17:  Hhenum  accolentes  Germaniae  gentium  in  eadem 
provincia  Nemetes,  Tribochi,  Vangiones  und  darauf  Ubü; 
Tacitus  cap.  28:  ijTsam  Rheni  ripam  haud  dubie  Germanomm 
pojndi  coluiit  Vangiones,  Triboci,  Nemetes;  ann.  12,  27  im 
j.  ')()  nach  Clir.  erwähnt  er  auxiliares  Vangionas  ac  Nemetas. 
nuf  einer  iiischrift  bei  Steiner  n"*  43  erscheinen  ' exploratores 
Triboci  et  Boi',  auf  einem  bei  Brumat  gefundnen  wegseiger 
bei  Steiner  n^  134  liest  man  'civitas  Tribocorum.'  offenbar 
waren  im  ersten  und  zweiten  jh.  diese  drei  Völker  den  Römern 
untcrwürfioj ,  ^^^ihrend  ihnen  gegenüber  am  red  ten  Rhein  de- 
luniatiselies  huid,  nach  dem  zurückweichen  der  Sueven  furt- 
bestand. Als  sich  im  dritten  und  vierten  die  Alamannea 
wieder  näherten,  wird  auch  ihr  deutsches  blut  erwacht  sein 
und  stellen  bei  Libanius  de  nece  Jul.  p.  238.  273  zeigen, 
welche  gülligen  ansprüche  damals  rege  wurden;  sobald  sidi 
die  Überlegenheit  der  Alnmainien  eiits(  lieidet .  verfliefsen  auch 
diese  drei  stümmc  wieder  mit  ilincn  und  die  bcsouderen  namen 
gehn  unter. 

Aus  Ptolemaeus  2,  9  ersieht  man  die  Örter  der  Nsjui^wCf 
0ua>7t£vu>v  und  Tci^cxxa  v,  dem  gebiet  der  Van gionen  entspricht 

der  spätere  pagus  wurmatiensis,  dem  der  Nemeten  der  pagus 
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spirensis,  dem  der  Triboken  der  pagas  abacinsis;  in  ihnen 
ragten  die  st&dte  Worms  (Borbetomagus),  Speier  (Novio- 
magus)  mid  Bnimat  (Brocomagus)  hervor»  welches  letstere 
aber  bald  von  Strasburg  verdunkelt  wurde,  die  stftdte  Nemetas 

und  ^'angionas  nennt  Ammian  16,  2,  und  Wa(n)gione  civi- 
tate  ist  noch  eine  caroling.  urliunde  ^trad.  wizenb.  n*^  60) 
unterschrieben. 

An  jenen  drei  namen  hat  sich  keltische  deutung  umsonst 
versucht,   die  deutschheit  von  Vangiones  liegt  vor  äugen,  es 
ist  vom  gotli.  vaggs,  ahd.  wanc,  ags.  vong  altn.  vÄngr  campus 
gebildet,  s.  488  sahen  wir  den  sucvischen  niannsnanien  Vaiigio. 
Wangen  hcifsen  Städte  im  ElsaCs  und  Algau,  eine  n^n^e  von 
Ortsnamen  auf  -wang  und  «wangen  ist  vorzugsweise  in  Schwaben 
verbreitet.   In  Triboci  finde  ich  ganz  einfach  die  dreizahl,  mit 
der  so  viele  Ortsnamen  zusammengefügt  werden:  Drlbur,  Drl^ 
wiggi,  Drieih,  und  wie  von  einer  heiHgcn  zahl  der  ciclicn  die 
örter  Dreieichen,  Siebencichen  l)cnainit  sind,  mag  es  ein  Drl- 
buochi  gegeben  liaben,  wonach  dieses  Stammes  hauptort  und 
dann  er  selbst  hiefa.    Schilter,  der  zu  Königshofen  s.  1064 
schon  die  richtige  auslegung  gibt,  bemerkt,  dafs  noch  ein 
Städtlein  'zun  dreien  buchen  tkbrig  sei;  unweit  Hagenau  war 
das   ganze   mittchilter  hindurch  ein    heiliger  forst'  gelegen 
(mytliol.  s.  65.)    Zur  bestätigung  gereicht  unmittelbar  der 
name  Nemetcs,  welchem  ich  mythoi.  s.  614  die  'sacra  silva* 
rum,  quae  nimidas  vocant'  und  alts.  Ortsnamen  an  die  seite 
stelle*    Bezeichnete  nun  auch  wang  einen  gehegten  platz  im 
hain  (RA.  s.  409),  ein  heiliges  feld  (mythol.  s.  T**^!^;  so 
scheint  die  trilogic  der  namen  Vangiones  Nc  nielcs  hikI  Tri- 
boci auf  einen  diesen  stammen  gemeinsamen  heidnischen  wald- 
cultus  hinzudeuten  und  einander  wechselseitig  zu  erläutern, 
dabei  vermöchte  sogar  ein  keltisches  nemet  templum  und  die 
einstimmung  des  lat.  nemus,  gr.  n'//:,-  zu  bestehn;  das  T  in 
Nemetcs.  wie  1)  in  nimidas  lehrt,  scheint  unverschobcn.  Die 
Wahrnehmung  dieses  waldcultus  bestätigt  uns  also  die  suevisciie 
natur  dreier  Völker,  die  wir  schon  unter  Ariovist  den  Sucven 
verbündet  erblicken,  im  gegensatz  zu  den  mittelrheinischen 

32 


Digitized  by  Google 


498 


SUEVEN.  ALAMANNEN 


Usipcten  und  Tenctcrern,  die  gedrängt  von  den  Sueven  zu 
den  Siganibern  flüchteten.  Agathias,  ein  weit  späterer  Schrift- 
steller, legt  gerade  Alamannen,  gegenüber  den  Franken  an- 
betung  der  bäume  und  flösse  bei  (mythoL  s*  89«) 

Seit  dem  dritten  jh.  b^annen  nun  die  Germanen  Über 
den  römischen  limes  einzubrechen  und  behaupteten,  nach 
mehrern  wechselffillen ,  im  laufe  des  vierten  allmälich  wieder 
festen  fufs  bis  zum  Oberrhein,  um  diese  zeit  pflegt  an  (iie 
stelle  des  alten  Suevennamens  die  benennung  Alamannen  (s.  495. 
496]  einzutreten;  neu  gebildetes  wort  enth&lt  sie  nicht,  blofs 
neue  anwendung  eines  schon  Iftngst  in  der  spräche  yorhandnen 
ausdrucks.  denn  auch  die  Gothen  sagten,  ohne  bezug  auf 
ein  bestimmtes  volk  in  allaini  alamannam'  für  inter  omnes 
homiiies  (skeir.  VIIl^)  und  vnQ  in  den  eigennamen  AiareÜss 
Alamdds  der  begrif  durch  das  voigesetzte  ala-  (gleichsam 
omnium,  inter  omnes)  verstärkt  wurde,  geschah  es  in  Alaman, 
das  ebenso  als  ahd.  mannsname  erscheint  und  einen  ausge- 
zeichneten mann  oilcr  helden  bezeichnen  mufs.*)  ich  kann 
in  diesem  sclioncn  und  wolklingenden  namen,  der  von  unserm 
südlichsten  stamm  entnommen  Franzosen  und  Spaniern  passend 
alle  Deutschen  bezeichnet,  keinen  bezug  auf  einen  jetzt  ent- 
sprungnen  bund  einzelner  Völker,  noch  auf  gemeinschaft  des 
grundbesitzes  finden,  ol)schon  das  altn.  almenningr  und  noch 
naher  der  austlruck  allra  nianna  mörk,  allra  Gauta  mörk  (RA. 
s.  iDT)  diesen  begrif  entliält.  Zeufs  s.  305  erblickt  in  den 
Tenctcrern  und  Usipiern  den  kern  dieses  alamannischen  Völker- 
Vereins  und  man  mag  die  bei  Tacitus  cap.  32  hervoigehobne 
tenktrisehe  reiterci  zu  dem  halten  was  Caesar  1 ,  48  von  der 
sucvisclicn,  4,  12  vun  ('er  usiix't  isela  rt  sagt;  doch  reden  Taci- 
tus cap.  0  und  Caesar  7,  allgemein  und  s.  460  sahen  wir 
ähnliches  den  bastarnischcn  reitcrn  nachgerühmt,  während 
umgekehrt  den  suevischen  Chatten  vorzugsweise  kraft  des  hifs- 
volks  beigemessen  wird.    Warum  sollten  die  am  Oberrhein 

)  bekannt    ist   ilic   cinlallifre ,   ilitrch   Isidor   verbreitete   euiiiolog»  ^ 
.Vleiiiuniii  a  iliiviü  Lciuanu  (dem  iacus  Lcmauus.) 


Digiiized  by  Google 


SüEVJiN.     ALAMANNEN.     ARMILAÜSI  499 


niedersitzenden  siegreichen  Alaniannen  nicht  überhaupt  als 
nachkommen  jener  alten  Sueven  betrachtet  werden^  zu  welchen 
schon  Ariovist  gehörte? 

Wenn  aber  die  peutingersche,  unter  Alexander  Severus 
verfaTste  tafel  die  silva  marciana,  d.  h.  den  Schwarzwald  (marki 
mufs  bedeutet  haben  was  ags.  myrce,  alln.  nivikr  tencbrosus) 
zwischen  Sucvia  und  Alemannia  scheiden  läfst  und  noch  bis 
auf  heute  dies  Waldgebirge  schwäbischen  und  alemannischen 
Volksschlag  trennt;  so  schadet  das  der  alten  gemeinschaft  beider 
Stämme  nichts,  der  alemannische  name  haftete  am  Oberrhein 
und  im  Westen,  der  schwäbische  tiefer  im  Osten,  jener  in  der 
französischen  nähe,  dieser  mclir  nach  deutschem  Sprachgebrauch. 
Oth-ied,  ein  Alenian,  sendet  sein  buch  ausdrücklich  in  Suäborichi' 
nach  Sanctgaüen»  das  doch  in  Alemannien  lag,  also  zogen 
damals  die  Deutschen  den  schwäbischen  namen  vor,  wie  noch 
lange  hernach  Alemannien  zum  schwftbbchen  herzogthum  und 
kreis  gereclmet  wurde,  niemand  darf  die  lex  Alaniannoruni 
auf  den  alemannischen  landstricli  einsclirünken ,  noch  umge- 
kehrt ihm  den  Schwabenspiegel  entziehen.  Es  ist  ein  und 
dasselbe  volk,  in  dessen  spräche  und  gebr&uchen*)  nach  den 
gegenden  die  mundart  abweichen  kann«  Durch  das  ganze 
mittelalter  bis  auf  heute  hat  sich  der  glänz  und  rühm  der 
Sch\vaf)en  I)chauptct. 

Noch  einen  andern  längst  crloschnen ,  allem  anschein 
nach  alten  und  echten  volksnamen  überliefert  Peutingcrs  tafel^ 
zwischen  Alemannen  und  Marcomannen  die  Armalausi,  die 
auch  bei  Aethicus  als  Armalausini  aufgeführt  werden,  eine 
offirabar  deutsche,  von  der  tracht  hcrgcnommnc  bcnennung: 

*)  lür  siie\i>rh  odiT  alainanni<;oh ,  auf  allni  lall  hi  iilni'^fli  hat  man 
die  nculicli  uni  I.uiih  ii  l)fi  ( )l)eitiiieht  luisp'c-ralincn  und  durch  dnt 
wiirtcinhorf;!  i  hen  Hltcrtl>ulll^\ ^  rein  hckannt  gemachten  todtenhamne 
(oluii  ji.  r»)  /u  hnhcTi;  wer  aher  entscheidet  schon,  ob  i,ic  den: 
vierten  jh.  oder  ikk  h  ilHerer  zeit  an;^ehiWen'*  hemeikenswerth  sind 
unter  dein  hr.i/.  i  ru  ii  i.'^t  riiili  die  todten^ehuhc,  (he  ^^  nilndischcH 
hiinde  iiml  das  j-,  nart ije  lUätrumcDt;  gleich  den  Gothcn  (s.  4^0) 
llbten  also  div  Ahimunuen  musik. 
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sie  trugen  klcidei  ohne  ermel,  oder  iiakte  arme,  wahrend  alle 
ihre  naclibarn  diese  verhüllten,  solch  ein  gewand  hiefs  armi- 
lausia,  weil  es  nur  die  Schlüter^  nicht  den  arm  deckte;  Isidor 
19i  22  sagt:  armelausa  vulgo  vocata,  qaod  ante  et  retro  divisa 
atque  aperta  est;  in  annos  tantom  clausa »  quasi  armidausa» 
C  Utera  ablata,  gewis  eine  falsche  deutung.  man  hat  aber 
das  wart  eher  zu  einem  keltischen  machen  wollen ,  als  seine 
deutsche  abkunft  anerkennen,  entsciieidcnd  ist  das  altn.  erma- 
laus  sine  manicis,  und  ermalaust  fat  —  s^u'uu;  oder  y.cXcßicv. 
Bekanntlich  entblöfsten  die  Deutschen  grolisentheils  ihren  leib : 
pellibus  aut  parvis  renonum  tegumentis  utuntur^  magna  cor- 
poris parte  nuda.  Caes.  6,  21.  tegumen  omnibus  sagum, 
tibula  aut  si  dcsit  s})ina  consertum;  cetera  intecti  totos  dies 
juxta  fucum  atquc  igncm  agunt.  Tac.  17,  ein  bild  des  in  die 
bärenhaut  gehüllten,  sonst  nakten  kriegers. 

Weiter  im  osten  wohnten  die  suevischen  luthungi,  deren 
Ammian  1 7,  6,  Idatius  und  Prosper  beim  j.  429  meidung  tbun. 
bei  l'.uincnius  ca]).  10  und  Sidunius  7,  233  wird  Villinjigüs 
in  luthuii;j,us  leicht  zu  bessern.  Byzantiner  schreiben  'ic  -S-c  j^^'/ct. 
ich  verweise  auf  die  fleifsige  forschung  bei  Zeufs  s.  312 — 314 
und  füge  blofs  hinzu,  dafs  man  auch  bei  Tacitus  cap.  40, 
wenn  er  Reudigni,  Aviones,  Anglii,  Varini,  Eudoses,  Suardones 
und  zuletzt  Vithones  aufzahlt,  aus  diesen  futhones  machen 
niochlc.  als  niaimsnaiiic  dauert  luthungus  noch  in  spiUcra 
ahd.  und  n)]id.  dcnkrnalcrn  fort,  Urkunden  bei  Meichelbeck 
19.  bS.  117  liefern  Eodunc  und  bei  Neidhart  {Ben.  328)  liest 
man  ledunc.  alle  diese  namen  leiten  sich  wol  von  dem  altn.  iod 
proles,  wozu  das  part.  audinn  genitus,  concessus,  ags.  eiden, 
alts.  6dan  gehört,  mit  D  für  TU  (wie  im  ags.  vorden,  alts. 
wordan  faclus  von  vcordan,  werthan  fieri),  was  einen  inf.  ags. 
eadan,  alts.  odan  vermuten  läi'st.  ahd.  entspräche  ödan  gignere, 
ötiin  genitus.  Sollte  aus  dem  unbegreiflichen  Idumingimi  im 
cod.  exon.  323,  32,  die  neben  Eästpyringum  und  Istum  stehn, 
Idungum ,  Eodingum  gebessert  werden  dürfen  ?  auch  eine 
Ostreich,  uik.  von  I'iil  MB.  29''.  ^'^O  lial  einen  Marquardus 
plebanus  de  IiUu)^cs])iugc,  ich  denke  für  Icdungespiuge.  Diese 
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Juthunge  waren  eigentliche  Sueven,  die  noch  neben  den  Ala- 
mannen  ihren  alten  namen  behaupteten  und  deren  einfalle  in 
Rhätien  und  Itahen  die  geschichte  kennt:  unter  den  Suevis 
und  Alamannis  bei  lornandes  cap.  55,  den  Souaßots  xat  'AXa«- 
Httvotg  bei  PTocop  b.  goth.  12*  müssen  sie  gemeint  sein  und 
es  kann  nicht  auflfallen,  dafs  bei  den  Langobarden,  wie  schon 
früher,  auch  in  Italien  Saeven  genannt  werden,  l^iulus  diac. 
3,  18  sagt  von  einem  Droctulfus:  iste  ex  Suavoruni,  hoc  est 
Aiamannorum  genere  oriundus  inter  Langobardus  creverat  et, 
quia  erat  forma  idoneus>  ducatus  honorem  meruerat>  worauf 
sich  auch  seine  3»  19  folgende  grabschrift  bezieht« 

BerQhmt  sind  die  Sueven,  welche  im  fönften  jh.  mit 
Alanen  und  Vandalcn  nacii  Uallien  und  über  die  Pyrenaeen 
nach  Spanien  zogen,  wo  sie  (zumal  in  Gallicien  und  Lusita- 
nien)  ein  suevisches  reicli  stifteten,  das  bis  zum  j.  583  neben 
dem  westgothischen  und  vandalisoben  fortbestand,  in  diesen 
Sueven  erblickt  Zeufs  s.  457  nachkommen  der  alten  Semnonen, 
wofür  doch  der  grund,  dafs  sie  nichts  mit  den  luthungen 
gemein  zu  haben  scheinen,  schwerlich  ausreicht,  ihre  bei 
idattus  und  Isidor  überlieferten  konigsnamen  Uechila  Masdra 
Audica  haben  goth,  -a  statt  des  suevischen  ^o,  was  aber  der 
auffassung  durch  schriftsteiler,  die  an  goth.  form  gewöhnt 
waren,  beigemessen  werden  dürfte,  und  es  erscheint  daneben 
auch  Miro.  Frantancs  nmg  aus  Francanes  d.  i.  tler  lat.  form 
für  Franca  entstellt  sein,  und  dem  Maldra  bei  Idatius  ziehe 
ich  Isidors  Masdra  vor,  wozu  sieh  altn.  Mördr  und  ahd,  mar- 
daro  caro  ^va  vergleichen,  im  fünften  jh.  hätte  dies  wort 
also  noch  S  und  kein  R  gehabt.  Remismundus  enthält  das 
goth.  rimis  r^^ 'xi^?  das  wir  nur  aus  der  einzigen  stelle  II  Thess, 
3,  12  schöpfen  können  und  das  ohne  zweifei  auch  andern 
deutschen  stammen  zustand,  l^s  ist  gleichwoi  möglich,  dafs 
diese  Sueven ,  von  denen  wir  sonst  gar  nicht  unterrichtet 
sind,  sich  mehr  m  der  gothischen  als  ahd.  spräche  neigten, 
wie  auch  ihre  gemeinschaft  mit  Alanen  und  Vandalen  anzu* 
zeigen  scheint. 

So  viel  hier  von  den  Sueven.    über  die  Batern,  nachdem 
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Zeufs  durch  gründliche  forschung  den  meisten  Schwierigkeiten 
abgeholfen  hat,  kann  ich  mich  kürzer  fassen. 

Die  Baiem  sind  ein  deutsches  volk  mit  keltischem  namen. 
in  den  drei  oder  vier  ersten  jhh.  unsrer  seitreohnung  heifsen 
ne  nur  Markomannen  mid  erscheinen  swiscben  Gothen,  Her* 
mundtiren  und  Sueven  im  gebiet,  das  sich  von  den  Sudeten 
und  der  Klbc  an  bis  zur  Dunau  erstreckt,  d.  Ii.  uii  hcuti^ca 
Böhmen,  früher  Boheim,  Bojohemus,  woraus  sie  den  kelti- 
schen stamm  der  Bojen  vertrieben  hatten.*)  Juxta  Uermon* 
duros,  sagt  Tacitus  cap.  A2,  Narisci  ac  deinde  Marconuuii  et 
Quadi  agunt.  praecipua  Marcomanorum  gloria  viresque,  atque 
ipsa  etiam  sedes,  pulsis  olim  Bojis,  virtute  parta,  nec  Narisci 
Quadive  deorenerant.  eaque  Gerruaruae  velut  frons  est,  qua- 
tenus  Danubio  peragitur.  Sie  bilden  südw&rts  die  Vorderseite 
Deutschlands. 

Gleich  dem  der  suevischen  Alamannen  ist  ihr  name  mit 
einem  allgemein  in  deutscher  zunge  erklingenden  und  an  den 

invtliisclien  ahnlicrrn  erinnernden  werte  gebildet.  Tacitus 
schreibt  Marconiani,  wobei  ihn  entweder  Gemiani  oder  rück- 
siclit  auf  die  gallischen  Cenomani  und  Paemani  leitete;  doch 
steht  bei  Caesar  1,  51  selbst  Marcomanni,  ich  wdfs  nidit^ 
ob  den  besten  hss.  gemäfs.  bei  Florus  und  Vellejus  wird 
Marcomanni,  bei  Strabo,  Dio  Cassius  und  Ptolemaeus  Map» 
y.cfjLu^zi  gcsciirieben.**)    ohne  zweifei  drückt  der  name  aus 

*j  Zeufs  über  ihc  hnkuiiit  (kr  Baicrn  s.  25 — 31  (vgl.  sein  yrrnfseres 
werk  s.  3Gl))  <biit  au^<  berichtigten  stellen  des  gcogr.  ra\.  dar,  dals 
i:i  verlornen ,  diesem  noch  vorliejrenden  nnchrichten  des  Gothen 
Miirkoniir  rriliikisclic  d.  i.  germanische  Baiern  aus  dem  ElblanJ 
(Hajjis)  staniuicn. 

**)  Arrian,  der  unter  Hadrian  schrieb,  nnah.  1,  3  den  lauf  der  Doiui« 
schiUleriul  L:i1»t  an,  dafs  sie  bei  keltischen  (d.  i.  germaniseln  n 
vJ'iikern  cntsprmj^e,  deren  hinterütc  Qiiaden  »ind  Markoiuanncu  seien, 
darauf  foltren  sarniatische  hi/vL'en ,  dann  Cu  ten  uTru^a-.uTi^c.ri  -'i 
und  wieder  Snnnafen,  •/ul(  t/t  In  im  ausflufs  in  den  Kuxinus  Skythen 
ilnn  sMul  die  (ieien  k(  nie  Ke  lten,  wie  dem  Tacitus  die  Daci  keine 
Germanen,   »he  vorgescl»obncn  Sanuutcn,  wie  sie  wirklich  das  band 
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grenzbewohner,  grenzmftnner ,  von  marka  limes,  wobei  dahin 
gestellt  bleiben  darf,  ob  der  urbegrif  des  Wortes  wald  war, 
weil  im  alterthum  grorse  w&lder  (z.  b.  jene  silva  marciana) 
die  völkerschetde  maditen.  jedenfalls  reicht  die  voratellung 
der  grenze  und  des  Zeichens  in  diesem  worte  hoch  hinauf  und 
Ober  die  zeit,  in  welcher  die  Zusammensetzung  Marcomanni 
dcis  erstemal  begegnet.*)  bei  Helmold  1,  66.  67  lieifsen  noch 
später  die  gegen  Dänen  und  Wenden  aufgestellten  Deutschen 
Marcomanni,  im  Uuodlieb  I'',  52  aber  die  fremden  nachbarn: 
alterius  regni  Marhmanni  valde  benigni  nostris^  also  deutlich: 
auf  der  grenze  hausende.  Marcman  ist  darum  gangbarer  manns- 
name  (z.  b.  in  Drenkes  trad.  fuld.  6,  48),  ohne  dafs  man  sich 
darunter  einen  Marcomannen  oder  niark()ni:uini?,(jliLM  abkömm- 
ling  zu  denken  hat.  wenn  aber  auch  Hücdeuer,  der  sonst 
marcgrftve  heifst,  klage  1359  noch  mit  dem  einfacheren  aus- 
druck  'der  markman  (Roseng.  679.  691.  855  920.  1013  'der 
milte  marcman*)  beU-gt  wird,  so  fibersehe  man  nicht,  dafs 
VT  und  der  dichter  des  Ruodlielj  beide  altniarkomannischcin 
büden  angehören,  auf  welchem  diese  bencnnung  lebendiger 
als  in  andern  deutschen  strichen  eingewurzelt  war. 

Gegen  wen  hüteten  nun  die  Markomannen  der  Deutschen 
mark?  im  osten,  norden^  westen  stiefsen  sie  selbst  an  andre 
deutsche  stämme,  und  es  legt  wichtiges  zcugnis  ab  flftr  die 
uralte  einheil  aller  deut.seheu  vulker,  dafs  zw  ischen  ihnen  keine 
eigentliche  grenze,  sondern  erst  wider  den  fremden  feind  galt, 
also  davon,  dafs  sie  an  der  Dunau  im  Süden  die  grofse  mark 
zu  bewachen  hatten  führen  Markomannen  ihren  namen,  sei  es 
schon  von  der  zeit  her,  wo  in  Noricum  noch  unabhängige 
Kelten  woluiten,  oder  erst  seit  es,  unter  August,  in  der  Römer 
haad  gefallen  war.    zwar  scheinen  die  bei  Caesar  in  Ariuvists 

zwiscluii  (nilji  iinil  Sueviii,   Diikon  uu«l  (^Uiultn  thri.uriM-  unlci- 
liracluii,   sflinm.n  aiitli  du-  r<niji5tlic  uiuicUt  son  titu  Cicteu 
fangen  zu  iii;iclien. 
*)  Marcoduium   »»oi  Tue.  bist,   i,  "^S  v\u    mciis  riMoriuii   ^l>üitn  an 
dtr  Uulir),  auf  dvr  j)iuluig.  talci  Marcumagus. 
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beer  genannten  Markomannen  ftür  jenen  filteren  unprung  des 

namens  zu  streiten:  sie  könnten  aber  der  grenze  auf  aiidcrm 
punct  wahrgenommen  haben.  Kelten  gegenüber  siedelten  sich 
die  Germanen  sorglos  an;  im  angesicht  kriegskundiger  und 
eroberungslustiger  Römer  war  ihnen  st&rkere  vorsieht  geboten. 

In  den  tagen  Augusts  und  Tibers  war  ein  markomannisdies 
reich,  das  suerische  und  gothische  Völker  an  sich  gezogen 
hatte,  einporgcblüht.    Strabo  s.  290.   Maroboduus  (alul.  Meri- 
])uto,  mhd.  Mcrbote:)  an  edelmut  und  Vaterlandsliebe  dem 
Arminius  weichen d,  unterlag  römischer  macht  und  gewandtheit. 
Eine  Zeitlang  scheinen  dann  die  Markomannen  abhängig  von 
den  Römern  oder  auszuruhen,  hernach  aber  ermannen  sie  sich 
und  die  folircndcn  jahrliunderte  sehn  wir  sie  ihre  streifereien 
ins  norische,  viiulclicische  und  rhätische  gebiet  so  lange  wieder- 
holen, bis  cndlieh,  von  nachrückenden  Slaven  selbst  gedrängt, 
sie  auf  demselben  weg  südwestlich  fortschreiten,  den  ehmals 
die  Bojen  vor  ihnen  eingeschlagen  hatten,  und  ein  betrftcht^ 
lieber  theil  des  landes  jenseits  der  Donau  bis  ins  Tirol  eigen- 
tlium  dcutsc  licr  x  tilkcr  wurde,    fürdcr  war  auf  sie  der  marko- 
mannischc  namc  nicht  mehr  gerecht  und  ein  neuer  tauchte 
auf:  Bojovarü  Bojoarii  Bajoarii  Bngoariiy  ahd.  Paigirft  Peigir& 
Pciarft,  mhd.  Beicr  Beiger,  nhd.  Baiem^),  d.  h.  die  aus 
Bojoliem.  jenem  Baja  (s.  502)  stammenden,  vielleicht  auch  die  im 
bojiselien  Noricuni  niedergesessenen,    was  aber  schon  Tacitus 
gesagt  hatte  (s.  IbH):  manet  adhuc  Boihemi  nomen,  signih- 
catque  loci  veterem  mcmoriam  quamvis;  mutatis  eultoribus,  ist 
bis  auf  heute  wahr  geblieben,  das  bojische  gebiet  von  der 
Elbe  bis  zur  Donau  behauptete  seinen  namen  unter  deutschen 
Markomannen  wie  unter  slavischen  Tschechen,  ungeffthr  wie 
der  nanic  llclvclicii  fortdauerte,  auch  nachdem  Alamanuua  und 
Burgunden  <lns  land  überzogen  hatten. 

So  undenkbar  es  ist,  dafs  die  Geten  spurlos  unterge- 
gangen und  nicht  in  den  Gothen  fortgesetzt  sein  sollten;  eben 
so  wenig  läfst  sich  annehmen,  dafs  der  mächtige  markoman- 

*)  wcY  uütli  cycr,  luav  stlireiljf ,  kann  auch  Bayern  uud  laye  (laicus.J 
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nische  stamm  im  \4crten  jh.  versiegt  sei  ohne  innern  zu- 
sammeuhaug  mit  dem  neu  aufquellenden  der  Baiern,  wie  die 
Alanuuinen  Saeven  sind  die  Baiem  Markomannen*  Da  vir 
aber  davon  angehoben  haben»  dals  hochdeutsche  spräche  und 
hochdeutsches  volk  wesentlieh  auf  grundlage  der  Schwaben 
und  Baiern  beruhe;  kann  es  mit  allem,  was  erörtert  wurde, 
nur  im  cinkiang  stehn,  dafs  Tacitus  in  den  annalen  2,  26. 
62«  63  Marobodttus  als  SuevenkOnig  darstellt  und  dafs  der 
ansstobende  Markomannenname  sich  wieder  in  den  der  Sueven 
veriiert  (Zeufe  s.  365.) 

Glaublich  erscheint,  dafs  des  Tacitus  Narisci,  des  Dio 
Gass.  p.  1189  Kapiorai  mit  richtigem  anlaut  bei  Ptolemaeus 
OvApuroi  fOr  OvapiffKot  genannt  und  dem  namen  nach  die 
spftteren  Warasci  dnd,  welche  bu  an&ng  des  siebenten  jh.  in 
Burgund,  am  Vosagus  auftreten,  ygl.  Zeufo  s.  117.  584  und 
mythol.  s.  73,  Von  den  Sudeten  und  aus  dem  Gabretawald, 
wo  sie  vor  alters  auftreten »  können  sie  im  lauf  der  zeit  in 
den  fernen  Südwesten  gewandert  sein,  -aac  oder  -isc  pflegt 
nur  persönlichen  oder  örtlichen  Wörtern  xusutreten^  ich  w«(s 
aber  den  namen  Var  noch  nicht  auszulegen ;  vielleicht  waren  auch 
die  Variiii  oder  Warm  verwandt.    Pün  4,  13.    Tac.  ca]).  10. 

Berühmter  und  oft  genannt  sind  die  Quaden,  deren  wohn- 
flita  unter  allen  suevischen  Völkern  der  sOdöstiichste  ins  heutige 
Mfthren  und  den  westlichen  rand  von  Ungern  ftllt;  hier  mögen 
sie  vor  alters  an  Sarmaten  Geten  und  Daken  gereicht  sein, 
bei  Strabo  290  ist  ra  rwv  KoK^o-dwv  augenscheinlich  verlesen 
und  verschrieben  für  Kctjadcuv  (aus  A  ward  A  und  T  verschob 
sich«)  Marcus  Aurelius  Ant.  setst  am  schlufs  seines  ersten 
bucbs  tk  iavroK  die  worte:  ra  h  Koueldoc^  trpoi  Tpmtow^ 
(wie  zu  ende  des  zweiten:  ra  h  Kapyovvroj.)  Tpavovac,  ist  der 
heutige  Granilufs.  bei  Tac.  stchn  cap.  42.  43  Marconiuiii  und 
Quadi  immer  zusammen,  ann.  2,  63  wird  ein  quadisches  reich 
des  Vannins  gesetzt  Danubium  ultra  inter  flunüna  Marum  et 
Cusum.  Mams  ist  March  (sl.  Morava)>  wovon  Mfthren  seinen 
namen  Dihrt,  möglicherweise  in  bezug  zu  jenem  marka  grenze 
stehend,  Cusus  entweder  ein  andres  wort  für  Gran,  oder 
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die  heutige  Waag,  ewischen  beiden,   die  Kovadoc  des  Ptole- 

maeus  erstrecken  sich  im  March^ebiet  von  der  Donau  bis  ins 
Waldgebirge  und  die  Luna  silva  oder  Manhart  ist  darin  be- 
griffen; in  dieser  gegcnd  müsten  hliher  Caesars  Tectosagen 
(oben  s.  166*  167)  gehaust  haben.  Capitolin  in  M.  Anton, 
c.  22  nennt  neben  einander  Quadi  Suevi  Sarmatae  und  auch 
bei  Eutrop.  9,  6,  Ammian  16,  10.  26,  4.  29 >  6  erscheinen 
sie  in  solcher  gesellschaft  Mocsien  und  Pannonien  verheerend. 
Wie  das  vierte  jh.  sali  sciion  das  erste  und  zweite  Marco« 
mannen  und  Quaden  in  demselben  landstrich;  Die  Cassius 
versichert  uns,  dafs  beide  zu  Domitians  zeit  mit  den  Geten 
oder  Daken  im  bund  standen,  zu  an&ng  des  dritten  jh.  treten 
B'jACiKzi  Mucy.cuT.ii  K:iy.czt  auf.  Dio  Cassius  p.  1305.  Dem 
Ammian  ist  die  Quadorum  natio  parum  nunc  formidanda,  sed 
immensum  quantum  antehac  beliatrix.  Seit  dem  fünften  jh. 
verlieren  sie  sich  unter  suevischem  namen  und  man  kann  an- 
nehmen, dafs  sie  sich  gleich  den  Markomannen  und  andern 
Sueven  zwar  sQdwärts  bewegten,  allein  auch  Überbleibsel  in 
Mahren,  Osterreich  und  dem  deutschen  tlieile  Ungerns  hinter- 
liclscn. 

Des  Vannius  namc  begegnet  genau  dem  alts.  Wenni  der 
trad.  corb.  s.  344  (Falke  120),  wird  aber  auch  ahd.  gewesen 
sein.  raiCiiciiitpoi  bei  Dio  Gass.  1305  darf  im  zweiten  theil 
an  gotli.  Eterpamara  (s.  480)  erinnern.    Vitrodorus  Viduarii 

fdius,  und  A^ihinundus  bei  Ammian  17,  12,  letzteres  ist  das 
langob.  Agelmund. 

Doch  am  merkwürdigsten  ist  des  volks  name  selbst,  und 
wie  man  ihn  auch  fasse  und  deute,  das  wird  unbestreitbar 
bleiben,  dafs  .er  noch  in  dem  eigennamen  Kadolt  oder  Cha- 
doldus,  den  wir  bei  niehrern  gerade  österreichischen,  mähii- 
Schi  ll  oder  deutscliljohmisehcn  geschlechtern  wahrnehmen,  fort- 
lebe, in  Ulrichs  von  Liclitenstein  fraucndicnst  erscheint  von 
Velüperc  Kadolt,  und  der  weise  (orphanus)  Slfirit  Kadolt,  vgl. 
llclbl.  6,  129.  13,  72  und  Chadoldus  orphanus  MB.  28^  103. 
'260,  429  (a.  (137.  1188.  1280.)  femer  mufs  es  ein  ver- 
wandtes, wie  adal  i-ebildetes  sul)ht.  gegeben  haben,  mit  welchem 
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der  maniisriuinc  C'liadalhöh  (wie  Aclalliöh)  Kadalöh  zusammen- 
gesetzt wurde,  alle  geschlechter,  in  denen  solche  eigennamen 
walten  9  scheinen  mir  altquadischer  abkunft. 

Ich  bin  aber  unschlüssig  wie  diese  namen  erUftren,  und 
es  wird  darauf  ankommen^  ob  ihnen  kuraer  oder  langer  vocal 
zustehe?  für  jenen  scheint  zu  streiten,  dafs  die  Römer  und 
Griechen  nicht  Quedi  Kou/jöoi  wie  Suevi  ^cvrjßcL  schreiben, 
obschon  zuletzt  auch  Sovaßot  auftaucht,  quadus  mit  kurzem 
vocal  wäre  goth.  qaps^  auf  welches  die  wurzel  qi{>an  qaf> 
nftchsten  anspmch  hAtte;  wie  von  lat.  dicere  dignus  (f.  dicnus) 
liefse  sich  von  qi^an  ahd.  chuötan  ein  fthnlicher  begrif  leiten; 
allein  ein  adj.  qa[)s,  alid.  chuad  ist  bisher  nicht  aufzuweisen. 

Umgekehrt,  für  den  langen  vocal  goth.  q^[)s,  alul.  cliuäd, 
chäd  böte  sich  gerade  ein,  wenigstens  einzehien  dialecten  zu- 
stftndiges  adj*  mhd«  k&t,  mnl.  qwaet,  altfiries.  quftd,  das  aus 
dem  ablaut  derselben  wursel  gezeugt  die  ungOnstige  bedeutung 
malus  Qberkommen  hfttte,  und  dem  urverwandten  welschen 
gwaeth  tnahis,  pejor  entspricht,  mlul.  heifst  Kcie  der  kiit- 
spreche  Er.  4GÜ3  d.  i.  lüstcrer,  Verleumder,  ganz  was  ninl. 
quaetspreker.  Rose  7634,  vgl.  quät  spreken  im  hamhurg. 
Statut  von  1270  s.  56;  qu&dige  galle  ist  Morolt  1379  schelte 
und  dem  mnl.  goeder  t^re  steht  häufig  quader  tdre  gegenüber.*) 
Wie  sich  nun  im  14  jh.  ein  herzog  von  Braunschweig,  den 
man  sonst  den  tobenden  hund  nannte,  gefalleik  lassen  niuste- 
Otto  de  quade  zu  heifsen,  könnten  auch  die  alten  Uuadcn 
diesen  ihnen  von  nachbam,  wer  weifs  bei  welchem  anlafs, 
gegebnen  namen  ertragen  haben,  dann  wäre  zu  schreiben 
QuAdi  und  Kädolt,  Chädalhöh. 

Auf  andere  Völker,  die  sich  Suevcn  oder  Markomannen 
anzuschliersen  scheinen,  wird  die  bctrachtung  künftig  zurück- 
lenken; hier  hat  sie  bei  der  jetzt  gewonnenen  grundlage  zu 

)  ubpclcitct  is(  nlul.  cliAt ,  cliot  stcrcus ,  :i<:s.  cv.t»!  .  mix!,  kät  Ih'll>l. 
5,  2i  0').  qiiat  Moiolf  3^0,  nlul.  kotli,  oin  ciiplicnusimis,  «In 
''ifrrntlich  aussaprt:  das  srliliuiinr.  sclilcchfo.  vgl.  cbwutchovcr  iin!>t- 
küfcr  .Sumcrl.  3Ö>  26  unil  qiifttsno  Renn.  ()974. 
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verweilen  und  das  schwftbischbamsche  element  des  hochdeut- 
schen Volks  und  seiner  spräche  noch  uiiLer  andere  gcsichts- 
puncte  zu  stellen. 

Wüsten  wir  melir  von  dem  heidnischen  glauben  beider 
stftmme,  unser  blick  würde  sich  wesentlich  erweitern,  gleidi 
den  Thrakern  Geten  Daken  waren  sie  yerehrer  des  kri^- 
gottes,  ^^cdircvTi^  ^hcf^^o^  ^6  Homer  S^^  '^hciw;  rs  ^rpasrevra^ 
wie  es  in  Platüns  Phaedrus  heilst,  von  Ares,  als  Hefästs 
fcssel  gelöst  war,  wird  Od.  8,  3til  gesagt:  0/;r;xy;v6f  ß«|2ipc£t, 
und  der  schoiiast  fügt  hinzu:  <^iko7:c\suci  jusv  cl  Qcaasg  xal 
a4*vptirfjLiyct  ^A^u.  Akinakes  war  bei  Skythen  und  Geten 
gefeiert  (s.  120. 187),  Daken  galten  für  Aresdiener  (s.  188.  221), 
auch  den  Tencterem  läfst  Tac.  bist.  A,  64  Mars  praeeipuus 
dcoriitn  sein.  kricufrischen  Völkern  und  namentlich  allen 
Deutschen  wird  dieser  schwertcultus  zum  allgemenien  kenn- 
zeichen  (niythol.  s.  179);  auf  die  Suardones  und  Sveordveras 
ist  schon  hingewiesen  worden  (mythol.  s.  839)  und  selbst  im 
namen  der  den  Markomannen  benachbarten  Cherusken  seheint 
die  vurbtellunu;  des  schwerts  enlliullcn.  Wie  die  Quacien 
cductis  niucronibus  cid  schwuren  (RA.  166)  f^alt  nacli  der  lex 
Alani.  44  (vgl.  addit.  22)  ein  'cum  tracta  spata  se  idoneare.' 
Bedeutsam  bleibt  es,  dafs  die  alten  Schwaben  geradezu  Ziu- 
vari  genannt  werden,  d.  i.  Martern  colentes  (mythoL  s.  180) 
und  vielleicht  indem  mhd.  ausruf:  ziu  dar  nfther!  Pars.  651,  1 1, 
woraus  das  sjxiterc  zictlicr!  MS.  'i .  17*  und  zeter,  zetter! 
(RA,  1^77.  gramni.  3,  303)  entstanden  sein  könnte,  des  gottes 
name  fortgeführt  wurde;  dann  brauchen  wir  keiner  keltischen 
auslegung  (Haupt  5,  513.)  Zio  und  Er^  Eor  waren  aber  nur 
verschiednc  namen  desselben  gottes  und  wenn  bei  Er  an  heru, 
^  iith.  hairus  wie  an  ^\-/;:  und  u:p  ^jedacht  werden  darf  (mythol. 
s.  IS  i).  so  öfnet  sich  hier  ein  merkwürdiger  gegensatz.  Marko- 
mannen und  Cherusker  scheinen  den  kriegsgott  Cheru  Heru 
£ru,  Sucvcn  aber  Tiu  Zio  genannt  zu  haben,  wozu  stimmt, 
dafs  bis  auf  heute  der  dritte  Wochentag  in  bairischer  Volks- 
sprache crtag  icrtag  erchtag  (mit  umgestelltem  H?),  in  schwft- 
bischer  zicstag  z.istag  heilst  (mythol.  s.  183.) 
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Auch  Berhtacultus,  insofern  wir  seiner  noch  aus  dem 
letzten  niederscblag  in  volkssagen  habhaft  werden,  erstreckt 
sich  augenscheinlich  über  markomannisclie  und  bairische  land* 
striche  und  in  Schwaben  bricht  ein  mftnnlicher  Berhtolt  vor; 
thflringische  und  hessische  gegenden  weisen  Berhtas  amt  an 
Holda,  clbische  an  Freke,  und  dieselbe  mütterliche  ^otthcit 
mulü  vor  alters  Nerthus  gewesen  sein,  es  ist  für  vulkcr  und 
Sprachgeschichte  von  grofsem  wertli  noch  mehr  soiclicr  faden 
zu  festigen. 

Wie  unsre  mythologie  streben  mufs  das  eigne  eines  jeden 
Stamms  zu  ermittebi  und  festzusetzen,  damit  die  richtung  des 

ganzen  desto  deutlicher  erkannt  werde;  kann  auch  die  gcschichte 
der  spräche  und  des  rechts  ihr  ziel  nicht  erreichen,  ])evür  (Ue 
einzelnen  und  besonderen  triebe  und  schichten  aller  tlieilc  des 
Volks  entwirrt  sind,  wir  haben  bis  in  alle  laute,  flexionen 
und  Wörter  zu  forschen  ^  wo  sich  schwäbische  und  bairische 
niundart  begegnen  oder  abstofsen,  wiederum  wo  sie  zusammen 
oder  einzeln  mit  der  gothisehen  und  sachsischen  stininicn  oder 
von  ilmen  abweichen,  ein  bcispicl  solches  cinkian2;s  war  dul|)s 
und  tuld  (s.  72)  und  vielleicht  k^likn  chilecha  (s.  318j;  andere 
sollen  im  verfolg  angeführt  werden. 

Ähnliche  zügc  der  Übereinkunft  und  Verschiedenheit  ge- 
währen uns  die  gesammelten  volksrechte  beider  stftmme.  ge- 
meinsam ist  ihnen  das  wer^t  ul  utn  Jtiü  sol..  creineinsani  der 
ausdruck  sai;j.a  oder  saica  für  denar,  gemeinsam  das  tcclinischc 
taudragil  (RA.  94),  dessen  deutung  sich  mythol.  s.  746.  JÜ26 
bestätigte.  eigenthümUch  aber  war  das  bairische,  noch  spät 
ins  mittelalter  fortgesetzte  ohrzupfen  (RA.  144.  145)  das  stapf- 
saken  (RA.  *Ji7)  und  der  alamannische  nasteid,  wobei  fraucn 
die  hand  auf  ihre  haartlcclitc  legten  (Haupt  4,  472)  oder  das 
aufhangen  des  hunds  über  der  thür  (RA.  CG,),  vgl.  halt.  stud. 
7,  2,  14.)  Aus  dem  was  die  lex  Alam.  80  und  add.  42  über 
den  concubitus  mit  der  puella  geneciaria  und  das  alterius 
puellam  de  genicio  rapere  verordnet,  schliefst  Davoud  1,  337 
niclit  uiihcfairt,  dals  bei  den  Alanianneji  noch  GOO,  700  jähre 
nach  Tacitus  Vielweiberei  als  concubinat  häulig  war  (vgl.  oben 
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8.  189);  Ducange  s.  v.  gj^naeceum  hat  viele  stellen  gesammelt 
welche  darlegen,  dafs  zwar  dieser  ausdnick  ein  haus  oder 
gemach  bezeichnete,  worin  mägde  webten  oder  wirkten  (were- 
gadem  Iw.  61 87),  dafii  aber  die  beim  an  solchen  orten  Iraaen 
an  unterhalten  pflegten. 

Das  bairische  gesctz  2,  20  zfihlt  edle  geschlediter  auf: 
Hösi,  Draozä,  FaganA,  Uahilingä,  Aeoiiieoa,  lati  sunt  quasi 
pnmi  post  AgUolfmgos,  qui  sunt  de  gcncre  ducali,  unter  welchen 
HahilingA  an  die  Hegelinge  des  GodmnUedss  AennienA  aber 
an  die  Aenenas  des  sgs*  Vldatdlieds  mahnen»  wo  es  322  hei&t 
*  mid  Eaf^iim  ie  vlt  and  mid  Bmhm  «nd  mid  MMmam* ; 

wieder  ein  Zeugnis  für  der  Angeln  Schwaben  und  Baiern  m- 
sammenhang.  Rabenschlacht  491  wird  ein  held  Enennm  nam- 
haft gemacht  Ober  die  Höst  oder  Hnösl,  DraosA  (oder  ThrOasA) 
und  Faganä  (ezsultantes,  von  &gan  altn«  i^ginn  gandens,  ^fji 
güili.  faginön  X'^V"^)  weifs  ich  sonst  nichts.*) 

Berühmt  ist  die  schwäbisclibairische  heldensage  von  Weif 
und  den  Weifen,  deren  berOhnmg  mit  der  skirischcn  schon 
s*  468  sagedeutet  wurde  und  worauf  ich  bei  den  Chatten 
nochmals  sorOckkommen  will.  Auch  wird  die  gotiiische  mytbe 
von  Attila,  den  Hünen  und  Theoderich  diesen  hochdeutschen 
nachbarn,  zumal  Markomannen  und  Quaden,  nicht  vorenthalten 
geblieben  sein,  da  wir  noch  am  schlaüi  des  swOlften  jh,  das 
epos  von  den  Nibelungen  in  Ostenreich  wuneln  sehn*  Mir 
fiel  auf,  dab  im  Waltharius  1009  die  helden  Guntiiarioa  von 
Worms,  Tanastus  von  Speier,  Trogus  von  Strafsburg  gewisser- 
malsen  noch  als  Vertreter  der  alten  Vangionen,  Nemeten  und 
Triboken  angesehn  werden  dürfen«  So  tief  wunelt  in  der 
heldensage  alter  stanununterschied. 

Es  kann  kein  suM  dabei  walten,  dab  sich  in  Schwsbea 
und  Baiem,  wie  die  ganze  natur  und  gewalt  der  hochdeutschen 
spräche,  so  auch  unsrer  alten  poesie  kund  gegeben  hat.  alles 


*)  Hiuebberg  in  dem  bu^e:  Schdero  nnd  WiMdshtch.  Mttachcn  1834 
•.  55  —  61  KkU  ▼QU  diesen  geidileelileni  htniclii. 
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was  die  grundlage  der  deutschen  üteratiir  macht,  geht  von 

diesen  beiden  Stämmen  aus,  wie  Otfried  und  Isotker  bezeu<»;en. 
Otfrieds  gedieht,  wenn  man  es  zu  dem  fast  gleichzeitigen  eines 
namenlosen  Sachsen  hftlt»  rnnis  das  lebendigere  scheinen,  weil 
ea  von  eigner i  ohschon  mftlsiger  kraft  getragen  wird»  im 
Heliand  nur  überlieferte  alte  weise,  ohne  alle  eigenthfimlichlceit 
nachhallt,  dieser  Sachse  weifs  niclits  von  seinem  Vaterland 
noch  von  sich  zu  singen,  Otfried  ist  des  fränkischen  namens 
voll;  dals  er  von  gehurt  ein  Schwab  war,  wie  er  alamannisch 
dichtete,  wurde  b.  499  gesagt.  Über  dreihundert  jähre  nadi  ihm 
hob  sieh  die  hodideutsche  poesie  und  ^^irachej  und  aufser  den 
Nibelungen,  deren  bester  theil  wahrscheinlich  Österreich  an- 
gehört, ist  Wolfram  in  Baiem»  Hartmann  und  Gotiried  in 
Schwaben  auferstanden. 
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DIE  FRANKEN. 


Was  den  Saeren  am  obem  Rhein  mislungen  war  toB- 
bnichten  spAter  andere  Dentscfae  am  mitern,  den  anch  die 

Römer  nicht  so  kiüfu^  schützen  konnten  wie  jenen,  seit  dem 
dritten  und  vierten  jh.  strömen  deutsche  liaufen  unaufhaJtsam 
durch  die  Niederiande  nach  Gallien,  bis  es  ihnen  suletEt  als 
beute  erliegt*  schon  in  voransgehenden  Seiten  waren  Dentsdie 
unter  besonderem  imd  allgemeinem  namen  dort  erscbienai, 
oder  gewaltsam  dahin  verpflanzt  worden;  vom  dritten  jh.  an 
treten  sie  mit  dem  vorher  unerhörten,  vielleicht  aber  lange 
bestandnen  gesamtnamen  der  Franken  auf,  dessen  rühm  noch 
heute  die  geschichte  erfiodlt.  bevor  ich  die  nur  scheinbar  alteren 
einselnamen  anfahre,  fördert  er  selbst  erUftrung. 

Franci  Francorum,  ahd.  Franchon  Franchönö,  ags.  Francan 
Francena,  aber  altn.  Frakkar  Frakka  führt  sich  auf  den  bcgrif 
frank  und  frei  zurück^  welche  w6rter  (mhd.  frech  und  fri,  noL 
vrij  en  vrank)  wir  gern  in  eine  formel  binden«  im  prolog  des 
saliBchen  gesetaes  nennt  sich  die  gens  Francorum  selbst  indyta, 
audax,  veloz  et  aspera.  aus  der  gotb.  worzel  freis  liber  ent- 
springt sowol  friks  audax,  avidus*),  als  ein  fraggs  entspring 

*)  Sigebertus  gombl.  bei  Portz  8,  300:   Valentiniamis  1  raacuj.  attua 
liugua  uppellavit,  quod  in  Utina  lingua  interpretatur  feroees  (das 
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dürfte,  die  gotternamen  Fria  Fricka  Fricco  sind  wie  Libera 
Liber  und  der  ausdruck  fri  femina  unmittelbar  verwandt.  N 
tritt  zu  wie  in  |)akka  danchön^  hlekkr  hlanclia^  liqui  linquo^ 
>m(os  link,  und  vielen  andern,  nennt  Libanius  (ed.  Reiske 
3^  317)  in  der  mitte  des  vierten  jh.  die  rheinischen  ^payxoi 
(bei  Julian  und  Procop  4»cd}^/:i)  immer  4>paxTci  mit  der  deutung 
j?vc;  Tr'cibpuyuf'cv  ttcc;  tu  tu'v  -ohij.wv  Izyci.,  so  könnten  auch 
des  Ptoleniaeus  ' Xvap7:(^pay.7c{,  auf  ganz  anderm  boden,  schon 
^fittyncL  heiCsen;  das  ist  besser  als  ein  s.  199  herbeigeholtes 
prÄht.*) 

Gleich  den  Sueven  oder  gothischen  Balthen  (s.  447)  fahren 

also  die  Franken  den  nanicn  der  freien;  um  so  bedeutsamer 
khngt  z.  b.  in  der  marcliia  ad  Wirziburg  das  frierö  Fran- 
chön6  erbi.' 

Es  ist  eine  andere  ableitung  vorgeschlagen  worden:  aus 
goth.  hrarojan  figere  stamme  fir&nkisches  adchramire  und  (nach 
Wechsel  zwischen  CH  und  PH  s.  349)  adframire,  die  mis' 

handelte  fiamca,  das  ags.  dimiiiuüvmn  franca  (für  framcea), 
daher  der  nanie  Franken.  '  •  } 

({>pxTcc  ^i  Libaniuü  meint  aber  bcwafnet.)  diese  hcrleitung  Imt 
auch  Ermoldus  NigcUus  im  aioD  1,  344: 

Francas  Itabet  nomen  a  fcritatc  sua 
vgl.  359  France  ferox^  Man  konnte  den  namen  aueb  aus  der  von 
Valentinian  verliebnen  abgabenfreiheit  deuten,  vgl.  Perts  8,  115. 
'  *)  Oberau  er»cfaeint  Francus  4>|:a>7$(  »c])o»  lautverschoben;  urver- 
wandtes P  (wie  noch  heute  die  Littbauer  Franzose  durch  Pruneus 
ausdrücken)  würde  nur  in  der  verderbten  stelle  der  peutingersdien 
tafel  'Chamavi  qui  Etpranei'  aufzuweisen  sein,  wo  gebessert  werden 
waxSa  :  qni  et  Franci,  oder  Franci. 

Wackeniagel  bei  Haupt  2,  558,  vgl.  Diut.  1,  330.  Dueange  s.  v. 
adframire  und  adramirc;  Waitz  sal.  ges.  243.  256.  276  hat  nur 
adramirc  adchramire  adcramire  aehramtre  agi-nuiire.  Bei  Irmino 
erscheinen  die  eigennamcn  Frannus  68'*  Framninga  248^  Fraui- 
noldnü  260^'  Framhardus  216""  Framengarius  12"»  Framiu  gai  ins 
'^?.V'  2oi''  Frauiuoinus  63'^  Framoiniis  31^  Frauibeitus  94* 
Frainberta  20^  Franiengildi»  1«  12'*  37*  Framnehildis  223'» 
l  iaiumUus    IG'2''    26Ü'    Frainneildis  272^'    Fratuncdrudis  274* 
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Dafa  mit  ihm  framea  snsammenhänge  leuchtet  mir  aehr 

ein,  und  baarcr  angäbe  des  Tacitus  zufolge  war  es  ein  deutsches 

wort :  rari  giadiis^  sagt  er  cap.  Q,  aut  majohbus  lanceis  utuntur^ 

hastas  vel  'ipsorum  vocabulo'  firameas  gemnt  angusto  et  breri 

ferro »  sed  tta  acri  et  ad  iiaum  habili,  ut  eodem  telo,  prout 

ratio  poscit,  vel  cominus  vel  eminus  pugnent^  et  equea  quidem 

scuto  frameaque  contentus  est.    aufserdem  heifst  es  cap.  11 

fraiiieas  cunculiunl ,  cap.  13  scuto  frameaque  ornare,  cnj).  14 

cruentain  victricemque  frameam,  cap.  18  scutum  cum  framea 

gladioque^  cap.  24  inter  gladios  atqiie  infestas  frameas.  swischen 

gladius  und  firamea  tritt  deutlicher  unterschied  henror,  framea 

ist  hasta  oder  minor  lancea.    weder  in  den  annalen  noch 

liisluricn  begegnet  der  ausdruck. 

Auch  keiner  der  alleren  classiker  beinalic  gewährt  ihn, 

nur  kurz  vor  Tacitus  hatte  Juvenal  gesungen  13  >  78 

per  tolis  radios  tarpejaque  fiilmiiia  jitrat» 
et  Marlis  frameam  et  cirrhaei  apicula  vatia, 

welche  stelle  nachher  eine  bei  Marc.  Capella  5,  425 

Grndivi  friiuieam  non  ausus  poscere 
im  sinn  hat.  unter  den  teh)rum  et  jaculorum  vocabuiis  bei 
Geilius  10,  25  fehlen  nicht  frameae,  catejae,  rumpiae  (vgl, 
oben  s.  461);  aber  dafs  die  beiden  folgenden  kirchenväter  den 
von  Tacitus  aufgestellten  begrif  des  worta  nicht  mehr  vor  äugen 
hatten,  zeigen  ihre  erklfirungen.  Augustinus  epist.  120,  16. 
140,  41.  serni.  iU  i,  4.  5  stellt  framea  mit  gladius  gleich, 
enarratio  in  ps.  9>  8  iiat  er  diaboli  frameae  und  in  ps.  1 19,  12 
framcae  bis  acutae  in  manibus  eorum»  framea  fOr  spata.  lai- 
dorus  orig.  18.  6,  3  sagt  geradezu:  framea  gladius  ez  utraque 
parte  acutus,  (|uam  vulgo  spatham  vocant.  framea  autem 
dicta  quia  fcrrea  est,  nam  sieut  ferranientum  sie  framea  dicitur, 

FrAinneernUis  94»  rramtnidis  20*  93^  I  riimenp^aTuliri  93",  (iLrin 
einzelne  sicher  mit  Iliam  oder  Ilramn  ziisatiinicnfaii«  a  dürtion,  z.  b. 
Frannus  rnnnninjriis  mil  Ilrannus  Ilranrmigus,  so  dalV  IVaiii-n- 
uuialia  f.  eil  raiiiiH'j^audia  iiud  uhd.  Ilrauikuza  stände.  Framaoliiu^ 
ZI  Cbramnualdus- 
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ac  proinde  omnis  gladius  fiamea.  in  der  vulgata  ps.  35,  3 
wird  das  ex^eov  poix^aiav  der  LXX  eflunde  Irameam  richtig 
übertragen,  von  Notker  aber  verdeutscht:  kebreite  dln  suert. 
nach  Augustins  und  Isidors  Sprachgebrauch  verwendet  der 
dichter  des  Waltfaarius  1016.  1376  framea  ffir  schwert*),  nicht 
fttr  Speer,  und  ohne  dafs  ihm  irgend  ein  deutsches  wort  im 
hintergrund  schwebt. 

Wie  sollte  auch  ctwan  aus  der  partikel  fram  porro,  ultra 
oder  dem  mhd,  masc.  frame  für  entfernung  (Servat*  332)  die 
vorsteUung  einer  wafie  folgen  ?  allenfalls  wfire  framea  projectio, 
projectura,  projectibile?  Man  hat  unpassend  das  nhd.  pfricme. 
nnl.  priem,  d.  i.  ags.  preon,  altn.  prion,  dän.  preen  spinther. 
filuni  ferrcuni  verglichen,  worin  PR  unter  der  Voraussetzung 
stimmen  könnte,  dafs  dem  framea  ein  unvcrschobncs  pramca 
vorhergiengy  der  diphthong  aber  abweicht  und  der  begrif  noch 
mehr«  In  framea  das  ahd.  rama  (nicht  rftma)  instrumenturo 
textorium  (Graff  2,  205)  mhd.  rame  (Iw.  6199.  Trist.  4692) 
wenn  gleich  ein  spannendes,  heftendes  Werkzeug  zu  sehn. 
Francho  aus  Ilramicho  zu  deuten  fallt  mir  doch  schwer,  in 
jenen  eigennamen  (s.  513.  514)  erschien  Framne-  als  jüngere, 
Chramne-  als  ältere  form^  da  doch  im  lat.  framea  gerade  FR 
das  höchste  alter  fOir  sich  hat,  und  im  dritten  jh*  sogleich 
Franci  ^f'j.yy.ci^  niemals  Ohranci  Xcay/.zi,  noch  später  Ranci 
vorkommt,  die  ganze  zusanuuenstellung  zwischen  frank  und 
frei,  die  doch  tief  begründet  scheint,  gienge  verloren. 

Lieber  möchte  ich  diesmal  den  voiksnamen  nicht  aus  der 
Waffe  leiten >  sondern  die  waffe  aus  ihm;  wie  wenn  framea 
nichts  als  entstellung  aus  franca  wäre?  dem  siebenmal  wieder- 
holten framea  bei  Tacitus  wird  freilich  nichts  anzuhaben  sein, 
doch  im  juvenalisehen  verse  konnte  schon  Martis  francam  ge- 
standen haben  und  daraus  frameam  verlesen  sein,  bei  der 
alten  uncialschrift  mischen  sich  nc  und  m  öfter»  für  nunc 


*)  Adcinar    Portz,  6,  I  j.")):  diverberatum  cnduvcr  Attiucis  =  glaUii^; 
vgl.  framea  nccari  (l'crtz  5,  247-) 

33* 
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wurde  Tium,  für  tunc  tum  gesetzt*);  nicht  wcifs  ich  ob 
römischem  ohr  franica  mehr  zusagte  als  franca,  da  ihm  manca 
ancus  sancus  geläufig  waren,  des  c  nach  c  durfte  der  ab- 
schreiber  oder  Juvenal  selbst  nicht  entrathen,  framam  und 
franceam  (obschon  analog  dem  lancea  beide  dem 

verse  nicht  getaugt.**)  aber  auch  dem  Juvenal  durfte  framea 
bereits  festcjfestanden  haben,  wenn  es  nur  in  einer  wenig  älteren 
uns  abgehcii(Icii  sfellc,  ieh  will  einmal  sagen  des  Phnius  aus 
franca  verderbt  war,  wie  aus  dem  ad  sua  tutanda  des  Tacitus 
ein  sia  tutanda  und  bei  Ptolemaeus  ein  ort  Ziarcuravda  her- 
vorgieng. 

Meiner  Vermutung  stark  zu  statten  kommt  nun,  dars  in 

(ici  :ii!;s,  spräche  sich  genau  ein  solches  francc  (nicht  franca) 
Cicdmon  1 19,  20  und  Byrhtnod  bei  Thorpe  123,  29.  120,  19, 
in  der  altn.  aber  frakka  Sn.  216*  erhalten  hat,  und  zwar  nicht 
in  der  bedeutung  von  gladius»  sondern  der  echten  alten  von 
j  acutum  oder  missile;  bei  Sachsen  und  Scandinaven  sollte 
france,  frakka,  bei  andern  Germanen  (und  unmittelbaren  vor- 
fahren der  Franken)  framea,  nicht  franca  gegolten  haben? 
Isidor  trat  der  wahrlieit  ganz  nahe,  hätte  ihm  nicht  sein  ein- 
fältiges ferramentuni  den  weg  verschlagen,  da  er  am  scblufs 
des  capitels  auf  die  secures  zu  reden  kam  und  hinzufOgen 
konnte:  quas  et  Hispani  ab  usu  Francorum  per  derivationem 
franciscas  vocant.  nannten  aber  die  Westgothen  noch  im 
siclu  nten  jh.  ein  wurfbcil  francisca  (goth.  fragkiskö  r)  so  mufs 
die  franka  cigcnthümlidie  wafi'e  der  jüngeren  Franken  geblieben 
sein  und  das  jaculum  verträgt  sich  mit  dem  eminus  ferire. 
eine  alte  glosse  in  Nycrups  symbolae  355*  nachdem  sie  die 
isidorische  erklärung  gegeben  hat,  fährt  fort;  est  etiam  framea 
hasta  longissima,  und  Papias  und  Joannes  de  Janua  deuten 
francibcac  durch  secures  oder  signa  quaedam  uistar  securium 

*,  Uraktnl».    zu    l.iv.    II.    ['2,   1  .V    ("ortiiis   zu    Lucaii    1,  60.  1(37. 
III.   1!>7.  Sj).>Uhng  zu  Qiiiuct.  V.    10,  102;  erwäge  man 

rti;im  nunc  inul  ctiaui  nmn. 
*'^)  Saxo  gr.uuiii.  cd.  Müller  72  scaudieii  Immoa  -  o  w  fllr  w  o  u. 
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quae  Romae  ante  consules  ferebantur.   Bei  Gregor  von  Tours, 

meines  wisscns,  kommt  fraiicisca  nicht  vor,  wol  aber  2,  27 
bipennis,  9,  36  projecta  securis;  bei  Fiodoardus  1,  13  hinter 
einander:  franciscam  projecit  in  terram  und  dann  bipennem^ 
in  derselben  erzählung,  wo  Gregor  2>  27  beidemal  securis 
gebraucht  hatte.  Aimoin  aber  1,  12  hat  gladius  und  francisca 
mit  dem  zusats  quae  spata  dicitur,  also  Isidors  deutung  von 
franiea.  Ilincmarus  in  vita  Remigii:  francisca  quae  vocatur 
bipcnna.*)  Dafs  kein  zweifei  übrig  bleibe  an  der  fränkischen 
eigentliümiichkeit  der  framea  führe  ich  noch  eine  stelle  aus 
Procops  b.  goth.  2,  25  an,  der  sie  TriXEKo^  nennt;  2u  seinen 
tagen  waren  Franken  mit  Theodebert  nach  Italien  gekommen : 

liGvoi  Qopaza  i^iizzv.  et  }.ct~oi  c;  tt^^oi  UTravT:;  cur:-  rcc«  or« 
icfüTO.  tXOVT^j-,  OXk^  ^tf^c;  ^2  Kai  üljzI'jVl  i]}ic'j:v  zy.ajTO^  xul  -/>.:- 

IVA,  und  2  9  28  prahlen  vor  Vitigis  der  Germanen  d.  i. 
Franken  gesandte:  rc  fAv  ovv  fnparoTrdcv  dvopm  jütax'M^^  ^^X 

ri<Tacv  fx-ipLaoa;  z^v'r^KOVTa  rcq  ttov  tu^  AKttsi^  ymp^zsyr^yivat 
cicjxi^a,  cv;  ,T;>.-V.:jt  7r,v  'P'ruc/Aj.v  crsj.riuv  '^■■ij.7Ti^.7u;  h  rr^  zp-rrr^ 
cz^)^r^  Karayu'Jciv  a'vcvy-i.  Noch  daiiiaU  lair,  wie  früher  bei 
Chatten,  ilires  hccres  kraft  in  den  fufsgängcrn,  aber  diese  und 
reiter  waren  nur  mit  schild  und  franke  bewafnet,  deren  angu- 
stum,  breve  und  acre  ferrum  wol  sicher  zweischneidig  war, 
was  von  selbst  auf  bipennis  und  gladius  ex  utraque  parte 
acutus  fühlte.  Sogar  die  doppelforni  franca  und  francisca  wird 
durch  den  volksnaiuen  Franciscani  gercciiltcrtigt,  die  dos  Aethi- 
cus  cosmographie  deutlich  an  der  Franken  stelle  setzt. 

Wer  diesen  erörtcrungeu  gefolgt  ist  wird  sich  davon  über- 
zeugt haben,  dafs  franca  und  francisca  dieselbe,  den  Franken 
eigne  und  nach  ihnen  benannte  waffe  waren,  wiederum  al)er 
mit  beiden  die  bei  Tacitus  als  geiuiuuisch ,  d.  Ii.  zunaclist 
fränkisch  [,'cschilderte  framea  zusammenfalle,  selbst  abgc.schn 
von  dem  herstellbaren  gleich  laut  des  namens,    dem  ferrum 

*)  btuKikriiswcrth  smd  vielleicht   h^m  Ii  ilu«  ahd,  j^losscii   ploh  fiaiiua 
(GiiitrS,  359),  ]>Hii<.',  vvfil  »T  \\w  der  spiMT  don  ai'kcr  !iidi(  iCii  ' 
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acre  et  ad  usam  habUe  gleicht  immer  der  gladius  ex  atniqae 

parte  acutus,  bis  acutus,  die  bipennis  oder  Triksy-vg,  mag  dem 
berichterstatter  die  Vorstellung  des  Speers  übergegangen  sein 
in  die  des  wurfbeils  und  schwerts«  da  sich  im  laufe  langer 
Jahrhunderte  natürlich  auch  das  gerftth  umgestaltete,  im  ags- 
lied  von  Byrhtnod  heifst  es  deutlich  *mid  his  francan  o&eeikt, 
mit  seiner  franke  schofs,  und  speer  oder  bcil,  nicht  schwert 
wnren  waflc  zum  scliicfscn  oder  werfen ,  wie  im  Hildebrands- 
iied  sperü  werpan  und  bretön  biUid  vorkommt,  was  zur  be- 
schreibung  bei  Tacitus  stimmt.*) 

Rührt  nun,  wie  ich  annehme,  framea  aus  franca,  franca 
aus  dem  yolksnamen  Franci  her,  so  ist  nothwendig  dals  ein 
solcher  schon  im  ersten  jh.  wenigstens  unter  Germanen  gang- 
bar war  und  Römern  vor  dem  dritten  bekannt  s^eworden  sein 
konnte,  wenn  ihn  auch  keine  erhaltnc  schritt  bewahrt,  man 
mflste  denn  in  jenem  ' Avapie^panToi  des  Ptolemaeus  eine  spur 
entdecken. 

Die  gewöhnliche  ansieht,  der  auf  Peutingers  tafel*'*')  anerst 

erseheinende  Frankenname  sei  ums  dritte  jli.  duicli  einen  bund 
niedcrrhcmischer,  vorher  unter  andern  bcncnnungen  gekannter 
Germanen  neu  hervorgebracht  worden,  hat  in  meinen  äugen 
geringen  werth*  an  uraltem,  ununterbrochnem  zusammenbang 
deutscher  stämme,  in  festerem  oder  loserem  verband,  wird 
keiner  zweifeln ;  aber  ein  fränkischer,  alamannischer  oder  sucvi- 
scher  verein  erklären  mir  nichts,  wenn  sie  nicht  in  ihrem  beginn 
oder  erfolg  von  der  geschichte  selbst  deutlich  hervorgehoben 
werden.  Hatten  die  Uomer  gerade  niederdeutschen  st&mmen 
schon  geraume  zeit  hindurch  den  umfSossenden  namen  der 
Germanen  beigelegt,  so  war  ihnen  ein  andrer  entbehrlich,  der 

*)  vcijri  luK he  ailn  it  lu  uit  os .  uciiu  II.  SchriMhcr  im  tascbenbuch 
1,  1j2.  I');')  tili-  vclihinkc ,  li  ichti'  und  scharfe  framea  von  der 
sclnvcrcii  liuucirtca  bclu-idrii  miü  htiilo  *i;»oii\vati'cn  dem  elierncu, 
frallisclim  celt  rnt^eir«'ii'~ot/(  n  will,  wilbrtiKi  Lisch  ilic  frum«»»  filr 
einen  speer  und  ehernen  e<  It  .  iküirf,  Wor^^nae  den  celt  für  eine  *M. 
auf  dt  u  celt  la'is*'  ich  mu  h  hu  r  nu  ht  ein, 
**)  vgl.  auch  Vopiscus  m  Aiirehnno  cap.  7. 
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wenigstens  im  unverstandnen  ausdruck  l(&r  eine  germanische 
waffe  unter  ihnen  umlief.  Auf  dem  boden,  den  die  Deutschen 

des  ersten  jh.  einnalimen,  mochten  ihre  nachkoniuiLii  im  driiteii 
sich  dasselbe  recht,  warum  nicht  denselben  namcn?  aneignen, 
nichts  ist  dawider,  daCs  nicht  auch  schon  zu  Caesars  tagen 
die  benennung  Franken,  d.  i.  fireie  mftnner  erschollen  sein 
sollte. 

Vopiscus  im  Probus  cap.  12  hat  Franci  inviis  strati  palu- 
liibus,  etwa  ums  j.  280,  offenbar  in  gcgcnden,  wo  der  Hbein 
sich  dem  meere  nähert,  und  noch  Sidonius  apollin.  epist.  4,  1 
nennt  paludlcolas  Sicambros.  deutlich  Procop  de  b.  goth,  12: 
*Prjvoi  Tov  tjMsavov  rdg  ixßdKd^  Trotetrcct.  Xijuvat  re  hra^Sra,  ov 
6yi  Tspfiuvct  TO  iroKatcv  wxr^.Tc,  jüdpßupzv  eSvcc,  cv  ttc^Xov  Xoycu 
TO   yar    o.py/u;   a^izv .    ci    vv.    <lipuy/ci   y.a.'/.:^  nur  tlarüber 

schwebt  er  im  irthum ,  dafs  diese  jetzt  geiürclitctcn  Franken 
vor  alters  kein  aufsehn  gemacht  hätten,  da  doch  Germanen 
unter  ihrem  altgemeinen  wie  unter  besondern  namen  schon 
Jahrhunderte  lang  der  Gallier  schrecken  gewesen  waren  und 
2,  b.  Julian  im  j.  356  mit  den  fränkischen  köni^en  in  der 
gegend  von  Culn  zu  schatlen  hatte  (Annnianus  Hi .  3.) 

Die  beginne  der  fränkischen  geschichte  treten  gleich  wieder 
in  das  Zwielicht  der  sage  zurück.  Gregor  von  Tours  2,  9 
weifs  aufs  höchste  anzuheben  mit  Genobaudcs»  Marcomeres 
und  Sunno,  die  in  der  zweiten  hälfte  des  vierten  jh.  zur  zeit 
des  Valcntinianus  und  Maximus  in  Gallien  einbrachen.  So 
wenig  Vitlenlinian  den  nanien  der  Franken  erfunden  hat,  werden 
auch  die  Franken  des  dritten  und  zweiten  jh.  unthutig  ge- 
blieben sein.  Gregor  sagt:  in  Germaniam  prorupere,  und 
versteht  darunter  das  belgische  Gallien;  'Marcomeres  Souno- 
que'  sind  schon  bei  Claudian  (de  laud.  Stilich  1,  241)  genannt 
und  vuUig  historiseh.  aber  Sigebcrtus  gcniljl.  (Pertz  8,  302) 
meldet,  nach  den  gcstis  Franeoruin:  Francis  post  Priannini 
Priami  filius  Marcomirus  et  Sunno  hlius  Antcnoris  principantur 
annis  XXXVI,  quorum  ducatu  Franci  Sicambria  cgrcssi  consc- 
dcrc  sccus  Rhenum  in  oppidis  Germaniac;  unter  diesem  Sicam- 
brien  wird  aber  kein  landstrich  des  rechten  Rliciiiufcrs,  sondern 
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geradezu  Pannonien  und  gar  die  Maeotis  gemeint.*)  davon 
mufs  das  gerflcht  bereits  zu  Gregors  künde  gelangt  sein,  weil 

er  nicht  unbemerkt  läfst :  traHunt  cniin  iiiulti  eosdein  de  Pan- 
nonia  fuissc  digrcssos.  Bei  Sigebert  und  Fredegar  wird  auch' 
ein  Frando  namhaft  gemacht,  auf  welchen  der  volksname  an- 
mittelbar  zurückgeführt  werden  kann.  Unter  allen  Deutschen 
scheinen  gerüchte  von  uralter  einwanderung  aus  Asien  nach- 
zuzucken,  die  sicli  baKl  iin  Alcxaiulcr,  l)ald  au  Troja,  Priariuis 
und  Aeneas  zu  knüpfen  leuchten;  welche  bewandtnis  es  mit 
dem  sitz  der  Franken  in  Pannonien  haben  könne,  wird  nach- 
her erhellen«  Gleichwol  darf  man  nicht  übersehn ,  dafs  schon 
zu  Tacitus  zeit  das  rheinische  Asciburgium  auf  Ulysses  und 
Laertes  bezogen  wurde,  also  die  Überlieferungen  der  Franken 
bcrciU  unter  Germanen  des  ersten  jh.  wurzel  geschlafen  hatten- 

Der  allgemeine  dem  namen  der  Franken  wie  der  äueven 
beiwohnende  sinn  gestattet  beiden  höheres  alter  zuzutrauen, 
als  die  besondern  benennungen  einzehier  Stämme  anzeigen^  die 
man  unter  ihnen  zu  begreifen  hat. 

Am  sichersten  und  unmittelbarsten  auf  die  Franken  zu 
beziehen  ist  das  vulk  der  Siganibern,  dessen  die  Römer  von 
frühe  an  oft  gedenken.  Bei  Plinius,  wenn  er  die  fünf  germa- 
nischen hauptstSrome  aufzählt  und  den  dritten  nennt,  heifst  es: 
proximi  autcm  Uheno  Istaevones  (f.  Iscaevones),  quorum  pars 
Sicambri:  die  gewöhnliche  lesart:  quorum  pars  Cimbri  entsprang 
durch  vcrenifachung  des  do})i)elt  zu  lesenden  S,  worauf  dai> 
folgende  1  getilgt  und  cambri  in  ('inil)ri  geändert  wurde,  denn 
auch  bei  Caesar  b,  35  werden  bicand)ri  ))ezeichnet:  qui  sunt 
proximi  Rheno,  ilir  gebiet  lag  dem  der  Eburonen  gegenüber, 
am  Rhein  zwischen  Lippe  und  Sieg  und  erstreckte  sich  ost- 
wärts bis  in  das  spätere  Sauerland  oder  herzc^thum  Westfiilen^ 
fast  zur  Weser  hin. 

Als  Caesar  den  Rhein  zu  überschreiten  trachtete  und  von 
den  Sigambern  auslieferung  geflüchteter  Usipeten  und  Tench- 

*j  man         KKkvhartli  clironicou  hvi  Tcrt/.  8,  115  und  Henger  (Pcrtz 
9,  i7b}  luit  einzelnen  abwcichungen. 
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therer  begehrte,  antworteten  sie  kfllm:  populi  R.  imperium 
Rhenum  finire;  si  sc*  invito  Gcmianos  in  Galliam  transire  non 
aequum  aestimaret,  cur  sui  quidquam  esse  imperii  aut  potcsta- 
tis  trans  Rhenum  postularet?  doch  nachdem  er  die  brQcke 
zu  schlagen  begann  ^  wichen  sie  auf  jener  fltlchtBnge  rath  in 
die'wfilder  und  liefsen  den  fmnd  ihre  dörfer  und  ficker  ver- 
\Tttsten.  Nicht  lange  darauf  erwiderten  die  Sican^bcrn  diesen 
augrif  durch  einen  zug  über  den  Uhein  ins  iand  der  Eburonen. 
b«  gaU*  4,  16.  18«  69  35*42.  Im  j.  12  vor  Chr.  gieng  aber 
Drusns  über  den  Rhein  und  besiegte  die  mederrheinisehen  und 
tiefer  wohnenden  Germanen,  bei  Florns  4,  12  heifst  es:  inde 
vaUdissimas  nationes  Cheruscos  Suevosque  et  Sicambros  pariter 
aggressus  est,  qui  viginti  centurioiabus  iucrematis  hoc  velut 
sacramento  sumpserant  bellum  >  adeo  certa  victoriae  spe,  ut 
praedam  in  antecessum  pactione  diviserint  Cherusct  equos» 
Sueyi  aurum  et  argentum,  Sicambri  captivos  elegerant.  *)  hier 
ragen  sie  neben  Ciieruskcn  und  ISuevcn  als  germanischer  liaii])!- 
stanmi  hervor,  die  schlacht  mit  den  Römern  hatte  apud 
Arb^onem  statt  (Plin.  11,  18),  wozu  sich  iigend  ein  west- 
ftlisches  Arpein  oder  Ejrpeln,  vielleicht  der  chatläsche  Arpus 
vergleichen  lAlst  Auf  diesen  sieg  des  Drusus  gehn  des  Ovi- 
dius  oder  Pedo  verse  (cuniol.  ad  Liviam  13.  311) 

ille  genus  Suevot  acre  indomitosqae  Sigambroi 
contudit  inqiM  fbgam  bsrbsra  terga  dedit;  — 

acc  tibi  deletot  potnit  aannrc  Sigambros. 
eniibus  et  Sttevos  terga  dediase  luia. 

Bald  hernach  liefsen  die  siegreichen  Ruiuer,  wie  sie  schon 
früher  die  Ubier  vom  rechten  Rheinufer  auf  das  linke  versetzt 
hatten,  auch  einen  theil  der  Sigambem  hinüberziehen  (Sueton. 
Aug.  21.  Tac.  ann.  12,  39)  was  die  Germanen  augenblicklich 
schwftchte,  eben  so  sicher  aber  zu  spftteren  erfolgen  auf  galli- 
schem boden,  den  jene  im  voraus  eingenommen  hatten,  stärkte. 
Man  darf  nur  nicht  w&hnen,  da(s  keine  Sigambern  auf  der 


*)  wie  la  der  heldmsage  oft  wiederkelirt«  dalk  vor  dem  angrif  die 
beote  bis  iai  eiosefaie  getbeilt  wird. 
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rechten  seite  in  der  alten  heimat  zurückgeblieben  seien,  Str&bo, 

der  8.  194  die  Sugambern  neben  Trevirern,  Nerriern  und 
Menapicrn  weifs,  redet  s.  290  ausdrücklich  noch  von  einem 
solchen  theil>  nennt  auch  sigambrische »  in  den  au&tand  der 
Cherusken  verflochtne  ftlrsten,  Ptolemaeus  aber  Iftfst  sie  spftter 
zwischen  Bructerem  und  Langobarden  unge&hr  den  landstricfa 
einnehmen,  den  sie  zu  Caesars  zeit  besessen  hatten,  nur  dafs 
sie,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  unmittelbar  an  den  Rhein 
stiefsen. 

Wenn  es  bei  Uoratius  od.  IV.  2,  33  heifst: 

concines  majore  poeta  plectra 
caesarem,  quaodoque  trabet  ferocet 
per  saeram  climm,  merita  deeoms 
fronde,  Sygambros, 

so  könnte  ihnen  feroces  schon  beigelegt  sein,  weil  £a  dem 
römischen  ohr  ein  epithet  dieser  germanischen  atftmme  ge- 
drungen war,  das  nachher  ihren  allgemeinen  namen  bildete; 

nannten  sucvische  oder  gallische  nachbam  den  Römern  diese 
Siganibern  feri  oder  feroces  .  wie  nah  lag  das  dem  deutschen 
ausdruck  freie  oder  franke?  Auch  Juvenais  (4,  147)  toiri 
Sigambri  entsprechen  dem  germanischen  bilde :  omnibus  truces 
et  cocrulei  ocuU  bei  Tacitus,  wie  die  rutilae  comae,  obgleich 
allgenieines  kennzeichen  aller  Deutschen,  noch  ganz  besonders 
zu  Ovids  Worten  (anior.  I.  Ii,  39)  btinmicn 

uuiu*        Cii|>tivos  mittet  Gorninnia  crines, 

cultu  triuuiphatac  lutmerc  pentis  cris, 
o  quam  ^iuepe  coiuaü  aliqiio  mirautc  nibcbis 

et  <Uces:  cmpta  nunc  cgo  mcrcc  probor! 
nesoio  quam  pro  nie  lauUat  nunc  iste  Sygambraoi ; 

(nmn  (amen,  momini,  qiuim  tuit  ista  mei; 

oder  zu  Clauüians  (de  IV  cons.  Hon.  446) 

ante  diicem  nostnim  flaram  «parsere  Sygambri 
rac$ai-icttt  pavidoqiie  orantcs  munnure  Franci 
prociibtierc  solo, 

wo  zwar  Sigambri  und  Franci  geschieden,  doch  unmittelbar  zu- 
sammen genannt  erscheinen.  Martials  ausspruch  (de  spect.  3,  9) 
n  im  1)11"^  ui  uodimi  tortis  vcncre  Sicauibri 
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mag  zur  Schilderung  der  Sueven  bei  Tacitus  gehalten  werden: 
insigne  gentis  obiiquare  crinem  nodoque  substringere.  Gleich 
den  blonden  locken  wüsten  die  ROmer  aber  auch  die  leibliche 
kraft  deutscher  krieger  in  ihren  vortheil  zu  yerwenden,  wie 
sich  Claudian  (in  Eutrop«  1,  383}  ausdrückt: 

militet  ut  nostm  deton«R  Sicambrift  signis.  *) 

Von  jenen  unter  Aiigusl  ubergeführten  Sigarnbern  hatten 
sie  eine  sugambra  cohors  gebildet,  die  prompta  ad  pericula, 
cantuum  et  armorum  tumultu  trax  ihnen  gegen  die  Thraker 
am  Haemus  (und  vielleicht  gegen  Geten)  im  j.  26  nach  Chr. 
kriegen  half.  Tac.  ann.  4,  47.  Diese  legion  soll  nun  in 
Pannonien  gestanden,  am  Ister,  da  wo  später  Buda  gegründet 
wurde,  eine  Stadt  erbaut  und  nach  ihrem  naniea  Sicambria 
benannt  haben,  ungrisclic  chroniken  melden  ausdrücklich,  dafs 
von  den  Franken  ein  solches  Sicambria  an  der  stelle  von  Buda 
gestiftet  wurde.**)  Wie  es  sich  immer  damit  verhalte,  Zu- 
sammenhang mufs  walten  zwischen  diesem  pannonischen  Sicam- 
bria und  jener  altfränkischen  sage,  duls  die  Franken  aus 
Pannonien  an  den  lihein  gewandert  seien.  Öigeberts  worte 
(Pertz  8,  300)  lauten  so :  originem  gentis  nostrae,  regni  scüicet 
Francorum,  notificemus  aliis  ex  relatu  fideli  majorum.  post 


*)  GratiuH  cyncg.  202  hebt  unter  ilcu  jagdhuadcu  Uie  volucrcs  S)caui- 

hros  hiTVOr 

z.  b.  IlcinriL-hs  von  Mii^ciri  cluomk  cap.  3  und  8,  vgl.  Lazius  de 
{jont.  mij;rat.  ]».  52.  SL-hwandtiuT  script.  1,  43.  331.  imtitia 
O  ,  1<>5.  Zuerst  in  Apinni  in>(.'i  iptioncs  sacroxanctno  vitustatis, 
higolst.  1534  p.  liiuift  Meli  lul<_'i  nilt'  iluniut"  bo/.ii;.'liclie  uiscbrilt; 

'  logio  Sifambroruui  bic  pj  acsidid  coUoi  atii  ciMtiitciu  uediticaverunt, 
quam  cx  suo  noniinc  Sicauibriam  M)ca\unmt  ,  mit  lUi  aumerkung: 
in  Buda  vclcri  lapis  clfossijs  JJatthiae  ri-jris  l  ii^'ariue  tempore  dum 
fundamcuta  jacercntur  aodium  Beatriciü  reginar .  aus  Ajiianns  ist  sie 
in  bauUnii  rer.  buiig.  dccad.  1  Ubr.  1  p.  25  und  in  Lazius  commcut. 
rcip.  rom.  in  cxteris  provincüs  constitutac,  Francof.  p.  003  und  951 
aufgonomnicn ,  zuletzt  in  der  topograpbia  magna  Hungariae,  Vionnae 
1750  p.  175  verbessert:  bgio  S.  hic  pracsidio  coUocato  civitatcm 
condidit,  (piam  cx  suo  nomine  Sicainbriain  dixit.  als  verdHchtig  und 
unecht  fehlt  sie  ganz  bei  Gruter. 
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illud  famosum  trojanae  civitatis  exddium  victoribus  graecis 
ccdeiites  reliqniac  Trojanoruni  cum  Acnca  ad  luiidandum  roma- 
imui  impi^riuiu  ad  Italium  perrexit,  pars  una  scüicet  duodecim 
mi]ia>  duce  Aotenore,  in  finitimas  Pannoniae  partes  secus 
Maeotidas  paludes  pervenit^  ibique  cmtatem  aedificaTenmt, 
quam  ob  sui  memoriam  Sicambriam  vocavenint.  in  qua  multis 
annis  habitaveriiiit  et  in  niairnain  iientem  coalucruiit,  et  crebris 
incur.^ibus  ronianuni  sulum  incesseiites  uscjue  ad  Gallias  fcro- 
citatis  suae  vestigia  dilataverunt.  Gesetzt  auch^  dals  aus  den 
fränkischen  annalisten  die  ungriscbe  sage  geflossen  und  jene 
inschrift  geschmiedet  sei;  so  überrascht  mich  doch,  wie  dem 
Ton  Attila  erbauten  und  nach  ihm  Etzelburc  genannten  Buda 
die  la^o  von  Sicambria  beigemessen  wird,  in  unsrer  Vilkina- 
sage  aber  Attilas  sitz  nach  Susat  gelegt  ist,  wohin  die  Nil)e- 
lungc  entboten  werden  und  der  wurmgarten  (s.  126)  liegt, 
in  welchem  Güntlier  das  leben  liefs.  Susat  kann  nun  nichts 
anders  sein  als  das  westfälische  Soest  (alts.  Sösat,  ahd*  Suosas), 
gerade  die  älteste  stadt  in  dem  bezirk,  den  wir  Sigambern 
zur  rönuschen  zeit  anweisen  müssen,  aus  dem  sie  über  den 
Rhein  in  Gaiiieii  einfielen,  dafs  sie  sich  aus  Paiinonien  er- 
hüben hätten  w&re  sinnlos;  schwebte  fränkischen  annalisten 
schon  eine  sage  vor,  worin  sich  fränkisches  und  pannonisches 
Sicambricn  mischten?  ein  mythus,  wie  ihn  die  der  Vilkina- 
saga  zum  grund  gckL;ncn  lieder  entfaltet  liabcn  mugen,  nacli 
welchem  Frauken,  liunen,  Friesen  dicht  nebeneinander  auf- 
treten ?  ) 

Es  wäre  anziehend  dem  Ursprung  der  niederrheiniscben 
oder  fränkischen  heldensage  näher  auf  die  spur  su  kommen, 

die  sich  gleich  dem  grofsen  llheinstrom  zuletzt  in  den  sand 

vcrlierl.  ich  mochte  sie  weder  den  iiaeli  GaHien  versetzten 
Sigambern  nocii  den  zurückgcbUebnen  ausscidiefshch,  sondern 
beiden  gcmeinscliaftlicii  aneignen,  wie  auch  das  meroringische 

*J  Adam  \un  Ijkiik'u  1  .  3  (PimIz  {),  I4ü)  ncnut  Sicambri  uDil  IIuoi 
ucbcn  i'iuiimlerj  vgl,  oben  s.  47 J. 
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königsgescblecht  mit  beiden  susammengehangen  haben  rouTs; 
unter  ihm  haftete  noch  lange  der  sigambrische  name. 
com  sis  progenitus  claru  de  geate  Sygamber, 

redet  Venantins  Fortunatas  6^  4  den  könig  Charibert  an  und 
dem  getauften  Cblodoveua  ruft  Remigius  die  berflhmten  worte  za: 

mids  depone  coli«  Sicamber, 

ndora  quod  incendisti,  inccnde  quod  adornsti!*) 

Wie  den  Römern  ferox  den  Sicamber  poetisch  bezeichnete,  mag 
umgekehrt  in  der  frftnkiachen  holaprache  die  sicambrische  be- 
nennung  ab  feine  und  feierliche  fortgedauert  haben.  Klingen 
nicht  auch  die  edelsten  gestalten  des  firftnkischen  epos  Sigi^ 
Sii^mund  und  Sigfrid  unmittelbar  an  den  namen  der  Sigambem 
anr  kann  Sicamber  entsprungen  sein  aus  vollerem  Sigigambar? 
TO  haben  s.  463  ein  ähnliches  Sigigipedes  und  Sigugibij^a 
vermutet,  es  gibt  ein  ahd.  kambar  gambar  strenuusy  sagax 
(Graff  4,  208)  und  Tacitus,  von  den  deutschen  stfimmen  all- 
gemein redend  fülirt  zwischen  Marsen  und  Sueven  Gambrivii 
auf,  wie  auch  Strabo  s.  291  Xr^povJ■xol  Xuttoi  Tafjiaßpiomoi  zu- 
sammen nennt,  Paulus  Diac.  eine  langobardiscbe  Stammutter 
Gambara  angibt*  diesem  gambar  tritt  das  verstärkende  sigu 
vor,  mit  welchem  viele  andere  eigennamen  gebildet  werden, 
Sigigambri  sind  die  siegreichenj  siegstarken,  in  der  Schreibung 
Sugambn  iu/a/jtßpot  lovyafißpoL  litt  es  entatellung,  **) 

Zwar  in  Urkunden  bin  ich  noch  keines  eigennamens  Sigi* 
gambar  habhaft  geworden  und  auch  das  scheint  entgegen,  dals 
die  susammennehungen  Stboto  Stfrid  kaum  vor  dem  10  jh. 
auftauchen  und  überall  das  I  verlängern,  während  es  in  Sicamber 
bei  römischen  dichtem  bis  aut  Reinigs  anrede  herab  kurz  bleibt* 
Gleichwol  könnte  es  damit  die  fr&nkische  spräche  anders  ge- 

*)  Tgl.  Sidoo.  apoIL  cann.  23,  244. 
**)  Sig^unbar  nehmen  Zeufk  s.  83  und  Hermann  MttUer  ».  106  ua, 
jener  als  das  rechte,  dieier,  den  die  Sieg  oad  Sequana  irren«  mia- 
tnraiscb.  an  den  flulii  Siieg  su  denken  hindert  aber  sowol  dm 
mhUtnia  swiMhen  Sigambri  und  GambiiTÜ,  alt  die  aehwien^eit, 
welche  eioer  deotung  von  -ambri  cntgegeosteht. 
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halten  haben,  was  Segestes  fdr  Sigigast  m  bestätigen  sdieint, 

wie  auch,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  Saxo  graram.  Sivardus 
äivaldus  Siritba'*')  mit  kurzem  I  gebraucht  sind. 

Von  sigambrischen  mannsnamen  überliefert  Strabo  s.  291. 
292  MeXwy,  Aiv6o^(|  und  BeurSpt}^  oder  Boircptr.  Müo  ist  abd. 
(Graff  2y  719)  und  alts.  (tr.  corb.  354.  436.  4^8.  476.  im 
dativ  Milon  33.)  Asvtcpi^  zeigt  anlautend  ahd.  D,  die  goth. 
form  furtlcrtc  OsvöcpL'^.  mit  -rit  sind  viele  ahd.  nanicn  eehildet. 
z.  b.  Folcrit,  Fruorit,  Landarit^  Gibarit^  das  erbte  wort  der 
Zusammensetzung  mahnt  an  die  cohors  Baetonim  (Steiner 
n*  965  wenn  die  lesart  richtig  ist.  vielleicht  sind  auch  die 
BttTTci  und  Xovßarrct  dabei  zu  erwägen  und  letztere,  wie  £cv- 
yajj^Pp:i .  in  Sugibatti  Sigibatti  aufzulösen. 

Man  will  die  aufs  linke  Kheinufer  gesetzten  Sigambem  in 
den  Gugernen  (Tac.  bist.  4,  26.  5,  16.  IB)  wieder  änden,  die 
auch  Piin.  4,  17  zwischen  Ubiern  und  Bataven  kennt,  aber 
Guberni  nennt;  das  mag  fOr  Gugemi  verschrieben  sein.  Gugem 
wäre  mögticherweise  aus  Gibigern  munificus,  largus  gekürzt, 
wie  Sugambcr  aus  Sigiganibcr.  in  iluLiu  bezirk  lag  Gelduba, 
das  lieutigc  Gellep,  in  einer  urk.  von  90 1  bei  Lacomblet  n"  S3 
Geldapa  genannt^  woher  sich  Tiberius  leckere  möhren  kommen 
liefs:  siser  et  ipsum  Tiberius  princeps  nobilitayit,  flagitans 
Omnibus  annis  e  Germania.  Gelduba  appellatur  castellum 
Rheno  impositum,  ubi  generositas  praecipua.  Plin.  19,  5. 
das  B  m  Gelduba,  P  in  Geld.npa  fügt  sich  der  ersten  glcichung 
(s.  406)  und  bewiese,  dal's  bei  diesem  namen  zur  zeit  des 
ersten  jh.  noch  nichts  verschoben  war;  man  halte  dazu  Da- 
nubius. 

Wie  wenn  wir  damit  auch  den  namen  der  unmittelbar 

anstol'senden  Ubier  deuten  lernen?  in  Geldapa  Lenapa  Olepa 
ZZ  ahd.  Gcldafa,  Lenufa,  ülcfa  bedeutet  apa  was  sonst  aha^ 


~  altn.  Siirriflr,  woiku-Ii  liu-  luythol.  s.  2S1  augolüliri c  inut- 
iiialsiuig  zu  Vi  luciii  11 ,  hti  ^ijixo  $tchl  bald  bynlha,  Siritlia,  bald 
Sygrutaa,    auch  bei  Irtuiuu  17'  Sigrida. 
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aqua,  fluvius.    Ubii*)  scheinen  also  flufsbewobner,  Rhein* 

bewohner,  wie  sie  schon  bei  Caesar  1,  54  lieirseii:  qui  piuxiaii 
Rhenum  incolunt;  4,  3  nennt  er  ihr  land  civitas  aiiipla  atque 
üorens;  damals  lag  es  noch  auf  der  rechten  Rheinseite^  unter 
August  aber  scheinen  die  Ubier  nach  der  linken  gezogen  zu 
sein.  Strabo  4>  3  s.  194,  als  er  von  Trevirem  geredet  hat, 
berichtet  ausdrücklich;  nipav  ^\  ^ew  OvBioi  Kara  rovrov  rov 

Tacitus  Germ.  2b  sagt:  ne  übii  quidem  quanquam  romana 
colonia  esse  meruerint  ac  libentius  Agrippinensis  conditoiis 
sui  nomine  vocentur,  origuie  erubescunt,  transgressi  oüm  et 
experimento  fidei  super  ipsam  Rheni  ripam  collocati,  ut  arce- 
rent,  non  ut  custodirentiv^  vgl.  ann.  12, 27.  Aus  ihrem  hauptort, 
Ubiorum  ara  oder  civitas  entfaltete  sich  später  das  mächtige 
Cöln^  Colonia  agrippinensis,  entweder  erst  nach  Agrippina  des 
Germanicus  tochter,  oder  schon  nach  jenem  Agrippa  ihrem 
grofsvater  geheifaen,  der  sie  römischem  reich  verpflichtete, 
davon  rührt  sogar  noch  in  unserm  heldenbuch  der  name  Grippi- 
gcnland. 

Keinen  stamm  unter  allen  Germanen  gab  es,  der  sich 
den  Römern  so  nah  angesclilossen  hätte,  wie  diese  Ubier,  und 
darum  waren  sie  allen  übrigen  Deutschen ,  zumal  den  Sueven 
verfeindet. 

Die  gegebne  deutung  ihres  namens  und  zugleich  ihr 

fränkisclics  blut  bestätigt  sich  aber  durch  den  der  ripuurisclien 
Franken,  aus  dem  romanischen  ripa,  das  den  lateinischen 
begrif  des  ufcrs  allmälich  mit  dem  des  flusses  tauschte,  franz. 
ri viere,  it.  riviera,  span.  ribera,  ribeira,  entsprang  Riparii, 
Ripuarii,  Ribuarii,  altfranz.  Rivers,  Ruiers,  qui  ad  Rheni  ripas, 
circa  fluvium  consederant,  deutlich  dasselbe  was  Ubii  ausdrückte, 
gewann  das  ripuarischc  gebiet  grulscrn  umfang  als  imm  den 
alten  Ubiern  einräumt,  so  werden  auch  diese  bald  in  engerer 

*)  mit  kui/»in  r,   uic  iu   linmibius  und  (Jclduba;    das   OT   im  gr. 
Ai'.-  ic;,  O  'v-'u.if cat>|>nugt  liiui»,  «eil  dem  Tlaut  au.s- 

gcwitljen  werden  soiile. 
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schranke»  b&ld  in  gröfserer  ausdehniing  sn  denken  sein.  Im 

niittelaltcr  war  der  nanic  Ubier  längst  ^  erücliullen  und  die 
kaiserchronik  verdeutscht  Ri])uarien  durcli  lliliant.  mit  nhd. 
ufer  ripa,  mhd.  uover,  ags.  öfer,  welche  langen  vocal  und 
ableitendes  R  haben »  wage  ich  Ubii  nicht  zu  verknöpfen« 

Entgegen  oder  zur  seite  den  ripuarischen  Franken  stebn 
die  salischen,  und  beider  stftmme  namen  haben  swei  alte 
reciitsbüclicr  für  alle  zcitcn  befestigt. 

Wie  sich  Sigambern  und  Ubier  vom  rechten  Rhein  auf 

den  linken  wandten  ^  müssen  auch  die  Salier  von  osten  nach 

Westen  vorgerückt  sein,  unter  ihrem  namen  sind  filtere  Franken^ 

zumal  Sigambern  zu  suchen^  da  sich  die  Merovinge  auf  Salier 

wie  auf  Sigambern  zurQckleiten ;  zwischen  Saliern  und  den 

unter  August  nach  Gallien  versetzten  Sigambern  mag  genauer 

Zusammenhang  ubwalten,  wenn  schon  Ciaudian  (oben  s.  522^ 

beide  dichterisch  unterscheidet  (de  laud.  Stilich,  1,  222): 

ut  Salius  jam  rura  colat,  flcxosque  Sigambri 
in  falecm  curvcnt  gladioa. 

W't)  am  Nicderrlieiii  der  machtige  ström  sieh  spakel  und  ver- 
r^umpft,  im  gau  öalo,  an  der  Issel  (Isula),  die  vielleicht  selbst 
Sahi  hicfs^  wo  noch  heute  ein  landstrich  den  namen  des  Sal- 
lands  führte  scheint  im  dritten  jh.  ilir  sitz,  daher  waren  sie  süd- 
wärts nach  Toxandrien  gedrungen^  Ammian  17^  8  meldet  von 
Julian  (im  j.  o5S):  petit  ])rimos  omnium  Francos»  eos  vide- 
lii  ct  (pius  consuctudü  Salios  uppellavit,  ausos  olim  in  romano 
solo  apud  Tüxandriam  locum  habitacula  sibi  ligere  praelicenter, 
die  alten  belgischen  Toxandri  lagen  zwischen  Maas  und  Scheide, 
und  'olim'  geht  auf  den  von  Eutropius  9,  13  geschilderten 
fränkischen  cinbruch  zur  zeit  des  Probus,  wohm  auch  Vopis- 
cus  (s.  r)l9)  zielt,  waren  nun  diese  Franken  unter  Constantius 
und  (  »  iistantin  zurückjicwiesen  oder  in  gewisse  abhüngigkeit 
von  den  Körnern  gebracht  worden;  Juhan  hatte  sie  neuerdings 
im  Westen  der  Scheide  zu  bekämpfen,  und  nennt  sie,  gleicii 
Ammian,  löXtwv  sc-rc^  (opp.  ed.  Spanh.  p.  279.)*) 

*)  in  ilcr  nolitm  impciii  iTschriiieu  aui'li  ^alii  unter  deo  auxiliaren. 
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Im  rechtsbuch  kommt  nur  der  ausdruck  Francas  Salicus 
(oder  Saligus)  vur,  nicht  Salius,  was  aber  keinen  wesentlichen 
unterschied  zwischen  beiden  gründen  kann,  salicus  trflgt  die 
lat.  ableitung  -icus  (nicht  die  deutsche  -tg)  an  sich,  führt  also 
wie  geticus  gothicus  francicus  auf  den  einfachen  volksnamen 
Geta  Gothus  Fiuucus  und  Salius ,  welcher  aus  sal  domus, 
oder  einem  tlubse  bala,  oder  jenem  gau  Salo  stammen  darf, 
und  ahd.  Sali,  goth.  Saljis  lauten  mochte.*)  mit  dem  langen 
A  des  ahd.  s^llc  beatus,  mhd.  seslec,  nhd,  selig,  die  zum 
goth«  söls  bonus  gehören,  findet,  glaube  ich,  keine  Verwandt- 
schaft statt,  da  auch  aus  Claudians  scansion  das  kurze  A  er- 
hellt. Der  proloc^  des  iresctzLs  neiuit  einen  Salogast  aus  Salo- 
heim,  was  ohne  zwcitel  mit  dem  volksnamen  in  vcrbhidung 
steht;  Gregor  von  Tours,  meines  wisscns,  braucht  von  den 
Franken  weder  Salius  noch  Salicus.  bekanntlich  führten  noch 
in  späterer  zeit  fränkische  herzogen,  aus  deren  geschlecht  könig 
Conrad  hervori^ieng,  den  bcinamen  Salier,  und  nach  Ducange 
s.  V.  Salicus  waiuile  man  dies  cpithetuii  .seihst  auf  Christus  an. 

Von  Toxandrien  aus  hebt  sich  der  Franken  sicgeslauf 
nach  Südwesten,  und  Ciiloju  oder  Chlodio  hatte  schon  das 
ganze  land  bis  zur  Somme  erobert;  in  dem  gesetzbuch,  das 
zu  seiner  zeit  abgefafst  wurde,  erscheint  das  salische  gebiet 
(lurih  die  Carl)oiiaria  und  Li^er  d.  i.  Lcic  hcgreiizt,  auch 
noch  spüteriiin  l)ildet  der  Kohlenwald  die  scheide  zwischen 
Neustrien  und  Austrasien,  d.  h.  dem  westhchen  und  öst- 
lichen, oder  romanischen  und  deutschen  Frankenland,  gleich 
Dispargum  ***)  und  Tornacum  (Tournai)  mag  dann  der  berg 

*)  ni  iunsnamcii  Siili-cii.s  und  Sülms  iai  liiiiiuo  lüo''  201'*,  Salih, 
Siiincliü  l)ci  Scliaimat  ii°  'ü."). 
**)  t'i;_amluli  M-lH-iut  NcUNlriii  Niustria  »Mits|irun*:rn  aus  Niuwc^tria 
Niucidia  (liüiujuot  '2,  10,")),  last  wir  nciz  aus  nivvriz,  iv^a.  iiat  aus 
iicvat ,  uud  rs  umfs  anlal's  u(  \V(  s<  n  .si'iii  altes  und  nciu's  \\  ostor- 
land   zu   unlcix'lii'iden ;   alhniiiich   ulx  f  Ncusti  ia   «.rn  adc/ii  für 

^V(•^tria   odiT  Woha^ia   im   ir  .:rii>;it/.   zu   Ausliia.   Austiasüa.  iu 
soklioni  sinn  hat  auch  «lor  |»ii>li)f;  zu  Liut j»ra:ids  jifset/en  ein  huigo- 
IfardiM-hfs  Austria  uuil  Ni'u>tiia. 
**'")  fimuiii  Maitis,  Famar»  (niyili.  r*.  l^Oih,  (ouiphiu»  Marlis  iu  «ku  j>lut, 
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von  Laudunum  (Laon)  frftnkisdier  königssitz  geworden  sein, 
den  immer  noch  alttranzosischc  lieder  nennen,  wo  soi^ar  die 
thiertabcl,  mit  nahliegender  ändcrung  des  Monlaon  in  Monieon 
den  löwen  hofhalten  läfst.  *)  Za  ausgang  des  fQnften  jh.  besafii 
aber  Chlodowech  ein  viel  ausgedehnterem  mächtiges  Franken- 
reich,  das  durch  die  annähme  des  christenthums  fest  gegrOndet 
wurde.  Hatte  den  Franken  schon  die  filtere  niederlassung  von 
ül)icrii,  Sigambem,  Saliern  und  BatRven  unter  römischer 
herschaft  festen  fuCs  in  Belgien  und  Gallien  gemacht,  und  den 
weg  gebahnt;  so  vollendete  und  sicherte  ihren  sieg,  dals  sie 
der  catholischen  kirche  zugefallen  waren  und  von  ihr  gegen 
die  arianischen  Burgunder  und  Gothen  emporgehalten  wurden. 

Nuch  ist  einiger,  allem  ansclicin  nacli,  den  Frankeu  naii- 
verwandter  Völker  zai  gedenken,  die  gleich  jenem  theil  der 
Sigambern  meist  auf  rechter  Kheinseite  verblieben. 

Tacitus  nennt  ungefähr  der  batavischen  insel  gegenflber 
zwischen  Friesen  und  Bructerern  und  neben  Angrivariera  auch 
Chamaven,  Strabo  s.  291  zwischen  Sugambem  und  Brukterem 
Xa^'^ci,  was  zu  bessern  ist  in  Xa/^a,ca.  eben  da  hat  Peu- 
tingers  tafcl  Clianiavi  mit  dem  beisatz  'qui  et  Franci'  (s.  513), 
in  derselben  cregcnd  erscheint  später  der  ihren  namen  tragende 
gau  Uamaland,  mit  Unterscheidung  eines  firanconicus  und  ssxo- 
nicus.  Unter  Constantius  wurden  auch  chamavische  abthei- 
lungen  nach  Gallien  versetzt,  und  Eumenius  (paneg.  4,  9) 
konnte  sagen:  arat  ergo  nunc  mihi  Chamavus  et  Frisius;  im 
alten  gebiet  der  Lingonen  bildete  sich  ein  pagus  Chamavionun 
oder  Amaviorum  (Zeufs  s.  5S2.  f>S4.)  doch  ihr  kern  hielt  in 
der  alten  heimat  stand,  Julian  stiefs  auf  Xafxaßot  am  Nieder- 
rhein (vgl,  Ammianus  17»  8)^  Ausonius  nennt  Chamaves  neben 
Franken  und  noch  Sulpicius  Alexander  bei  Greg.  tur.  2,  9  in 
bructrischcr  nachl)ars(  liafl  den  pagus,  quem  Cliamavi  incolunt. 
Jenes  zwiefache  llamaland  zeigt  uns  einen  landstrich  auf 

von  Corbie  (Guerards  Irinino  p.  325.  335)  pagus  fanummartinse, 
woraus  man  später  fanomarcensis  machte  (P«rta  9>  412.) 
*)  Rcinhart  fuchs  s.  CXLII. 
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fränkischsächsischer  grenze,  wie  auch  Ptolemaeus  Kajuavoi  neben 
Cherusken  aufstellt^  aliein  ihre  Verbindung  mit  den  Franken, 
durch  alle  übrigen  Zeugnisse  bestfttigt,  überwiegt.  Chamavi 
scheint  gebildet  wie  Batavt,  wenn  nun  Earaova  Baraßta,  später 
Batua,  Betuwe  den  begrif  aue,  ahd.  ouwa  enthält,  werden 
auch  Chamavi  llufsanwohner  sein  dürfen,  wozu  die  Ubii,  Ripuarii 
und  vielleicht  Salii  stimmen,  harn  cutis,  tcgmen  hat  aber  zu 
allgemeinen  sinn,  als  dafs  es  leicht  zu  deuten  wäre. 

Bracteri  und  Tencteri  li^n  sich  nicht  nur  benaclibart> 
sondern  auch  ihre  namen  scheinen  fthnlicher  bilduni;.  bei 
Tacitus  ann.  13,  56.  hist.  4,  21.  77  stehn  sie  immer  zu- 
sammen. Caesar  nennt  nur  die  letztem  und  selireibt  'i'cnoli- 
theri,  nach  griechischer  weise,  würde  also  auch  Bruehtheri 
geschrieben  haben,  umgedreht  führt  Strabo  s.  291.  292  blofs 
Bpownpot  an. 

Als  Tacitus  seine  Germania  abfafste,  schienen  ihm  die 

Bructcri,  deren  thaten  er  in  andern  Schriften  berührt,  vertilgt; 
Bructeri  olim  occurrcbnnt,  nunc  Cliamavos  et  Angrivarios 
immigrasse  narratur,  pulsis  Bructeris  ac  pcnitus  excisis  vici- 
narum  consensu  nationum.  Allein  der  jüngere  Plinius  meldet 
schon  wieder  von  einem  bructerischen  könig,  und  zu  des 
Ptolemaeus  zeit  erscheinen  BcwoxTspoi  cl  fjin'^ovsg  und  uiypoC 
wie  bei  Strabo  Eczvy:~:i  O.yrrzv^;^  beider  haupt.^itze  fallen 
zwischen  Ems  und  Lippe,  die  peutingerschc  tafel  gibt  Bructuri 
an,  die  notitia  imperii  Bructerii,  Claudian  dcIV  con^^.  Hon.  450: 
venitaccola  sylvae  Bructerus  Uercyniae.  noch  Beda  o,  9. 1 2  nennt 
sie  Boructuarii  (ags.  Boructvare^  Boruchtvare)  und  läfst  ihnen 
durdi  Soidbert  predigen;  viele  aber  müssen  beiden  geblieben 
sein,  da  narh  Gregor  des  dritten  ausschreiben  von  Ti»'^  aiu  h 
die  Borthari  dem  Bonifacius  zu  bekehre n  übertragen  werden, 
in  den  untern  Lippegegenden  erhielt  ein  gau  Borahtra,  Boroctra, 
Borhtergo  (Zeufs  s.  353)  lange  ihren  namcn^  als  mannsname  dauert 
Borhter^  trad.  corb.  311.  man  erwäge  die  Bortrini  bei  Pertz  3>  76. 

Gründen  sich  des  Ptolemaeus  "Rovady-rtpci  anf  ältere  nacb- 
richt.  als  Strabons  hpzvy.nczi,  so  läirc  liier  ein  Übergang  des 
J5  in  K  vor  (s.  311)  und  wäre  allenfalls  ein  adj.  busalit  oder 
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participium  busagot  dem  ags.  byseg,  bysgod,  engl,  busy  busied, 
mal.  besieh  (vgl.  s.  364)  an  die  seite  zu  setzen,  allein  ich 
vermag  kein  ahd.  poraht  oder  purtc  mit  gleicher  bedeutung 
aufzuweisen.  Hat  aber  das  K  gröberes  recht  und  ist  Bovo-ax- 
Tspct  fehler  für  EGvpdxTtpoi,  so  erschiene  boraht  poraht  ge- 
bildet wie  boraht  peraht  lucidus,  ags.  beorht,  altn.  biartr,  oder 
wie  alul.  zuralit  ,  alts.  tonjlit  spleiididus ;  da  nun  aus  beraljt 
altn.  biartr  der  eigenname  Berahtheri  mhd,  ßerhter  f.  Berhther 
altn.  Biartar  entspringt»  könnte  auch  aus  boraht ,  Borahtheri 
Borhtheri  lat.  Bructer  (wie  liber,  tener)  entsprangen 
sein.  man  erwäge  die  gleichfalls  mit  adj.  ftusamroenL^e- 
sctzten  alul.  maniisnauieii  Paldheri,  Fastlieri,  Witheri  (altn, 
Vidai  )  Kuutheri.  beralit  und  boraht  dürften  aber  der  wurael 
und  dem  sinne  naeh  zusammenfallen ,  folglich  Berahtheri, 
Borahtheri  clarus,  illustris  ausdrücken,  bürg  urbs»  civitas^ 
ahd.  purue^  goth.  baurgs  wird,  obgleich  es  natOrlich  w&re  hier 
an  die  rheinischen  Bui^nder  zu  denken,  ganz  aus  dem  spiel 
müssen  bleiben,  cbcubow  enig  haben  die  Bructerer  etwas  gcaicin 
mit  dem  Brocken  (mytliol.  s.  1004.)  den  Bructerern  aber 
geliörtL  Wieda  an,  deren  thurm  nnfern  der  Lippe  stand. 

Wie  Bructer  scheint  mir  auch  Tencter  im  zweiten  theil 
ahd.  heri,  goth.  haris  zu  enthalten,  so  dafs  die  volle  form 
Tengtheri  lauten  würde,  wodurch  sich  Caesars  Schreibung 
Tenclitbcr  recbtfertiut.  den  ersten  ihcil  des  namens  erklärt 
zumal  das  altn.  tengdr  junctus,  aftinis,  consanguineus,  sichtbar 
part.  von  tengja  jüngere,  wolier  auch  tengsl  retinaculum  nezus 
stammt;  vorgesetztes  tengda  bezeichnet  verschwfigernng:  tengda- 
fndir  socer,  tcngdamödir  socrus.  ags.  ist  getenge  recumbens, 
))r()eumbens,  eordan  i:t>ten«>:c  humi  prostratus,  gründe  getenge 
solo  i>roxinuis,  atlixu:*  Ikuv.  5M  3  vgl.  anmerk.  zu  Andr.  s.  100, 
wo  ich  auch  getingan  getang  urgere,  incumbere  und  getengan 
getengde  nachweise,  dem  getenge  entspricht  das  alts.  bitengi 
und  ahd.  gizengi  proximus,  sibbeon  bitcngea  Hei.  43»  11  be- 
steht sieh  wieder  auf  nahe  verwandten,  unmittelbar  gehört  zu 
der  wnrzcl  ai;s.  tauge,  altn.  tun:;,  ahd.  zanga  forceps,  die  fest- 
lialt^ndc,  zwängende,  das  feierliche  tanganare  des  salischen 
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und  ripuar.  gesetzes,  welches  urgere  bedeutet  (RA.  s.  5),  viel- 
leicht das  prov.  tensar,  altfranz.  tencier  disputare,  queri.  für 
Tencter  gewännen  wir  hiernach  ein  alts.  Tengdheri,  altn.  Tengdar, 
goth«  Taggidaharis,  ahd.  Zenhtheri  Zanhtheri,  mit  dem  sinn 
propinquus,  auf  verbündete  wie  benachbarte  stftmme  bezüglich* 
Kann  aber  T  für  fränk.  TH  stehn,  so  wflrde  Rgs.  |)incAe  dignitas, 
honor,  ge|)ingd  dignitas,  ge[)ungen  gravis,  aliii.  |  ijnu;r  vergleichbar 
und  ein  goth.  Thaggjjaharis,  ahd.  Deiicthcri  mogiich;  Schannat 
164  bietet  den  frauennamen  Thenctula.  Dio  Cassius  schreibt 
TiyKTipcC,  Ptolemaeus  Tiyxspot,  die  inlautende  lingualis  scheint 
jedoch  beiden  namen  Tencteri  wie  Bructeri  unentbehrlich  und 
mufs  in  allen  erklärungsversuchen  beachtet  bleiben. 

Den  Bructcrcrn  lagen  die  Tcncterer  südwärts,  doch  mag 
sich  ihr  sitz  mit  der  zeit  verschoben  haben.  Caesar  54  j.  vor 
Chr.  stiefs  auf  sie  jenseit  des  Rheins:  Usipetes  Germani  et 
item  Tenchtheri  magna  cum  multitudine  hominum  flumen  Rheni 
transierunt,  non  longe  a  mari  quo  Rhenus  influit.  causa  trans- 
cuiidi  fuit,  quod  ab  Sucvis  coniplures  annos  exagitati  hello 
premebantur  et  agricultura  prohibebantur.  b.  gall.  4,  1.  sie 
waren  im  landstrich  der  Menapier  angelangt  und  gedachten 
sich  da  niederzulassen,  wurden  von  Caesar  zurückgeworfen 
und  flüchteten  ins  sigambrische  gebiet,  vielleicht  aber  war 
dieser  ausgezogne  häufe  nur  ein  theil  ihres  %'olks;  er  mochte 
ostwärts  gewichen  sein  j  da  Diusus  auf  seiiiom  fcld/aig  zuerst 
mit  Usipeten,  dann  mit  Tenclercrn  zu  kämpfen  hatte  (Florus 
4,  12),  bevor  er  die  Cliatten  erreichte.  Tacitus  kennt  sie 
südlicher:  nicht  weifs  ich^  ob  jene  sich  von  neuem  an  den 
Rhein  bewegt  hatten  oder  andere  dort  geblieben  waren :  proximi 
Chattis  certum  jam  alveo  Rhemim,  (juiquc  tcrminus  esse  suffi- 
ciat,  Usipi  ac  Tencteri  coluiit,  und  nun  rühmt  er  Icnt irische 
reiterei  (Germ.  32.)  Ptolemaeus  setzt  sie  nördlich  der  im 
späteren  Engersgau  wohnenden  Ingrionen,  wieder  also  in  sigam- 
brische gegend;  nach  dem  zweiten  jh.  schwindet  ihr  name  aus 
der  geschichte.  dafs  mit  ihm  joier  Engersgau»  Ingerisgowc 
zu  verbinden,  T  ein  vorgeschobner  artikel  sei,  kann  ich  lüelit 
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glauben,  da  Ptolemaeus  deutlich  'ly/pum^  und  Tfyttpoi  unter- 
scheidet. 

Wie  bei  Caesar  Usipetes  und  Tenchtheri  treten  bei  Taci- 
tus  Usipi  und  Tencteri  nebeneinander  als  unzertreuolicbe 
ge&hrten  auf.  Strabo  292  hat  '^icva-iTrcL  för  Ovo-ittoi  (das  N 
wurde  aus  voranstehendem  BpcvKripwv  wiederholt)  ^  Platarch 
Caes.  22  OMirai,  Dio  Cass.  39,  47.  54,  20  Owinhat^  Ptole- 
maeus  Ovi^jtzi  für  Ovjittcu  Usipetes  könnte  an  die  Sicobotes 
Sigipedes  und  Gipedes  (s.  4G3)  malmen,  oder  an  des  Paulus 
diac.  1^  11  Assipitti,  welche  sich  den  JLangubarden  in  den 
weg  stellten,  man  möchte  wissen,  wie  der  name  im  sg. 
lautete;  warum  nicht  Usipes  (wie  indiges  indigetes,  seges 
segetes)?  von  Usipes  ward  ein  Übergang  leicht  auf  Usipus 
pl.  l'sipi,  davon  auf  Uüipiij  Martial  i»,  ÜO  macht  den  leo- 
nisciien  vers 

sie  Icve  flavorum  valeat  geuus  Usipiorum. 

Man  hat  in  dem  -etes  keltische  pluralflexion  gesucht  (wie  in 
Venones  Venonetes,  HeMi  Helvetü,  Nemetes)  und  fireüicb 
schalten  keltische  Wörter  im  pl.  manchmal  T  ein,  oder  Tiel- 

Icicht  richtiger,  ihr  sg.  hat  es  ausgcstofsen,  wie  der  lat.  nom. 
sg.  in  seges,  tcres;  auch  slavische  pl.  zeigen  die  epentliesis 
-et  oder  -es  (ahd.  -ir).  ihre  annähme  für  Usipetes  würde 
zwingen  das  -ip  für  derivativ  zvk  erklftren,  unge£ÜiT*  wie  das 
-ap  in  Menapti. 

Mir  ist  eine  andere  auslegung  eingefallen,  die  ich  freilidi 
nicht  zur  gcwisheit  bringen  kann,  wonach  Usipetes  als  zu- 
satnrncngcsetzt  erscheint,  so  dals  der  zweite  theil  von  Usipes 
Usipets)  dem  gotb,  fa{>s  vergleichbar  würde,  also  dem  skr. 
patis,  litth.  pats,  gr.  ;rcn;  entspräche,  zwar  befiremdete  die 
Verdünnung  des  A  in  E  und  noch  mehr  das  unverschobne  P 
fÖr  P,  der  name  müste  sich  früher  festgesetzt  haben,  bevor 
lautvcrschicbuiig  eintrat;  in  dem  ganz  analogen  namen  Canni- 
nefas  pl.  Cannincfates  erscheint  sowol  A  als  F.  das  ganze 
compositum  Usipes  f.  Usipats  gewänne  den  anschein  des  ütth. 
wieszpatis  wieszpats  dominus,  die  Usipetes  wären  wiesspacsiei 
herren,  goth.  visifadeis?   usi  liefse  sich  aber  auch  aus  goth. 
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ins  bonu8,  faciüs  deuten,  oder  aus  jenem  visi  (s.  443)^  falls 

es  uibpiüiiglicli  den  westlichen  sitz  bezeichnet  liatte. 

Mögen  nun  die  Usipeten,  gleicli  den  Tencterern,  ihren 
sitz  am  Mittelrbein  öfter  geändert  haben;  da  sie  suletzt  ge- 
nannt werden ,  erstreckt  er  sich  etwas  weiter  sfldw&rts  als  der 
tenctriscbe,  zwischen  Rhein  und  Main  ins  gebiet  von  Nassau 
neben  den  Mattiaken.  selbst  der  name  Wisbaden  liefse  sich 
ohne  zwang  Usi[)ctum  civitas  auslegen  und  kuiuiLc.  das  A  in 
pats  fa[)s  bestärken,  eine  Inschrift  bei  «Steiner  n°  361  hat  cives 
Wsinobates. 

Als  volk  werden  Usipeten  und  Tencterer  nach  dem  zweiten 
jh.  nicht  mehr  vorgefilhrty  wie  Zeufs  s.  90  glaubt,  haben  sie  sich 

unter  den  Alamannen  verloren,  und  die  von  Tacitus  cap.  32 
hervorgehobne  equcstris  discipliiia  süuimtc  zur  Schilderung  der 
Suevcn  bei  Caesar  1 ,  48  (vgl.  oljcn  s.  4b0.)  Mir  macht  die 
althergebrachte  feindschaft  zwischen  Sueven  und  diesen  Stämmen 
wahrscheinlicher,  dafs  sie,  wenn  schon  ihr  name  erlosch,  sei 
es  auf  der  rechten  oder  linken  seite  des  mittleren  Rheins  dem 

fränkistlicn  reich  zugcthan  blieben. 

Wir  haben  gesehn,  dal's  der  kern  der  Franken  auf  Sigambern 
und  SaUem  beruhte,  von  deren  näheren  gemeinschaft  die  Ubier 
nicht  ausgeschlossen  werden  können*  diese  drei  Stämme  haben 
vollsten  anspruch  auf  den  umfassenden,  vorzugsweise  den 
westlichen  Deutschen  beigelegten  namen  der  Germanen,  welcher 
in  mehr  als  einem  betracht  zusamnu  nfallt  mit  dciu  ilcr  Franken, 
in  Verwandtschaft  der  Öigambern  sehlagen  aber  aucli  Usipeten, 
Tencterer  und  Bructerer,  wie  schnn  äufscrlicli  der  beiden 
letzteren  gleichförmige  namenbildung  bestätigt.  Alles  was  von 
diesen  Völkern,  nachdem  der  Franken  hauptmacht  siegreich 
in  Gallien  vorgednmgen  war,  zu  beiden  selten  des  mittleren 
und  niederen  Ulicins  haftet,  bildet  den  rijniarischen  oder  rhein- 
fränkisehen  theil  des  grolscn  reichs;  am  oberen  aber  waltete 
von  frühauf  suevischalamannische,  d.  i.  hochdeutsche  bevölke- 
rung.  Die  annähme,  dafs  Usipeten  und  Tencterer  in  den  Ala- 
mannen aufgegangen  seien  wird  sich  schwerlich  behaupten,  vollen 
erweis  für  diese  Verhältnisse  könnte  blofs  die  spräche  liefern, 
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und  wir  wissen  von  der  der  Usipeten ,  Tencterer,  Bructercr, 
wie  der  Vangionen,  Nemeten  und  Triboken  so  gut  wie  nichts. 

Im  Osten  hebt  uns  die  guthische  spräche  ihren  schleier 
auf,  im  Süden  gewähren  die  ahd.y  wenn  schon  jOngeren» 
denkmftler  hinreichenden  anhält,  gegen  westen  aber  haben 
die  bis  ins  herz  von  Gallien  eindringenden  eroberongen  der 
Franken  zuletzt  unaufhaltsam  ihre  angestarnnite  spraciic  unter- 
gral)cn,  wie  auch  das  gothische,  langobardische  und  burgun- 
dische  idiom  in  Spanien,  ItaHen  und  Galhen  erlosch,  ilätte 
ein  fränkischer  bischof  von  Chlodwigs  bis  zu  Carls  tagen  seiner 
Sprache  gleichen  dienst,  wie  Ulfilas  der  gotbbchen  geleistet, 
oder  wären  uns  die  auf  Carls  veranstalten  gesammelten  gedichte 
überliefert  worden;  das  wahre,  eigentliclic  verli  utnis  der  frän- 
kischen zur  schwabischen  und  sächsischen  mundurt  würde  vor 
unsern  angen  oÜ'enbar  sein. 

Zwischen  Chlodwigs  zeit  und  Caesars  Hegt  aber  schon 
eine  kluft,  und  selbst  zu  der  des  Cimbemzugs  müssen  berfih- 
runden '■'westliclicr  Germanen  mit  Galliern  und  Römern  statt- 
irefunden  liuljen.  Wann  das  erstemal  erschollen  tlie  deutschen 
Wörter  anibaetus  fs.  13/^1  und  franiea,  oder  wenn  ich  nicht  zu 
kühn  geurtheiit  habe,  franca  gaUischem  und  römischem  ohrr 
auch  Valerius  maximus  5,  4  nennt  einen  deutschen  Antabagius 
der  wirklich  Tibers  andbahts  gewesen  zu  sein  scheint;  altn. 
bedeutet  bakiarl  eonics  pcdiscquus.  ist  hak  lautverscliüi)en 
gleich  Tribuei ,  so  iurderie  es  gr.  (J^yv,  lat.  fag,  wie  dem  buka 
<{ir  :  fuiis  entsprechen;  doch  nur  gez^^Tingen  wäre  f|»a-/av  edere 
mit  bak  zu  einigen,  tltaytvv  ist  der  essende  kauende  backe, 
maxilla  mandibula,  und  backe  mag  rühren  an  bak.  In  Usi- 
pctes  wie  Ncmctes  zeigen  sich  unvcrschobne  consonanten,  in 
ii;uue:i  auil>a(  tu>  Hruckri  Ilarude.s  versehübne. 

Geringe  einsieiil  in  die  lautverludtnissc  der  altfränkischen 
spräche  sclialTen  uns  wol  die  wenigen  jedem  der  beiden  rechts- 
))üchcr  eingeschalteten  oft  entstellten  Wörter;  einzelne  in  den 
dccrctcii  Chlodüwigs  und  Childeherts  (Pertz  4,  1 — 11)  sind 
noch  ärger  niishandelt.  über  die  berühmte  malbergische  glosse 
vierile  ich  niicli  an»  sehlul'b  des  capilels  äufscrn.     die  dem 
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cap  iiiliire  Kurolomanni  von  743  (Pertz  3,  19.  20)  angehängte 
abrciiuntiatio  mit  dem  indiculus  paganiarum  muTs  allem  an- 
schein  nach  für  altfränkisch  gelten^  ist  aber  von  aUsu  be- 
schränktem umfang. 

Bei  den  annalisten  wie  in  Urkunden  reichlich  erhaltne  eigen- 
namen  geben  manchen  aufschlufs  über  Wörter  und  lautvcrliült- 
rissc.  Schon  im  allgemeinen  ist  es  merkwürdig  daraus  zu 
ersehn,  wie  tief  die  fränkischen  sieger  in  das  gallische  land 
eingriffen,  obgleich  erst  auf  einzelne  provinzen  erstreckte  Unter- 
suchungen es  mOgÜch  machen  werden,  fränkische  namen  mit 
Sicherheit  nicht  allein  von  romanischen,  sondern  auch  an- 
grenzenden burgundisclien ,  alasuainiisehen  und  gothischen  zu 
unterscheiden,  das  ziel  mufs  aber  hier  nocli  unerreicht  bleiben, 
so  lange  uns  nicht  eine  vollständige  samlung  altdeutscher  eigen* 
namen  vorliegt,  weil  für  jedwede  einzelne  forschung  den  zer- 
streuten ungeheuren  vorrath  zu  durchlaufen  allen  fleifs  und 
alle  kräfte  übersteigt.  Irminons  zugänglich  gewordner  polyi)tych 
Schaft  uns  jetzt  schon  das  überra^sehcnde  ergehnis,  dal's  auf 
dem  ansehnlichen  bezirk  der  abtei  Sauit  Germain  des  Pres, 
im  umkreis  von  Paris  selbst  gelegen,  zu  Carl  des  grofsen  zeit 
fast  lauter  fränkische  Colonen  wohnten,  und  einer  geringen 
anzahl  romanischer  weit  überwogen,  dafs  aber  diesem  boden 
fast  gar  keine  gallischen  eigner  verblieben  scheinen,  längst 
mustcn  vun  ihm  alle  Kelten  i^twielien  sein;  denn  wie  hätten 
sie  ihre  namen  aufgegeben  und  mit  dcutselien  vertauscht?*) 

In  bezug  auf  die  vocale  habe  ich  folgendes  wahrgenommen, 
bei  Irmino  erscheinen  die  namen  Electeo  ICß**  Electeus  28'^ 
121«  161*  167»  174«  Electulfus  23*  Electrudis  187"  Electar- 
dus  H)5%  welchen  allen  elec  —  goth.  alhs,  ahd.  alah,  ags. 
ealh  (üben  s.  US.  mythol.  s.  Ö7.  5b)  zum  gründe  liegt,  wie 

*i  K  h  \\ hU'i sjMt'i'iu'  «Ich  aiisahtoii  Leos,  iler  (fcricnschr.  1,  8*^ — 1  Hi) 
L'i  liiiie  aii>  »IrnjNcllM'ii  polv |>l\ eh  wii  lslu  h  ;iut'  krltisrlu'  laulvi  : hiill- 
nisisc  uml  wortv  in  dirsca  naiiau  Mutit,  i.iid  ai  (.  liiuiluitl  CliIotliiM 
(JiiinluM  Ik'iliml  ilcitu  kcllisclic  priuidlum',  hcichstons  ilcutsclir 
a^siiinlation  oiMickt.     duhiu  M'iicilvt  kclli^^lu^s  fiuMliru. 


Digitized  by  Google 


538 


FRANKEN 


die  gleichheit  des  ahd.  ÄlahMd  mit  Electradis  darthut,  folglich 
wftre  Electeo  ahd.  Alahdio  oder  goth.  Alhf>iu8  (tempeldiener) ; 

dies  E  für  A  klingt  ans  ags.  EA  in  ealli.  nicht  anders  scheint 
mir  Serlus  134'»  für  Sarlus,  Dedla  139^  für  Dadla  stehend, 
gebrochnes  E  hat  statt  nicht  nur  in  Ebero  sondern  auch  in 
fredus  und  S^enandus,  Segemundus«  neben  I. 

Wie  E  und  I  schwanken  kurzes  O  und  U.  die  lex  sal.  58 
hat  duropeUis,  durpilus  limen,  nnl.  dorpel,  wörtlich  thürpfal; 
da2:cc:cn  schreibt  Gregor  Tliorin2;us  Thoringia  für  Thuringus 
Thunngia.  sunnis  legitimum  impedimentum  ist  altn.  S}'n,  goth. 
sunjöns.  Cuppa  bei  Gregor  5^  39.  7,  39  kündet  sich  schon 
durch  seinen  ausgang  -a  als  fremd  und  unfrftnkisch  an;  ich 
vergleiche  den  alts.  namen  Cobbo.  Ollo  Greg.  7,  38  schmnt 
das  altn.  Ulli.  Thuiiar,  rachineburgius  und  mundeburdc  iialtcn 
U  fest,    trustis,  antrustio  entspricht  gothischcni  trausti. 

Langes  A  ersclieint  gleich  ahd.  &  neben  6^  in  der  abre- 
nuntiatio  aber  auch  für  at  (wie  ags.  ft):  g&st  (ahd.  keist)  hAlog 
(ahd,  heilac.)  unsicher  bleibt  in  den  paganien  das  a  von 
dadsisas. 

Langes  E  gilt  in  zwei  ganz  verschiednen  fällen,  in  den 
männlichen  mit  -m^res,  den  weibhchen  mit  -flödis  gebildeten 
namen  entspricht  es  dem  lat.  und  goth.  folglich  ahd. 
so  schon  bei  Tacitus  Inguiomörus  Segimörus^  bei  Gregor  Chlo- 
domöres  Charimi^res  9,  23  Ballom^res  7,  36.  38  Ricimöres 
MarcomÄres  Thcodomferes,  wogegen  bei  Irmino,  nach  ahd. 
weise,  langes  A  eintritt:  Gausmärus  145'*  210''  Marcoiii;irus  82'' 
Sigemarus  IIG'  Gislemarus  204''  ürsmärus  öt"*  bei  Gregor 
Alboü^dis  M^rolledis  Bertell^dis  Fameroflödis,  welches  Addis 
dem  ahd.  fldt  gleich  ist  Wie  schon  dies  goth,  t  in  i  schwankt 
(gramm.  1,  59)  begegnen  bei  Irmino  Gislemirus  206**  Frdt- 
niirus  2b2'  Acmirus  16''  und  Bertefledis  18 1''  neben  Gerflidis 
(ahd.  Kerflül)  IhTcantlidis  Ballaflidis. 

Ein  andres  langes  1'.  erscheint  aber  statt  des  diphthongs 
Ai  und  mit  ihm  wechselnd,  so  im  sal.  gesetz  46  laisus  und 
l6sus  sinus;  chr^necrada  für  chrainecruda  herba  pura;  chrdo 
für  goth.  hraiv;  Salohaim  und  Salohöm  wie  schon  bei  Tacitus 
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Boihtaium  (s.  1 66.)  hierher  nun  auch  alle  mit  g^ne-  zusammen- 
gesetzten eigennamen,  wobei  mir  der  ^oth.  Gaina  coines  bei 
Marcelliims  p.  11.  12  (a.  399.  400)  zum  anhält  dient,  welchem 
ich  den  frAnkischen  Chaino  Chaeno  Haino  (bei  Mabiiloa  9. 
14.  16.  21)  gletdwtelle,  da  die  frftnkisciie  spräche  auch  O 
durch  CH  ausdrQckt.  composita  sind:  Gainoaldus  Mabill.  n*  4; 
Gönobaudes  bei  Mamertinus  pruicg.  1,  10,  Gönobaudus  im 
lest.  Remigii,  b.  Gregor  de  glor.  conf.  91  und  Irnuno  7^  21* 
2U*  226' s  Gtoedmdis  Irm.  146'  233';  G^nebolda  Irm.  144^ 
(gOicbolda  ist  fehler)  150';  G^nefiOs  trad.  fuld.  U  122;  G6nar- 
dtts  146%  vgl.  auch  Gtoismus  BV»  O^nisma  229*  238\  bei 
der  ^Lliwicrigkeit  aller  formein  AIN  AUN  (Haupt  3,  145)  dürfte 
gain  oder  noch  dunkel  bleiben^  ich  möchte  es^  wie  ain 
aus  agiu»  meist  aus  magist,  aus  gagan  gagb  (gramm.  4,  795) 
heryoigefan  lassen ,  worin  mich  bestArkt,  dab  jenem  Gtoardus 
ein  ahd.  Gaganhart,  Kaganhart  (bei  Neugart  118.  724)  zu 
entsprechen  scheint.  G^nhart  Geinliart  verhalt  sich  z,u  üagin- 
hart  wie  Emhart  zu  Aginhart»  Meinhart  zu  Maginhart,  und 
in  der  oomposition  mag  hier  gagan  ausdrOcken  was  widar  in 
dem  ahd.  eigennamen  Widarolt  (nhd.  Wiederhold,) 

Verschieden  von  beiden  arten  des  diphtfaongs  AI  ist  ein 
bei  Irmino  unseltnes,  aus  Versetzung  entspringendes :  Hairbertus 
Hairhardus  f.  Uaribertus  Haribardus;  vgl.  in  der  abren.  Thunaer 
f.  Thunaie. 

Langes  O  kommt  wiederum  dem  goth.  6  gleich  und  steht 
ab  vom  ahd.  uo.   so  in  der  abrenuntiation  Wöden,  und  in 

den  eigennamen  Dömigisilus  (ahd.  Tuonigisal)  Clirödhiidis  (alid. 
Hruodhilt)  Frötbertus  (ahd.  Fruotperaht)  Böbo  (ahd.  Puopo) 
Godelindis  (ahd.  Kuotlint)  wie  aber  ai  in  6,  schwankt  vath 
an  in  6  mid  die  abren«  aeigt  SaxnOt  (ags.  Sasme&t)  genötaa 
(ags.  geneAtas)  gel6bis  (ahd.  giloupis.)  schon  bei  Gregor  wird 
neben  liauchingns  Röcliiiigus  und  bei  Irmino  neben  Austre- 
vaidus  Ostrevaidus  angetroücii. 

Gewöhnlich  aber  scblieGien  sich  die  diphthonge  AI  und  AU 
den  gothischen  an  und  stehn  ab  von  den  ahd.  EI  und  OU» 
Faileuba  Stainoldus  Laipingus  Chochilaicus  Witlaieus  Qailesninda 
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laisus  Gaiso.    Audinus  ßaudinus  Greg.  4,  3.  5,  14  Baude- 

giüilus  7,  15  Gaudus  Rauchingus  Austrapius  Austregisil. 

EI  in  reipiis  (vinculuni,  circulus)  scheint  nach  alid.  braucii 
für  AI,  in  veifa  —  feifa  aber,  auf  goth.  oder  nhd.  weise,  für 
langes  I  gesetzt:  Aurov^fa  Marini  n**  76;  Gdnov^a;  Marco- 
vßfa  Greg.  4,  26.  Marcoveifia  Greg.  5>  47;  Sonnoveifa  und 
Vinofeifa  im  test.  Remigii,  wozu  man  altn.  Alfifa' fomald.  sög. 
3,  579  ff.  halte,  fifa  bedeutet  nach  Biörn  einen  gefiederten 
pfeil  und  eine  gefiederte  wollige  pflanze,  eriophorum,  wonach 
mir  auch  G^aufeifa  ursprünghch  nichts  als  name  einer  blame 
zu  sein  scheint,  deren  blfttter  auf  der  linken  seite  (was  gagan 
meint)  mit  wolle  besetzt  sind. 

EU  entspricht  dem  goth.  und  ahd.  lü  10,  ags.  EO: 
heudus  lux  sal.  4G,  2  goth.  biuds  ahd.  piot  mensa;  leudis  alul. 
liut  ags.  leud;  canis  seusius  lex  sal.  6,  1.  alam.  82,  ahd.  siuso 
(Graff  ij,  282)  nihd.  süse  Lanz.  1545i  wieMüUenhoff  beiWaitz 
s.  293  richtig  deutet»  von  sausen  stridere,  womit  Leos  kel- 
tische herleitung  (malb.  gl.  1,  III)  fällt,  deus  in  den  eigen- 
nanien  Anscdeus  Sigedeus  scheint  altn.  tyr,  ahd.  zio,  Inngegen 
tcus  —  tl>eus  in  Elcctcus  liaganteus  altn.  J)yr,  alid.  dio  servus 
zu  bedeuten.  Teudo,  bei  Gregor  noch  Theodo,  ist  alid*  Dioto, 
Dicto,  und  Teutlindis  mhd.  Dietlint. 

Was  die  fränkischen  consonanten  angeht,  so  mangelt  es 
nicht  an  spuren  des  urverwandten,  der  lautverschiebung  ent- 
gangncn  I).  dahin  geliort  auliscr  lidus,  das  bchon  in  litus 
sehwankt  (s.  l^A) ,  aueh  das  bei  Irmino  häufige  gaudus  für 
gautus,  ahd.  k"/  t  man  sehe  die  weiblichen  nanien  Gauda  274'' 
Ermengauda  7'  Teutgaudia  210^  Framengaadia  93*  Gauda- 
lindis  229''  und  die  niännUchen  Adalgaudus  275*^  Amalgaudus  1 V 
Ansegaudus  13*  Baldegaudus  ISB*»  Berncgaudus  82^  265^  Hilde- 
gaudiis  l'iir  Isengaudus  268'*  Leutgaudus  19''  Ratsaudus 
So*»  287'  Teuigaudus  210'  Trutgaudns  b.i^  120''  Walde- 
gaudus  17'  Walteaudus  45*  Vuilcgaudus  73*.  statt  dieses 
Gauda  Gaudus  begegnet  ags.  Gefite  Geät,  ahd.  Közä  Köz 
(Adalk6z  lliltköz  Liutkoz  Wolfkdz),  folglich  erläutern  und  be« 
^tätigen  uns  e ige nn amen  das  oft  besprochne  Verhältnis  der 
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Gaudae  Gautös  Közf\  (s.  429.)  Solch  ein  D  findet  sich  auch 
anlautend  in  Gregors  Dispargum  (s.  529),  falls  darin  wirklich 
das  ags.  Tivis,  ahd.  Ziowes  steckt^  und  erläutert  sich  noch 
am  nl«  disdag,  disendag,  mnl.  dissendach^  dies  Maitis  (m^rthol. 
8.  114.)  dabin  rechne  ich  die  mannsnamen  Agedeus  Irm.  85* 
Ansedcus  IS^  Sigedeus  79'',  worin  deus  ganz  der  lat.  form 
entspricht  und  für  tcus  stellt,  wie  sich  aus  dem  altn.  iSii^tyr 
ergibt,  welches  eins  ist  mit  iSigedeus.  Ansedcus  wäre  altn. 
Astyr,  und  liefert  eine  auch  sonst  merkwürdige  zusammen- 
Setzung. 

Von  diesen  ausnahmen  abgesehn  findet  sich  der  fränkische 

consonaiilisnuis  auf  gleicher  stufe  iler  Verschiebung  mit  dem 
gothisciien  und  saei»si.schen ,  also  im  gegensatz  zum  ahd. 

I läufig  in  jedem  der  drei  organc  erscheinen  die  mcdiae. 
B  in  beudus  burgius  mundeburde  bainberga  Basinus  Baudinus 
Böbo  Blathildis  Leuba  Ebero  Arboastes.  G  in  Gaiso  Gisilus 
Gamalbertus  Gönov^fa  Gdrtrudis  Gundoldus  Hilde^ardis  Dago- 
ricus  tancano  vargus.  D  in  Dagubertus  Doingisilus  Adalsind 
Madalbert  Segenandus  Segefrcdus.  eigenthümhch  schwindet 
das  G  von  gast  in  der  Zusammensetzung  mit  andern  Wörtern. 
Gregor  schreibt  Arboastes  de  gl.  conf«  93,  während  er  den 
gleichnamigen  römischen  Söldner  bist  2,  9  Arbogastes  nennt; 
ferner  Leudastcs  bist.  5,  14.  47  zr  ahd.  Liutkast  Liudigast, 
ndid.  Liudgasl ;  Leubastes  4,  9  ~  ahd.  Liopkast;  Leunastes 
Ö>  (i:  Bladastes  7,  28.  34;  Blandastcs  Ü,  12;  Veda.stcs  7,  3 
vielleicht  eins  mit  ^^'id()gast  im  prolog  des  sal.  gesctzes;  Fli- 
dastus  Irni.  113'*.  selbst  Tanastus  oder  Thanastus  (Waltharius 
1010.  1048.  1053)  wobei  mir  wol  das  ir.  tanaiste  dominus 
terrae,  oder  pini  ramus  eingefallen  war,  liefse  sich  Tangast, 
Danirast  deuten.  man  wird  zugleicii  an  Segestes  bei  Tacitus 
gemahnt,  das  für  Segega^t  gesetzt  seilt  int  und  an  Sigaujbri 
für  Sigegambri  (s.  225.)  (i  mufs  den  Franken  äufserst  weich 
geklungen  haben :  man  erwäge  das  fries.  j  in  jclda  jerda  jct 
(foramen,  säehs.  gat)  und  den  ahd.  Wechsel  in  jähan  gilm. 

Anlautentlcs  P,  überhaupt  in  unsrer  zunge  selten  und 
fremdarlig,  cr.seheinL  in  duroptllis  durupaius  der  le.\  sal.  und 
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seit  der  kerlingischcn  zeit  in  dem  namen  Pippinus,  franz. 
Pepiii,  wobei  man  ans  iat.  pepo,  pepunculus  denkt,  it.  popone, 
viTnovy  ftr^oninm^  es  schiene  ein  von  der  gestalt  des  Pipinus 
brevis  entnommner  beiname.'*'}  warum  wol  gern  Plectradis 
geschrieben  steht,  z.  b.  Irm.  und  Perta  1,  114*  289  nach 
ahd.  wdse?  vgl.  Plihtrud Perts  1,  114;  die  fränkische  nrandart 
forderte  Blicdrudis  von  blic  fulmen;  verschieden  ist  der  ähn- 
Uche  frauenname  Blidtlirüt,  von  blidi  iaetus.  inlautendes  P 
in  reipus,  nach  einigen  reibus»  wie  Riboam  f.  Ripuarü.  Gut- 
turaltenuis  lautet  an  im  namen  Karl  Carolus,  ahd.  Charal,  der 
aber  auch  bei  den  Merowingen  nnüblich  war,  in  Cuppa  (».  538) 
und  in  crüd  von  chrönecruda;  inlautend  sacebaro,  gasacio 
ahd.  gibacliio  von  saka  causa,  ahd.  sacha,  -ricus,  ercan-  und 
Francus  Marconii^res  und  Tanculfus  Irm.  110^  ahd.  Danch- 
wolf.'*'*)  Lingualtenuis  anlautend  in  tangano  taxaga  und  ter- 
tussusy  inlautend  in  Strataburgum  Greg*  9,  36.  10,  19  und 
Wttunburg  Irm.  299. 

Auilallcnd  wird  in  einzchien  nanicn  hei  Irmino  ein  un- 
gehöriger linijuallaut  mitten  in  der  Zusammensetzung  einge- 
schaltet, z.  b.  in  Electardus  165''  Elcctulfus  23"  Electelmus  19' 
ErmentUdis  18**  Erbedildis  103  £rcadramna  203^  Ansedramnus 
221  %  wie  die  vergleichung  der  entsprechenden  ahd.  Alaholf, 
Ermanhilt  darthut. 

Für  lal)ialas])irata  findet  sich  geschrieben  Pharamundus 
statt  Faramundus,  sonst  aber  nur  F,  kein  PH:  Faro  Francus, 
fredus  il^dis,  welcher  weichere  laut  sich  auch  an  übergangen 

*)  wie  die  safre  Carls  niulkr  iJeiÜja  ilcn  grofsen  fufs  beilegt,  seheint 
sie  nucli  seines  vaters  I'ippin  kleine  f^estalt  lu^rvorzubeben : 

cinq  pics  ot  et  demi ,  de  long  plus  nen  ot  mie, 

mais  plus  barilic  cbose  ne  fut  onques  choisie 
licifst  es  im  roman  de  Berte  p.  4,  wogegen  Carl  sieben  fufs  boch 
war.   Jener  sage  grund  ist  aber  schon  in  Pippins  ahnen  zu  suchen, 
clic  denselben  nnmen  filhrten,  Pippin  von  Ilcristal  und  dessen 
mütterlichem  grofsviiter  Pippin  von  Landi. 
**)  oder  Wolfdancb,  bencnniinc:  eines  undankbaren,  gleich  dem  wolf 
in  der  tbiersagc  dankenden,  potb.  launavargs.    die  (rad.  corb. 
geben  Dangwelp- 
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in  V  bestätigt:  GÄnov^fa  für  Gönof(ifa.  PH  wurde  gerade 
dem  CH  und  TH  der  beiden  andern  organe  zusagen.  Im  CH 
aber  offenbart  sich  ein  wahrer  Vorzug  der  fränkischen  vor  allen 
übrigen  bekannten  deutschen  sprachen,  welche»  wie  s.  394 
gezeigt  wurde»  diesen  aspirierten  laut  in  H  verdünnen,  so 
entspricht  den  gothischen  rdhen 

P    F    B.         K   H     ü.         T    TH  D 
fränkisches    P    F    B.  C    CH  G.  T    TH  D 

und  hätte  sich  dies  CH,  wie  es  aus  lat.  tenuls  verschoben  ist 
auch  bei  den  Gothen  erhalten,  würde  es  leicht  in  ahd.  Q 
weiter  geschoben  worden  sein,  während  nun  das  goth.  H 
gleichcrgcstalt  im  ahd.  haftete. 

Ich  will  vorerst  beispiele  dieses  fränkischen  CH  geben 
und  dann  aus  seiner  merkwürdigen  erscheinung  nocii  einiges 
folgern«  von  den  Wörtern  chunna,  charoena,  chrönecnida 
chervioburgus  und  machalum  des  salischen  gesetzes  soll  ge- 
handelt werden  sobald  die  rede  auf  die  roalbergische  glosse 
kommt.  Viele  eigennamen  geben  dies  CH  kund.  Charihertus 
Cluidebertus  Chilpericus  Chlodovcus  Chochilaicus  Clirainiiiis 
Chrödobertus  Chedinus  sind  deuthch  die  alid.  Hcriperaht  Hilti- 
peraht  Uelfrih  Hludowic  Hukileih  Hramnus  Hruodperaht  Hedin. 
Nandechildis  ist  Nanthilt.  Chillo  Greg,  mirac*  1 ,  60  ist  ags. 
Hilla.  dies  fränkische  CH  findet  sich  schon  in  der  römischen 
Auffassung  gcrmanisclier  namen  wie  Chauiavi  Chauclii  Chatti 
Ciiasuarii  Cherusci  und  Chariovalda  bei  Tacitus,  Cherusci  hat 
bereits  Caesar,  Xr^czvffxat  Xarrci  Strabo,  ein  zcugnis  für  den 
frühen  eintritt  des  lautverschiebens.  Man  darf  sich  noch  eine 
menge  fränkischer  Wörter  denken,  deren  CH  dem  lat.  C  ent- 
sprochen haben  mufs,  z.  b.  chorn  cornu,  chnlt  claudus,  techan 
decem,  tcoclian  ducerc,  acha  aqua;  nun  aber  ist  walirzu- 
nehmen, 

1)  dafs  beim  anschlufs  des  kehllauts  an  ein  folgendes  T 
oder  S  das  urverwandte  C  beharrt  und  nicht  in  CH  übergeht, 
hierher  gehört  das  uralte  ambactus,  goth.  andbahts,  ahd. 

ampaht  ^s.  133.  536)  und  dructis  lex  sal.  14  m  goth.  drauhts, 
alid.  trulit,  womit  die  eigennamen  Droctulfus  Greg.  9,  38 
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Droctara  Irm.  91^  Droctanras  147*  Dractoiiitis  261^  gebildet 

werden,  ßoracta  Irm.  90'  mahnt  an  die  Bructerer  und  BorhUr 
(s.  531),  berct  für  gotli.  bairhts,  ahd.  peraht  sclieint  der  äiLe:>len 
Schreibung  der  namen  Childeberctus,  Berctoaldus  angemessen. 
Plectrudis  (vorhin  s.  542)  ist  ahd.  Plihtnit.  noch  in  den 
späteren  capitularien  häufig  wacta  für  goth«  valitvö,  ahd.  vabta. 
Das  X  —  CS  bestätigen  die  scramasaxi  cultri  validi  bei  Greg. 
4,  51  und  iSaxnut  in  der  abrenuntiatio. 

2)  daCs  das  CH  ungefätir  mit  der  mcro^vingischcn  seit 
aufhörte  und  in  der  karolinglschen^  wo  sich  insgemein  die 
fränkische  spräche  der  ahd.  näherte,  das  ahd.  H  an  dessen 
stelle  trat,  bei  Irmino  erscheinen  gar  keine  CH  CHL  CHR 
mehr,  sondern  überall  II  IIL  HR  und  viele  hss.  des  salischen 
«^esetzcs  gel)cn  für  CII  blofses  II,  ronianisehc  selireiber  gencigen 
aber  sich  auch  dieser  spirans  zu  entäufsern,  so  dafs  z.  b.  für 
charoena  cheristaduna  erst  haroena  heristato,  endlich  arowena 
cristato  eintrat,  me  auch  lex  rip«  64  für  hariraida  ariragida  := 
ariraida  steht  und  den  Langobarden  aus  harimanni  arimanni 
hervori^cht.  so  erklärt  sich  die  schrcibun^r  Aribertus  für  Ilari- 
l)crtus  Charibcrtus,  oder  Ilpcneus  Klbericus  (Pertz  '2,  239) 
für  Chilpcricus.  aucli  in  der  mitte  von  Zusammensetzungen 
schwindet  der  kchllaut:  Marcoiidis  Irm.  98.  £rboildis  Irm.  tUÖ, 
wie  schon  Chrodiddis  bei  Gregor  9,  39.  10,  15  und  Nantildis 
sonst  für  Nanlluldis  Nandcchildis ,  wozu  man  die  s.  298  ge- 
lieferten buisi)iele,  und  das  in  der  cüni])ositiun  von  gast  ab- 
fallende G'  (s.  ;')4I)  iialto. 

3)  begreidich  schwanken  auch  CII  und  G,  welche  media 
nach  dem  naturgang  der  lautvcrschiebung  aus  CH  hervorgehn 
sollte  (s.  394.)  föi  ragincburgius  steht  rachineburgius ;  soll  hier 
CII  älteste  form  sein,  wie  MüllenhofT  s.  29!  glaubt,  so  wäre  es 
nachzüglcr  dos  früheren  noch  nnverscholjnen  lauls ,  da  freilich 
dem  gotb.  rngin.  alid,  rckin  eui  gr.  .yvr.  zur  seile  zu  stchn 
hatte,  aus  bacciiinon  paterae  bei  Greg.  9,  28  läfst  sich  nichts 
uhnliclies  folgern,  da  ihm  mint,  bacca,  bacinus,  ahd.  pecchi 
entspricht. 

4)  von  {hescni  knuk.  CII  und  (hinius  entspringenden  ahd. 


Digitized  by  Google 


FRANKEN 


545 


Ii  unterschieden  ist  eine  echte,  in  die  laut  Verschiebung  gar 
nicht  fallende  spirans  II,  die  durch  das  iat.  fränk.  und  ahd, 
idiom  unverftndert  fortUufit  und  weder  in  CH  noch  G  über- 
tritt, wol  aber  wegfellen  kann,  dahin  zähle  ich  das  H  in  Her- 
ininones,  Hermunduri,  Hermanfrid,  Hercynta,  Hercanbert,  wo 
neben  Ariiiinius,  Ermanaricus,  Irminfrid,  Krcanbert,  niemals 
aber  anlautendes  CU  erscheint. 

5)  nicht  selten  wird  nach  lateinischer  weise  C  für  CH 
geschrieben,  Catti  für  Chatti,  Caribertus  für  Charibertus  Hari- 
bertus,  im  gcgensatz  zu  der  auch  auftretenden  form  desselben 
namens  Aripcrtus. 

Das  C'H  hnt  uns  lan<;c  aufgehalten ;  \\cniger  z\i  snnen 
bleibt  von  TU,  das  sich  zu  lat.  T  wie  jenes  zu  C  verhält, 
die  lex  sal.  hat  es  richtig  in  theuda  46,  2  und  thigiu  peto 
50,  2,  vielleicht  auch,  wenn  die  Schreibung  vorzuziehen  ist» 
in  thunginus;  inlautend  in  adfathamire  von  fatham  sinus,  ags. 
fädm,  ahd.  fadum,  wozu  man  lat.  pater  und  paterc  vergleiche. 
Auch  die  ahren.  iiefei  L  Thunar  und  theni  illis:  Gregor  schreibt 
Tlieodomeres  Theodoricus  Thcodohertus  Theodegisilus :  bei 
Irmino  hingegen  sind  diese  TH  erloschen  und  auf  romanische 
weise  durch  blofses  T  vertreten :  Teutbertus  Teutlindis  u.  s.  w. 
analog  jenem  Caribertus  für  Charibertus.  den  bekannten  namen 
Turpiiiii.  hin.  176''  nuichle  ich  deuten  Thcrpwinus  (freund  in 
der  nutli,) 

Nicht  darf  übergangen  werden,  dafs  die  fränkische  mundart 
in  NS  das  N,  gleich  der  ahd.  und  goth.  behauptet,  nicht 
ausstöfst  wie  die  sächsische  und  nordische;  es  heifst  Gund 
Segcnand   Chlodosindis  Ansbertus  Ansovaldus  Transobadus 

Cliildefunsus. 

Dies  scheinen  die  wichtigsten  crgcbnissc  für  die  fränkische 
lautregel;  von  der  Hcxiou  läfst  sich  nur  weniges  melden,  statt 
des  goth.  nom.  pl.  masc.  auf  -ös  liefert  die  abrenuntiatio  -as 
in  genötas  und  die  paganien  haben  nimidas  dadsisas  yrin.s. 

nimidas  sind  saera  silvarum  (s.  iü?),  dadsisas,  wie  es  scheint, 
Iciehcriiresänge ,  doch  hätte  man  claud  oder  död  iV.r  (lad  zu 
schreiben^  yrias  soll  einen  cursus  paganus,  scis!»is  pannis  vcl 
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calccis  ausdrücken,  läse  nmn  ynias  und  erwöge  das  ags.  yrii^tu 
currere  zz  goth.  rinnan,  so  würde  ein  subst.  ynie  oder  yrn 
cursus  möglich 5  dessen  pl.  ymas  oder  yrneas  lautete*  gerade 
die  pluralflexion  -as  begegnet  auch  in  der  ags,  mundart,  zwischen 
welcher  und  der  frfinkbchen  also  hier  Verwandtschaft  waltete, 
ebendahin  wiese  der  völlig  sftchsische  gen.  pK  hira  statt  des 
ahd.  iro  eorum,  und  dat.  sg.  allum,  wogegen  der  dat.  pl. 
allem  them  (ugs.  eallum  [iäm)  der  ahd.  form  all6m  d^m  gliche, 
den  acc  suno  ersetzt  sowol  ags.  als  ahd.  sunu.  schade,  dafs 
die  abren.  kein  schwaches  masc.  darbietet >  nach  den  übrigen 
quellen  darf  nicht  gezweifelt  werden^  dafs  es  den  Franken  wie 
den  Hochdeutschen  auf  -o  ausgicni,^  während  ihm  Gothen  und 
Angelsachsen  -a  verleihen,  aufscr  baro  gräfio  gasacio  in  den 
gesetzen  bestätigen  es  eine  menge  eigennamen.  Gregor  hat 
Amalo  9,  27  Avo  7,  3  Böso  Becco  mirac.  2,  16  Chillo  Chlogto 
2,  9  Chundo  10,  10  Dacco  5>  25  Dudo  Ebero  7,  13  Faro 
Gaiso  9,  30  Gögo  Grimo  Macco  10,  15.  2t  OIo  10,  3  Ollo 
7.  38  Saxo  Sunno  Warado  II ,  98  Waddu  Wintrio  8,  11, 
wutVtr  Vinilirio  10,  ii,  hin'^egen  H  ,  18  (d.  h.  bei  Fredegar) 
die  merkwürdige  form  Quhitrio,  was  meiner  oben  s.  73  aus- 
gesprochnen  Vermutung  zu  statten  kommt.  Aus  Irmino  ersehe 
ich  Allo  (hypocoristisch  für  Adalhard  oder  Adalgls,  wie  mallum 
far  madal)  135"  Bodo  Badüo  163»»  Dado  Grimo  Heddo  Hugo 
Marso  138'  IGö''  Wala})<)  '12G'*  und  viele  aiuicic  wie  Irmino 
selbst.  Ihnen  zur  seitc  stehn  dann  weibliche  auf  -a,  wie  bei 
Gregor  Ascila  Hobila  4,  2ö  Basina  Amaloberga  Ingoberga 
Lcuba  8,  28  Faileuba  9»  20;  bei  Irmino  Dada  262*  EUanta  24* 
Gaugia  10^  168'»  Grama  20"  Momma  169'*  Stadia  80*  Warna 
1  iO'  1. ')()''  Wüia  215*^  u.  s.  w.  der  mannsname  Cuppa  oder 
Chuj)]Ki  (jrcg.  0,  39.  7,  39.  10,  5  zeigt  einen  fremden  an, 
kehlen  Franken. 

In  die  conjugation  ist  kaum  ein  bück  zu  werfen«  üar  die 
erste  pcrson  trlft  der  ausgnng  -o  in  forsacho  gelöbo  und  in 
tangano  der  lex  sal.  (wenn  es  nicht  lat.  flexion  sein  soll)  su 
jenem  in  suno:  die  aiid.  form  ist  -u,,  iu,,  die  golh.  -a.  ein 
gerundiuni  will  ich  nachher  vermuten. 
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So  viel  alle  diese  forschun^en  cmzuschn  gestatten,  hielt 
die  fränkisdie  spräche  eine  gewisse  mitte  zwischen  der  hoch- 
deutschen und  sächsischen  9  indem  sie  sich  hald  zu  jener  bald 
£u  dieser  wendet^  die  hochdeutsche  lautverschiebung  aber  noch 
nicht  kennt;  eigenthfimtich  ist  ihr  CH. 

Als  im  verlauf  der  zeit  die  fränkische  spräche  abzunehmen 
begann,  d.  h.  das  deutsche  dement  schwächer  im  innern 
Gallien,  stärker  am  Khein  waltete,  wird  zweierlei,  nur  scheinbar 
sich  entgegengesetztes  erklärlich,  einmal,  dafs  die  fränkische 
mundart  von  innen  verlassen  und  ohne  halt  sich  entschiedner 
nach  aufsen  wandte  und  der  ahd.  näherte,  wie  es  aus  ver- 
gleichung  der  karolineischeii  mit  mcrowingischen  Urkunden, 
der  eigennamen  bei  Inninu  mit  denen  bei  Gregor  erhellt;  dann 
dafs  die  dem  fränkischen  reich  unterworfnen  Alamannen  ihre 
spräche  selbst  eine  fränkische  nannten,  was  der  Frankenkönig 
Karl  im  j.  842  deutsch  schwur  (Pertz  2,  666)  klingt  £ast  ganz 
alamannisch  und  hat  namentlich  ahd.  Z  und  UO,  nur  dafs  noch 
D  m  f;o(les  und  da^.  TU  und  DH  belialten  sind,  wie  wir  sie 
in  Otfried  uiul  Isidor  vorhndcn  (s.  424.)  will  man  dies  etwas 
weichere  hochdeutsch,  im  gegensatz  zur  strengahd.  mundart 
der  Schwaben  und  Baiern,  fränkisch  nennen,  so  habe  ich 
nichts  dawider,  da  Otfried  selbst,  den  ich  fCkr  einen  Alamannen 
halte,  'in  frenkisgu  ziuigüii'  dichtete,  und  sein  ileutseh  für 
fränkisch  gil)t;  wie  vermochte  er  auch  anders?  sein  kunig,  dem 
er  das  licd  zueignet,  war  ein  fränkischer  und  der  Franken 
preis  schwebt  auf  des  dichters  lippen.  auch  das  Ludwigslied 
hält  so  ziemlich  den  dialect  des  eidschwurs,  und  sicher  wurde 
es  jenseit  des  Rheins  gesungen,  wie  mir  Isidor  und  Tatian 
auf  der  linken  .scitc,  nicht  auf  der  rechten  verdeutscht  seheincii, 
so  schvver  es  füllt  die  landschaft  näher  zu  bezeichnen.''') 

*)  man  muf«  auf  ciazelue  wurler  nchten,  tlic  jrtlein  ^ickriflstvlJcr 
besomlcrs  eimn  sind,  z.  b.  dem  Übersetzer  Tatian^:  asm  a$»nei-i 
mcrcenarius;  lnnl  jjt  niincn;  briiogo  terroi';  bncshoto  zizonia;  eid- 
biist  iiisjurandum ;  tluol):u-  ^^nhitium;  annn/i  fsicies;  manzo  über; 
leitiüo  (lux;  pasto  altile;  saizon  saitarc;  apeibaltiu  sjnitinn;  goMriuncii 
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Fränkisch  aber,  im  sinne  des  altfränkischen  zur  zeit  der  Mcro- 
winge  können  diese  denkmäler  nicht  heiOsen  und  es  wird  sichrer 
sein  sie  den  abd.  beisusAhlen, 

Wie  sich  das  frtakische  epos  Btun  sehwftbisdien  und  gotlii- 
sehen  verhielt,  hätten  uns  die  verlornen  heder  in  reicher  falle 
erschiosben.  Siegfried  und  die  Nibelungen  sind  von  den  nieder- 
ländischen Franken  ausgegangen  gegenüber  den  snevisch- 
gothischen  Wölfingen  und  Amelnngen.  auch  die  tbiersage  von 
Reinhart  entsprang  unter  Franken. 

Auslauf  über  die  malbergische  glosse.  • 

In  alten,  wenn  gleich  nicht  den  ältesten  hss.  des  saliscben  gcsetzes 
finden  sich,  wie  es  auch  in  einigen  andern  roiksrechten  sparsamer  der 
fall  ist,  dem  lateinischen  text  Wörter  aus  der  landesspracbe  eingatxeat, 
welche  den  begnf  worauf  es  ankommt  mit  einem  in  den  gerichten  her- 
gebrachten  ausdmck  erküren  und  «chero  sollen,  heifst  es  z.  b.  im 
alam.  gesctz  10:  si  quis  in  curte  episcopi  armntus  contra  legem  intraverit, 
quod  Alamanni  'haistera  hnndl'  dicunt,  59,  1:  si  qvl".  nimm  per  irum 
pereoaaerit,  quod  Alamanni  'puiialac'  dicunt,  oder  65,  31:  si  qoia  in 
genicttlo  transpunctus  fuerit  aut  plagatut,  ita  nt  dandns  permanent,  «t 
pea  ejus  roa  (d.  i.  rorem)  taagat,  quod  Alamanni  '  tautngil'  dicnnt;  an 
machen  hier  die  beigeftogten  deutschen  worte  jedem  Alamaanen  aaf  der 
stelle  klar,  bis  au  welchem  grad  die  verletaende  handluag  eingetieten 
sein  müsse,  deien  bulse  hier  festgestellt  wird.  Nicht  anders  TeifiUnt  aocb 
das  ripnarische  gesata,  t*  b.  tit  18:  quod  si  ingeauns  *sonesti'  id  est 
duodecim  equas  cum  admisaario,  ant  aez  aerovas  cum  verre  vel  duodecim 
vaccas  com  tauro  ftiratua  ftierit;  sonestt  ist  hier  daa  scUag^da  nort  fllr  den 
begrif  der  herde,  worunter  man  sich  xw51f  stuCen  mit  dem  beschller, 
sechs  sftue  mit  dem  eher,  swOIf  kflhe  mit  dem  stier  an  denken  hat 
tit.  19:  si  ingenuus  servum  ictu  peKusserif^  ut  ssagnis  nov  ezeal»  naqne 
temos  colpos,  quod  nos  didmus  *bulislegi*  (es  steht  feUerbaft  boai- 
slegi);  mit  demselben  ansdmdc,  den  die  Alamaanea  kaaaten,  witd  andi 

lucrari;  wabarsinni  apectacnlum;  suomtg  vacnus  n.  a.  w.  wonmter 
vid  dem  alts.  und  ags.  Ihnliehes.  O.  zeichnet  sich  aas  durch: 
uxmLi  bigonöto  hiniwis  drof  ^radiär  ^ragrehti  fiara  fultar  witnfina 
gelb6n  g6rag  grun  urgilo  ketti  liwit  leidant  miaren  muari  rentön 
spun^n  gizengi  thnesben  u.  a.  m.  genane  idiotica  aus  dem  Elsafs, 
ücr  lihciuptuk  und  Lothringen  sind  lUhibarcs  bcdiirfnis. 
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bei  den  Ripuariern  hervorgehoben  woran  es  p^elegen  ist.  Dufs  die 
sächsischen,  f^iesi^5chcu  uiul  nonlisc hon  pcsetzc,  ja  spätere  Statuten  und 
uikuiuU'u  in  gleicher  absieht  dem  lat.  tcxt  dcii  dcut scheu  terminus  ein- 
Bchultm,  h:ilic  ich  RA.  s.  3.  4  bewiesen.  Nun  steht  sogar  mit  jcnciu 
truhiuschi'U  wurt  lU's  ripiiiirischcn  i:i'M'1/a-s  aucli  lai  äuhscLcu  2,  13:  si 
(juis  \igiuti  ft  quiut^ue  jxtno.s  luia^Ltit,  ul)i  amplius  in  grcgc  illo  noii 
fucrint,  '  malb.  suncsta',  uud  vviedciholoutlicli  37,  3:  si  (juis  uUuiissaiium 
cum  irroge,  hoc  est  \\l  aut  XII  Cfpiabus  furavent  '  iiialb.  sonistha  ;  wiid 
hur  iiu'ht  otTcnbur  iliirch  dic  nialbcrgist-ho  glosse  der  nc-iiiIiLliu  rcclits- 
aiiMliiick  ^  (»rgt'fiihrf,  lU-ii  Ripuarier  und  Alaiiiannon  mit  ihrem  id  est  oder 
iiüs  dicimus  an<j;cbcn'*  zoigen  folglicli  uiclit  ali'c  und  jt'de  mulbergivclie 
glosseu  das  an,  tpiud  l'rauci  Sulu  dicuut  V  enthalten  Sie  nicht  nothwendig 
fränkische,  d.  i.  ih-utsche  vuirter? 

Kciucu  andern  als  diesen  sinn  verband  man  auch  bisher  nut  der 
malbergischcü  glosse,  und  war  bluls  betrollen,  dal.s  su*  nun  grölslcu  theil 
aller  zidiissigpn  dcutuni:  lifirtnäckit^  widerstand,  wovon  «Üp  Ursache  in 
ihrem  hohen  aller  uud  der  beträchtlichen  abweichuiig  der  ksarieu,  dw 
durch  unkundige,  den  xerstaud  der  werfe  nicht  mehr  fassende  abschrciber 
herbeigeführt  waren,  /u  lu7:eu  sehieu.  keuuluis  der  altfränkischen  spräche 
war  uns  ülierhaupt  abhanden,  wie  sollten  diese  reehtswörter  cnics  ur- 
sprünglich noch  heidiii  ( heu  ■ )  L'esct^es  nicht  iui  dunkel  schweben? 

Da  geschah  es,  dal's  m  uusern  tagen  Leo  mit  dem  gcdaukcn,  die 
malbergisehen  glosseu  seien  gar  nicht  deutsch ,  sunderu  keltisch  auszu- 
legen, überraschte,  imd  was  er  behauptete  sogleich  bis  ins  einzelne  sinn- 
reich durchzuführen  begann.  das  gesetz  könne  nur  in  <  incr  uordtVauzQ- 
siscbeu  oder  belgischen  gegeud  entsprungen  sein,  wo  i  iaukeii  uud  Kelten 
schon  längere  zeit  luitereinauder  veriuiseht  gelebt  hätten,  zeige  sein 
Inhalt  grofsc  ähnliehkeit  mit  keltischem  rocht,  so  begreife  sich,  wie  in 
die  lateinische  fassung  auch  keltische  ausdrücke  iihergecrnngeu  «eien :  die 
gesamte  glossc  rühre  aus  einem  aitkcltischen  recht^bucU  her,  im  titd  de 
servia  et  mancipii«  furaiis  (Lusp.  37  ')  uud  de  alterius  campo  (LaK|}.  77*) 
habe  man  sogar  noch  wörtlich  und  unUber^ctzt  daher  uuigcuommne  recht«* 
Sätze  vor  sich. 

So  stark  auch  uudcutschcs  dement  im  volks^^esel/  s(ol/er  Iraukcn 
befremdet,  wie  sollte  in  abrede  stehn,  dals  einzelne  dieser  kcliisclien 
deutungcu  auf  den  ersten  bliek  treireud  schienen?  im  titel  de  furtis 
animalium  (Laspeyre»  20.  21)  wurde  podor,  pcdcro  durch  gal.  baotbair 
vitulus«  mntia  aus  gal.  maoloch  vacea  (von  maol  hornlos,  kahl,  wehrh 

*)  in  einem  capit.  Childeherti  (l'ertz  4,  6)  heilst  es:  qiiaudo  (rrauci) 
lUnm  legem  composuerunt  ^  non  eraut  chrii^liaui.* 
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moelj  Binor.  moal)  erklärt,  sind  aber  einige  malbeigisehe  wOrter  lieber 
keltisch,  warum  sollten  nicht  alle  Obiigen  gleicher  behandlimg  onter- 
werfen  werden?  Dem  widerstrebte  dennodi,  da&  andere  eben  so  dentlich 
deutscher  wurtel  zufielen,  wie  in  demselben  titel  oliseno  (vgl.  altn.  Oxn) 
neben  borem,  ohsaiora  neben  anniculum  animal  steht,  p.  24.  25  lern 
für  agnus^  latnp  fUr  capra,  lainpse  ßkt  vervex,  p.  29.  31  wciano  Wft 
ortfocla  fllr  nccipiter,  p.  31  chanaswido  f&r  gallus,  p.  97  cbengisto  Ar 
caballtis  .  [ludo,  wm  genau  zum  ahd.  hengist  spado  (Graff  4,  9G4)  stimmt, 
wie  fänden  sich  deutsche  und  keltische  glossen  neben  einander?  enthalten 
letztere  solche  Wörter,  die  den  Franken  mit  den  Kelten  urgcmein,  also 
unerbo^  sind?  baothair  vitolus  sott  aus  baoth  stupidus,  bmtus,  webeh 
bjddar  abstammen  und  noch  andere  sprachen  verbinden  kalb  und  rind 
mit  dem  b<^f  dumm;  nber  schon  die  gotbische  bietet  bau|)s  stupidus, 
die  nnl.  bot  insipidus  dar,  fulglich  mag  den  Franken  ein  solches  baud 
oder  bod  zii<;estnudea  haben,  warum  nicht  baudor  bodor  für  kalb?  selbst 
das  sjian.  bezerro  kalb  bliebe  zu  erwögen,  bei  malia,  bekenne  ich,  stiefs 
mir  zwcil'cl  auf,  ob  es  nicht  aus  lat.  in  alia  entsprungen  seiu  könne,  \au 
bei  nndcni  solcher  jrlossen  disjuuctives  aut,  vel,  scii ,  sive  und  in  iIi  , 
meule  (romanisch  altiumeute,  iuidxMm'ut)  stiitttindct ;  doch  narh  n.ah.i 
nichts  weiter  fol^'l,  maür  es  bei  der  kuh  hcwenilen,  und  sogar  Lualiü  ancu 
iiUrriiukisches  wort  giuistu  sein,  diiiu  noch  heutzutage  IjtMhnitet  mis  in 
Seins abeu  iiiullc  rilid  und  kulb,  in  Haii'rn  mul  bticr  uud  nuu  i^Selnnul 
s.  ^^[).  Sihuiiiiri  'J.  in  der  Sc]uvciz  ist  mollig  dick,  plump  (btald. 

2,  21.J),  \\ie  uiitul  /u^kich  looHsli  ausdrückt.  Sicher  ward  gotb 
lauih,  jdid.  laiiip  keiner  kelti5.ehen  zunge  abgehorgt,  das  welsche  ilamp 
darf  ihm  also  nur  urverwandt  .««ein.  bei  dem  sc  hinter  himp  mag  an» 
poth.  nidis.'i  L'uitsa,  ans  ahn.  I)amsi  bersi  gumsi ,  lauter  thiernanien,  ge- 
dacht wt  ideii.  hi'irt  in  der  glusic  zu  capras:  '  afres  »i\c  lamiiliebios  ein 
dem  liit.  eaper  viiv\audir>  wort,  so  hat  das  ags.  hufer,  altu.  hair  uud 
ein  (s.  3r> )  gemutuialsita  und.  luipar  uuuutteibarc  aualogic  zum  fränk. 
cliafnr,  w(>raüs  der  eine  glo-sator  heber,  der  andre  ulVr  machte,  und  das 
keh.  gabliar  gavyr  (s.  M'))  >md  wieder  bloJs  in  der  Urgemeinschaft,  Ich 
<lurf  hier  nur  iM-isnicIc  nusliciiiii,  aber  nicht  uuerwiihiit  lassen,  dafs  jenes 
sonesti  sniu.sta  Mnii>ta  viel  zu  oftenliar  mit  dem  a;_'s.  sunor  suner  (grex) 
stinnnt,  als  dai^  uian  solcher  ahkuult  eine  vage  keltische  herleitung  vor- 
ziehen mi'ichte;  Uberdu's  gleicht  seine  bUdung  der  des  goth.  aviütr  ovüe, 
caula. 

Krhebt  sich  also  schon  einspruch  wider  kelttsclie  etymoiogien,  welche 
schein  liahon,  um  wie  \  •.«•J  bejjriindetrr  mufs  er  sein,  wo  sie  sichtbar 
abirren,  »lahin  rechne  ich  die  \ersciiroi)ne  deutung  der  deutsches  gepräge 
gar  nicht  verlcugueutleu  chuutias  ^Lasp.  p.  lab.  159.J    itt  diesem  tvort 
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erblickt  Leo  das  kelt.  cuig;  quinquc  und  legt  nun  iille  übrigen  zahlen  aus 
nach  quiuionen,  die  ihm  halbe  soliden  anzeigen,  da  doch  in  chunna  das 
goth.  lunula,  lat.  centiim  cutlialtfu  ist,  w'io  in  lunuio  der  bcgiif  centurio 
(s.  2ö2.  ■l'.'i.'^  die  er.sto  f:lo>si'  uuuui  tliuaia^ti  111  bezeichnet  das 
grofse  hiuuU'it  oder  l'iO  dcaait',  dif  jreuau  3  solide  betrugen;  dem  ags. 
hundtvelftijr,  alts.  aiitUuhfta  (s.  'i,")!)  scheint  ein  frUnk.  chunntualafti, 
hitnntiialafu ,  uantualafti  entspreclaud ,  wuiaua  liirr  der  schreiber  '  unaut 
tbonlasti'  niaebte.  -s!i  für  -fti  kann  blois  verlcvsen,  tiu  iilteres  -pti  uoeli 
riclitiLTcr  sein,  der  ausgang  -ti  aber  gleicht  dem  ahd.  -zu  (s.  248.)  auch 
eine  andere  malb.  glossc  fügt  (Lasp.  p.  15'')  deu  worleu  rhauuechala 
lerechala  liiuzu  'hoc  est  unum  aliekpte  ,  weil  wieder  120  dennre  gemeint 
sind.  I.eo  deutet  sralisclii-s  aou  aigli  ieabadh  :  eins  ynww  raee,  mir  -Mhciueii 
aiv  aii>  uunlüulajjü  Vfnicrljt.  **)  im  '  unimi  thoalasli'  findet  aber  Leo 
zahl'jrcttsladung  von  drei  üoliilcn,  auch  >üiist  i'llcgt  es  seinen  auslegimiren 
gf'falir  /u  drüben,  dafs  er  Üir  (be>elb('u  wiiiter  doppelte,  \(>iliL'  al)vvcichentie 
deutungeu  unternimmt;  .sie  köuueu,  wenn  man  cUii  ein/einen  geneigt 
wUre,  nicht  /usannnen  wahr  st-in.  Die  folgi  nde  glosse  sexan  chunna 
Sül.  XV  be>airt  st'(li>liiiii(]ert  denaro,  in  der  iorui  se\nn  (s.  2i3;  zcitrt 
sieh  der  »lein  Lrotli.  sailis,  ahd.  mIi>  wje  dem  lat.  sex,  t'r.  nbirehende 
ausgang  -an;  Leo  biiir.^t  (i  X  f)  halbe  sol.  =:  15  sol.  iieraus.  ich  zwoitlr 
dafs  hei  cuig  (liuit)  durch  bli)r>(  n  vorsatz  einer  andern  zahl  niultiplication 
ans;_'cdriU*kt  werde.  '  scptnn  eliunna  s(d.  XVIT  i>ind  700  denare,  scptuu 
«cigt  das  tlcm  gut  Ii.  >^\huu,  ahd.  sipun  leidende  T,  wie  es  im  lat.  septcm, 
gr.  izrj.  wallet;  hinter  W  Ii  ist  das  zeichen  des  halben  sol.  (gewöhnlich 
angehängtes  kleines  s)  ausgefallen,  welches  uothwcndig  zutreten  mufs. 
Leo  deutet  7  X  5  liall)c  solide.  theuwalt  chunna  sol.  XXX'  seheint 
zu  bessern  in  tualat  thumia  =  1200  den.,  zufolge  Leo  ist  aber  wait 
ein  gal.  halt  rand,  brett,  worauf  sieh  120  denare  zählen  licisseu,  dasselbe 
was  vorhin  durch  thoalasti  ausgedriiekt  wurde**);  nachweisung,  daia  in 
irgend  einer  keltisehen  spräche  halt  oder  dnallast  solchen  bezug  auf 
zahlen  imd  die  zahl  120  habe,  wäre  nnerlärslieh.  '  ihuc  septeii  chunna 
sol.  XXXV'  ist  doppehmg  jener  17^  also  liOO  denare^  ricb%er  steht 
in  einer  andern  glosse  (Lasp.  19^ )  geschrieben  '  tua  septun  eJuinna  den. 

*  >  Tü  für  T  steht  auch  p.  110'  in  quantas  catisas  'thala|)tas'  debeaut 
jurare.  bei  l'eilz  4.  f)  thoalapus  il,  Ii.  duotieeim  juratores  = 
tuaUipta>,  ihiodeni,  ahn.  tülttar  (ganz  anders  Leo  2,  15li.)  ferner 
lliuc  scplen ,  tlio  (ocondi  für  tue  scpten,  tua  thocondi. 
**)  nach  2,  3.  2,  146  aueh  durch  'schodo';  dann  aber  mQsten  sich 
noch  manche  malb.  «tUter,  hinter  welchen  zahlen  folgen,  anders 
deuten  lassen. 
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MCCCC,  aol.  XXXV*;  Leo  erklKrt  2x7x5,  ungeint  dayon,  daTa 
kelt*  seacht  teachd  von  teptun  viel  mehr  absteht  ab  deutadiea  tibnn. 
*theuweiie  ebunua  aol.  XLV*  sind  1800  den.  tm  iwei  netmbundeite, 
welche  glosse  aueh  im  titel  de  fuHia  canum  (Laap.  27*)  vorkomnit,  aber 
'  tuene  chunoe*  lautet  i  jene  deutet  Leo  thuewe  net  chunna  v  2  X  9  X  5» 
thuevre  aus  do,  net  aus  naoi  oder  naoidh,  die  andere  ist  ihm  uicbt  nbl» 
sondern  'duinn  cu'  dunkelfarbiger  hund.    ich  vermute  in  beiden  stellen 
ein  friinkisebes  '  tua  neun  chunna/    Zumal  widitig  wird  uns  die  nüchsce 
glosse  und  lautet  *  thotocunde  sitme  chunna*  sol.  LXn*  (62f )  «  2500 
denare.   eine  andre  hs.  liest  *  thotocondi  wetb  diunna*  und  wiedemm  am 
sehlufs  des  swciten  titels  (Lasp.  21*)  stehn  die  worte  *  tua  zymis  llt  miha 
chunna  MMD  den.  qui  faciunt  soL  LXII  cum  dimidio',  was,  wie  die 
zahlen  lehren»  ganz  dasselbe  enthalten  mufs.   aber  welchen  test  ans  dieser 
doppelten  Verderbnis  herstellen?   ich  wage:  tua  thuscundi  fim&  chunna. 
thuscundi  tbtischundi  wird  auch  durch  folgende  glossen  bestSrkt  und 
scheint  uierkwürdiger  gestalt.    entsprang  j^usundt  aus  einer  zusammen^ 
Ziehung,  deren  letzter  theil  hund  enthUt  (s.  253);  so  kann  die  dreimal 
vorausgehende  zehnzahl  leicht  in  thus  gcdrttngt  worden  sein,  nach  welchem 
die  fränkische  spräche  das  folgende  CU  behielt,  die  goth.  und  ahd.  H 
schwinden  ]ief$;  thuschundi  würe  demnach  goth.  [)usbundi,  woi&r  ^usundi 
gilt,  annlog  dem  lat.  decies  centum,  oder  auch  keltischen  deich  cead, 
di-icli  ceud.    siluie  und  titmiha  leiten  auf  fimfa,  da  s  und  f  vertauscht 
werden  (thoala!>ti  für  thoalafti),  t  aus  f  ward  (wie  vorhin  in  theuwait  f. 
theuwalf)  uud  diis  m  vcrj»etzt  sein  konnte,    gibt  man  dies  allerdings  noch 
kOliuc  iUnf  oder  fimf»  zu,  so  hOrt  alle  uii'iglicbkeit  auf,  dals  chunna 
iiuif  aii:»d)Ucko ,  auch  weifi»  Leo  mit  diesen  2500  den.  nicht  fertig  zu 
werden ,  wülireiul  er  die  glosse  des  zweiten  titels  1 ,  156  au!»Iegt :  *  bis 
vollstiiudigc  zwanzig  sehweine  fünf.*    bedenklich  bleibt  mir  jedoch  das 
*  xymu  fit',  weil  awh  auch  tit.  2 ,  2  (Lu>]).  p.  16.  17)  die  rüthselhafte 
glosse  iumisfit  ynmisülh  darbietet,  welche  Leo  1,  76  '  schwein  der  herde* 
(leulef.    fittcr  tiiisclmndc,  verschrieben  'filter  nusunde'  v  sol.  C  b  den. 
-lOUO  ht  voUkuiumeu  klai*,  litter  das  goth.  fidur  quatuor  und  *  tiuschonde' 
lUr  'ihuselmudc  lausend;  Leu  nimmt  statt  tius  ein  tccus  fQr  zehn,  cnndefilr 
eincrk'i  mit  chunna  uud  uuiltipliciert  4  X  10  X  5,  fitter  soll  welsches 
pedwm-  sein,  ilu  doch  sonst  nur  galische  zahlen  verglichen  werden  und 
das  angebliche  chunna  =  cuig  vom  welschen  pump  absteht;  sehwerlieh 
ist  ein  solches  vermengen  zweier  sehr  verschiedner  dialecte  gutzuheifsen. 
in  thuiielumtk'  !»eheuU  die  fränkische  spräche  XD  zu  bewahren,  in  chunua 
mit  NN  zu  xoiiaiiNchcn.    '  actoc  tuschundc  sol.  CC'  =  dou.  8000,  hei 
I.Ol»  iiilij  (tcu>  Llimidc  S  X  10  X  <>.     thrio  fhuschunde  thertc  chunna 
sui!  1)C  >ul.  al-o  "i  i^OOO  den.,  in  beulen  ersten  worlea  liegt  drei  tausend. 
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lUäu  luufs  therte  chuntiu  oder  nncli  der  andern  hs.  lortheo  thumui  21000 
ausdrücken,  was  imt  «iurrli  die  annähme  möglich  wud,  vur  chunna  sei 
'  septunti'  ausgefRllcu  (3  X  70  X  HK))  und  zu  k'scn ;  thrio  septunti 
chunna;  das  -ti  zu  ncbmeu  wie  in  tualafti.  gleich  gevvaltsauie  herstellung 
fordert  ilie  letzte  glosse  '  htter  luaclmnde  tue  npta  chunna'  »  sol.  DCCC 
=sa  3200Ü  dt'uare  in  lltter  thn-scliund«'  fitter  septunti  chunna  (AÜUO  -r  4 
X  70  X  100.)  wie  Leo  diese  beiden  ktzten  glüs«en  lalsl^  mag  man 
bei  ihm  uachlesen. 

Ist  auch  den  malfHi yi^ehen  zaiden  übel  mitgespielt,  dals  mau  liirer 
wahren  lesart  nicht  volle  Sicherheit  erlangt;  so  IMst  sich  doch  gar  nicht 
verkennen,  dafs  der  gerichtsgehraueh  nicht  nach  soliden  rechnete,  sondern 
aie  md  hnnderte  von  deuMreift  surUckiUbrte»  wie  noch  das  mittelalter  solidi 
denariorum  hat,  Schillinge  in  pfcnningen  anschlägt,  gröfsere  xahlea  sind 
lieber  durch  doppelung  schon  bekannter  ausgedrückt,  als  durch  ein  andres 
wort,  es  heifst  zwei  sieben^  xwei  neun  statt  vierzehn,  achtzehn,  vielleicht 
x»ei  sehn  zwei  eilf  zwei  zwölf  statt  20  22  21 ,  erst  hei  2500  scheint 
sweitauseiid  fllnfhundert  nöthig.  eigenthUmlich  wird  bei  24000  vorttti« 
gesandt  dOOO,  bei  32000  4000,  folglieh  auch  bei  40000  dOOO,  inner 
also  der  acbte  theil,  und  das  ttbrige  der  summe  in  andern  laUen  tuge- 
lUgt.  16000«  wenn  ich  nicht  irre«  wirc  zu  beieichnen  durch  tun  thus- 
ebnndi  tu*  septnnti  cbunna. 

Weisen  sich  aber  die  salisehen  sahlwOrter  als  deutsch  nicht  als 
keltisch  aus  (obschon  eingestkndlich  beide  spradien  von  uralters  her  vieles 
hier  gemein  haben);  so  wichst  einen  der  mut,  andi  an  andere  malber- 
giscbe  glossen  wieder  deutsdicn  maftstab  su  legen,  da  es  nn  voraus 
unwahrscheinlich  dünken  muls,  dafii  ein  geriebt«  wdcbes  deutsdi  stthlte, 
daneben  sonst  keltische  ansdrOcke  angewandt  haben  werde,  vorzugeweise  ge- 
wicbtig  scheinen  dabei  solche  wttrter,  die  an&er  der  glosse  auch  in  den 
lateimschen  tezt  selbst  eingegangen  sind,  oder  gar  blols  in  ihm  auf- 
treten, und  wenn  der  unglossierte  kttrzere  tezt  llter  sein  sollte  als  der 
glossierte  erweiterte,  den  malbeigischen  vorangehn.  man  kOonte  eher 
zugeben,  dafs  hernach  ein  fremdes  Clement  hinzugetreten  sei,  als  daft 
ihm  der  salische  Franke  gleich  anfangs  in  sein  recbtsbucb  zutritt  gestattet 
habe.  Leo  thut  also  dem  eindruck  seiner  deutungeu  dadurch  L'rol'heu  ab- 
bruch,  dafs  er  ^V(irte^  wie  ascus,  beudus,  tredus,  laisus,  htiis,  icudi!*,  reipus, 
sunnis  ,  1  ;i<  linn  liurgius ,  gasacio  uinl  ;uulere,  au  diitu  tleutschheit  bisher 
niemand  zueilelu  ,  m  keltischen  bodcu  zu  gewinnen  sucht  oder  wenig- 
stens von  ihm  erst  aid  dm  unsem  m  verpliaiiztu  [r,. stattet,  die  meisten 
derselben  nehmen  sich  deutsch  leicht  und  iinge/.miiigcn ,  keltisch  aber 
selttiam  und  \\underlich  aus;  wie  äollteu  .>^ie  nicht  auch  ftlr  den  xwsng 
zeugen,  der  den  übrigen«  undeutscheren  widerfahrt? 
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Kaum  eine  gIo9te  Obeibaupt  b^egnet  Qftet  als  texaea  oder  tazaea» 
worin  Leo  1,  92.  121.  133  da«  galiscbe  taisge  reat,  flberbleibael  (sonst 
auch  pfand,  einlage)  sehn  will,  nnn  bat  das  saliache  geiets  selbst  tit. 
11,  4  den  ansdrack  *in  texaga  seeom  ducere*  für  dieblieb  entfühma, 
das  ripuariscbe  18»  2  ffh  *in  omni  fiirto*  und  63,  2  *de  furto*  in  andern 
bss.  'in  omni  texaga',  *de  texi^a';  statt  der  worte  ^furtum  exigatur*  2 
liest  die  Mflncbner  hs.  *texaga  exigatur'  (Feuerbacbs  lex.  sal.  s.  106), 
endlich  das  alamanniscbe  104,  25:  *8t  quis  femim  involaTerit  —  solvat 
sol.  sex  in  tcxnga  ei  cujus  fuerit/  was  kann  besser  einleuehten,  als, 
texaga  mQsse  gleichviel  sein  mit  diebstal,  oder  eine  besondre  art  des 
diebstals  bezeichnen?  nabe  liegen  goth.  t^kan  capere,  ags.  tscan,  «Ito. 
taka,  blofs  hat  man  anxunehmen,  dafs  dem  gutturatlaut  nodi  ein  ab- 
leitendes S  zutrat,  was  goth.  t^hsaga  tdhsga  herroTgebracht  haben  würde; 
ich  finde  es  im  ahd.  zasc6n  rapere  (Graff  5,  707)  «■  aaehascdn  xahsedn. 
ein  cdpitulare  von  853  (Pertz 3>  42G)  sagt:  ego  adsalitnram, 'illud  malum 
quod  scaeh  ?ocant  vel  'tesceiam'  non  fadam.  ja  das  miat.  und  roman. 
tasca  pera,  wofttr  ancb  taxa  geschrieben  wird,  könnte  ohne  stehlens  neben- 
sinn  den  sack  ausdrücken,  in  welchen  man  greift,  raft  oder  rapscht  (jn 
quem  rai)itur.)  tasca  und  zascon  unterdrücken,  wie  es  auch  sonst  geschiebt, 
den  ersten  kehllaut  von  texaga.  Leo,  um  die  in  den  meisten  stellen  un- 
vermeidliche bedeutung  des  stehlens  und  entfremden»  für  texaga  beizu- 
belialfen,  ist  1,  138  genötliigt,  zweierlei  texaga  anzusetzen,  das 

eine  von  taisg  schonen,  übriglassen,  das  andere  von  teasg  abschneiden 
herzuleiten;  irewis  eine  uiisliche  auskunft. 

Gl"  ic  h  hiiutig  und  so,  dafs  an  keinem  buchstab  gezweifelt  werdcu 
darf,  i>t  iln'  irlnssc  leodurdi  leiulardi,  welelic  dem  gal.  leadairt  missetbat 
mord  fu  \t  !,  /u.u  ,.iii  ;iln  r  iK  in  w iLclu  n  lledrad  diebsinl  cutsprct lien  soll 
(1,  112.  l'il.)  l]i(li;nl  turtuiJi  uiul  Icidr  für,  zwei  iu  den  welschen 
gosetzcu  <it(  w i((lnkrlimiil<>  ausihiu'ke  scheinen  mir,  wie  das  armor.  laer 
fiir,  aus  dem  l;u.  I;i1io,  tVaii/.  lanon  zu  stammen  und  eben  nichts  ^nr 
tl'  iitim;z  des  saliseln  ii  wtirh  bciznliaLHii.  Ilnvil^M^  ich  die  glosse  leudardi 
trt  vpclba  in  tit.  ()(),  uiul  da/u  (lic  word»  (ii[)Hci  compositione'  des  textes, 
^<<)  .«»t(  ht  \<>i'  meineji  ausron.  daU  leudaid  (-i  scheint  den  dativ  anzuzei^ren) 
niehts  aii<lers  sei,  als  wais  im  lat.  text  sonst  lendis ,  oder  den  Augtl- 
saehsen  leode,  le()dir<'ld  (U.V.  s.  (i.'v?)*},  ja  es  lufsc  s\ch  leudard  deuten 
aus  leudguid,  mit  geschwuuduem  Li  wie  in  Leudast  Air  Lcudgast  (s.  541), 

*)  das  wergeld  für  einen  Uomer  beifst  (Lasp.  p,  110)  walaleodi,  von 
Walah  (iiz  ntüeli  Gallus,  hernach  fremder  insgemein,  namentlich 
Italieuer  (Welscher.) 
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unter  der  Voraussetzung,  dals  knul^ard,  acr^?.  letulijcard  i)iitti;i,  pracdium 
avitum  bei  den  Franken  mit  lU-ni  bcgnf  des  v\tr{rolds  uml  (K  r  compo- 
aitiou  überhaupt  vertlossen  war.  wie  nach  dem  wertreld  all(  iiukru  buTscn 
eingerichtet  und  niux  kleinere  tlieile  des^cllten  aiieh  für  ^<  l  aigere  ver- 
breeheu  aii2csetzt  wurden;  so  erklärt  sich  dui'a  Icuduidi  nielit  bt-lten  da 
vurkoninit,  wo  \on  kleinen  ronijiositioncn  bi?«  zu  15  und  3  ml.  herab 
die  red«'  ist.  merkwürdig  heil-it  auch  das  wcrgcUl  für  eineu  mann  oder 
kuabea  l(  iidar<li  und  leode,  für  eine  irau  leudanli  oder  leodinia  (Lasp. 
62.  Vil.  ()7.)  Dofs  jenes  leodardi  trespellia  tripU  compusitiu  bedeuten 
müsse,  vt  rkenut  auch  Leo  2,  127  niclu,  und  sucht  das  adj.  aus  lies  uud 
tilite  (-plex)  zu  deuten,  ieli  zwritle,  ol»  lur  triuUte  trij>Ies  ein  trisiillte 
möglich  sei,  das  s  Tallt  aber  zum  /weiten  theil ,  und  wie  ahd.  inhd. 
zwispilde  ((irall  O,  337)  u\\\['^  nufh  tlri^pildc  gegultcn  li:ibeu.  sollte  nicht 
der  tuurus  Ii e>i)elliuj>  des  lixtcs  (Lasp.  22.  26),  wtkliin  drei  durtcr 
penieinschaftliel»  uuterhalteti,  in  diesen»  »juu  dns])ihle  heifien  können,  oder 
gelii'iri  hierher  das  spil  in  kirchspil,  fries.  äzeräpU?  vgl.  Ducaoge  s.  v. 
trespelüus. 

Für  die  im  liriuuls  wiederliolte  giosse  antcdio  untidio  authedio ,  oder 
abgekürzt  antcdi  antete,  einmal  auch  pandele  (Lasp.  2t>.  27.  29.  31. 
38.  30.  4i.  Ü2.  ()3)  kann  ich  Leos  keltische  deutuug  (1,  120.  120) 
aus  an  taobh  tighe  zur  seife  des  hauses  oder  innerhalb  nicht  anneinnen, 
denn  die  ältere  nialberg.  form  wird  nicht  wesentliche  consonanzen  der 
heutigen  kelt.  spräche  wcggeworlen  haben.  nach  dem  inhalt  der  texte 
UiUstc  ein  udvcrb  für  de  intro  in  di  i  form  z.  b.  des  goth.  andaugj6 
palam,  oder  ein  snbst.  mit  dem  begnl  von  etl'ractio  clavis'  gesucht 
werden,  mir  scheint  nun  alts.  antduan,  ahd.  intuon  aperbre  nah  zu  liegen 
und  entw.  ein  eut.sprechendes  uomen  oder  diesmal  sogar  eine  vcrbailoriu, 
wie  ahd.  intati  (apcriret,  ellVingeret)  angemessen. 

Den  fränkisehen  Wechsel  swischen  CII,  11  und  vtlUigor  apbaeresi« 
des  kebllauts  scheinen  meürere  nialb,  glossen  zu  bestUtigen.  die  über. 
Bckrift  de«  tit.  Gl  (Lasp.  1 10)  de  cbaroena  oder  die  malb.  glossc  cha* 
roenua,  samt  den  Varianten  harowcna  und  aroena  gewährt  nn^ ,  düakt 
mieli ,  ein  gerundium  in  der  ahd.  form  harioiuia  hcrii^nua  (ü.  49(i)  von 
bariun  praedari  diripere,  und  das  pcsdz  redet  von  raubare,  e.vspoliare, 
per  vim  auferre;  r\ueh  die  ahd.  composita  herinama  herinumft  heriraupa 
berihuuta,  ags.  herchüd  iuK  ieaf  Ixdeuteu  praeda.  Auch  filr  die  Über- 
acbrift  des  tit.  ül  de  andumedu  (Waitz  s.  'Jiini  de  nndometo  andoemito 
(La>p.  132.  133)  mOcUtc  ich  handomedOt  ciiandomedo  vermuten,  und 
darin  eine  zusamiucnsefzung  mit  band,  zur  be/richnnng  dea  gewaltsamen 
handanlegens  '  ad  res  alienas  tollenduiti.'  handmitta  ist  ags.  bandmafs, 
wage,  wozu  aber  der  tcxt  keinen  aniafs  gibt.    Clir^necruda  durch  herba 


Digitized  by  Google 


5d6 


FRANKEN 


pura  in  deulcii  war  schüu;  selbit  in  der   hemilichon  Itmiuiuug  '  reimr- 
Uurinven'  und  '  strick  stiiu^ras  LTfin    (WigLiuti  s.  2G5.  524.  ')25j  schemt 
ilas  ultc  syuibol  zu  haften,  nciulicli  hri-iuigras  umgestellt  grasrheini,  das 
grajj  jrrcin   (vgl,  Iw.  (Jilü  uml  reinegras  alga.     sumcrlatcu  54.)  deo 
ersten  spriu-li  YtTstuliL  ich:  rciuer  torfe  weri  =  jnüi   cespitis  pracstatio- 
gegeu   &o  viel  luiaiouu'n  wird   die  keltische  auslcgung     cruiBn  freaüb' 
collected  clay  schwer  autkomnicu,  allem  schein  zum  trotz,  den  sie  auf 
den  Worten  im  gesctz  *  de  quutunr  ungulis  frrrfif  pnlvcrcui  m  pugno  col- 
iigere'   gewann;  mit  der  chrciiccriula  des  l  untirii  lueis  (Lasp.  s.  25*), 
wo  andere  hs«.  ganz  anders  glossieren*)  vertragt  sie  sich  eben  so  wcmg: 
es  mufs  zu  einem  unwabrscheiuUchen  '  cruiuuich  ruta'   gegriden  werden; 
kann  aber  'ruta'  Herde  ausdrücken,  wozu  des  beigefügten  'gesammelt'? 
chr^o  in  cbreodiba  (s.  232)  chreomosido  ist  goth.  hraiv,        ktäi,  «bd. 
br6o.    dem  inhalt  de«  titelt  64  gemftfii  hielt  ich  cbervioburgus  für  um- 
gestelltes diuerioborOf  von  ebner,  agt.  hver,  altn.  hverr  kbes,  das 
«iedrum  zu  entspringen  scheint  aus  gotb.  ahvaris  s  aquarius;  aqua» 
gotb.  abva,  uhd.  aha  fordert  fränk.  acha  acbua.    inlantendet  CII  steht 
m  machalum  (Lasp.  52.  53)  für  ahd.  mahal«  ivobei  der  ortnmne  Mecbda 
Ifacblinitiiii  (Pertx  7 ,  21)  in  betracht  kommen  mag. 

Die  an  veracbiedner  stelle  (Lasp.  60.  61.  81)»  immer  bei  Terictnng 
der  band  und  des  arma  eracbeinende  gloaie  diamin  oder  duanm  kann 
auf  deutaeh  nicht  andere  verstanden  werden,  als  ans  einem  alten  «ort, 
worin  der  begrif  von  abd.  ban  bamal  (mancoa  mutilaa,  Graff  4,  945} 
altn.  bamU  iobibere  impedire,  friea.  bemma  banmia  (Richtb.  806^)  nbd. 
hemmen  enthalten  ist.  Leo  gestattet  aieh  2,  39  nad  70  twei  gans  ver- 
scbiedne,  beide  abaulebnende  deutungen  ^ssdben  wortt. 

Via  lacina,  ein  in  der  ttbetaebfift  von  tit.  31  dea  aaliadien,  wie 
tit.  71  und  60  det  ripnariseben  getetxes  siemÜdi  lieber  aus  dentacfaem 


*)  eine  Pariser  bs.  liest  cbancbus,  die  Sanctgaller  chanchurUa,  die 
Wolfenbatder  lanemata  und  roa^ada«  der  cod.  paris.  4404  laux- 
mada  roacimada,  wie  es  scheint  nichts  ab  bcnenmii^en  der  ca|na. 

so  gut  sie  Leo  1,  109.  III  aus  dem  keltischen  durch  gewiaa 
bringend,  ledergewinu  bringend,  bekleidimgsgewinn  bringend  deutet, 
liefse  sich  auch  deutsche  deutung  versuchen,  muda  und  verschoben 
mata  wäre  etwan  altn.  m&ta,  abd.  kiuiazu  socia,  lau\ma(a  sociu 
aUii,  sieb  dem  laucb  gesellend,  Ituichfressend ,  poetisch  für  geüs 
oder  bock,  lauch  besetcfanet  allgemein  jedes  saftige  kraut,  und  in 
rosci  könnte  ein  andres  der  geüs  behagendes  kraut  stechen,  ja 
sdbst  chr^necruda  durch  diese  kiinfer  herangelockt  sein,  doch 
nuch  anderwRrt^  wird  cheuccruda  eingeschoben  (Leo  2,  18»)  im 
Keineke  1771  heilst  die  ziege  Me^e. 
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ausdruck  (golli.  vical^gfios?  nh  l.  weknlakl?)  geschupftes,  auch  in  die  flösse 
(Lasp.  41.  43.  8<).  67)  cmgegnngnps  wort  soll  dennoch  das  kelt.  bcaiach 
pfad  entlialteD.  als  genügte  es  liier  der  malb.  gcricbtsspracbe  am  be- 
griffe weg!  es  soll  wegsperre  bezeichnet  sein,  wie  lex  Alam.  add.  27  de 
>vegelaugen  (=  wegelagen),  das  schlesische  recbUbucb  det  mittelalten 
bei  Böhme  II.  6,  7  von  wegelAgungo  rodet. 

Im  titei  de  retibus  (Lasp.  74)  kommt  die  milb.  gl.  'iiMChus  taxaca* 
itnd  Leo  2,  62  denkt  an  den  kelt.  gen.  pl.  niasg  von  iasg  piscis  (oben 
t.  370);  ohne  nrcifel  acbarfsichtig.  aber  ein  subst.  aschus  für  fiachxeug 
wäre  doch  gewagt  vermutet;  aets  wird  gemeint,  wie  das  miat.  tremaculus 
(Ducuge  8.  V.)  it.  treuMglio,  frans,  tremaille  lehrt  lieber  also  halte  ich 
mich  ans  ahd.  masca  macida  retis  und  retc,  mhd.  mascbc  Lau.  8512« 
altn.  mOakn  rete,  und  meine  daJa  die  frlnk.  mundart  M  in  N  iebwScbend, 
naaeui  fllr  mascns  sets^e. 

Laap.  58.  59  am  titel  de  maleficia  nach  den  Worten:  ai  quia  alteri 
herbas  dederit  bibere  nt  moriatur  die  malb,  gloaae  'tonerbua'  mit  den 
▼arianten  'thoTneapbo  ae  laltbo',  'thomeafo  ae  fidibo.'  da  loUte  man 
denken»  aei  voretat  daa  wort  tdver«  mnl.  tover,  ahd.  aonpar  (mythoL 
9m  964.  985)  anr  band;  tb  and  a  in  beiden  letsten  leaarten  achiene  ver- 
sduneben;  daa  Uberbleibende  'bus*  'fo'  *pho*  konnte  blo6e  abteitung 
enthalten;  ea  wire  vermeaaen  'tuTerftd*  zauberbedier  benmatellen  (gramm. 
3»  457.)  Leo  2,  38  amnt  auf  keltisdiea  'dobhar-ba*  waaaer  dea  todea. 
in  'aefaltho'  dringe  ich  erat  dann  em,  wann  nur  aheofidtbo  waddaltho 
Iriofalto  in  dieaen  gloaaen  ▼eratlndlich  werden,  die  Leo  auf  vielfache 
weiae  deutet. 

Laap.  50.  53.  54.  58,  122  wiedeibolt  aieh  nüt  seh  wankender  leaait 
eine  ^cvaae  aeolandoefa  aenlandoveva  selandoefia,  immer  bei  der  compo- 
aiCion  Ton  62^  sol.  oder  2500  den.,  aber  für  ganz  verschiednc  misse- 
thaten,  brandatiften,  Verwundung,  ungeiecbte  anklage  und  zauber.  un- 
möglich also  wirtl  dadurch  das  nuzelne  verbrechen  ausgedruckt,  vielmehr 
die  auf  alle  gesetzte  gleichförmige  bufse,  ungefUhr  wie  Icudnrdi  eine  andere 
solche  anzeigte,  aiu  seol  segeln,  steuern,  dirigere,  inteusivtin  au  und 
deablindh  teibbeadh  «erstttning  setzt  Leo  2,  23  den  begrif  absichtlicher 
zugrunderichtung,  der  ungefähr  auf  alle  verbrechen  gerecht  wÄre,  zu- 
sammen, mir  iniu  ht  eindruck  der  volle  ilnUschc  klang,  sOolando  (Hva 
w&re  lex  regionum  maritimnrum .  wiIkUh  d«dureh  bestimmungen  aus- 
gedrückt, die  im  secliindiscbeu  I;iTu]>ti icli  tlf  r  S  ilier  galten?  ich  lasse 
ununtersueht ,  \on  welchem  punct  aus  dies  i?ecland,  ob  im  alten  oder 
neuen  sitz  '  zu  ermitteln  wäre;  da  hatte  diese  composition  gegolten ;  auch 
seolandistadiü  sc.  <}wa  p.  122  wäre  seelandicac  regionis  statutum.  Oder 
soll  seo  die  lat.  partikel  seu«  sive  sem,  so  bliebe  mindeatens  Undo^wa, 
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tri«  es  HeL  161,  30  heUat;  luwim  ,  iuwaro  liudo  lundreht;  freilicb 
aUe  bufsen  «ind  landrccht,  die  von  G'iJ-  in  \oriu'gendcn  riillen  konnte 
aus  brsondcrem  prund  so  benannt  sein,  grführdct  aber  scheint  dadurch 
eine  s.  232  versuchte  deutuog  von  dehn  inrendium,  insofern  dfbai,  andeba 
aus  landcva  aelandcva  cntatelit  teio  küuuten;  auf  cbreodiba  (ieicbbrami) 
wire  kein  einflufs  denkbar. 

Den  namcn  raalberg  oder  maliobergus  erkl&rt  Leo  2 ,  30  nach  dem 
kelt.  mol  häufe,  vorsanilung  und  beargnadh  landessprache;  wie  aber  am- 
cuachliefsen  wäre  der  Örtliche  begrif  des  genditabergs  oder  hQgels,  wie 
das  bekannte  '  solem  in  maUobergo  ooUocsre  tu  verstebn ,  vi-ie  die  in 
Deutschland   verbreiteten  ortsnMBCa  nudberg,  mahlberg  (RA.  s.  801)1 
mallus  l&fst  sich  doch  «it  foth,  iiu{>I,  ags.  mndei,  ahd.  inadal  fomm 
leiten,  mallare  aus  i^oth.  roa|)Ijaii.    der  titel  46  de  adfathamire  sagt 
(Waiti     256.  Lasp.  116.  117):  ante  regem  aut  m  mallo  pubUco  legi- 
timo,  hoc  eit  in  nuülobergo  ante  Cheada  ant  timBginiiiii;  IHr  aate  tbeods 
geben  andere  hu.  an  thcoda»  immer  bleibt  der  shm;  Yor,  ba  dem  toK. 
LMp.  19*»  wo  Tom  majalia  votiTna  oder  aaerima  die  rede  irt«  atelit  die 
gloase  *batco  anomeo  ani  tbeotha*;  fpcim  im  eraten  irort  aga.  beaab, 
abd. '  paru«  majalia  anTerkennbar  acfaeint»  betaere  icb  daa  tireicc  ia 
Anomen  oder  Inoman»  aga.  Immien,  abd.  anoman  elataa«  anblatnay  tos 
Imman  tollere,  efferrej  und  jetst  erat  empfangen  die  beiden  letsten  «orte 
ihren  ainn:  der  beilige  eher  wurde  TOr  dem  tolk  im  geriebt  feieilidi 
erbobeiit  umgetragen,  nmgefllbrt,  wie  ona  noeb  ein  wciatbum  3»  369 
ertitttert;  daa  goltferdi  mnlb  dnreb  die  binke  gebn;  naeb  einem  midem 
weistbnm  3*  513  aoU  der  Inaebling-an  einer  aenle  gebunden  atebn,  Tgl. 
mytboL  a.  45.   man  lete  also  aneb  in  dieier  malb.  gloue  *aoa  tbenda.* 
Wie  einfach  gegen  Leos  (1 ,  t9)  iceltisehea  anomeo  anitbeo  tbat  aibems 
anfbOrens  iweil  da  im  geseti  nicht  das  geringste  von  einer  lerfbeilung 
der  aehtzehiitbalben  aotiden  wm  700  denaren  in  |  nnd  |  gesagt  wird. 

Im  titel  de  co  qui  alterins  campum  araverit  (Lasp.  77*)  öndet  sich 
ni  hortus  <hc  glosse  ortopodun  und  ortobaum.  orte  steht  nun  leicht  für 
hordo  chordo,  was  dem  ahd.  karto  und  lat.  hortus  entspricht,  wie  mich 
der  habicht  ortfocal  oder  hortfoeal  heifsf,  was  gartvogel  zu  bcdturen 
scheint;  wahrscheinlich  safs  er  im  hof  iL'arf ,  jyoth.  gards)  auf  Stangen, 
bnum  ist  einerlei  mit  podun  =»  boduui,  liaihim,  nnd  zeigt  dai's  die 
Franken  gleich  den  Scauiimaven  in  «lieseni  worte  D ,  wie  die  Gothen  G 
hatten,  frlink.  badum  ist  altn.  badrar,  goth.  baguis,  ^'kmh  In  n  schon  bum:, 
wie  ahd.  poum,  ag».  beäm  galt,  in  gnrtbnnra  uml  l)niiiugnrte  scheinen 
aber  beide  thcile  der  /.usauinn  iiset/ung  den  phitz  zu  wechseln,^  wje  in 
eidotter  und  dottorei,  wiudsturm  und  Sturmwind  (grannn.  2,  547.)  sind 
diese  deutungen  richtig,  so  iUllt  Leos  ansieht  (2,  67),  da£s  podun  dem 


üigiiized  by  Google 


PRANKEN 


559 


kelt.  bcdheanju  oder  biauu  euttsprechei  woraus  das  lat.  fuerit  des  textes 
Ubertragen  boI. 

Dies  fuhrt  imth  auf  den  titel  de  servls  vel  Uiuiieipils  furatis  (Lasp. 
Mh  37)  wo  (Up  nicrkwiirdipcn,  zum  thcil  entstellten  •flössen:  tlicos  favata, 
t!u-u  tlia  texai-a,  (heu  tcxucu,  de  taxaca,  thcucn  (cxara,  tlicncu  (rxiiiu, 
teuiiiuco,  icotlucco.  richtig  scheint  mir  blofs  thcu  taxaca'  mancipii 
furtum,  worin  oflcubar  liegt  thcu  servus  gotli.  |)iiis  ahd.  dio  oder  flicu 
ancilla  gotb.  j'ivi,  ahd.  diu.  vielleicht  wlirc  lu  tluos  der  gotli.  ^'cn.  sg. 
masc.  |»ivis,  in  Uuuca  der  gen.  sg.  fem.  wabrzunehwicn,  ich  bestelle  nicht 
darauf,  oi-innerc  aber  daran,  dafs  man  noch  im  tit.  de  raptu  nuil.  (I>!isp.  42) 
die  ;_'I<j>-L-  uiuha  theo'  auf  die  worte  des  textes  '  8pon:sum  alienaui'  be- 
ziciieu  und  duuiii  aul-cr  dem  acc.  theo  aneillam  =  virpineni  auth  das 
ndj.  nndra  j^fwuuicn  k-'nutc.  Am  scblufs  des  zehnten  littls  (Lasp.  37) 
hat  Leo  I,  1  'H>  itclltiid  ein  ri'i-litssjuu-hwort  cntiltH-kf,  (\m  ich  nur  etwas 
anders  und  nuhl  kilUscU  auslcjic.  ilic  mall).  jzIosm"  lautet  nciulicli  richtig 
gelesen:  tlu  iitcxaca  is  malati  xaca .  amha  tcxaca,  umha  othouia,  wa«  viel- 
leicht SU  zu  fassen  wäre:  knccht&dii.'l>ütul  i>t  kuhdu'ljstal,  gh  iclur  du  hstal, 
gleiche  bulVe.  tuaucipien  werden  nuch  s.<m>t  ihui  vieb  glcichgotcllt. 
mala  war  kuli  (v.  .').')(h,  auf  tlenw  (utwciuUnig  o.)  sol,  oder  I  JOO  den. 
Ptaiidt  u.  \v,  U  Ih?  summe  geiadf  die  tlieutoxaca  kostet,  wäre  thenea  ti  xaea 
waklich  servae  furtum,  ?o  schickte  sidi  (lu-  kuh  hier  noch  cig<  iitln  her. 
«las  is'  belehrt  un>  iihn  die  fräiikisdie  gestalt  der  tcrtia  sg,  des  Sub- 
stantiven vei  bums  unil  ^linnnt  zur  alt'*. ,  rntfcrnt  sich  \()n  der  ahd.  und 
l^olh.  (oben  s.  2()t>.)  miilu-  uiai-hl  aiuha;  ich  halte  dazu  goth.  ibns,  nh«l. 
epan,  atrs.  cfcii.  ahn.  iaiu.  >ch\\cd.  ienni ;  wie  aus  stibiia  ^timna  stenipna, 
aus  hrafn  schwed.  rauil)n  ward ,  urhcn  gr.  aij(}>v  lat,  ambo  sl.  oba  gilt, 
kruiufc  bich  eine  frankische  form  amba  emba  für  ebna  entfaltet  haben, 
und  aiu'h  aus.  efrn  schwankt  in  cum,  von  wo  nur  noch  ein  schritt  wäre 
/u  einbn.  Was  i>t  endlich  othonia,  oder  wie  es  eine  andre  K'^art  mit 
mnl)a  \crsclimilzl  ambitaiiia','  ich  »lenke  ans  mlat.  idoneare  e.xadoniare, 
nloueum  se  n  ddt  ve,  purgare,  cmendare ;  vicllcieht  ist  auch  die  beim  raub 
der  ingemia  ( Las)». -il).  -i  1 )  vorkommende  glossc  '  antonio  "  authumia'  zu 
erwii^'cu.  wie  aber  die  malb.  gl,  '  horog  aut  orogania'  (Leo  2,  1()2) 
deuten  '  die  >(>;/ar  in  den  te\t  bei  Wailz  s,  213  eingeht:  '  ministcrium 
<pi<)d  <'st  borotjavo  ,  wotür  man  anderwi'u  ts  (Lasp.  3()j  '  miuisterium  quod 
est  strogau   o<ler  '  thoragao'  und   irathra  lie»t. 

Lasp,  '11  —  47  wiederholt  sieh  die  glosse  musido  mnsido  luoüdo 
luonlo,  wobei  es  ciufilltig  ist  das  nhd.  mausen  für  stehlen  heranzuziehen ; 
geiiieiut  wr.d  itnnier  e.x-poliatio  mortui j  hciiulieher  raub  und  mord.  da 
weder  hl  den  iibriLcu  deiit seilen  uoch  Urverwandten  sprachen  .S  gilt, 
sclicint  niordo  aliciu  richtige  lurtn,  vgl.  lat.  tuort  mors  mortis,  $L  mrjeti 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


560 


FRANKEN 


und  mt^tviti  oecidere.*)  woiu  das  wort  ans  kdt  mort  oder  mortadh 
leiten?  lunial  das  altdeutsche  wort  gerade  den  begrif  des  heimlichen 
todtens,  worauf  es  hier  ankommt,  enthllt  (RA.  s.  625.)  dir^omordo 
leichenberaubung,  theumordo  (Lasp.  90.  91.  93)  tOdtung  und  beraubung 
eines  knechts«  vgl.  morter  fUr  mortber  Laip.  78. 

Lasp.  64*  65  anowado  annano  anneando  adnovaddo  cntfveder  das 
*in  ntero,  in  Tentre*  des  testet,  ahd.  ana  wambo,  oder  gravida,  m 
utero  gerenä,  gutb.  inkil[)u»  von  kildus  uteras.  in  beiden  ftllen  scheint 
mir  vaddus  oder  vadus  zu  stehn  für  cbvaddus,  chvadus,  nie  laf.  Uterus 
ftlr  cuteras,  goih.  qi[iu8,  oder  venter  für  cvcoter,  walirscbeinlidi  auch 
goth.  vamba  f.  qamba. 

An  die  folgende  filr  Leo  niafsgebend  gewordne  glosse  'schnisara 
chrogino'  wage  ich  mich  kaum,  so  wenig  mir  seine  deutung  zusagt,  denn 
es  ist  gegen  sie  mit  fug  eingewandt  worden,  dafs  das  gal.  siosar  erst 
ans  dem  engl,  seissars,  dies  aus  romnniseher  spräche  eingeführt  scheine, 
eher  miiehte  ich  in  sehuisara  ein  verderhfes  fränkisches  tvort,  nicht  für 
den  begrif  des  scherens,  sondern  des  lianj)tUaars  suchen.  goth.  skufts 
&cf?.  idid.  sciift,  nhd.  schöpf  leitet  sich  her  von  skiubnn  pellerc,  trudere, 
«las  gleich  unserni  f reihen  und  dem  iVanz,  pousser  auch  wachsen  ausdrückt: 
man  sagt  das  'jras  schi<'')t  ,  I  herlio  pousse,  neue  zUhue  schieben,  schuft 
also  ist  das  tn  ilHii<le  uatlisemle  haar,  wie  altn.  haddr  flos  campi  und 
crines  mnlienuii.  da  nini  l'iir  f  verschrieben  \^ir(l  (ihoalusti  i.  thoalafti) 
SU  künnh  n  umiere  hss.  dieser  nur  einmal  vorkommenden  glosse  seiufara 
\^^oder  seiufaea ,  wie  texara  statt  texaca  steht)  bringen,  das  mag  alles 
noch  fiir  Iniehst  nusieher  f'elten. 

l)eu(  tVäukischen  !an( v\ sUtii,  wie  es  \orhiu  aufgesfellt  wurde,  scheint 
auch  chi"»  «U  i  malijt  r^'ä>«  In  u  glosse  ziemlieh  angemessen.  E  f!lr  A  in 
lern  fih-  lam ,  hebros  fiir  habros,  sex  im  sa\ ,  texaca  imd  tuxaca.  KL' 
in  tbeu  thondii,  Ii  iidaidi  und  dem  vemiuteien  neune.  CII  in  ehunnas 
chrtV>  ehrene  chana  eliannn  chagnu*,  P  ui  oiipodnn  podor,  X  in  sexan 
taxaea  nexti  —  nehsti  nevti,  und  in  cidtelhis  sexaudrus  (Lasp.  77),  worin 
«lentHeh  sa\  m- ^sei.  das  i'  lia-  It  und  ebenso  C  filr  G  hat  schon  ahd. 
vorsehuinek.  (J  tritt  nutrallend  ein  in  den  Ortsnamen  des  prologs  (Lasp. 
2.  '"'^  Sakchaumr  I 'i »duL' ;i;_'ine  M'idoeliauii ,  wo  bei  Ilattemer  s.  351 
richtp.^ei-  v-'f'lesen  wiid  Suhcagtne  luxlecaLMiie  Wi<h)eliaamni  und  Salechagme 
]{ndei  lKi..'uie  A\  idoiiaini,  iu  <'iner  andern  Iis.  auch  Salagheve  nodoi'heve 
\\  nulogheve ;  dn's  ehagme  kann  nichts  anders  als  das  goth.  hauus  alts. 
In'^m  ahd.  heim  sein,  tlio  h  sarleu  bei  AVaifz  s.  36.  37,  der  s.  .'vi.  .^5 
eine  menge  Ortschaften  aul  -hem  in  sulfrünkiscUem  lande  nachweist,  eben 

*)  musido  ist  wie  üusaeteri  für  Burucleri  (s.  531.) 
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so  encbemt  oder  schwindet  G  in  Beusiys  tegusiut  und  in  den  glossen 
cbegmeneteo  chamithento  bamachito  (Lasp.  22.  23)  fllr  jenen  tanrus 
trespellius  tribus  villis  commmiuif  in  welchem  chegme  und  cbami  wieder 
firr  hegrif  haim  oder  villa  Torbrielity  endlich  in  weiano  veganus  (Lasp* 
28.  29),  dem  nnmen  des  raubvogcis  weihe.  Nicht  zu  Ubersehn  den 
•.513  besproehnen  Wechsel  arischeh  FR  und  CHR,  worauf  die  Varianten 
liioinondo  priomotido  direomoeido;  ndfrunire  ndcbrunire  *) ;  mafolus 
und  nutcbolu«  weiten.  Für  die  ilezion  aniuscUagen  bliebe  du  -m  in 
chunnat  tbalaptas,  einmal  auch  landeTevas  (Lasp.  53);  ichwacbea  -o 
eiidiiene  in  mosido  chengiato  ehanaauido  chriatiao»  vielleicht  auch  ante- 
dio.  Da  alle  diese  glonen  nichts  als  nomina  gewlibten,  seheint  llQr  das 
rerbum  kaum  anlafii,  es  sei  denn  im  vermuteten  gerundium  charoenna, 
oder  in  antediOp  und  dem  einem  fiSrmlTcben  sats  einmal  sugeflossenen 
is  SM  est.  Ich  hebe  noch  die  sichtbar  weibliehe  ableitni^  auf  -ina  her- 
vor in  tbeulasina  tbeolasina  Lasp.  39.  66.  eheolasina  39.  friolasina  50.  51. 
ftiolastina  154  (bei  Hattemer  357.  368  fribasina  fribastina)  frürasigena  155. 
evalesina  anilasina  66.  67,  in  welclien  allen  nur  swei  wOrter  illr  ancilhi 
(theu)  und  ingenua  (fri)  enthalten  acheinen;  doch  wer  unternimmt  aus* 
legungen  ihre«  sweiten  theils?  vgl.  auch  chrotamino. 

Wenigstens  treffen  hier  gewohnte  laute  und  formen  das  ohr;  wenn 
ich  in  Cbildeberts  capitular  (Pertz  4,6)'  suammala  burginam'  lese, 
klingt  mir  das  deutsch,  obwol  die  verlornen  oder  entstellten  worte  un- 
veratSudlich  geworden  sind;  ich  kann  nicht  finden,  ilafs  in  alh  n  lual- 
bcTiriscbcn  glossen  keltische  spracheigcnhcit  aufstofse.  Zwar  wiil  Leo 
geuug  eclipsen  und  moi  ( -!u Mtioucn  wabi  nehnieu,  aber  immer  trägt  er  sie 
erst  in  die  biielistaben  der  glosse  ein;  viel  zusagender  wilre  wcuu  ihr 
Wechsel  ans  deu  urkundlichen  buchstaben  selbst  hcrvorgieuge.  wad  in 
undl  utho  soll  2,  36  bat  stock  sein,  dessen  aspirierte  form  bhat  wie 
wat  lautet;  ein  erklarer  könnte  zu  hat  bhat  mhat  j^icifeu  wie  es  ihm 
beliebte,  niemand  wird  doch  zugeben,  dafs  vargus,  von  uralter  zeit  her 
bezeichnung  des  wolfs  und  verbannten  riiubeis  i^s.  332),  m  df  r  aspirierten 
form  des  gal.  mairg  miseranüus  depioraudu.s  seinen  gnnid  Imbe.  mit 
solchem  keltischen  lautwandel ,  der  leichtigkeit  keltisehi  r  /usammen- 
setzungen  und  partikelaniebnuDgen  kann  man  die  Wörter  zu  allen  ety- 


)  diesen  lautwechsel  erw&gend  und  der  Franci  comati  und  criniti 
(s.  522)  gedenkend  mßchte  man  wirklich  Leos  deutung  des  namens 
Frank  aus  gal,  und  ir.  greannach  comatns,  rrhfatns  (1,  151)  bei- 
fallen, der  auch  noch  an  Acpiasgranum  cnuucrt,  wozu  eine  dunkle 
stelle  des  Isiugrimus  353  gehalten  werden  dürft«,  kdt.  GR  geht 
Aber  in  GHR  (s.  368)  aus  welchem  frlnlc  CHR  enUprungen  wlre. 
doch  widerstrebt  alletj  was  schon  s.  515  angeschlagen  wurde. 

36 
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molf^en  siringett.  Scheint  de^och  ein  loldie«  wort  fbr  den  im  tezt 
enthaltenen  gegenständ  iinfttgsain,  so  erbuibt  ndi  Leo  in  et  eine  to  nU- 
gemdne  vonteUung  von  Qbelthat  oder  frevel  lu  legen,  dniii  ea  unTcr- 
meidiidi  einen  sinn  von  sich  geben  muli.  fernere,  fiuire  (Lasp.  60)  ist 
a.  b.  eine  völlig  unverst&ndliche  gloise,  in  vrelcber  es  gelingen  mOste 
die  Vorstellung  einet  scfaifa  oder  nacbens  auixaweisen  (ich  vrOate  nur  den 
gleich  dunkeln  eigennamen  Famerofledis  aus  Gregor  4»  26  hiasuw- 
halten);  das  soll  nun  'einen  tollen  streich*  ausdrucken  und  ans  gal.  U 
dimonisch  und  mire  leichtsinn  msammenfliejaen.  man  kann  annehmen, 
dals  unter  allen  keltischen  deulungen  die  au  oft  gebrauchten,  welche 
den  begrif  'absichtliche  zugrunderichtung%  *arge  aerstdrung*,  'esel- 
hafte  schleicherei*,  '  ausgezeichnet  niedertrlchtiger  streich*,  *  toller  streich', 
*ganz  entsetzlich*  kundgeben,  von  vom  herein  anstols  erregen  müssen, 
da  es  gar  nicht  im  geist  der  alten  rechtssprache  ist,  Verschiedenheit  und 
abstufuDg  der  verbrechen  mit  so  nichtssagenden  benennnngen  zu  belegen. 

Es  ist  vollkommen  gegrQndet,  dafs  der  Ursprung  unsrer  merkwQrdigen 
thierfabel  wesentlich  auf  die  Franken  und  vielleicht  daa  gebiet  der  salischen 
Franken  zurQckzulcitcn  sei,  und  nichts  vüre  willkommner  als  wenn  die  malber> 
gischcn  glossen  zu  den  titeln  Über  viehdtebsCal  aufscbluTs  Über  uralte  thier- 
namen  darböten.  tactvoU  bat  sich  darum  Leo  bemüht,  zumal  im  titel 
de  furtis  avium,  poetische  benennungen  aus  der  keltischen  spräche  zu 
deute»;  es  würde  darin  auCscr  dem  wörtlichen  einklang  zugleich  ein  starker 
grund  für  die  frühste  Verbindung  der  Franken  und  Kelten  gelegen  haben, 
aber  auch  hier  scheint  die  keltische  auslcgung  nichts  zu  fruchten,  chana* 
swido  soll  genau  chanteclin,  der  im  gesang  blinzehnde  sein;  doch  gal. 
smeid,  das  erst  wenn  es  zu  smheid  wird,  wie  swed  lautet,  bedeutet  nur 
nicken,  winken,  ich  kann  Cdr  den  ersten  theil  der  composition  das 
deutsche  hana  chaua  nicht  fuhren  lassen,  das  allerdings  mit  lat.  canerc 
nah  verwandt,  scheint,  in  swido  könnte  fortis  liegen,  dodi  nach  den 
eigennnmen  Chramnisindus  Galsuintha  war  der  frUnk.  spräche  suintb 
geniUfsy  ohne  ausstofs  des  N,  in  suido  mnfs  also  etwas  anderes,  das  ich 
noch  nicht  ralhe,  enthalten  sein,  das  woHautende,  allem  anschein  nach 
echte  sulautpina  solamphtna  bedeutet  gallina,  und  soll  auf  keltisdi  die 
gcsaugsüfsc  sein  von  sallan  sang  (wahrscheinlich  erst  aus  psahn,  ahd. 
salm  entnommen)  und  binn  sUfs,  melodisch;  ein  name  geschickter  für  die 
nachtigal  als  die  krUhcndc  gackernde  hcnne,  welche  auch  in  den  geilicbten 
nie  so,  vielmehr  die  bunte,  flevkichte  und  blinde  (blinzelnde)  heilst,  solam- 
pina,  das  ich  auch  nicht  deutsch  auslegen  kann,  gemalmt  mich  an  den 
bühiuischen  namcu  der  hcnne  slepice,  d.  i.  die  blinde,  wenigstens  folgen  sich 
in  beiden  Wörtern  die  consonaufen  SLP  auf  glcicbe  weise;  ich  will  noch 
ciuc  malb.  glosse  mit  einer  östlichen  spräche  vergleichen,    auf  gans  oder 
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ente  nemlieb  geht  sundplino,  suadidinOj  sundleno,  nnch  Leo  die  pfui- 
frohe,  TOD  gal*  iuimd  froh  und  Ihme  sumpf;  den  begrif  des  waieert  oder 
•ehwimmcnt  reichte  umgekehrt  untre  fprsche  in  tund  oder  fumpf  (Hr  dat 
erste  iroit  der  lusimmeneetzung  dar.    mhr  ftUt  wieder  die  eeltsame  ein- 
stnnmung  des  lettischen  sohinlens  sohslens  anserenlus  auf  (tou  sobis 
Miser»  litth.  issis,  stmog.  insis  mm  pohi.  gvs,  nhd.  gans.)   darin  ist  kein 
widerainn,  dals  die  gleich  allen  andern  Deutsehen  von  osten  hergvsognen 
Fnnken  einielne  wOrter  mit  latthanem  und  8Iaven  gemein  gehabt  haben 
klliuicn$  CS  seigte  uns  nur  hohes  alter  der  malbergisdien  spräche  an» 
aber  freilich,  dasselbe  sunddino  scheint  auch  den  Sperber  (sparvarius) 
SU  glossieren,  wo  die  Fulder  hs.  sucelin  gibt,  etwa  dem  sl.  sokol  tm 
fislke  (s.  51)  vergleichbar. 

Mich  haben  die  glossen  som  titel  de  basilica  ineensa  et  homicidiis 
dericorom  (Lasp.  152.  153)  angezogen,  weil  man  hier,,  da  keine  ent- 
schieden christlichen  wOrter  auftreten,  noch  iltere  heidnische  wittert  bei 
den  Worten  si  quia  diaconum  und  presbyterum  interfecerit  steht  malb. 
'  thooririao'  imd  '  tbcorziuc',  in  der  Sangallcr  hs.  (Ilattcmer  365)  in  uin- 
jrrki  lirtti  uiilnung  bei  presbytrr    üicurzin',  bei  dinconus  '(hporgie.'  es 
kuun  nur  ein  und  dasselbe  Wort  seiu,  das  sich  die  glosscustLrciWcr  mit 
der  verseliiedcnhcit  des  G  und  7  überlieferten,  deren  letzteres  oft  für 
erütcres  gesetzt  wird  (z.  b.  in  tbuii/.iiius  f.  thunginiis.)    in  tbeor^:  kann 
icb  niebts  anderes  sebn  als  Icsovpyöi,  einen  der  göttliche  werke  verrichtet, 
und  CS  wäre  zw  rrni!tte]n ,  wo  und  zu  welcher  zeit  man  sich  theurgus 
für  den  gei^^tücben  geätuttctc,  wie  die  Angelsachsen  sacerd,  die  Galen 
angart  aus  sacerdos  eiitnabmeii. 

Für  basilica  erscheinen  zwei  ausdrucke  in  der  Pariser  und  gewöhnlich 
mit  ihr  stimmenden  Sangaller  hs.  (Lasp.  152.  Hattem.  364)  '  alatrudua' 
und  chrutar!>ino',  die  Fulder  hat  '  alutrude  theotidio'  und  anderwHrts 
(Lasp.  51")  '  chreotarsino.*  diese  letzte  form  ^ol!  nach  Leo  2,  lÖ  be- 
deuten leichenhaus,  von  creadh  leichnam  imd  darsa  haus;  ich  finde  in 
keinem  ir.  oder  gal.  glossar,  dala  creadh  leichnam  bezeichne,  sondern 
nur  erde,  staub  (wie  angeblich  in  chrenechruda  s.  556)  und  es  scheint 
mir  unerlaubt,  mit  Leo  2,  11  daraus  den  begrif  des  leibs  und  Iriebnams 
itt  folgern,  staubhans  klänge  allzu  poetisch  oder  christlich*  Bei  chrotsr- 
aino  denke  ich  ana  goth.  hr6t  SMp«,  a-Tiyri,  bei  alatrodua  ans  goth.  alhs 
»PO«,  abd.  alah  ags.  calh  (mythol.  s.  57)«  und  afaitrudaa  für  alactrudua 
konnte  aus  dem  frauennamen  AbhdrAt  (vgl.  Blecirudis  s.  537)  erllute- 
mng  empliuigen,  der  eine  heidnische  priesterin  oder  weise  frau  ankündet. 

Diese  geringen  fcrsuche  den  schleier  der  malbergischen  gloese,  sei 
es  audi  nur  am  untersten  saum  lu  lüften  lassen  noch  viel  oder  das 
meiste  m  wfknschen  übrig;  den  einwurf  madie  ich  mir  selbst,  dais  eine 
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gütr  rrkliinrng,  wenn  sie  im  einzelnen  ge»iingt,  laer  auch  im  ganzen  mehr 
ansrrii  htii  aiUstc.  Leos  mut ,  der  keiner  srhwirri^keit  auswich,  nacb- 
zualinien  hntte  ich  jetzt  nicht  rauni  und  ein  "nroiser  tlieil  solcher  Wörter 
bleibt  von  mir  diesmal  unangerührt,  mein  liel  ist  erreicht,  wenn  ich 
formen,  die  allem  Verderbnis  zum  trotz  noch  selbständig  und  alterthünüich 
dastrhn,  mOglichkeit  des  verst^ndnlssoi  atlt  Itnnrer  eignen  spräche  Auf- 
recht erhalte,  und  die  keltischen  deutungen,  deren  keine  mir  einleuchtet, 
Bachdm  nt  mich  lange  gequttlt  hatten,  wieder  abschiUtle.  ein  altdetitschet 
verschlossenes  denkmal  begehrt  auch  deutschen  schlUssel,  ja  Gta  den  fast 
unglaublichen  eindrang  keltiacher  Wörter  ins  firlnkische  getets,  ücCme,  m 
weit  ich  umschaoeu  kann,  sich  höcfattena  Proeopt  aeltsame  niddiiiig  (b. 
gotb.  1,  12)  Tom  Terem  der  Franken  nnd  Aimoriker,  die  ihm  *Afßif*x^ 
kelAeo»  geltend  macbcn.  er  flUt  aber  lehon  In  die  chriatliche  seit,  da 
doeb  daa  saliicbe  geiets  und  die  gliMie  badnteehen  beiadiniack  haben. 
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